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Einleitung 





Bon dem Aagern Leben des Titus Livius if 
wenig mehr zu: fagen, als daß derfelbe um's Jahr 
69 nach Erbauung Roms, dem 8ſten vor Chriſti 
Geburt, zu Patavium, dem heutigen Padua in Ober: 
italien, geboren, und, GSprößling einer angeſehenen 
Familie, ebendaſelbſt als ein Greis von 75 Jahren 
ſtarb. Sein Daſeyn fiel in jene Zeit, mo unter ſchwe⸗ 
ren Kämpfen Rom die alten Formen wechſelte, amd 
der Freiſtaat in ber Herrſchaft eines Einzigen bie 
lang entbehrte Ruhe fand, Es wäre ſpurlos ver 
ſchwanden, — denn die Geſchichte weiß von feiner 
Öffentlichen Thaͤtigkeit kaum etwas mitzuiätllen, — 
hätte er in feinem Werke nicht cin Denkmal feines 
reichen Geiſtes und edeln Sinnes hinterlaflen Was 
er mit dieſer Arbeit bezweckte, ſpricht er ſelbſt in ſeiner 
Borrede nicht ohne leiſe Webmuth aus. Begeiſtert 
für die großen Tage und Trümmer der Vergangen- 
Heit, trauesıd über fo Manches, mus er ſelbſt geſehen 
‚hatte und wach fehen mußte, glähend für des Waskt- 
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landes Wohl und Rubm, faßte Living, gleich an: _ 


dern Edeln, welche aus der ‚Gegenwart hinweg ſich 
nach der Vorzeit wendeten, den Entſchluß, die⸗Ge⸗ 
ſchichte ſeines Volks zu ſchreiben, „dem eigenen Ge: 
müthe zur Weide,“ der Mit- und Nachwelt zur Er: 
holung und zum Gpiegel. In mehr als 20jähriger: 
Arbeit vollendete er 142, achtbalb Jahrhunderte Roms 
umfaffende, Bücher, wovon jedoch im Ganzen nur 
35 übrig, die wichtigſten, Iehrreichften laͤngſt verloren 
find. Er benuste dazu, außer Altern, theile Lateini⸗ 
fen, theils Griechischen Schriftftellern und Urkun⸗ 
den, bei längerem Aufenthalt. in Rom, mit Auguſts 
Bewilligung, was in diefer Stadt. von alten fchriff: 
lichen und andern Denkmalen nod vorhanden war; 
und wurde ſchon von feinen Zeitgenoffen bergeftalt 
bewundert, Daß, nach dem jüngern Plinius, ein Ga⸗ 
Ditaner einzig feinefwegen ven den Ufern bes atlan- 
tifhen Meeres bis zur Tiber reiste, und, nachdem er 
den Gefeierten gefehen hatte, ohne weiter fi um Rom 
zu kümmern, nad Gades (Cadiz) zurückkehrte. Glei⸗ 
che Schaͤtzung wurde ihm won Späteren. zu Theit. 

Tacitus rühmt feinen meifterhaften Styl und feine 
Sittoxifche Treue. Und der geſchmackvolle Kenner ber 

GSriechiſchen und Roͤmiſchen Literatur, Quintilianus, 
ſchreibt unter anberem non ihm: „Nieht zürne He⸗ 
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neobotus, wenn ihm an die, Seite Livius geſtellt 
„wird, ungemein anmuthig in der Erzählung und 
„von der lauterften Biederherzigkeit, in feinen öffent 
„lichen Reden aber über alle Beichreibung beredt. 
So angemeſſen den Umftänden und den handelnden 
;,Berfonen ift in Allem der Vortrag. Die Gemüths: 
„bemegungen aber, vornehmlich die fanfteren,. hat, 
„um das Wenigſte zu ſagen, kein Geſchichtſchreiber 
„anſprechender geſchildert.“ Livius kannte (wie 
überhaupt — wenigſtens in der Wirklichkeit — die 
Alten) nur drei Verfaſſungen: Einen unumſchraͤnkt 
Gebietenden; die Regierung erblicher Gefchlechter, 
und die Volksherrihaft. Unter Jenes Willführ ftes 
ben, ſchien ihm Hart und Enechtifch; Letztere war ihm 
zuwider durch die Natur der Menge, durch Gefchichte 
und Erfahrung, zumal feiner Zeit. Ihn erfüllte der 
alte Römiſche Senat mit Ehrfurcht, und, ein Freund 
des DBleibenden, Beharrlihen, Wohlabgemeflenen-in _ 
Sitte, Grundfägen und Redten, wofür ihm eine 
gemäßigte Ariftocratie die befte Bürgihaft fehien, 
verhehlte er die Vorliebe für dieſe auch in feinem 
Werke fo wenig, daß ihn Auguftus, ‚welcher feine 
Gunft ihm fchenfte, einen Pompejaner nannte — 
Doch wie Livins dachte, wie er fehrieb, davon dem 
Leſer ein getreues Abbild zu geben, ift die Aufgabe 
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Der vorkjegenben Ueberſetzung. Diele murbe, einem 
roßen Theile nad im Laufe ber Ishten 47 * 
Ahr meine Öffentlichen Lehrſtunden entwerfen und 
überarbeitet mit fleigender Bewunderung Des greifen 
Geſchichtſchreibers, welche Feine anerkannten, nad. 
nad) weniger irgendwo aufgehürbete, Mängel feines 


Werkes in mir ſchwäͤchen kounten. Möge die -je 


den Falles mit Liebe verfuchte — Nachzeichnung dem 
nnerreichbaren Urbilde wenigitens nicht allzufern er⸗ 
fanden mesden! 


Stuttgart, im Auguf 4826. 


€. F. Klaiben 


Y 
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Das erfie Buch enthält Aeneas Aukunft im Italien und 
feine Thaten; die Regierung des Aſcanias zu Alba, des Aeneas 
Silvins und der folgenden Silviſchen Könige. Numitors Toch⸗ 
ter, von Mass gefhwängert. Nomulus und Remus geboren, 
Amulins ermordet, Gay. 1 — 5. 

Romulus erbaut die Stadt; wählt den Senat; führt Krieg 

mit den Sabinern; bringt dem Jupiter Feretrind die Waffen⸗ 
rüfung bes feindlichen Anführers bar; theilt das Volk in En- 
rien; beſiegt die Fibenaten und Weisuter; wird vergöttert. 
Say. 6 — 16. 
Numa Pompilius ordnet die Gebräuche beim @ötterbienfie 
au; errichtet dem Janıs einen Tempel, und ift ber Erſte, ber 
das Thar deſſelben fchlieht, als mit allen umwohnenden Völker 
ſchaften Triebe geworben war; gibt nächtliche Zuſammenkünfte 
mit ber Göttin Eseria vor, und erweckt in feinem vohen Volke 
Sinn für Religion. Eap. 17 — 2. 

Tullus Hoſtilias bekriegt bie Albaner, Kampf ber Dril⸗ 
Ungöbehber. Horatius freigeſprochen. Todesſtrafe des Mettus 
Zuffetind. Alba zerſtört; die Albaner als Bürger nach Nom 
verpflanzt. Den Gabinern Krieg erflärt, Tullus vom Blitz er- 
ſchlagen. Cap. 83 — 51. 

Ancus Marcius erneuert den von Numa eingeführten GSbt⸗ 
terhienft , beſiegt die Latiner, verpflanzt fie als Bürger in bie 
Staht und weist ihnen den Berg Aventin an. Er erobert Po⸗ 
Iitorium, eine Stadt der Latiner, weldye bie alten Latiner ges 
nomsmen hatten, und gerfiört fie. Er ſchlägt eine hölzerne Brüls 
&e Über bie Tiber amd zieht den Berg Jauiculum zur Stadt; 
erweitert die Greugen bei Reichs; baut Dia; regiert vier umb 
azwanzis Zabre. Eny, 32 — 55. — Unter feiner Regierung Tommi 
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Lucumo,; des Corinthiers Damaratus Sohn, von Tarquinii, 
einer Stadt in Etrurien, nach Rom, wird ein Freund bes An: 
end, nimmt ben Namen Taraninius an und gelangt nach An- 
cus Tode auf ben Thron. Er vermehrt die Zahl der Väter um 
hundert neue, befiegt die Katiner, beflimmt einen Plag für den 
Circus (Rennbahn), ftellt Spiele an. Won den Sabinern be: 
eriegt, verfiärft er die GCenturien der Reiter. Er foll den Au: 
„zur Attus Navius, um feine Wilfenfchaft auf die Probe zu ſlel⸗ 
ien, gefragt haben, ob das, an was er. benPe, möglich fe. Als . 
Jener es bejahte, Habe er ihm aufgefordert, mit einem Scheer:- 
. meffer einen Kiefelftein zu zerfchneiden und bieß habe Attus als 
fobald gethan. Er befiegt die Sabiner im einem Treffen; um: 
gibt die Stadt mit einer Mauer; legt Kloaken an. Nach einer 
Regierung von. acht und dreißig Jahren wird er von den Söh⸗ 
nen bed Ancus ermordet. Cap. 56 — AU. 

Ihm folgt Servius Tullins, der Sohn einer vornehmen 
Gefangenen aus Corniculum; ber Sage nad) fand ihm ale 
Ruaben, da er noch in ber Wiege lag, der Kopf in Flammen. 
Er ſchlägt die Weienter nnd Etrusker in einem Treffen; hält 
die erfie Schatzung (Cenſus), feiert dad Schatzungsopfer (Lu— 
frum), wo achtzig tauſend Bürger gezählt worden feyn follen; 
theilt die Elaffen und Eentirien ab; rüdt das Pomdrium (dem 
Zwinger) weiter hinand ; zieht den Quirinaliſchen, Viminaliſchen 
und Cequilinifchen „Hügel zu ber Stabt; errichtet mit ben La⸗ 
tinern der Diana .einen Tempel anf dem Aventin, wird nach 

Asjähriger Regierung auf Anftiften feiner Tochter Tullia von 
Lucius Tarquinins, des Priscns Sohn, ermordet. Cap. 41 — 48. 

Nah ihm bemädytigt fi Lucius Tarquinius, ber Des: 
pot [Superbus], ohne ber Väter oder bed Volkes Geheiß. 
nes Thrones; an biefem Tage treibt die verruchte Tullta fiber 
den Reichnam bes Vaters den Wagen hin. Er hat Bewaffuete 
um fic zur Leibwache; bringt den Turnus Herdonius durch 
Trug um's Leben; führt Krieg mit ben Volskern, und legt von 
ihrer Beute bem Jupiter einen Tempel anf dem Capitol an. 
Jerminus und Juventas willigen nicht ein und ihre Altäre Eins 
uen nicht verſezt werben. Durch die Lift feinen Sohnes Sex⸗ 
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las Tarquinius bekommt er. Gabii In feine Gewalt. Seiue 
Shine, die nach Deiphi reifen und fragen, Wer von ihnen Kö: 
nig zu Rom ſeyn werbe, erhalten bie Antwort: Der werde Kö⸗ 
nig werben, der zuerft feine Mutter küſſe. Sie deuten diefen 
Ausſpruch anders, Brutus ftellt ſich, ald wäre er gefallen und 
küßt die Erde. Und diefe feine Handlung rechtfertigt der Er⸗ 
folg. Xarquinids, der Desyot, hatte durch fein herriſches 


‚Werfahren ben Haß Aller fi zugezogen. Zuletzt entehrt fein 


Sohn Sextus durch nächtliche Gewaltthat die Lucretia. Die⸗ 
fe laͤßt ihren "Mater Trieipitinns und ihren Mann Collatis 
— rufen, befchwört fie, ihren Tod nicht ungerächt zu laſſen 

und erfticht ſich mit einem Dolche. Und nun wird ber König 
hauptſaͤchlich durch Brutus Bemühung verjagt, nad einer Ne: 
gierung von fünf und "zwanzig Jahren. est werden zum er: 
ftenmale Confuln gewählt — Lucius Tuning Bruins unb Su: 
eins‘ Tarquinind Collatinus. Gap. 49 — 60. 


— — - 


— Vorrede. 


— — — — 


Ob ich etwas Verdienſtliches thun werde, wenn ur 
eine vouſtandige Geſchichte des Romiſchen Voikes vom Urs 
fprunge der Stadt an ſchreide, weiß ich weder beſtimmt, 
noch würde ich, wenn ich's wüßte, es auszufprechen wagen, 
da ich fehe, daß es ſchon längſt und ſchon oft gefchehen ift, 
indem immer neue Schrififteller entweder über die Cchatfes 
chen etwas Gewiſſeres mittheilen, oder durch die Kunſt des 
Vortrages das -ungebildete Alterthum übertreffen zu kön⸗ 
aen glauben. Pie dem auch feyn wird, Freude wenigſtens 
wird es mir gewäßren, zum Sepächtniffe. der Thaten des 
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erſten Volkes der Erde auch dad Meinige beigeizagen zu 
haben; und ſollte bei ver queßen Menge von Befhihinbter 
bern mein Ruf im Dunteln bleiben, fo mag der Mutın 
und die Größe Derjenigen, die meinen Namen überftraßlen 
werden, mic tröften. Ueberdieß if nicht nur die Aufgabe 
unermeßlich, da ihr Gegenſtand über mehr ats fiebenhundent 
Sabre hinanfreicht, umd da der Staat, fo klein fein erſter 
Anfang war, dergeſtalt emporgewachſen iſt, daß er nun: 
mehr unter feiner Größe zu erliegen droht: ſondern es 
wird auch ohne Zweifel den meiſten Leſern die Urgeſchichte 
und was derſelben am nächiten liest, weniger Dergnägen 
gewähren, indem fie zum der neneflen Gegenwart hineiten, 
wo des ſchon lange übermächtigen Volkes Kräfte ch ſelbſt 
verzehren. Ich hingegen werde auch darin einen Lohn für 
meine Urbeit ſuchen, daß ich von dem Anblicke der Uebel, 
welche unfer Zeitalter fo viele Jahre hindardy gefehen Kat, 
wenigſtens, fo lange Ich jene alten Tage mis ganzer Seele 
mir zurückrufe, mich abwende, frei von aller Beſorgniß, 
welche das Gemüth des Geſchichtſchreibers, wenn auch nicht 
von der Wahrheit ablenken, doch bedenklich machen könnte, 
Was ans den Zeiten, che die Stadt erbaut sder ihr Bau 
beſchloſſen war, mehr im Schmucke dichterifcher Sagen, 
als nad unverfälfchten geſchichtlichen Denkmalen überliefert 
wird, bin id; weder zu bekräftigen noch zu widerlegen Wil⸗ 
lens. Man geftattet es dem Alterthume, durch Einmiſchung 
des Böttlihen in das Menſchliche, den Begium der Staͤbte 
ehzwürdiger zu machen. Und ‚wenn ed irgend einem Weiße 
erlanbt fein fol, feiner Urgeſchichte eine deilige Deihe zu 
oben und Götter als feime Gtifter zu uenuen, fo iA der 
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Kriegoernhm des Rbmiſchen Bokkes fo groß, daß, wenn daſ⸗ 
fülbe ‚gerade den Mars feinen und ſeines Gründers Vater 
nennt, die Völker der Erde auch dieſes eben fo willig, als 
feine Herrſchaft, ſich gefallen laſſen. Doch, wie man and) 
diefes und Aehnliches anfehen und beurtheilen mag, id; mes 
nigſtens werde Fein großes Gewicht darauf legen. Dahin 
richte nur jeder fcharf fein Augenmerk: wie das Leben, wie 
die Sitten waren; durd) weiche Ränner und durch welche 
Mittel, zu Haufe und im Yelde, die Herrſchaft fowohl er⸗ 
rungen als erweitert worden; hernach, bei dem allmaͤhli⸗ 
gen Zerfalle der Zucht, verfolge er mit feinem Geifte die 
Sitten, wie fie anfangs gleichſam aus den Fugen wichen, 
darauf mehr und mehr fanten, zuletzt jählings zuſammen⸗ 
flürgten, bis die gegenwaͤrtige Zeit eintrag, wo wir weder 
unfere Verderbaiß, nod) die Mittel dagegen ertragen kön: 
nen. Dadurch wird die Keuntniß der Gefchichte vornehm⸗ 
lich heilbringend und feuchtreich, daB du lehrende Beifpiele 
jeder Art im einem -wohlbeiendhteten Denkmal aufgeftellt an- 
ſchaueſt; daran mögeft du für dich und dein Gemeindeweſen 
abnehmen , was du nachahmen, daran, was, als fchändlich 
in feinem Beginn, als fhändiieh in feinem Ausgange, bis 
meiden folleft. Uebrigens, entweder taͤuſcht mich Vorliebe 
für die unternommene Arbeit, oder nie war ein Staat grö⸗ 
fer, ehrwürdiger, an edeln Vorbildern reicher, nie eine 
Stadt, in welche fo fpät Habſucht und Ueppigkeit einwan⸗ 
derten, nie eine, wo Armuth und Sparſamkeit fo hoch und 
fo lange geehrt wurden. Ta, — je weniger man hatte, 
defto weniger begehrte man. Erſt menerlic, hat der Reiche " 
thum die Habfucht, Haben die in Heberfülle zuſtrömenden 
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Dutel des Genuſſes das Verlangen eingeführt, durch Uer⸗ 

pigkeit und Zaugelloſigkeit zu Grunde zu gehen und Alles 

zu Grande zu richten. Dod, Klagen, wobl nit einmal 
dann angenehm, wenn fie vielleicht. auch nöthig ſeyn werden, 
ſollen wenigftens beim Unfange einer fo großen Unternehs 
mung ferne. bleiben. — Lieber möchten wir, wenn dieſes, 
wie bei den Dichtern, auch bei uns Sitte wäre, vielmehr 
mit guten Sprüchen, mit Gelübden und Gebeten zu Göt⸗ 
tern und. Göttinnen anfangen, daß fie dem Beginn eines ſo 

großen Werkes erwünfchten Fortgang geben möchten. 
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1. Zuvorderſt ift allgemein angenommen, daß nach 
Trojas Eroberung alle Trojaner grauſam behandelt wur: 
den, daß nur gegen zwei derfelben, Yeneas und Antenor, 
theils wegen alten Gaftrechts, theils weil fie immer zum 
Frieden und zur Rückgabe der, Helena gerathen hatten, 
die Archiver durchans nichts Feindliches verübten; daß dar⸗ 
anf nach mancherlei Schidfalen Antenor mit einem Haufen 
‚ Heneter, welche, durch Bürgerzwiſt aus Paphlagonien ver: 
trieben, Wohnſitze, und weil fie ihren König Pylaͤmenes 
vor Troja verloren hatten, einen Führer. fuchten, in die 
binterfte Bucht des Hadriatifhen Meeres kam, und daß 
nad) Berfreibung der Euganeer, welche zwiichen dem Meer 
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ind den Alpen wohnten, die Heneter und Trojaner jene 
ande befesten; -— (wirklich wird aud) der Ort, wo fie zu⸗ 
erſt landeten, Troja gehannt, und davon heißt der Gau der 
Zrojanifche ; das ganze Volk befam den Namen Veneter) — 
daß Aeneas, durch gleiches Unglück aus der Heimath flüch⸗ 
fig, aber vom Schickſale zu Gründung eines größern Staa⸗ 
tes geleitet, zuerſt nach Macedonien kam, von da nach Gicis 
tier, Wohnfibe fuchend, gelangte, von Sicilien her mit ſei⸗ 
ner Flotte Das Laurentifche Gebiet erreichte; — auch Die: 
fer Dre heißt Troja. Als die hier gelandeten Trojaner, 
weil ihnen von der beinahe unermeßlichen Irrfahrt nichts 
ars Waffen und Schiffe übrig waren, Beute von dem plat- 
ten Zande wegtrieben, fo eilten der König Latinus uud Die 
Aboriginer, welche Damals jene Gegenden inne hatten, die 
Gewaͤltthätigkeit der Ankömmlinge abzuwehren, bewaffnet 
aus Stadt ‚und Land herbei. Von nun an iſt die Sage 
gedoppelt. Nach Einigen ſchloß Latinus, erſt nachdem er 
im Treffen befiegt worden, Srieden mit Aeneas und bald 
Derwandtfchaft; nach Andern trat, als die Heere geordnet 
fanden, ehe zum Angriffe geblafen wurde, Latinıs in 
Mitte der Vornehniften vor, und rief den Führer der An— 
koͤmmlinge zu einer Unterredang heraus; fragte dann, Wer 
fie feyen, woher, oder durch welches Geſchick fie aus ih— 
rer Heimath ausgezogen, desgleichen, in welcher Abficht fie 
im Laurentiſchen gelandet hätten; und als er vernahm, die 
Schaar ſeyen Trojaner, ıhr. Führer fen Weneas, Sohn 


des Anchiſes und der Venus; aus der verbranuten Hei- 


math und Wohnung flüchtig, fuchen fie einen Wohnſitz und 
einen Ort, zu Gründung einer Stadt; fo bemwunderte er, 
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wie des Volkes und des Mannes edle Abkanft, fo ihren 
zu Krieg oder zu Frieden gleich gefaßten Sinn, und reichte 
diefem zum Unterpfande künftiger Freundſchaft die Ya. 
. Darauf ſchloßen die Fürften einen Bund, es begrüfiten ſih 

bie Heere. Aeneas habe als Gaftfreund bei Latinng ge: 
wohnt. Hier vor ben heimiſchen Göttern habe Latinus zu 


dem Völkerbunde nody einen Hausverein gefügt, indem ar 


feine Tochter dem Aeneas zur Ehe gegeben. Dieſes Er: 
eigniß jeden Falls beftärkt die Trojaner in ber Hoffnung, 
endlich in feſtem und ſicheren Wohnſitz ihre Irrfahrt zu en⸗ 
den. Ste bauen eine Stadt. Aeneas nennt dieſelbe Lavi⸗ 
niam na feiner Gattin. Bald entfproßte and, ver neuen 
Ehe ein Sohn, welhem die Eltern den Namen Ascanius 
gaben. | | Ä 

3. Darauf wurden die Aboriginer und die Trojaner 
zugleich feindlich angegriffen. Zurnus, König ber Rutu« 
fer, welchem vor Aeneas Ankunft Zavinia zugefagt worden 
war, hatte, beleidigt, daß ihm ein Fremdling vorgezogen 
worden, fowshl mit Aeneas als mit Latinus Krieg ange⸗ 
fangen. Keines von beiden Heeren zug fröhlich aus diefem 
Kaumpfe ab. Die Rutuler wurden beflegt ; die fliegenden 
Aboriginer und Zrojaner verfpren ihren Führer. Katinus. 
est nahmen Turnus und die Rutuler, im Gefühl ihrer 
Schwäche, ihre Zuflucht zu der blühenden Macht ber Etrus- 
er und deren Könige Mezentius, welcher, in Eäre, einer 


damals mächtigen Stadt, herrfchend, und glei von Ws 
fang an Feineswegs erfreut über den Urfprung ber neuen 


Stadt, jebt aber, bedenklich über das für die Sicherheit 


der Nachbarn wie er glaubte, allzu große Wachs thum der 
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Nejaniſchen Macht, ohne Anſtand feine Streitmacht mit 
den Rutulern vereinigte. Um für einen fo furchtbaren Krieg 
de Ahoriginer an fid) zu feileln, nannte Aeneas beide Vol⸗ 
ter, damit alle nicht nur einerlei Gebieter, fondern auch eis 
nerlei Namen Hätten, Latiner. Wirklich gaben and) von nun 
ar die Aboriginer an Ergebenheit und Treue gegen den Kö⸗ 
nig Aeneas den Trojanern nichts nad. Und im Vertrauen 
auf diefen Geiſt, der mit jedem Tage mehr in einander ver: 
ſchmelzenden beiden Völker führte Aeueas, obgleich Etrurien 
ſo maͤchtig war, daß es bereits nicht bloß die Laͤnder, ſon⸗ 
dern auch das Meer, durch Italiens ganze Länge bin, vom 
den Alpen bis zur Gicilianifhen Meerenge mit dem Ruhme 
feines Namens erfüllt hatte, dennoch fein Heer hinaus in den 
' Streit, wiewohl er den Angriff hinter den Mauern hätte ab⸗ 
: treiben können. Glücklich war ‚darauf das Treffen für die 
Latiner, für Aeneas aber die leute feiner Thaten unter deu 
Sterblichen. Er liegt, wie man ihn aud) heißen darf und. 
fol, jenfeits am Fluſſe Rumicine. Jupiter Indiges nennen 
fie ihn. 5 
3. Noch war Aeneas Sohn, Ascanius, zu jung für 
die Regierung; doch blieb diefe Regierung ihm unangetaftet, 
bis zur Volljaͤhrigkeit. Unterdeſſen wurde durch weibliche 
Vormundſchaft — fo große Eigenſchaften befaß Lavinia! — 
der Latiniſche Staat und der Thron des Großvaters und 
des Vaters dem Junglinge erhalten. Ich will ed unent⸗ 
ſchieden laſſen — denn Wer möchte in einer ſo alten Sache 
etwas für gewiß behaupten? — ob es diefer Ascanius war, 
oder ein Älterer als diefer, von Erenfa von Iliums Unter 
gange geboren, der Gefährte feines Waters auf ber Flucht, 
Sivins, Aſ Bochn. 


— 
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berfelbige, welchen, auch Julus genannt, dad Julifihe Ge 
lchlecht den Gtifter ſeines Namens nennt. Diefer Ascanius, 
ws er min und von weicher Matter er geboren fen (wenig⸗ 
Mens Aeneas Sohn war er beſtimmt), überlieh, als die 
Bolkemenze in Lavinium zu groß wurde, die für jene Zeit 

(on biühende und mächtige Stadt feiner Mutter oder Stief⸗ 
mutter; er ſelbſt aber gründete eine andere neue am Fuße 
des Albanerberges, welche von ihrer am Bergruͤcken Rah bin: - 
ziebenden Lage Alba⸗Vonga genammt wurde. Zwiſchen der 
Gründung von Lavinium und der Pflanzſtadt Alba » Longa 
verfloßen kaum dreißig Jahre. Und doch war die Macht alſo 
gewachſen, beſonders durch He Beſiegung der Geruster, daß 
wicht einmal gleich nach dem Tode des Aeneas, und auch 
wicht ſpaͤterhin, während der weiblichen Vormundſchaft, und 
fo lange der Füngling herrſchen lernte, Mezeuntius und Die 
Cerusker, der irgend andere Nachbarn die Waffen zu ers 
greifen magten. Im Frieden war man dahin überein ges 
kommen, daß zwilchen den Etrustern und Latinern ber Fluß 
Albula, jebt Ziber genannt, die Sränze ſeyn ſollte. Darauf 
war Silvind König, Sohn des. Ascanius, durch einen Zus 
fall im Walde geboren. Diefee zeugte den Aeneas Silvius. 
umb Diefer den Latinus Silrius. Don ihm wurden einige 
Dilanzörter angelegt, die Alt-Lotiner genannt. Der Beiname 
Gitvins: biiab von unn an allen Königen von- Alba. Latir 
ans zeugte den Alba, Alba den Atys, Atys den Capys, Ca⸗ 
gu6:.den Eapetus, Eapetus den Ziberinus, welcher beim Ue⸗ 
berfepen über den Fluß Albula ertrank und dabusch- dem 
Ziuffe den bei der Nachwelt berühmten Namen gab: af 

Libesinne folgte fein SGohn Agrippa, auf Agrippa Romulus 
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Ehvins, als Erbe der vaͤterlichen Herrſchaft. Wem Mite 
getroffen, bie er den Thron anf Aventinus, der, 7 
dem Hügel, weicher jeht ein Theil der Stadt Rom if, ber 
graben, demfelben den Namen gab. Darauf war Proca Kö« 
nig, diefer zeugte ben Numiter und Amulius. Dem Numi⸗ 
tor, als dem älteren, vermachte er den ‚alten Thron dei Sil ⸗ 
viſchen Geſchlechtes. Jedoch Gewalt vermochte mehr ald des 
Baters Wille, oder Achtung für das ter. Amulius ver⸗ 
reiht feinen Bruder und wird König; zu biefem Verbrechen 
fügt er noch ein zweites, er rottet den männlichen Stamm 
feines Bruders aus; der Tochter des Bruders, Rhea Gilvia, 
raubt er, unter dem Schein einer Ehrenauszeichuung indem 
er. fie zus Veſtalin wählt, durch Icbenslänglichen Innglranen⸗ 
fand die Hoffnung, Mutter zu werden. 

4. Doch ein Werk des Schitkſals, mie ich glaube, war 
der Urſprung einer fo großen Stabt und der Anfang des 
nachſt der Macht der Götter größten Reiches. Die Veßa⸗ 
Hin, mit Gewalt übermannt, gebar Zwillinge, und gab, ent 
weder weil fie ed glaubte, oder weil es ehrenhafter war, Die 
Schnuld auf einen Gott zu fdyieben, ben Mars als Water 
der ungewiflen Gprößkinge au. Aber weder Gotter und 
Menſchen ſchütten ſowohl fie als ihre Kinder gegen die Grau⸗ 
- famleit des Königs; bie Priefterin wurde gefeſſelt in's Ge⸗ 
fängniß geworfen, die Knaben befahl er in ben Serom zu 
werfen. Durch eime oküdticdhe Schidung der Götter war ges 
rade dazumal bie Ziber andgetreten, und bilbete an item 
Mfern wicht tiefe Sümpfe, fo Daß man nirgends au den ei⸗ 
sentlichen Strom gelangen konnte; die Zuäger aka baiikam, 
Daß die Kinder auch im feichteften Magier estzinten würden. 
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Uiſo ſeßten fie, als genügten fie damit dem königlichen Bes 
.feble, in der naͤchſten Lache, da wo jest der Rminaliſche 
Feigenbaum (ex fol der Romulariſche geheißen haben) ſteht, 
die Knaben aus. Weite Eindden waren“ damals in dieſen 
Gegenden. Die gewöhnliche Sage ift, als beim Ablaufen 
Des feichten Waflers die ſchwimmende Wanne, worin die 
Kinder ansgejegt waren, auf dem Boden feſtgeſeſſen, babe 
eine därftende Wölfin aus den nahen Bergen ihren Lauf dem 
Bimmern. dere Kinder zugewendet, und nun denfelben fo 
milde ihre vollen Bigen hingehalten, Daß der königliche Ober: 
birte fie, die Knaben mit der Zunge leckend, angetroffen. 
Kauftulus fol er geheißen haben. Von diefem feyen fie nadı 
dem Viehhofe feiner ran, Larentia, zum Auferziehen ges 
bracht worden.‘ Nach der Meinung Anderer wurde Larens 
ta, weil fie Vielen ſich Hingab, unter den Hirten Zupa ges 
nannt; und daraus ſey die wunderbare Sage entſtanden. 
So geboren und fo erzogen, wuchfen fie kaum heran, als fie 
ährig in den Höfen, rührig bei den Heerden, als Jäger die 
Bergwälder umber durchſtreiften. Dadurch an Leib und 
"Seele geftärkt, wagten fie bald ſich nicht blos an wilde Thiere, 
fondern griffen auch mit Beute beiadene Räuber an, vertheife 
ten ihren Raub unter die Hirten, und trieben mit diefen, 
während mit jedem Tage die Schaar der Zünglinge zunahm, - 
Eruſt und Scherz. B 

: 5. Schon damals foll das jetzige Feſt ſpiel Lupercal auf 
dem Palatiniſchen Berge gefeiert, und von einer arcadifchen 
Stadt Pallanteum der Berg Pallantium, fpäter Palatium 
genannt worden feyn. Hier habe Evander, welder, ein Ar⸗ 
cadier aus jenem Stamme, Tange vorber diefe Gegeud inne 
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gehabt, die aus Arcadien mitgebrachte Feierlichkeit angeord» 
net, daß nadıe Jünglinge, dem Lycaiſchen Pan, weichen die 
Römer fpäser Inuus nannten‘, zu Ehren, unter Poſſen und 
Muthwillen herumliefen. Während vieles Spieles, deſſen 
Jah esfeier bekannt geweſen, hätten die Räuber, zürnend 
über den Verluſt der Beute, ihnen aufgelauert, und, indeß 
Romulus mannhaft ihrer fidh erwehrete, den Remus gefane 
gen, den Befangenen dem König Amulius axsgeliefert, und 
noch dazu verklagt. Vorzüglich legten fie ihnen zur Laſt, 
daß diefe Beiden in Numirors Ländereien einf.len, und mit 
einer Rotte junger Leute dort wie Feinde plündern. Ge 
ward Remus dem Numitor zur Beftrafung übergeben. Won 
Anfang an harte Fauſtulus vermucher, Pöniglihe Gprößtinge 
in feiner Wohnung zu erziehen. Denn nicht nur wuß'e er, 
daß der König die Kinder hatte ausfegen laffen, fondern 
auch, daß die Zeit, wo er jene mit nach Haufe genommen, 
ganz damit zufommentreffe. Jedoch zu frühe, wofern nicht 
' Gelegenheit es fügte, oder Noth ihn Zwänge, hatte er die 
Sache nicht Bund werden laflen wollen. Die Noth trat früs 
der ein. Don Furcht gedrängt, entderte er Alles dem Ro⸗ 
mulus, Zufällig war auch in Numitor, als er den Remus 
gefangen hielt und hörte, es fenen Zwillingsbrüder, duch 
Erwägung ihres Alters und ihrer fo gar nicht kuechtiſchen 
Ginnesart, das Andenken an feine Eukel erwacht, nnd er 
dam durch Nachfragen fo weit, daß er nahe daran war, dem 
Remus zu erfennen. Go entipann fid, von allen Geiten 
ein geheimer Anfchlag gegen den König. Romulus drang, 
nicht mit .eıner Schaar junger Männer (denn zu offener Bes 
walt war er nicht ar? genug), fondern, indem er bie Hir⸗ 
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fo ſeßten fie, als genügsen fie damit dem koͤniglichen Bes 
fehle, in der naͤchſten Lache, da wo jetzt der Ruminaliſche 
Feigenbaum (er fol der Romulariiche geheißen haben) ſteht, 
die Knaben and. Weite Eindden waren damals in dieſen 
Gegenden. Die gewöhnliche Gage ift, als beim Ablaufen 
des ſeichten Waflers die ſchwimmende Wanne, worin die 
Kinder ausgeſetzt waren, auf dem Boden feſtgeſeſſen, babe 
eine därftende Wölfin aus den nahen Bergen ihren Lauf dem: 
Bimmern der Kinder zugewendet, und nun bdenfelben fo 
- milde ihre vollen Biken hingehalten, daß der königliche Ober: 
birte fie, die Knaben mit der Zunge ledend, angetroffen. 
Bauflulus fol er geheißen haben. Von diefem feyen fie nad 
dem Viehhofe feiner Fran, Larentia, zum Auferziehen ges 
bracht worden.‘ Nach der Meinung Underer wurde Larens 
ta, weil fie Vielen ſich hingab, unter den Hirten Zupa ges 
nannt; und daraus ſey die wunderbare Sage entſtanden. 
So geboren und fo erzogen, wuchſen fie faum heran, als fle 
rührig in den Höfen, rührig bei den Heerden, als Jäger die 
Bergwälder umher durchfireiften. Dadurch an Leib und 
"Seele geftärkt, wagten fie bald fid) nicht blos an wilde Thiere, 
fondern griffen auch mit Beute beladene Räuber an, vertheils 
ten ihren Raub unter die Hirten, und trieben mit dieſen, 
während mit jedem Tage die Schaar der Jünglinge zunahm, 
Eruſt und Scherz. 2 
=: 5. Gchon damals foll das j jetzige Feſtlpiel Lupercal auf 
dem Palatiniſchen Berge gefeiert, und von einer arcadiſchen 
Stadt Pallanteum der Berg Pallantium, fpäter Palatium 
genannt worden ſeyn. Hier habe Evander, welcher, ein Ar⸗ 
cadier aus jenem Stamme, lange vorher dieſe Gegend inne 
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gehabt, die aus Arcadien mitgebrachte Feierlichkeit angeord⸗ 
net, daß nadıe Jünglinge, dem Lycäifhen Pan, weihen bie 
Hömer ſpäter Inuns nannten, zu Ehren, unter Doffen und 
Muthwillen herumliefen. Während dieſes Spieles, deſſen 
Jah esfeier bekannt geweſen, hätten die Räuber, zärnend 
über den Verluſt der Beute, innen aufgelauert, und, indeß 
Romulus mannhaft ihrer ſich erwebrete, den Remus gefan« 
gen, den Gefangenen dem König Amulius axsgeliefert, und 
nod) dazu verklagt. Vorzüglich legten fie ihnen zur Laſt, 
daß diefe Beiden in Numirors Ländereien einf.Uen, and mit 
einer Rotte junger Leute dort wie Feinde plündern. Go 
ward Remus dem Numitor zur Beltrafung übergeben. Wou 
Anfang an harte Fauſtulus vermurher, koͤnigliche Gprößlinge 
in feiner Wohnung zu erziehen. Denn nicht nur wußıe er, 
daß der König die Kinder harte ausfesen laffen, fondern 
auch , daß die Zeit, wo er jene mit nach Haufe genommen, 
ganz damit zufammentreffe. Jedoch zu frühe, wofern wicht 
: Gelegenheit es fügte, oder Noth ihn zwaͤnge, hatte er die 
Sache nicht Bund werden laſſen wollen. Die Noth trat früs 
ber ein. Bon Furchtt gedrängt, entdedte er Alles dem Ro⸗ 
mulus, Zufällig war aud in Numitor, als er den Remus 
gefangen hielt und hörte, es fegen Zwillingsbrüder, durch 
Erwägung ihres Alters und ihrer fo gar nicht kuechtiſchen 
Ginnesart , das Andenken an feine Eukel erwacht, und er 
Bam dusch Nachfragen fo weit, daß er nahe daran war, dem 
Remus zu ertennen. Go entipaun fi von allen Geiten 
ein geheimer Anfchlag gegen den König. Romulus drang, 
nicht mit einer Schaar junger Männer (denn zu offener Bes 
walt war er nicht ſtark genug), fondern, indem er die Hir⸗ 
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ten einzeln, den einen anf diefem, den andern anf jenem‘ 


Wege zur feſtgeſetzten Zeit bei dem Palaſte eintreffen hieß, 
zum Koͤnig ein, und von Numitors Wohnung aus unter⸗ 
ſtütßzte ihm Remus mit einem andern bereitgehaltenen Haus 
fen. So erwürgten fie den König. | 

6. Rumitor hatte bei dem erften Lärmen, unter dem, 
Borgeben, Feinde feyen in der Stadt eingedrungen, und ha⸗ 
ben den Palaſt angegriffen, die wehrhaften Albaner in die 


Burg, diefelbe zu befegen und mit den Waffen zu vertheidi- | 


gen, abberufen; als er aber die Fünglinge, nach vollbrach⸗ 
tem Morde, frohlodend auf ſich zueilen fah, rief er alſobald 
das Volk zufammen, und that demfelben die Verbrechen feis 
ned Bruders gegen ihn, die Herkunft feiner Enkel, wie fie 
geburen, wie fie erzogen, wie fie erkannt worden, und fofore 
den Tod des Zwingherrn, und daß er: denfefden angeftiftet 
habe, kund. Die FJünglinge aber, mit ihrem Gefolge mitten 
durch die Verſammlung eintretend, begrüßten ihren Großva⸗ 


ter als König, und der einflimmige Zuruf des ganzen Volkes. 


beftätigte den Könige Namen und Herrichafe. Nachdem fle 
alfo dem Numitor den Thron von Alba Überlaffen, entftand 
in Romulus und. Remus der Wunſch, in der Gegend, we 
fie ausgefent, wo fie erzogen worden, eine Stadt zu gruͤn⸗ 
den. Auch war in Alba und Latium ein Veberfluß an Men⸗ 
fhen, dazu Famen noch die Hirıen, fo daß Aue zufammen 
wohl hoffen ließen, Klein werde Alba, Klein Lavinium gegen 
bie zu erbauende Stadt ſeyn. Bald aber trat zwifchen diefe 

Entwürfe das angeerbte "Unheil, 'die Herrſcaſucht, und ein 
gräßticher Streit entftand aus der anfänglichen ganz gütli⸗ 
hen Uebereinkunft, daß, weil fle gZwilinge ſeyen und die 


| 
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| 
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RNuckſicht anf das Alter keinen AUusſchlag geben koͤnne, bie 
Götter, unter deren Schatze dieſe Gegend ſtehe, durch deu 
Bogelflug denjenigen bezeichnen ſollen, welcher der neuen 
Gtadt den Namen geben, welcher, nad) der Erbaunng, fie 
beherrfchen ſollte. Romulus wählt fi das Palatium, Res 
mus den Aventinus zur geweihten Höhe für die Vogelſchan. 

7. Zuerſt fol dem Remus 'ein Dogelzeihen geworden 
ſeyn, ſechs Beier, und eben wurde das Zeichen gemeldet, ats 
dem Romulus die gedoppelte Zahl erfchienen war, und jeden 
fein Haufe als. König begrüßt hatte. Jene folgerten das 
Thronrecht aus der frähern Zeit, aber diefe aus der Zahl 
der. Vögel. Mit Wortivechfel traten fie jest zufammen, ber 
Streit der Erbitterung gieng über in bintiges Handgemenge, 
und im Getümmel wurde Remus erfchlagen. Die gemeinere 
Sage ift: dem Bruder zum Spotte fey Remus über die 
. neuen Mauern gefprungen, und deßwegen von dem erzürns 
ten Romulus, der fcheltend hinzugefügt: „das hinfort jedem, 
der über meine Mauern fpringen wird,’ getödtet worden. 
So erlangte Romulus die Herrſchaft allein; die erbaut? 
Stadt erhielt den Namen des Erbauers. Zuerft z0g er eine 
Mauer um das Palatinm, auf weichem er erzogen worben 
war. Den Göttern opferte er nach Albaniſchem Gebrauche, 
nach Griechiſchem nur dem’ Herkules, wie folhes von Evans 
der angeordnet war. Herkules ſoll in dieſe Gegenden, nad 
dem er den Gernon erfchlagen, die wunderfchönen Rinder ges 
trieben und am Ziberfinffe, da wo er, die Heerde vor ſich 
bertreidend, Kinübergefhwommen, an grasreicher Stelle, um 
durch Ruhe und fettes Futter die Rinder zu erfriſchen, 
fetbft andy mäde von der Wanderung, fich niedergelegt has 


- 
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ben. Als er hier, mit Speiſe und Mein beſchwert in tiefen 


Schlaf verſanken, zog ein in der Nähe wohnender Hirte, mit 


Namen Cacus, trogend auf feine Stärke und lüftern gemacht 


durch die Schönheit der Rinder, in der Abficht, dDiefe Beute 


zu entwenden, weil, hätte er bie Heerde vor fi her in feine 
Höhle getrieben, ſchon die Fußſtapfen den fuchenden Eigen⸗ 
thümer dahin geführt haben würden, — die Rinder, je Die 
alerfchönften, rüdwärts an den Schwänzen in feine Höhle. 
Herkules, als ex, bei der etſten Morgenröthe erwachend, ſei⸗ 
ne Heerde überzählte und merkte, daß ein Theil fehle, gieng 
auf die naͤchſte Höhle zu, ob etwa die Tritte dahin führten. 
Doch weil. er diefe alle hinauswärts gehen und fonft nir⸗ 
gende zu hinführen ſah, ward er irre, wußte nicht, 
was er denken folle und fing au, ans dem unheims 
lichen Drte feine Heerde weiter zu treiben. Als hierauf ums 
ter dem Forttreiben einige Rinder, wie zu gefchehen pflegt, 
aus Sehnſucht nad) den zurüdgebliebenen brüllten, machte 
die Autwort der eingefchloffenen von der Höhle her, daß Her: 
kules umkehrte. Cacus, der ihm den Sugang zu der Höhle 
mit Gewalt verwehren wollte, ward, vergebens die Hirten 
zu Hülfe rufend, mit der Keule erſchlagen. Evander, ein 
Flüchtling aus dem Peloponnefus, regierte damals, mebr 
durch Unfeben als durch königliche Gewalt, diefe Gegenden; 
ein Mann, hochverehrt dur das Wunder der Schreibetunft, 
einer unter dem unwiffenden Volke gauz neuen Sache, nody 
werehrter durch den Glauben an die Göttlichkeit feiner Mut⸗ 
ter Carmenta, welde vor -der Ankunft der Gibylie iu Ita⸗ 
Ken diefe Stämme als Wahrfagerin bewundert hatten. Dies 
Be Evander, jetzt berbeigeführt durch den Auflauf ber Hir⸗ 
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ten, welche den eines offenbaren Todſchlages ſchuldigen 


Fremdling in unruhiger Bewegung umgaben, fragte, als er 


die That und ihre Urſache erfuhr und des Mannes über⸗ 
menſchlich herrliche und ehrfurchtgebietende Haltung und Ge⸗ 
ſtalt betrachtete, wer er ſey? Als er Namen, Vater und Va⸗ 
terland vernahm, ſprach er: „Willkommen, Sobn, Jupiters, 
Herkules! von dir hat meine Mutter, die wahrhaftige Spre⸗ 
cherin der Götter, mir geweiffaget, du werdeft die Zahl der 
Himmlifhen vermehren und dir werde ein Altar bier ges 
weiht werden, weldyen das einft. mädtigfte Volk der Erde 
„den Größten’’ nennen und nad) deinem Brauche ehren fol: 
fe. Da reichte ihm’ Herkules feine Rechte und fprad), er 
nehme die Weiſſagung an und wolle den Götterſpruch erfül⸗ 
len durch Grrichtung und Weihung des Altars. Nun ward 
das fhönfte Rind aus der Heerde ausgefucht, und ‚bier zum 
erflenmale dem Herkules geopfert, indem zum heiligen Dienft 
und Mable die Potitier und Pinarier, damals die angefes 
benften Gefchlechter in Diefer Gegend, berufen wurden. Durch 
Zufall fügte ſich's, daß die Potitier zur rechten Zeit erfchies 


nen, ihnen alfo die Eingeweide vorgefest wurden, die Pina⸗ 
tier, als die Eingeweide verzehrt waren, zung übrigen Mahle 


famen. Seitdem blieb die Einrichtung, fo lange das Pina» 
. zifche Gefchlecht beſtand, daß fie von den Eingeweiden bes 
Feſtopfers nicht een durften. - Die Patitier, von Evander 


unterrichtet, blieben Vorſteher diefes heiligen Dienftes viele 


Menichenalter hindurch, bis das ganze Geſchlecht der Poti⸗ 
tier unterging, als fie dieſes Priefteramt ihres Haufes durd) 
Öffentliche Sclaven verfehen: ließen. Died war der einzige 
ausländische Götterdienfl, den Romulus jept aufnahm, ſchon 
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Bamald ein Berehrer durch Heldenmuth errungener Unſterb⸗ 
fichbeit, au welcher ihn fein eigenes Schickſal leitete. 

8 Nachdem er den "Wötterbienst ‚gehörig eingerichtet, 
berief er die Menge, welche nur durch Geſetze zu einem 
Volksganzen zuſammenwachſen Ponnte, und gab ihr eine 
Berfaffung. Uebergengt, daß diefe nur dann bem rohen Men: 
fyenfchlage heilig feyn werde, wenn er ſich ſelbſt durch die 
Kenngeichen der Herrſchaft ehrwärdiger mache, umgab er fi 
mit einem ehrfurchtgebietenden Aeußern, namentlich dadurch, 
daß er zwölf Lictoren anyahm. Nach der Meinung Einiger 
entfchied er fich gerade für diefe Anzahl wegen der Zahl der 
Wögel, weiche ihm durch ihren Flug die Bönigliche Herrſchaft 
zugewieſen hatten ; ich trete gerne der Anficht Derjenigen bei, 
welche die Aufwärter und diefe Urt derfelben, deßgleichen 
ihre Zahl, von den benachbarten Etrustern, woher der elfen⸗ 
beinerne Stuhl, woher die verbrämte Toga kam, ableiten, 
und nach welchen es die Etruskern darum fo gehalten ,- weil 
ihrem aus den zwölf Völterfchaften gemeinfchaftlicdh gewähls - 
ten Könige jede Völkerſchaft Einen Lictor gegeben habe. 
Unterdefien wuchs die Stadt dadurch, daß man einen: Pag 
nad) dem andern in die Umfchanzungen zog, indem man den 
Umfang der Mauer mehr für die Bevölkerung, welche man 
kuͤnftig hoffte, als für die damalige Menſchenzahl berechnete, 
Darauf eröffnete Romulus, damit die Größe der Stadt nicht 
zwecklos wäre, am eine Menge Menſchen herbeizufuden, nad) 
der alten Weife der Gtädtegränder, weldhe einen veracdhteten 
and niedrigen Haufen an fid) zogen, und dann vorgaben, die _ 
Erde Habe innen Sprößlinge geboren, an der Stelle, weldye 
fegt, wenn man zwifchen den „zwei Hainen“ heruntergeht, 
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versäunt ift, eine Freiſtaͤtte. — Dahin floh aus Ben benach⸗ 
darten Völkern alles ohne Unterfchied, Freie umd Schaven, 
Was nur eine Veränderung feiner Lage wünfchte; und dieß 
war der erfie Kern für die begonnene Größe. Tebt, als er 
fih feiner Kräfte nicht zu fchämen hatte, forgte er für eine 
Zeitung diefer Kräfte; er wählte Hundert Senatoren, entwes 
der weil diefe Zahl hinreichte, oder weil nur hundert vorhans 
den waren, welche zu Baͤtern erwählt werben konnten. Va—⸗ 
ter wenigftens wurden fie von ihrer Würde, und Patricier 
wurden ihre Nachkommen‘ genannt. 

9 Schon war der Römifche Staat fo ſtark, daß er jes 
dem Nachbarvolk im Kriege die Spitze bieten Bonnte, aber 
aus Mangel an Frauen konnte die Größe nur ein Men⸗ 
fchenafter dauern. Denn fie hatten weder zu Haufe Hoff: 
nung zu Nachkommen, noch Wechſelheirath mit den Nach⸗ 
barn. Da fchicte, auf den Rath der Väter, Romulus ©es 
fande an. die ummohnenden Völker, für das neue Volk um 
Bundniß und. Wechfelheirathsrecht zu bitten: „Auch Städte 
wachſen, wie Alles, von unten auf; welche dann in eigener 
Mannhaftigkeit und in, den Göttern eine Stüge finden, die 
erringen große Macht und großen Namen. Er wille gewiß, 
daß den Urfprung Roms die Götter begänffigt hätten, und 
daß Mannhaftigkeit nicht fehlen werde; darum möchten fie 

fi) nicht weigern, ald Menfchen mit Menfchen Blut umd 
Geſchlecht zu vermiſchen.“ Nirgends wurde der Antrag 
freundlich aufaenommen; fo fehr veradyteten die Nachbarn 
-Rom und fürchteten zugleich für fi) und ihre Nachkommen 
‚die große in ihrer Mitte aufſtrebende Macht. Don den 
Meiften vonrden die Gefandten mit der Frage abgefertigt, ‚ob 
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fie auch für Frauen eine Freiſtätte eröffnet hätten ? Das 
würde erſt eine gleiche Ehe geben.” Dieb verdroß die jun« 
sen Römer, umd entfchieden neigte ſich die Sache zur Ges 
walt. Um für diefe Gelegenheit und Spielraum zu geben, 
verbarg Romulus feinen Aerger, und veranftaltete abfichtlich 


feierliche Spiele dem Roffeichaffenden Neptun zu Ehren; es 


nannte fie das Eonfusfell. Darauf. ließ er den Nachbarn 
das Schaufpiel anfagen, und die Yeftanflalten waren, um 
Aufſehen und Erwartung zu erregen, fo groß, ald man in 
jener Zeit nur immer wußte oder vermochte, Viele Menſchen 
firömten herbei, auch aus Begierde, die neue Stadt zu fes 
ben, befonders die Altermächften ,- aus Cänina, Eruftumium 
und Antemnd. Bald kamen au ganze Haufen Sabiner mit 
Beib und Kind. Gie wurden gaftfrei in die Häufer einges 
laden, und wunderten ſich, als fle die Lage der Stadt, ihre 
Mauern und vielen Häufer jahen, wie Rom in fo kurzer 
Zeit gewachfen fey. Als die Zeit des Schauſpiels kam, und , 
Aug: und Siun darauf gerichtet war, da brad), nad Ders 
abredung,, die Gewalt los, und auf ein gegebenes Zeichen 
eilten die jungen Römer dahin und dorthin, Jungfrauen zu 
rauben. Ein großer Theil derfeiben wurde ohne Wahl ges 
raubt, Wen jede zufällig in die Hände fiel; einige vorzüglich 
fchöne, für die Senatoren auseriehene , lieferten Leute aus 
dem Volke, denen es aufgetragen war, in die Häufer der⸗ 
felben. ine, die an Geftalt und Schönheit die andern weit 
übertraf, ſoll von der Rotte eines gewiſſen Talaſſlus geraubt 

worden und, als Viele fragten, Wem ſle dieſe zuführen, ein⸗ 
mial über das andere, damit ſich Niemand an ihr vergreife, 
gerufen worden fenm: „dem Talaflus !“ Davon ſey dieß ein - 


' 
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bochzeitlicher Zaruf geworden. Als das Spiel durch dieſen 
Schrecken geſtört war, fiohen kummervoll die Eltern der 
Jungfrauen, mit lauter Klage über die Verlegung des Gaſt⸗ 
xechts, und den Gott anrufend, ‚zu deffen Feſt und Spielen 
fie, durd) den Stauden an Heiligkeit und Treue getäufcht, 
gefommen feyen. Eben fo troflos und eben fo erzürnt was 
ren die Gerarbten; aber Romulus ſelbſt gieng zu ihnen im 
die Häufer und ftellte ihnen vor :. das habe ihrer Väter St - 
gethan, welche ‚ihren Nachbarn Wechſelheirath abgeſchlagen 
hätten; fle jedoch würden Ehefrauen feyn, und alle Güter, 
das Bürgerrecht, und das Theuerfte, was der Menſch Haben 
könne, die Kinder, mit ihren Männern gemein haben. Gie 
möchten nur ihren Zorn befänftigen, und denen, welchen die 
Fügung ihren Leib gegeben hätte, ihr Herz geben. Oft fey 
aus Unrecht nachher Suneigung entflanden, und fie würden 
am fo beſſere Männer ‘Haben, weil jeder eifrig ſich beftreben 
werde, had) Erfühung deffen, mas ihm obliege, auch ihre 
Sehnſucht nad) Eltern und Heimath zu flilen: Dazu Samen 
die Liebkoſungen der Männer, welche ihre That mit der 
KHeftigkeit ihrer Liebe entſchuldigten, Bitten, welche auf weib⸗ 
liche Herzen fo viel Eindruck machen. 

0. Schon waren die Geraubten ganz leidlich befänfs 
tigt: aber ihre Eltern febten eben jest in Zrauerkleidern, 
mit Zhränen und Klagen ihre Mitbürger in Bewegung, 
Und nicht blos auf ihre Heimath befchränten fie die Aeuße⸗ 
zungen ihres Unwillens, fondern fie ftrömten bon allen Sei, 
sen her zu Titus Tatius, dem Könige der Sabiner, und 
Geſandtſchaften trafen bei ihm, weil. der Name Tatius in 
dieſen Gegenden in großer Achtung ſtand, zu ſammen. Es 
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waren bie Cininer, Eruſtuminer und Antemnaten, weiche 
ein. Theil des Unrechts getroffen hatte. Ihnen fchienen Zar 
tins und bie Gabiner allzu Iawafam zu haudeln. Für fich 
allein rüften ſich die drei Volker gemeinfam zum Kriege. 


Alber auch die Ernfluminer und Antemnaten rähren fid) den 


higigen und ergrimmten Caͤninern nicht zafcd) genug; darum 
wacht, was Eäniner heißt, auf feine Fauſt einen Einfall in 
die NRömifhe Mark. Uber den ordnungslos weit und breit 
Verwüuſtenden ſtellt ſich Romulus mit einem Heer entgegen, 
und lehrt fie im leichten Kampfe, daß unmächtiger Zorn nich⸗ 
Kg ſey; er fchlägt ihr Heer in die Zucht, verfolgt das ge⸗ 
fchlagene, tödtet im Zreffen ihren König und ‘zieht ifm feine 


 Rüftung aus, erobert, nachdem der feindliche Heerführer er⸗ 


ſchlagen ift, die Stadt im ırflen Anfall. Hierauf führte er 
des fiegreiche Heer zurüd und flieg als ein Mann, welcher 
nit nur groß in Thaten war, ſondern and) nicht minder 
feine Thaten zu zeigen wußte, die Näftung bes erichlagenen 


‚ feindlichen Führers an einer eigens dazu verfertigten Trag⸗ 


fange emporhaltend, anf das Capitol, legte dieſelbe dort bei 
der. den Hirten heiligen Eiche nieder, bezeichnete zugleich mit 
dem Weihgeſchenk den Platz für einen Tempel Jupiter und 
aab dem Gott einen Beinamen. „Jupiter Feretrius, ſprach 
er, dir bringe ich, König Romulus, dieſe königliche Waffen⸗ 
raſtuug ats Gieger dar, und weibe bir einen Tempel auf 
dem Raume, den id) eden im Geiſte ausgemeffen habe, zur 

Mederlage für die Sprenrüftungen erſchlagener Könige 3 
Feldherrn der Feinde, welche nach meinem Vorgange die 
Nachkommen darbringen werben.‘ Dieß iſt ber Jirfpenug 
des allererſden Tempels, weldyer in Rom geweibet wurde. 


t 
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Die Götter aber wollen in der Folge, daß weder bie Ver⸗ 
heißung des Erbauers diefes Tempels unerfüllt bleibe, noch 
des Geſchenkes Ruhm durch Die Menge der Theilhaftigen ge⸗ 
wein werde. Nur zwei Ehrenruüſtungen wurden nachher, im 
Saufe fo vieler Fahre, bei fo ‚vielen Kriegen, errungen; fo 
felten war das Glück diefer Epre. 

20. Während die Römer diefes bier ausführten, benüpte 
ein Heer Antemnaten die Gelegenheit, dab Niemand ibm 
eutgegenſtand, und machte einen feindlichen Einfall in die 
Roͤmiſchen Grenzen, Flugs wurde auch gegen diefe die Rö— 
miſche Wehrmannſchaft geführt und überrafchte den anf dem 
Lande herumfchweifenden Feind. Geichlagen ward er alfo 
deim erften Angriff und Feldgefchrei; feine Stadt wurde er: 
abert. Als nun über den geboppeisen Gieg frohlodend Nur . 
murns eingeg, bat ihn feine Gemahlin’ Herſtlia, mit Bitten 
non den Geraubten beflürmt, ihren Eltern zu verzeihen und 
fe als Bürger aufzunehmen; fo könnte ber Staat durch 
Eintracht erftarten. Gerne wurde dieß.gewäßrt. Dann zog 
er gegen die einfallenden Eruftuminer aus. Ser war des 
Kampfes noch weniger ; denn-über den Wiederlagen der Nach⸗ 
barn war ihr Muth gefunden. Nach beiden Orten wurden 
Auſiedler geſchickt. Größer: war Die Zahl derjenigen, welche 
ſich für das Eruſtuminiſche meldeten, wegen der Fruchtbare 
keit des Bodens. Auch zogen viele von da nad Rom, bes 
fonders Eltern und Verwandte ber Geraubten. Zulegt grifs 
fen and) die Sabiner zu den Wuffen, und Liefer Krieg war 
bei weiten ber bedeutenoſte. Denn fie ließen ſich in« nichss 
darch Zorn. und Leidenſchaft leiten, und zeigten den Krirz 
wit eher, Ms bis He Ahn drachten. Ja zum durchdachten 
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Diane gefelite ſich unoch if. Spurius Zarpeius hatte den 


"Befehl in. der Römifchen Burg. Geine unverheirathete Toch⸗ 


ter beſtach Tatius mit Gold, Bewaffnete in die Burg einzu⸗ 
laſſen; fie war gerade aus der Veſte gegangen, um Waller 
zum Opfer zußholen. Die Eingelaffenen warfen fle mit. ih— 
ren Scilden todt zu Boden, entweder damit die Burg mit 
Gewalt genemmen fcheine, oder um ein Beifpiel aufzuftellen, 
dan nirgends ein Verräther-auf Treue rechnen dürfe. Man 
fügt der Sage bei, weil die Sabiner insgemein fchwere gofs 


dene Spangen am linken Arme, und fchöne, mit Edelſteinen 


befebte Ringe getragen hätten, fo habe fich die Römerin aus⸗ 
bedungen, was ſie an ber linken Hand trügen; auf dieſes 
hin feyen , ſtatt der ‚goldenen Geſchenke, die Schilde auf fie 
geworfen worden: Manche behaupten ‚ fie habe, mit Bert» 
fung auf die Uebereinkunft: ihr, was ſich an der linken Hand 
befinde, zu.geben, ausdrücklich die Waffen ‚verlangt, und weit 
man dieß für Hinterlift gehalten, ſey fie mit ihrem eigenen 
Lohne getödtet worden. 

ı2. Genng, die Gabiner hatten die Burg, und zogen 
ans derfelben am folgenden Tage, als das Römiſche Heer 
fdylagfertig die Niederung. zwifchen dem Palatinifchen und 
Eapitolinifhen Hügel ausfüllte, nicht eher in die Ebene her⸗ 
ab, als bis die Römer durdy Unwillen und durch Begierde, 


“ ihre Burg wieder zu erringen, geſtachelt, gegen fie hinaufs 


ruͤctten. Worfechter- befenetten beiderfeitd den Kampf, bei 


J 


ven Sabinern Mettus Curtius, bei den Römern Hoſtus Ho⸗ 


ſtilins. Dieſer hielt die Sache der Römer on ungünſtiger 
Stelle in der Voderhut durch Muth und Kühnheit aufrecht. 


Als Hoftus fiel, da wankte alfobald die Römifche Schlacht⸗ 


— 
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linie und wurbe bi6 an’s alte Thor des Palatiums zurück⸗ 
geworfen. Da bob Romulus, etenfalls vom Strudel der 
Fliehenden mit fortgeriflen, die Waffen zum Himmel empor 
und fprady: „Jupiter, auf deiner Vögel Befehl habe ich hier 
„auf dem Palatium den erſten Grund- zur Stadt gelepf. 
„Schon haben die Sabiner die mit Frevel erfaufte Burg. 
„Aus ibr eilen fie bewaffnet, über das zwifchen liegende Thal 
„binweg, hieher. Aber du, Vater der Gdtter und Menfchen, 
„von hier wenigftens treibe die Feinde ab, nimm den Rs 
„mern ihre Furcht und hemme die fchändliche Flucht. Hier 
„gelobe ich dir ale Jupiter Staror einen Tempel, der ein 
„Denkmal fey den Nadytommen, daß durdy deine fihtbar wal⸗ 
„tende Hülfe die Stadt gereftet worden. Alſo betete er 
und ſprach, als fühlte er des Gebetes Exrhörung: „Hier, 
„Römer, heißt der gute und große Jupiter Stand halten, 
„und den Kampf erneuern.” Die Römer, wie durdy eine 
himmliſche Stimme aufgefordert, fanden. Romulus ſelbſt 
eilt vor in die vorderſte Reihe. Mettus Curtius war an der 
‚Spige der Sabiner von der Burg herabgerannt, und hatte 
die Römer über den ganzen Raum des Forums vor ſich her⸗ 
geſcheucht, ſchon ſtand er nicht mehr ferne vom Thore des 
‚Dalatinms, vufend: „Wir haden fie beſiegt, die treufofen 
Wirthe, die memmenhaften Feinde! Nun willen fie, daß es 
ein anderes ift, Maͤdchen rauben, und mit Männern fedy 
‚sen. Auf ihn, als er fo frohlodte, drang mit einer Rotte 
- ber kühnſten Männer Romulus ein. Mettus focht gerade 
zu Pferde, um fo leichter war er zurückzuwerfen; die Römer 
fegen dem Zurüdgeworfenen nach; und das übrige Römiſche 
Schlachtheer, durch die Kühnheit feines Koͤnigs angefenert, 
Sivind. 16 Bochn. 3 
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wirft Die Gabiner zurutk. Mvetus ſtuͤrzte ih, da fein Pferd 
durch den Lärm der Rachſetzenden ſchen wurde, in einen 
Sumpf; und die Gefahr eines fo bedeutenden Mannes hafte 
ach die Gabiner hingezogen. Doch unter dem. Suminten 
und Zurufen der Seiten, ermnthige durch den liebevollen 
Antheil fo Bieler, arbeitete ex fir wieder heraus. Die Rö⸗ 
mer und Gabiner ernenerten im Thale zwifchen den zwei 
Bergen den Kampf; aber die Römer waren im Vortheil. 
13. Da wagten die Sabinifchen Frauen, aus deren Miß⸗ 
handlung der Krieg eutſtanden war, mit fliegenden Haaren 
und gerriffenem Gewande — der Jammer hatte die weibliche 
Furchtſamkeit beſſegt — mitten unter die fliegenden Pfeile, 
quer eindrängend, fich hinein, zu trennen die feindlichen Hee⸗ 
ve, zu trennen die Erbitterten, hier zu den Vaͤtern, dort zu 
den Männern fiehend, fie möchten fich nicht, Schwiegernäter 
und Eidame, mit fluchwürdigem Blute beflecken; möchten 
nicht durch Greuelmord Schmad) bringen auf Die, welche fle 
geboren hätten, jene auf ihre Enkel, diefe auf ihre Kinder. 
„Wenn euch die Verwandtſchaft mit einander, der Ehebund 
nerdrießt, ‚gegen ung richtet euren Grimm, wir find bie 
Urfache des Krieges, wir, daß unfre Männer, unfse Väter 
verwundet und erfchlagen werden. Beſſer, wir ſterben, als 
wir leben ohne die Einen von euch, als Wittwen oder Wai⸗ 
fen. Das erfchättert die Menge, erfchüttert die Führer. 
Stille wirds ypröpfich und Ruhe. Nun traten die Führer 
vor, einen Vertrag zu machen, und nit nur Frieden ma» 
chen fie, fondern auch einen Staat aus zweien. Sie theilen 
die Eönigliche Würde mit einander; die ganze Regierung vers 
fegen fe nad) Rom. Damit aber.in der Bwillingefladt doch 


\ 
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auch den Gabinern eine Ehre würde, nannten fie ſich Qui⸗ 
riten nad) Kures. Sum Dentmale jenes Kampfes gab man 
. dem Drte, wo das Pferd des Eurtins, aus dem Sumpfe fi 
heraus arbeitend, ihn zuerſt auf eine feichte Stelle brachte, 
den Ramen „Lacus Eurtins.” Der frohe Friede, fo fchnell 
aus einem fo traurigen Kriege entfprungen, machte die Gas 
binerinnen ihren Mänuern und Vaͤtern, vornehmlid, aber 
derg Romulus felbft noch thenrer. Als er daher das Volk 
in breißig Eurien eintheilte, gab er diefen die Namen der⸗ 
felben. Das aber wird nicht gemeldet, ob'— da gewiß die 
Zahl der rauen viel größer, als dieſe war — Alter, ob ihr 
eigener, oder ihrer Männer Stand, oder ob das Loos dieje⸗ 
nigen beftimmte, nad) welchen die Eurien benannt werden 
ſollten. Um diefelbe Zeit wurden auch drei Reitercenturien 
errichtet, eine nad) Momulus die Raumenfer, eine andere 
nady Titus Tatins die Zitienfer genannt. Woher bie Luce: 
res Namen und Urfprung erhalten, ift ungewiß. Don ber 
Seit an herrfchten die zwei Könige nicht nur gemeinfchaft: 
lich, fondern auch einträdhtig. 

14. Einige Jahre darauf mißhandelten Verwandte bes 
Tatins die Gefandten ber Laurenter, und da die Lanrenter 
nady dem Bölkerrechte Genugthuung verlangten vermochten 
bei Zatius Vorliebe für die Geinigen nr Saiten mehr. 
Darum fiel die Strafe der Letzteren auf ibn; er wurde 
in Lavinium, wohin er zu einem Opferfeſte gekommen war, 
in einem Auflauf erfchlagen. Diefe That fol Romulus mins 
der übel, als fie es verdiente, aufgenommen haben, entweder 
weil Mitregenten fetten redliche Freunde find, oder weil er 
glaubte, dem Ermorbeten ſey kein Unrecht gefäreben. fe 
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Krieg fing er wenigſtens nicht an; um jedoch die Mißhand⸗ 


lungen der Geſandten und den Mord des Königes zu ſühnen, 


wurde das Bündniß zwifchen den Städten Rom und Lapi- 
uium erneuert. Go blieb unverhoffe mit diefem Volke Fries 
de; aber ein anderer viel näherer Krieg brady aus, beinahe 
vor den Thoren. Die Fidenaten, überzeugt, daß Die nahe 
Macht neben ihnen allzufehr erftarte, wollten, ehe fie fo 
furchtbar würde, als fidhtbar zu erwarten war, mit Krieg 
zuvortommen. Ihre Wehrmannfchaft fiel ein und verwüſtete 
Das Land zwifchen der Sadt und Fidend. Darauf wandten 
ſich diefeiben links, weil rechts die Tiber fie Hinderte, und 
‚verbreiteten durch ihre Plünderungen Ungft und Flucht un⸗ 
ter den Landleuten; der plögliche Kriegslärm drang vom 
Lande in die Stadt und war fein eigener Bote. Aufgeflört 
eifte Romulus, denn ein fo naher Krieg erlaubte Feine Zö⸗ 
-gerung, mit dem Heere hinaus. Er ſchlug taufend Schritte 
von Fidenä ein Lager. In diefem ließ er eine Bleine Beſa⸗ 
sung, 309 mit dem ganzen übrigen Heere aus, hieß einen 
Theil der Krieger in der ringsum mit Gebüfchen dicht ver- 
wachfenen Gegend in Hinterhalt fich legen, brach mit‘ der 


Mehrzahl und der ganzen Reiterei auf und lodte, wie er es 


wünſchte, durdy feinen ftürmifchen und drohenden Angriff, 
indem er faft bis Hart au die Thore hinritt, den Feind ber- 
ans. Auch die verftellte Flucht, weiche im Plane laz, wurde 


durch diefen Reiterangriff minder auffallend. Und als, wähs 


rend die Reiterei zwifchen dem Entſchluſſe anzugreifen und 
zu fliehen verlegen zu wanken fchien, auch das Fußvolk zu: 
sädwid, da flürzten die Feinde plöglic, aus den vollen Tho⸗ 
zen, warfen das Hömifche Schlachtheer und geriethen, im Ei⸗ 


| 
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fer nachzufeben und zu verfolgen, ‚an den Ort des Hinter⸗ 
haltes. Aus diefem erhoben fi auf einmal die Römer und 
fielen den Feinden in die Seite. Auch die im Lager als Bex 
fagung Zurückgelaſſenen rüdten aus, und vermehrten "den 
Schreden. So von mehreren Seiten geängftigt , Pehrten die 
Sidenaten faft ehe noch Romulus und die ihn begleitenden 
Reiter ihre Pferde ummendeten, den Rüden, und viel eilis 
ger — denn es war wirkliche Flucht — rannten jetzt diejes 
nigen zur Stadt zurüd, ‚weiche fo eben noch den, ſcheinbar 
Fliehenden nadıgefegt hatten. Aber fie entkamen ihrem Fein⸗ 
de nicht. Ihnen auf der Ferfe folgend drang der Römer, 
ehe die Thorflügel zugeworfen werden konnten, wie in Einem 
Zuge mit hinein. 

15. Darch des Fidenatiſchen Krieges anftedende Berüß: 
rung gereipt, machten die Vejenter theils ald Stammgenofs 
fen (denn audy die Fidenaten waren Etrusker), theild weil 
fchon dia Nähe der Lage fie aufforderte, wenn die Römifchen 
Waffen alle Nachbarn bedrohten, einen Einfall in die Romi: 
ſche Mark, mehr piündernd, ats in ordentlihem Kriege, Ohne 
alfo ein Lager zu ſchlagen, ohne das feindliche Heer zu er⸗ 
marten, Eehrten fie, mit der auf dem Lande geraubten Beu⸗ 


"te, nach Veji zurücd. ‚Der Römer hingegen, ald er den Feind 


nicht auf dem Lande fand, ging, zum entfcheidenden Kampfe 
gerüftet und entfchloffen, über die Ziber. Als die Vejenter 
hörten, daß er ein Lager fchlage, und vor ihre Stadt rücken 
wolle, zogen fie ihm entgegen, um lieber eine Schlacht ent» 
ſcheiden zu laffen, als eingefchloffen Häufer und Mauern zu 
vertheidigen. Hier fiegte der Römiſche König, ohne. feine 
Kraft durdy eine Kriegstift zu unterſtützen, bies durch die 
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Stärke feiner alten Krieger, verfolgse die gefchlagene Feinde 
bis an ihre Mauern; griff jedoch die dur ihre Mauern 
ſtarke und fchon durch ihre Lage fefte Stadt nicht an, ſon⸗ 
dern kehrte um und verheerte das Land mehr zur Rache, als 
aus Beuteluſt. Durch diefen Schaden eben fo fehr, als durch 
das verlorne Treffen, gedemüthigt, fchickten die DBejenter 
Abgeordnete nad) Rom mit der Bitte um Frieden. Gie 
mußten einen Theil ihrer Mark abtreten, und erhielten auf 
hundert Jahre Waffenftiliftand. Dieb find die Hauptereig⸗ 
niffe im Innern und im Felde, während Romulus König 
war; keines derfeiben widerfpricht dem Glauben an feine 
goͤttliche Abkunft und an feine Aufnahme unter tie Götter 
nad) dem Zode, nicht der Muth, mit welchem er dem Groß: 
vater die Herrfchaft wieder errang, nicht die Weisheit, mit 
welcher er die Stadt erbaute, und in Krieg und Frieden be⸗ 
fefligte; denn durch die Kräfte, welche diefe Grundlage ihr 
verlieh, ward fie fo ſtark, daß fie nad) diefem vierzig Jahre 
lang ſichern Frieden hatte. Bei dem Volke jedoch war Ro⸗ 
mulus beliebter, als bei den Vätern, am beliebteften aber 
bei den Kriegern, und dreihundert derſelben, von: ihm Gele: 
red genannt, hatte er zu feiner Leibwache unter den Waffen, 
midyt blos im Kriege, fondern auch im Frieden. 

16. Als er nach foldhen unfterbfichen Thaten, um fein 
Heer zu muftern, eine VBerfammiung auf dem Marsfeid am. 
Ziegenteiche hielt, brach plöglich ein Ungewitter unter gro= 
ßem Krachen und Donnerfchlänen aus, und eine Regenwolke 
verhältte den König fo dicht, daß fie ihn den Augen der Ver⸗ 
fammelten entzog. Und nicht mehr war von jest an Romulus 
anf Erden. Als, nachdem ver Schrecken endlich ſich gelegt, und 
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nach einem fo ſtürmiſchen Tage Heiterkeit und Ruhe am 
Himmel wiedergefehrt war, die Romiſchen Wehrmänner den 
Kouigsſtuhl leer fahen, fo glaubten fie zwar den MWätern, 
welche ihm zunaͤchſt geitanden hatten, wohl, daß der Sturm 
ihn gen Himmel entführt habe, beobachteten jedoch wie be⸗ 
troffen vom ſchrecklichſten Gedanken der Verwaiſung eine Seit: 
lang ein düfteres Stiltfchweigen. Bald aber, nachdem etliche 
angefangen, grüßfen alle Romulus ald Gott von einem Gotte 
gezeugt, als König und Vater der Stadt Rum, fleheten in 
(Hebeten um feine Huld, daß er willfährig und erbarmend 
immer feine Kinder ſegne. Wohl mochten ſchon damals Ei⸗ 
nige in der Stille argmöhnen, ber König fey von den Vä⸗ 
tern zerriffen worden; denn auch dieſe Sage hat fich, wiewohl 
fehr dunkel, fortgepflanzt. Jener erfteren gab die Bewunderung 
des Mannes und der Schveden des Augenblicks allgemeines 
Anſehen. Auch fol dur den Eugen Einfall eines Mannes 
die Sache noch mehr Glauben gewonnen haben. Als näm- 
lich die Bürger vol unruhiger Sehnfucht nach dem Könige 
umd erbittert auf die Väter waren, trat Proculus Julins, 
ein, wie berichtet wird, gewichtuoller Zeuge für eine ob auch 
noch fo wunderbare Sache, in der Merfammlung auf und 
fprad) : „ihr Quiriten! Romulus, der Vater diefer GStadt, 
ift heute bei anbrechendem Tage plöglid vom Himmel her- 
abgeichwebt und vor mid, hingetreten. Als ich von Schauer 
Durchbebt umd ehrfurchtsvoll daftand, mit Gebeten fiehend, 
Daß ich ihm in’s Antlitz möge fehauen dürfen, fo ſprach ee: 
. gehe hin, verfändige den Römern, die Himmliſchen wollen, 
daß mein Mom das Haupt des Grdkreiſes werde; darum ſel⸗ 
len ie das Kriegeweien eifrig üben, und feft glauben amp 
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den Nachkommen übertiefern, daß keine meuichlihe Macht 
den Römifhen Waffen widerftiehen könne. Go fprady er, 
fagte Proculus, und erh b ſich in den Himmel.” Es iſt 
wunderbar , wıe viel Ölauben diefe Erzählung des Mannes 
fand, und wie fehr die Sehnſucht nach Romulus bei Bote 
und Heer durch die Ueberzeugung von feiner Unſterblichkeit 
gemildert wurde. 

17. Die Gemüther der Vaͤter becchaͤftigte unterdeſſen 
lebhaft der Wettſtreit um den Thron und die Begierde nach 
demſelben. Noch aber hatten nicht Einzelne, da unter dem 
neuen Volke Keiner vorzüalich hervorragte, Parteien ſich 
gemacht, die Claſſen ſtritten mit einander. Die gebornen 
Sabiner wollten einen König aus ihrem Mittel gewählt wiſ⸗ 
fen, damit fie nicht, weil nad) dem Tode des Tatius fein 

König von ihrer Seite geweſen war, in einem auf Gleich⸗ 
heit der Rechte geichloffenen Vereine den Bells der Herr: 
fhaft verlören. Die arten Römer wollten keinen . fremden 
König haben. Go verfdr:eden ader die Wünfche waren, eis 
nen König moliten doch alle, denn die Süßigkeit der Frei⸗ 
beit hatten fie noch nicht getoftet. Darauf Fam den Vätern 
die Beſorgniß, es möchte den Staat ohne Fürften, das Heer 
ohue Anführer bei der gereisten Stimmung vieler umliegens 
ben Städte irgend eine auswärtige Macht angreifen. Ir⸗ 
gend ein Haupt alfo wünfchten fle zu haben, aber Keiner 
wollte, dem Andern nachzuftehen, ſich entichließen. Daher 
theilten die hundert Väter gemeinfam die Regierung unter 
Gh, indem fie zehn Decurien machten und auf jere Decurie 
Einen wählten, welcher dem Ganzen oorfiehen ſollte. Im⸗ 
wer Zehn vegierten, Einer hatte die Zeichen der höchſten 
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Gewalt und die Lictoren; fünf Tage währte die Regierung 
und kam in der Runde an alle; und ein ganzes Jahr vers 
floß auf diefe Weife ohne König. Dieß wurde von der Sache 
ſelbſt, mit einem noch jet üblichen Ausdrude, Zwiſcheure⸗ 
gierung [Interregnum) genannt. Nun aber murrten. bie 
- Bürger, „die Knechtſchaft fey vervielfältiget, hundert Her⸗ 
ven feyen flatt Eines geworden,‘ und nur einen König umd 
zwar einen von ihnen felbft gewählten, ſchienen fie fernerhin 
dulden zu wollen. Als die Wäter fahen, daß dieß im Werke 
fey, glaubten fie, freiwillig anbieten zu müffen, was fle vers 
(oren haben würden, und verpflichteten ſich, durch Ueberlafs 
fung der höchſten Verfügung an das Volk, daflelbe auf eine 
Weiſe, wobei fie nicht mehr Rechte gaben als behielten. 
Sie machten nämlich den Beſchluß, wenn das Volk einen 
König erwählt habe, follte die Wahl dann gültig feyn, wenn 
die Väter file beftätigen. Und noch Heutzutage ift bei Ger 
fesvorfchlägen und Beamtenwahlen daſſelbe Recht in Ue⸗ 
bung, aber es hat feine Kraft verloren: che das Volk zum 
Abſtimmen fchreitet, beftätigen die Väter voraus das noch 
unbefannte Ergebniß der Verſammlung. Damals rief der 
Zwifchentönig dad Volk aufammen und ſprach: „Glück, Heil 
nud Gegen, ihr Duiriten, wählet einen König; alfo hat es 
den Vätern gut gedäucht; die Väter werden dann, wean ihr 
einen wählet, welcher würdig ift, als der zweite nad) Ro⸗ 
mulus gezählt zu werden, ihn beflätigen. Go angenehm 
war dieß dem Volke, daß es, um nicht/an Gefälligkeit über- 
troffen zu fcheinen, nur dafür ſtimmte und ſich erßlärte, der 
Genat Tolle durch Beſchluß entſcheiden, Mer binfort in Rom 
König ſey. 


— 


42 Lloius Römifche Geſchichte. Erſtes Vuch. 


18. Hoch brrũhmt war dazumal die Gerechtigkeit und 
dee fromme Sind des Numa Pompilius. In der Sabini⸗ 
ſchen Stadt Cures wohnte dieſer, ſo weit es in jenem Zeit⸗ 
alter irgend jemand ſeyn kounte, aller göttlichen und menſch⸗ 
lichen Rechte Eundigfte Mann. Als feinen Lehrer gibt mau, 
weil Fein Anderer zu finden tft, den Prthagoras von Samos 
faͤlſchlich an, welcher ja bekanntlich, als Gervius Tullius im 
Rom MWnig war, Über hundert Fahre fpäter, auf der umter- 
ſten Küfte Staliens, in der Gegend von Metapontum, Des 
raklea und Erston einen Verein Iernbegieriger junger Maͤn⸗ 
ner um fich hatte. Und gefebt auch, beide wären Zeitgenofs 
fen geweſen, welcher Ruf von Pythagoras hätte von jenen 
Orten beranf bi zu den Gabinern dringen, oder durch wel- 
cher Sprache Vermittelung hätte derfelbe hier Jemand bes 
flimmen Fönnen, fih aufzumachen, um von ihm zu lernen ? 
oder unter welchem Schutze wäre ein Einzelner durch fo 
viele in Mundart und Sitten verfchiedene Völker bis zu 
ihm gelangt? Vielmehr alfo vermuthe ich, daß feine Seele 
von Natur mit. einem reihen Maaße von Vorzügen begabt, 
und nicht ſowohl durch fremde Wiflenfchaft gebildet war, 
als dur die rauhen und firengen Grundfäbe der alten 
Gabiner, eines Volkes, das vor Zeiten zu den unverborben- 
ften gehörte. Als die Römifhen Väter den Namen Numa 
hörten, wagte,. obgleidy das Uebergewicht auf die Seite ber 
Sabiner, wenn aus ihrer Mitte der König genommen würde, 
fid) zu neigen ſchien, dennoch Keiner, ſich felbft, oder einen 
von feiner Partei, ja irgend einen der Väter oder Mitbärs 
ger dieſem Manne vorzuziehen, und einmüthig befchleßen 
Alle, dem Numa Pompilind die Fönigliche Gewalt zu über 


Nach Roms Erbauung 3g. Vor Chr. Geb. ı5ff: 43 


“tragen. Nachdem man ihn berufen, verlangte er, wie Ro⸗ 
mulus auf heilige Bogelzeichen die Stabt gründete und Kös 
nig wurde, daß auch feinetwegen die Götter befragt würden. 
Mithin wurde er von einem Vogelſchaner, welcher von der 
Zeit an Ehrenhalber diefes Prieſterthum als ein öffentliches 
zeitlebens beBleidete, auf die Burg geführt, und feste ſich, 
Das Geſicht gegen Mittag gerichtet, anf einen Stem. Ihm 
zur Linken nahm der Bogelichauer mit verhülltem Haupte 
feinen Sitz, in der Rechten einen krummen, knotenloſen 
Stab, Lituns genannt. Nachdem er hierauf die Ausficht 
über Stadt und Land genommen, und die Götter angerufen 
hatte, beftimmte er die Bezirke vom Aufgange bie zum Un⸗ 
tergang ; rechts nannte er die Räume gegen Mittag; links 
Die Räume gegen Mitternadyt. Gerade vor fid) hinaus ſteckte 
er fih im Geiſte ein Merkmal, fo weit nur feine Augen 
reihen Fonnten; daun nahm er den. Krummſtab herüber 
in Die linke Hand, legte feine rechte auf Numa's Haupt und 
betete alfa: „Vater Jupiter, wenn ed dein heiliger Wille 
it, daB dieſer Numa Pompilins, deſſen Haupt ich halte, 
- -König fen in Rom, fo wolleft du uns gewiffe Zeichen offen⸗ 
baren inner den Grenzen, weldye ich gefebet Habe.’ Darauf - 
beftimmte er mit ausführlichen genauen Worten ausdrücklich 
die Bogelzeichen, welche er gefenbet wünjchte, umd als dies 
ſeilbigen gefendet wurden, flieg Numa, als erklärter König, 
von der Schauhöhe herab. 

19. ©o zum Throue gelangt ſchickte er ſich an, Die 
junge durch Gewalt und Waffen gegründete Stadt durch 
Rechte, Geſetze und Bitte von neuem zu gründen. Und 
da es ſah, baf unter Kriegen bie durch Waffendienſt verwil⸗ 
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derten Gemüther fi) an jene nicht gewöhnen Föunen, fo 
glaubte er, das trogige Volt durch Entwöhnung von dem 
Waffen fänftigen zu müffen, und machte einen Sjauustempel, 
ganz unten am Argiletum zum Anzeiger des Krieges und 
des Friedens; geöffnet, follte er andeuten, daß der Staat 
unter den Waffen ſtehe, gefchloffen, daß mit allen Völkern 
ringsum Friede ſey. Zweimal war derfelbe in der Folge ſeit 
Numa’s Regierung gefchloffen , einmal unter Conſul Man- 
ins, nach Endigung des erften Punifchen Krieges, das zweites 
mal, was die Götter unfern Seitgenofien zu erleben vers 
liehen haben, als, nad) der Schlacht bei Aktium, Friede auf 
Land und Meer errungen: war, dur den Imperator, Eifer 
Augnftus. Nachdem durdy Schließung diefes Tempels, ins 
dem fih Numa alle Nachbarn ringsum durch Bündniß nnd 
Berträge befreundet hatte, jede Beforgniß auswärtiger Ges 
fahr verfhwunden war, fo glaubte er, damit nicht Ruhe Dieje: 
nigen ausgelaffen mache, welche Furcht vor Feinden und Krieges 
zucht bisher gezügelt hatte, den Gemüthern zu allererft das 
Wirkſamſte auf eine unwiflende und in jenen Seiten rohe 
Menge, Furcht vor den Göttern, einflößen zu müſſen. Und 
weil diefe ohne Erdichtung eines Wunders Peine Wurzel im 
den Gemüthern faflen konnte, fo gab er vor, mit der Göttin 
Egeria nächtliche Zuſammenkünfte zu haben: nad ihrer Aus 
mweifung orbne er die den Göttern angenehmften heiligen Ges. 
bräuche an, gebe er jeder Gottheit ihre eigenthümlichen Pries 
fter. Und zwar theifte er vor Allem das Jahr nad dem. 
Laufe des. Mondes in zwölf Monate; weil aber der Mond 
in weniger als dreißig Tagen jeden Monat feine Bahn volls 
endet, und zu einem vollen Sonnenjahre noch einige Tage 
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fehlen, fo richtete ex es durch Einfhiehung von Schaltwo⸗ 
naten fo ein, daß alle vier und zwanzig Fahre die Tage anf 
denfelben Stand der Sonne, bei welchem man zu zählen 
angefangen hätte, zutreffen, und die fämmtlihen Tahre ihr 
volles Zeitmaaß erhalten follten. Auch ordnete er gefchlofs 
fene und freie Tage an, weil es in Zukunft mandımal gut 
feyn konnte, wenn mit dem Volke nichts verhandelt werden 
bürfte. 

20. Darauf richtete er feine Gedanken auf die Wahl 
von Prieftern, obgleich er fehr viele Götterdienfte felbft be 
forgte, befonders dierenigen, welche jetzt dem Eigenpriefter 
Jupiters IFlamen Dialis] obliegen. Uber, weil er glaubte, 
daß in dem kriegeriſchen Staate die Könige häufiger dem 
Romulus als dem Numa gleichen, und felbft zu Felde zie: . 
hen würden, ſo ernannte er, damit nicht Die dem Könige ob- 
liegenden heiligen Gefchäfte unterblieben, für Jupiter einen 
beftändig gegenwärtigen Eigenpriefter, und zeichnete ihn durch 
eine befondere Amtskleidung und durdy den königlichen Eh: 
renftuhl aus. Neben diefem flellte er zwei audere Eigen: 
priefter auf, einen für Mars, den andern für Quirinne. 
Auch erlas er Jungfrauen für die Veſta, ein von Alba ſtam⸗ 
mendes und der Bamilie des Erbauerd nicht fremdes Prie⸗ 
fterthum. Dieſen feste er, damit file beffändige Vorſteherin⸗ 
nen des Tempels wären, einen Gehalt aus dem öffentlichen 
Schatze aus, und machte fie durch Jungfraufchaft und andere 
Weipungen ehrwürdig und heilig. Berner wählte er für den 
Mars Gradivus zwölf Galier, und gab ihnen zum Ehren 
Heid einen geflichten Leibrod, umd über den Leibrod einen 
ehernen Bruſtſchild, und hieß fie die himmliſchen Schilde, 


r 
[) 


Be} 


46 Livbius Rbmiſche Seſchichte. Erſtes Buch. 


welche Uncitien genannt wurden, durch die Stadt tragen 
unter Abſingung von Liedern mit Waffentanz und feierlichem 
Reigen. Zum Oberprieſter wählte er hierauf den Numa 
Marcius, Sohn des Marcus, aus der Zapf der Väter, und 
übergab demfelben den’ gefammten Götterdienſt in ſchriftli⸗ 
cher Urkunde ugd Nachweifung, welche Opfertbiere, an wel⸗ 
then Tagen, in welchen Tempeln bargebracht, woher bie 
Gelder zu: diefen Ausgaben genommen werden follten. Auch 
alle übrigen heiligen Gebräuche, ſowohl öffentliche als eins 
zeiner Bamilien, unterwarf er dem Gutachten des Oberprie: 
ſters, damit das Bolk fi bei Jemand Rechts erholen könn⸗ 
te, auf daß nichts von den Gerechtſamen der Götter durch 
Bernachläßigung einheimifher und durd Aufnahme fremder 
Gehräuche eine Störung litte. Und nicht blos über den 
Dienft. der Himmliſchen folkte diefer Dberpriefter Belehrung 
geben, fondern auc über Die den Verſtorbenen gebührende 
este Ehre und über die Gühne der Schatten; und weidye 
Schreckzeichen in Bliben oder irgend einer andern Erfcheis 
nung gegeben, als folche aufgenommen und gefühnt werben 
müßten. um diefed dem Sinne der Götter zu entloden, 
weihete er dem Jupiter Elicius einen Alter auf dem Aven- 
tinus, und fragte den Gott durch Vogelſchau, was ale Zei⸗ 
chen aufzunehmen fey. 

21. Indem’ das ganze Bott von Gewalt und Waffen 
ab auf ſolche Berathungen und Ausrichtungen gelenkt wur⸗ 
de, waren die Gemüther nicht nur mit etwas befchäftiget, 
fondern die beftändig wache Rückſicht auf die Götter hatte 
bei dem Glauben, daß eine himmliſche Obmacht Theil neh⸗ 
me an den menfchlichen Angelegenheiten, jede-Bruf mit fo 
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frommer Gdyen erfüllt, dab Wort und Schwur nächſt der 
Furcht vor Gefes und Strafen die Stadt regierten. Und 
da die Bürger felbft nad der Denk» und Handlungsweile 
Des Könige, als einem ganz Tinzigen Mufter, ſich bildeten, 
fo wurden nun auch die benachbarten Völker, weldye bisher 


in Rom nicht eine Stadt, fondern ein Lager gefehen hatten, . 


angelegt in ihrer Mitte, un den Frieden Aller zu flören, 
von einer ſolchen Verehrung durchdrungen, daß fie es für 
Frevel hielten, ein ganz auf den Dienst der Götter gerichtes 
tes Volk zu befeidigen. Es gab einen Hain, durch deffen 
Mitte aus umfchatteter Höhle eine lebendige Quelle wäflernd 
floß. Diefen Hain weikete Numa, welcher oftmals obne 


Zengen, wie zu einer Zufammenkunft mit der Göttin, fih - 


dabin begab, den Camenen, weil diefe bort bei feiner Gat⸗ 
tin Egeria Zufammenfünite hielten. Auch verordnete er für 
die Göttin der Trene allein eine Feier; zum Heiliathume ders 


felben fellten die Eigenpriefter auf einem bogenförmig übers . 


deckten zweifpännigen Wagen fahren, und die Haud bis an 


. bie Singer verhüllt, das Opfer bringen, zum Zeichen, daß - 


Zreve zu halten, und ihr Bis auch in der Rechten gehei- 
ligt ſey. Noch viele andere Opfer und Opferflätten, von 
den Oberprieftern Argei genannt, ordnete er an. Jedoch 
bas -größte aller feiner Werbe war, dab er feine ganze Res 
giernngezeit hindurch den Frieden nicht minder fchirmte ale 
Dad Reich. Go’ brachten zwei aufeinanderfolgende Könige, 
jeder auf andere Weife, der este durch Krieg, der zweite 
durch Frieden den Staat in Aufnahme. Nomulus herrichte 
fieben und dreißig, Numa drei und vierzig Jahre. Jetzt 


⸗ 
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war ber Staat kraftvoll, jest bei ſchͤnem Ebenmaaß durdy 
die Künfte, beibes des Krieges und des Friedens. 

22. Mit Numa’s Tode trat wieder eine Iwifchenregies 
zung ein. Darauf ernannte das Volk den Tullus Hoftiliug, 
einen Enkel jenes Hoſtilius, welcher am Fuße der Burg ſo 
ruhmvoll gegen die Sabiner geſtritten hatte, zum Könige. 
"Die Väter beftätigten die Wahl. Diefer war nicht nur dem 
letzten Könige unähnlich, fondern Eriegerifcher fogar, als Ro⸗ 
mulus. Jugend und Kraft auf der einen, der Ruhm des 
Großvaters anf der andern Seite fpornten feine Seele an. 
Meberzeugt num, daß die Bürger durd) Ruhe erfchlaffen, 
fuchte er überall Veranlaſſung zum Kriege. Es fügte fidy 
zufällig, daß Römiſche Landleute aus dem Albanifchen, Als 
baner aus dem Romiſchen Gebiete wechfelfeitig Beute weg- 
trieben. In Alba berrfchte. zu der Zeit Cajus Cluilius. 
Bon beiden Seiten wurden ungefähr zu gleicher Zeit Ges 
ſandte geſchickt, Erſatz zu fordern. Zullus hatte die Geini- 
‚gen angewiefen, vor Allem ſich zuerft ihres Auftrages zu 
entiedigen ; er wußte gewiß, daß ber Albaner den Erfah vers 
weigern werde: fo habe man ein Recht, Krieg zu erklären. 
Die Albaniſchen betrieben ihre Sache minder eifrig. Bon 
Tullus gaſtlich, mit Zreundlichkeit und Güte aufgenommen, 
fpeidten fie voll Artigkeit täglich bei dem Könige. Unter: 
deſſen hatten die Römifchen bereits nicht nur Erjab gefors 
dert, fondern audy anf die Weigerung des Albaners Krieg 
nach Berfluß von dreißig Tagen erklärt. Mit diefer Nach: 
richt kehrten fie zu Tullns zurück. Jetzt forderte Tullus die 
Gefandten anf, ihm die Adficht ihrer Ankunft vorzutragen. 
Gene, von Allem nichts wiſſend, entfchuldigten fich zuerſt 
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lange: ungerne würden fie etwas fagen, was dem Könige 
mißfallen dürfte; aber bie Befehle ihres Herrfchers zwingen 
fie dazu; fie feyen gefommen, Rückgabe zu verlangen; würde 
dieſe abgefchlagen, fo haben fie Befehl, Krieg anzukündigen. 
— Daranf erwicberte Tullus: Meldet eurem Könige, der 
Römiſche König nehme die Götter zu Zeugen, welches von 
beiden Völkern zuerft die Erfah verlangenden Gefandten mit 
Beradhtung abgewielen, auf daß diefelbigen auf jenes Volk 
alles Unheil dieſes Krieges fallen laſſen. 

233. Diefe Erklärung brachten die Albaner nach Haufe. 
Und von beiden Seiten rüftete man ſich mit aller Macht zu 
einem Kriege, der ganz ähnlich war einem Bürgerkriege, 
beinahe zwifchen Eltern und Kindern; denn beide Völker 
waren Trojanifhe Abkömmlinge, da Lavinium von Troja, 
von Lavinium Alba, von dem Albanifchen Königsgeſchlechte 
Die Römer ihren Urfprung hatten. Der Ausgang des Kries 
ges jedbod machte den Streit minder beflagenswerth, weil 
es zu Beiner Feldſchlacht Fam, und nur bie Häufer der einen 
Stadt niedergeriffen, beide Völker aber in Eines verſchmol⸗ 
zen wurden. Die Albaner fielen zuerft mit einem großen 
Heere in die Römiſche Mark ein; fie fchlugen nur zwei 
Stunden von der Stadt ein Lager, und umgaben es mit eis 
nem Graben, weldyer nach dem Anführer einige Jahrhun⸗ 
derte lang der Cluilius-Graben hieß, bis durch die Länge 
der Zeit mit der Sache auch der Name verfhwand. In dies 
fem Lager ftarb der Albaner König Cluilius, und die Alba⸗ 
ner wählten einen Dickator, Mettus Kuffetius. Indeſſen 
309 Tullus voll frogigen Muthes, befonders über dem Tode 


des Könige, und mit wiederholter. Erklärung, die mächtig 
eivius. 18 Bhchn. 4 
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waltenden Götter, weldye bei dem Haupte angefangen, wer: 
den das ganze Volk der Albaner wegen bes frevelhaften 
Krieges trafen, Nachts am feindlichen Lager vorbei, und 
rüdte mit feinem Heere ein in's Albaniſche Gebiet. Dieß 
trieb den Mettus aus feinem Gtandlager. Er zieht dem 
Zeinde fo nahe als möglich nach; ſchickt dann einen Herold 
voraus und läßt dem Tullus fagen: ehe fie eine Schlacht 
liefern, fey eine Unterredung nöthig; würde Zullus mit ihm 
zufammentommen, fo fey er gewiß, demfelben Vorfchläge zu 
machen, weldye für Nom nicht minder als für Alba zu ber 
achten wären. Tullus wies den Antrag, obgleich er ihn für 
nichtig hielt, nicht ab, und ftellte ſich mit feinem. Deere auf. 


Gegenüber rückten auch die Albaner aus. Als beide Theile 


gerüftet ftanden, traten mit wenigen der Vornehmſten die 
Anführer in die Mitte vor. Da begann der Albaner: „daß 
Unbilden und verweigerte Rückgabe deffen, was vertragemäs 
fig zurüdgefordert worden, dieſes Krieges Urfache ſey, meine 
ich von unferm Könige Cluilius gehört zu haben, und ich 
zweifle nicht, Daß auch du, Tullus, Diefelbe Sprache führeft. 
Aber wenn die Wahrheit und nicht blos ein fcheinbarer Vor⸗ 
wand gefagt werden fol, fo ift es Herrfchfucht, weldye zwei 
verwandte und benachbarte Völker zur Fehde reizt. Ob das 
recht ift oder unrecht, will ich nicht entfcheiden: das mochte 
Derjenige bedenken, der den Krieg angefangen. hat. Mic has 
ben die Albaner zum Zeldherrn für die Führung des Kries 
ges gewählt. Lines aber, Tullus, möcht ich dir au’8 Herz 
legen: wie groß die Macht der Etrusker um uns und befon«- 
ders um dich herum fey, weißeſt du, je näher ihr ihnen 
fedb, um fo beſſer; viel vermögen fie zu Zande, fehr viel zur 
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See. Bedenke, daß fie, wenn du jebt das Zeichen zum 
Kampfe gibft, ihre Augen an diefen beiden —— 
weiden werden, um die Ermüdeten und Erſchöpften, den 
Sieger mit ben Beflegten, anzugreifen. Darum, wenn ung 
die Götter lieben, laß uns, weil wir, nicht zufrieden mit‘ 
gewiffer Freiheit, den ungewiſſen Wurf nm Herrſchaft ober 
Dienftbarkeit wagen wollen, ein Mittel ergreifen, das ohne 
großen Berluft, ohne vieles Blut auf beiden Seiten, ent 
ſcheiden möge, welches von beiden Völkern dem andern beſeh⸗ 
len folle. Der Vorfchlag mißfiel dem Tullns nicht, fo ſtreit⸗ 
luſtig er theild durch feine Gehüthsart, theils in Hoffnung 
des Gieges war. Indem man fidy von beiden Seiten ums 
ſah, ergriff man ein Mittel, weiches die Schickung ſelbſt ih⸗ 
nen darbot. 

24. Zufällig waren damals in beiden Heeren Drillings⸗ 
brüder, weder an Jahren noch an Kräften einander ungleich. 
Daß ſie Horatier und Curiatier hießen, iſt entſchieden, und 
nicht leicht iſt eine andere alte Begebenheit berühmter; und 
doch ſchwebt bei einer ſo kundigen Thatſache Ungewißheit 
über den Namen, welchem der beiden Völker die Horatier, 
weichem die Euriatier angehört hätten. Die Geſchichtſchrei⸗ 
ber find getheilt, doch finde ich, daß die größere Zahl bie 
Horatier Römer nennt, und ihr zu folgen bin id) geneigt. 
Diefen Drillingen machten die Zürften den Vorſchlag, ſich 
für ihr Vaterland zu fchlagen: auf welcher Seite der Sieg 
wäre, ba follte die Herrſchaft ſeyn. Sie weigerten ſich nicht; 
Zeit und Ort wurde verabredet. Che fie kämpften, ward 
ein Vertrag gefchloffen zwifchen den Römern und Albanern 
auf die Bedingung, daß dasjenige Volk, Bürger in 
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dieſem Kampfe fiegen würden, über das andere Volk in gu⸗ 
tem Frieden herrfchen folle. Verträge werden batd auf.diefe, 
bald auf jene Bedingung, alle aber auf diefelbe Weife ger 
ſchloſſen. Damals gefhah ed nach der Ucherlieferung auf 
folgende Art, und keinen frähern Vertrag hat uns bie Ges 
- fchichte anfbehalten. Der Bundespriefter (Fetialis) fragte 
den König Tullus alfo: „Befiehlſt du, König, dab ich mit 
dem Eidesvater (Pater Patratus) des Albanifchen Volkes 
einen Vertrag fchließe?” Als der König dieß bejahte, fo 
fprady er weiter: „König, gib mie Weihekräuter.” Der Kös 
nig ſpraͤch: „Hole reines Gras!“ Der Bnndespriefter hofte 
von der Burg reines Gras herbei; darauf fragte er den Koͤ⸗ 
nig alfo: „König, machſt du mich zum Füniglichen Botfchafs 
ter des Römischen Volkes der Quiriten? mein Geräthe und 
meine Begleiter 2°: Der König antworfete: „So weit es 
ohne Gefährde für mich und das Römiſche Volk der Quiri⸗ 
ten gefchehen mag, mache ich dich dazu.‘ Bundespriefter war 
Marcus Balerins, zum Eidesvater machte er den Spurius 
Fuſius, indem er mit dem heiligen Kraute Haupt und Haare 
ihm berührte. Ein Eidesvater wird gemacht, um den Gib 
zu thun, d. h. den Vertrag zu befräftigen, und thut die 
‚mit vielen Worten, welche, wie fle in einer langen Formel 
lauten, hier mitzutheilen unndthig iſt. — Nachdem er hier⸗ 
auf die Bedingungen laut abgelefen, fprach er: „Höre, Ju⸗ 
piter, höre, Cidesvater des Albanifchen Volkes; höre bu, 
Albanifches Volk, wie dieß Alles von Anfang bie zu Ende 
von diefen Tafeln oder Wachfe abgelefen worden fonder Trug 
und Gefährbe, und mie es hiefelbft heutiges Tages völlig 
richtig ift verftanden worden, ald wird von diefen Bedinguns 
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gen das Römiſche Volk nicht zuerſt abgeben. Wenn es zuerß 
abgehen ſollte mit öffentlichem Willen, in böslichem Trug, 
deffeiben Tages folit du, Inpiter, das Römifche Volk alſo 
treffen, wie ich dieſes Schwein da jegund treffen werde, und 
follt es um fo mehr treffen, je mehr du kannſt und vers 
magſt.“ Nachdem er dieß gefagt, fchlug er das Schwein mit 
dem Kiefelfteine todt. Auf gleiche Weife fprachen auch die 
Albaner ihre Zormeln und ihren Eid durch ihren Dictator 
und durch ihre Prieſter. 

25. Als der Bertrag gefchloffen war, grifien die Dril⸗ 
linge, wie verabredet worden, zu.den Waffen. Unter den 
Ermahnungen der Thrigen auf beiden Seiten: „die beimi- 
ſchen Götter, Vaterland und Eltern, alle Bürger zu Hauſe, 
alte Bürger im Heere ſchauen auf ihre Waffen jetzt, auf, 
ihre Arme,’ traten fie, von Natur kühn, und voll des Sur 
rufes der Ermahnenden, in den Raum zwifchen den zwei 
Schlachtreihen vor. Beide Heere hatten fich vor ihrem Las 
ger gefest, ledig der Gefahr in diefem Augenblide, aber 
nicht der Sorge, denn es galt die Herrfchaft und fie ruhete 
in der Tapferkeit und im Glücke fo Weniger. So richteten 
. fie denn nun in gefpannter und banger Erwartung auf das 
keineswegs beiuftigende Schaufpiel ihre Seele. Das Zeichen 
wird gegeben, und mit feindlichen Waffen, glei Schlacht⸗ 
reihen, gehen zweimal drei Tünglinge, großer Heere Muth 
in der Bruſt, auf einander los. Nicht Diefem, nicht Jenem 
ſchwebt die eigene Gefahr, des Gemeinwefens Herrſchaft oder 
Dienftbarkeit fchwebt ihrer Seele vor, und daß des Baters 
Tandes 2008 von nun an ſeyn werde, wie fie demielben es 
bereiten. Sobald bei'm erften Zufammentreffen die Waffen 
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—klirrten, und die blanken Schwerter blitzten, durchzuckte ein 
mächtiger Schauer die Zuſchauer, und fo lange auf keine 
Seite ſich die Hoffnung neigte, ftodte Stimme und Athem. 
Darauf, als fie handgemein wurden, und man nunmehr . 
nicht blos die Bewegungen der Körper und tag Hins und 
Herſchwingen der Schwerter und der Schilde, fondern auch 
Blut und Wunden fah, da flürzten zwei -Nömer, einer nach 
dem andern, leblos nieder, während die drei Albaner ver: 
wundet waren. Bei ihrem Fall erhob das Atbanifche Heer 
ein Zreudengefchrei, und tie Römifchen Schaaren katte be: 
reits alle Hoffnung verlaffen, aber noch nicht die Sorge, tod: 
tenblaß über dem Schickſale des Einen, um welchen ſich die 
drei Enriatier herumgeftellt hatten. Zum Glücke war dieſer 
ynverwundet, allen zufammen allein zwar nicht gewachfen, 
aber voll Muthes gegen jeden Einzelnen. Alfo, um den 
Kampf mit ihnen zu theilen, ergriff er bie Sucht, in der 
Hoffnung, ‘fie werden ihm nachſetzen, jeder in dem Maaße, 
wie es feine Wunde ihm erlaube. Schon war er eine gute 
Strecke vom Kampfplase geflohen, als er, zurückblickend, fle 
in großen Zwifchenräumen folgen, einen aber nicht fehr ferne 
von ſich ſah; auf diefen rannte er mit großem Ungeſtüm zus 
rüd. Noch rief das Albanifche Heer den Curiatiern zu, fie 
follen ihrem Bruder helfen, als ſchon Horatius fiegreich den 
Gegner getöbtet hatte und zum zweiten Kampfe flog. Da 
begeifterten die Römer mit einem Gefchrei, wie es [in den 
Bechterfpielen] die Wohlwollenden, wenn Unverhofftes ges 
fchieht, erheben, ihren Streiter, und er eilt, des Kampfes 
auitt zu feyn. Ehe daher der Undere, weicher auch nicht ferne 
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wer, herankommen konnte, ftredt er auch ben zweiten zu 
Boden. Run war der Kampf der Zahl nad) gleich, beider⸗ 
feitd nur Einer, aber weber gleih an Hoffnung, nody au 
Kräften. Der Eine, noch unverwundet, und ein zwiefacher 
Sieger, fchreitet kühn zum dritten Strauß; der Andere 
fdyleppt fi, matt von feiner Wunde, matt vom Lauf, und 
fhon beflegt durch feiner Brüder Fall vor feinen Augen, dem 
fiegreihen Feind entgegen. Auch war es nicht: ein Kampf. 
Frohlockend rief der Römer: „Zwei babe ich dem Schatten 
meiner Brüder geweiht, den dritten weihe ich der Urfache 
diefer Fehde, daß der Römer über den Albaner herrſche.“ 
Er fößt dem Gegner, welcher feinen Schild kaum halten - 
taun, das Schwert von oben in die Kehle, und zieht den 
Hingeftredten aus. Jubelnd und dankend empfargen die Rö⸗ 
mer den Horatius, um fo mehr erfreut, je gegründeter ihre 
Furcht geweien war. Dann fchreiten beide Theile zur Beer: 
digung ber Ihrigen, in fehr ungleiher Stimmung. Denn 
bie. Einen fahen ihre Herrſchaft vergrößert, bie Andern was 
ven unter fremde Botmäßigkeit gekommen. Die Gräber find 
da, wo Feder fiel, die beiden Nömifchen an Einem Orte nä⸗ 
ber gegen Alba, die drei Albanifchen Nom zu, aber von eins 
ander entfernt, und wie gefkritfen ward. 

26. Ehe fie. von einander fhieden, befahl Tullus dem 
Mettus, welcher fragte, was er dem Vertrage gemäß zu 
befehlen hätte: er foll die Wehrmänner unter ben Waffen 
halten, ex werde fich ihrer bedienen, wenn Krieg mit den 
Bejentern werden follte. Auf dieſes wurden ‚beide Heere 
nad) Haufe geführt. Voran fchritt Horat.us, die drei Nüs 
lungen vor fich hertragend. Ihm kam feine Schweſter, 
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eine Jungfrau, welche einem ter Euriatier verlobt gewefen 
war, vor dem Gapenertbor entgegen, und als fie auf des 
"Bruders Schultern ihres Bertobten Waffenrod, den fie ſelbſt 
verfertigt hatte, erblickt, zerrauft fie fidy die Haare und ruft 
- weinend ihren todten Bräutigam bei Namen. Da entbrennt 
der wilde Jüngling über dem Wehklagen der Schweſter bei 
feinem Siege und bei fo großer allgemeiner Freude Er 
zieht Das Schwert und durchbohrt das Mädchen mit ſchelten⸗ 
den Worten: „Fahre bin, fprach er, zu deinem Bräutigam 
mit deiner unzeitigen Liebe, die du vergaßeft deiner Brüder, 
der todten und des Lebenden, vergaßeft deines Vaterlandes ! 
So fahre jede Römerin, die um einen Beind trauern wird.’ 
Graßlich erfchien dieſe Unthat den Vätern und den Bürs 
gern; aber das frifche Verdienſt fand der That gegenüber. 
Doch wurde er vor Gericht zum Könige gefchleppt. Der 
König, um nicht ſelbſt ein fo tranriges und dem Volke uns 
angenehmes Urtheil fällen, oder nad) dem Urtheile die To⸗ 
besftrafe vollziehen zu müſſen, rief das Volk zufammen und 
ſprach: „ich erneune Zweier [Duumpirn], welche den Hora⸗ 
tius wegen Öffentlichen Todtſchlags richten follen nach dem 
Gelege : Das Geſetz lautete fhanervoll: „Die Zweier fols 
len wegen öffentlichen Todtfchlags richten. Wenn der Thä⸗ 
fer von den Sweiern wettet Lappellirt] , fo verſuche er’s mit 
der Wette. Gewinnen's Jene, fo follt du ihm das Haupt 
verhüllen, follt ihn an das Fluchholz mit. dem Stride häns 
gen, sollt ihn ſtäupen entweder innerhalb der Ringmauer 
oder außerhatb der Mauern.’ Als die kraft des Geſehes 
ernannten Zweier, überzeugt, ihm nad) diefem Geſetze nicht 
einmal, wenn er unvorfäslicd, gefehlt hätte, losſprechen 
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‚zen: „Publius Horatins, ich erkläre dich Öffentlichen Todt⸗ 


ſchlags fchuldig ; gehe Lietor, binde ihm die Hände!” Der 
Lictor war hinzugetreten und warf ihm den Strid um. Da 
ſprach Horatins, aufgefordert von Tullus, welcher dem Bes 
fege eine milde Deutung gab: „Ich wette Lappellire].” So 
Fam durdy die Berufung auf das Bolk an diefes die Ents 
fheidung. Und nicht unbewegt blieben bei dieſem Rechts⸗ 
gange die Gemüther, befonders als der Vater Pubtius Ho⸗ 
ratius laut rief: „er erkläre, feine Tochter fen mit Nedyt ges 
tödtet; wäre dem nicht alfo, fo würde er nad) Vatersrecht 
gegen feinen Sohn verfahren Haben.“ Darauf bat er: „Man 
möchte ihn, welchen man fo eben noch reich an trefflichen 
Nachkommen gefehen hätte, nidyt kinderlos machen.’ Unter 
diefen Worten umarmte der Greis feinen Sohn, wies hin 
auf die Rüftungen der Curiatier, aufgehängt an dem Orte, 
welcher nod) jest der Horazifche Pfeiler heißt, und ſprach: 


„Dieſen da, den ihr fo eben in des Sieges Zier und Jubel 
hereinziehen fahet, Duiriten, den Bönnt ihr unter dem Gal⸗ 


gen gebunden, gefchlagen und gemartert fehen? Kaum vers 
möchten Albaneraugen einen fo fchmählihen Anblick zu ers 
tragen: Gehe hin, Lictor, binde die Hände, welche fo eben 
gewaffnet dem Römiſchen Volke die Herrſchaft errungen ha« 
ben. Gehe Hin, verhülle dem Befreier dieſer Stadt das 
Haupt, hänge ihn auf an das Fluchholss fläupe ihn eut⸗ 
weder innerhalb der Mauern, nur ja zwifchen jenen Scafs 
ten und Rüftungen der Beinde, oder aufferhatb der Mauern, 
nur ja dieffeits dev Gräber der Euriatier. Deun wohin. kön⸗ 
net ihr diefen Jüngling führen, wo ihn nicht feine Ehren⸗ 


— 
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male gegen eine fo ſchmachvolle Strafe ſchüßen?“ Das 
Volk widerfiand weder den Thränen des Vaters, noch Des 


Sohnes in aller Gefahr ſich gleich bleibender Faſſung, und 
fie ſprachen ihn los, mehr aus Bewunderung feiner Tapfer⸗ 


Reit, als nad) dem Rechte feiner Sache. Damit jebody der 


offenbare Mord wenigftens durch eine Art von Sühne ge: 
bößt würde, warb dem Bater aufgegeben, ben Sohn auf 
Öffentliche Koften zu entfündigen. Diefer brachte einige Sühn⸗ 
opfer, deren Beſorgung von da an dem. Horazifchen Ger 
fohlechte übertragen wurde, legte quer über die Straße eis 


men Balken, und ließ den Sohn mit verbülltem Haupte wie 


anter einem Galgen, durchgehen. - Diefer Balken ift, auf 
öffentliche Koften immer wieder hergeftellt, noch heufzufage 
zu fehen. Gchwefterbaiten wird er genannt. Der Horatia 
wurde an dem Orte, wo fle erflochen hinſank, aus Duabern 


ein Grabmal errichtet. 


27. Uber nicht lange dauerte der Friede mit den Al⸗ 
banern. - Der Unwille des Volkes, daß drei Wehrmännern 
das Schickſal des Staates überlafien worden, verkehrte dee 
Dictators eiteln Sinn, und weil gerade Wege nicht gut aus⸗ 
gegangen waren, fo wollte er auf krummen feiner Volksge⸗ 
noſſen Gunft fidy wieder gewinnen. Hatte er früher im Kriege 
Frieden gefucht, fo fuchte er jebt im Frieden Krieg, und 
weil er bei feinen Mitbürgern mehr Erbitterung als Kraft. 
bemerkte, fo heute er andere Völker auf, offenen und erkläre 
ten. Krieg zu führen: den Semigen behielt er unter dem 
Scheine des Bündniffes Verrath vor. Die Einwohner von 
Zidenä, einer Nömifchen Pflanzftadt, zogen die Vejenter mit 
in ihren Plan, und ließen fid) durch den zugefagten Ueber: 


Nah Roms Erbauung 85. Vor Chr. Geb. 667 ff. 59: 
gang der Albaner zu Krieg und Fehde aufreizen. Auf deu 


‚offenbaren Abfall von Fidenä befchied Tullus den Mettus 


und fein Heer von Alba her, und z0g gegen den Beind. Er 
ging Über den Anio, und lagerte ſich bei feinem Einfluß in 
die Tiber. Zwiſchen diefer Stelle und Fidenä war das Bes 
jifche Heer über die Tiber gegangen. - Diefes hatte auch im 


der Schlachtreihe deu rechten Blügel nah am Fluſſe, auf dem 


Linken ftanden die Fidenaten näher an den Bergen hin. Tul⸗ 
Ins richtete feine Römer gegen die Vejenter, die Albaner 
flelite er der Schaar der Fidenaten entgegen. Der Albaner 
hatte nicht mehr Muth als Treue. Weil er mithin weder 
zu bleiben, nody offenbar überzugehen wagte, fo z0g er fi 
allmäpfig nach den Bergen hin. Daranf, als er glaubte, 
weit genug bergan gerückt zu feyn, ftellte er fein ganzes Heer 
am Abhang auf, und entfaltete, ſchwaukenden Sinnes, um 
nur Zeit zu gewinnen, feine Reihen. Seine Abfiht war, 
demjenigen Theile feine Kräfte zum Ausfchlage zuzumenden, 
zu welchem hin das Glück fid) neigen würde. Anfangs wun⸗ 


derten fidy die Römer, weiche am nächſten flanden, als fie 


durch das Wegrüden der Verbündeten ihre Flanke blosge⸗ 
geben fahen; bald Fam ein Reiter zu dem Könige heranger 
forengt und meldete: die Albaner ziehen ab. Qullus, in der 
angitvollen Lage, gelobte zwölf Salier und den Göttern des 
Schreckens und Bebens jeglihem ein Heiligtum. Den Reis 
ter aber fchicte er mit lauten Scheltworten, damit die Feinde 
es hörten, in den Kampf zuräd: unnöthig ſey die Angſt; 
auf feinen Befehl ziehe ſich das Albaniſche Heer feitwärts, 
um den Fidenaten in den unbewehrten Rüden zu fallen. Zus 
gleich gab er ihm auf, den Neitern zu befehlen, fie follen 








ir 
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ihre Lanıen in die Höhe Halten. Diele Maßregel hinderte 
einen großen Theil des Römifchen Fußvolks, den Abzug des 
Yibanerheeres zu bemerken. Diejenigen, welche ihn gefehen 
hätten, glaubten, was fie vom Könige gehört, und fochten 
um fo hisiger. Der Schreden ging über zu den Feinden; fie 
hatten das laute Wort gehört und die Fidenaten verflans 
den, ale den Römern beigegebene Pflanzer, größtentheils La⸗ 
fein. Um daher nicht, durch einen plöglichen Anfall ber Als 
baner von den Hügeln herab, von ihrer Stadt abgeſchnitten 
zu werden, wandten fie den Rüden. Tullus feste ihnen 
nad, und Eehrte, nachdem der Fitenatifche Flügel gefchlagen . 
. war, noch muthiger zurück gegen die durch fremden Schrecken 
fhon erſchütterten Vejenter. Auch diefe hielten den Angriff 
nicht aus, nur hinderte der Fluß in ihrem Rüden fie, nad) 
allen Seiten hin zu fliehen. Als die Flucht nach diefem ihre 
Richtung nahm, warfen die Einen fchmählich ihre Waffen weg 
und ftürsten blind in's MWaffer, die Andern wurden, während 
ſie am Ufer zauderten, fchwantend zwifchen dem Entſchluſſe, 
zu fliehen, oder fid) zu wehren, niedergemacht. Keine frü« 
here Römerſchlacht war bfutiger gewefen. 

28. Jetzt wurde: das Albaner: Heer, das dem Kampfe 
zugefchaut, in die Ebene herabgeführt. Mettus wünfchte dem 
Tullus Glück zum Sieg über die Feinde. Tullus -feinerfeits 
fpradı freundlich mit Mettus. Auf gutes Glück hieß er die 
Aıbaner in Ein Lager mit den Römern ziehen, und verans 
ftaltete für den folgenden Tag ein Mufterungsopfer. Als 
es Tag wurde, und Alles, wie der Branıh es will, bereit 
war, hieß er beide Heere zur Verſammlung rafen. Die He⸗ 
rolde, welche an des Lagers Ende anfingen, entboten die Al⸗ 
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baner zuerf, und diefe ftellten fidy ſelbſt, auch weil es ihnen 
etwas Neues war, um den Nömifchen König öffentlich reden 
zu hören, ihm zunächſt. Sie umringte, wie verabredet war, 
bewaffnet die Schaar der Römer; den Hauptleuten war aufs 
getragen, auf den erfien Wink die Befehle zu vollzichen. 
Fest begann. Tullus alfo: „Römer! wenn ihr je zuvor in ire 
gend einem Kriege Urſache hattet, zuerft den unfterblichen 
Göttern, dann eurer eigenen Tapferkeit zu danken, fo war es 
nach der geftrigen Schlacht. Denn nicht blos mit den Zeins 
den ift geftritten worden, fondern eben fo fehr, was ein grös 
ßerer und gefahrvollerer Kampf ift, mit der Verrätherei und 
Zreufofigkeit der Bundesgenofien. Denn, damit ihr nicht in 
fatfhem Wahne bleibet, ohne mein Geheiß zogen die Alba- 
ner nad) den Bergen; ed war nicht Befehl von mir, fondern 
aus Klugheit gab ich vor, es befohlen zu haben, damit ihr, 
nicht ahnend, daß ihr verlaffen werdet, nicht den Muth zum 
Kampfe verlöret, die Beinde aber durdy den Glauben, man 
fomme ihnen in den Rücken, Angft und Flucht ergriffe. Doch 
was ic) rüge, ift nicht aller Albaner Schuld. Ihrem Führer 
folgten fie, wie auch ihr gethan haben würdet, hätte ich dem 
Zug irgend wohin ablenken geheißen. Mettus dort ift der 
Führer diefes Abfallens, Mettus auch der Anftifter dieſes 
Krieges; Mettus der Verleger des Vertrages zwifchen Rö⸗ 
mern und Albanern. Wage Fünffig Aehnliches ein Anderer, 
wofern ich jest an dieſem nicht der Welt ein warnendes 
Beifpiel gebe. — Die Hauptleute ftellten ſich bewaffnet um 
den Mettus; der König fuhr in feiner Nede fort: „Glüd 
und Heil und Segen dem Römiſchen Volk und mir und euch, 
Albaner! Ich bin entfchloffen, alles Volk von Alba nad) 
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Rom zu verfegen: den Gemeinen dad Bürgerrecht zu geben, 
die Häupter unter die Väter aufzunehmen, Eine Stadt, Ein 
Gemeinmwefen zu machen. Wie einft.der Gtaat von Alba 
ans Einem Bolt in zwei ſich theilte, fo werde er jebt wies 
derum zu Einem.“ Bei diefem beobachten die Männer von 
Alba, unbewaftnet von Bewaffneten umringt, manderlei 
wohl wünſchend, alle aber von Furcht gehalten, ein tiefes 
Schweigen. Darauf fprad) Tullus: „Mettus Fuffetius, wenn 
du noch lernen könntet, Treue und Berträge halten, fo hätte 
ich dir im Leben diefen Unterricht ertheilt. Nun aber, weil 

dein Sinn nnheilbar ift, fo Ichre du durch deinen Tod Das 
Menfchengefchlecht Dasjenige für heilig halten, was von dir 
verlegt worden if. Wie du alfo kurz zuvor mit deiner 
Seele Halb der Sache von Fidenä, Halb der Sache Roms 
gehörteft, fo gib jest deinen Leib da und. dort hin zu zerrei- 
fen ber.’ Sofort hieß er zwei Viergeipanne herbringen, 
und auf ihr Geftelle ausgefpannt den Mettus binden, dann 
wurden die Pferde nach entgegengefeßten Richtungen getrie 
ben, und jeder Wagen fchleifte von zerriffenen Leibe mit ſich 
fort, was von Gliedern durch die Stricke an ihm hängen blieb. 
Alles wandte die Augen weg von einem fo fhenßlichen Ans 
blicke. Dieb war das erfte und lebte Beifpiel einer. die Ges 
feße der Menfchlichkeit vergeffenden Todesſtrafe bei den Nös 
mern ; fonft dürfen wir ung rühmen, daß kein Volk mildere 
Strafen beliebt hat. 

29. Unterdeffen waren bereits Neiter nach Alba vorauss 
gefchickt, um das Volt nad) Nom herüber zu führen. Sept 
zogen bie Fußvölker hin, die Stadt zu fchleifen. Als diefe 
au den Thoren einzogen, fo eniſtand freilich kein Getümmel 
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und kein &chreden, wie in eroberten Stätten zu herrfchen- 
pflegt, wenn die Thore erbrocden, die Mauern mit: dem 
Sturmbocde zertrümmert find, oder die Burg erſtürmt ift, 
und unter dem Gefihrei der Feinde und dem Nennen ber 
Bewaffneten durch alle Gaſſen, Schwert und Flamme alles 
durcheinander wirft; fondern. in finfteres Schweigen nnd 
ſtummen Bram waren Alle dergeftalt verfunten, daß-fie, vor 
Angft nicht wiffend, was fie zurüdiaffer, was fie mitneh: 
‚menu follten, vathlos, einer den andern fragend, bald auf ih⸗ 
ver Schwelle flauden, bald ihre ‚Häufer, zum letztenmal 
dieß Alles anzufchauen, irre durchliefen. Als aber jest die 
Reiter mit Gefchrei fle fortzugeben drängten, als fchon das 
Krachen der niedergeriffenen Gebäude an den Enden der 
Stadt zu ihren Ohren drang, und der da und dort ſich er⸗ 
hebende Staub, gleicd, einer Wolke, Alles bedeckte, da raffte 
Jeder zufammen, was er Eonnte, währerd fie ihre Haus⸗ 
und Schutzgötter, und das Dad, unter welchem jeder ges 
boren und erzogen war, bei ihrem. Austritte zurücklaſſen 
mußten. Bald füllte ein ununterbrodener Zug Auswandern: 
der die Straßen, und der Anblick Anderer erneuerte durdy 
gegenfeitiged Bemitleiden ihre Thränen; auch laute Klagen 
hörte man befonders von den Frauen, wenn fie an den von 
Dewaffneten befesten Tempeln vorüberzogen, und ihre Göt— 
ter, wie Gefangene, zurücdlaffen mußten. Sobald die Al- 
baner aus der Stadt gezogen waren, machten die Römer 
ohne Unterfchied die öffentlichen und Privat: Gebäude dem 
Boden glei und Eine Stunde gab das Werk von vierhuns 
dert Jahren, — fo Tange hatte Alba geflanden, — der Zer⸗ 
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ſtörnug zum Zertrümmern bin; doch die Tempel der Götter 
wurden , alfo hatte der König es befohlen, verfchont. 

30. Rom wuchs inzwifhen durch Alba’s Untergang; 
verdoppelt warb die Zahl der Bürger. Der Berg Eölins 
wurde zur Stadt gezogen, und, damit deflo mehrere auf 
demſelben fih anbauten, wählte ihn Tullus zum Königefig 
nnd wohnte da. Die Häupter der Albaner, die Julier, Ser⸗ 


vilier, Duinctier, Geganier, Euriafier, Eiöfier, nahm er uns 


ter die Däter auf, damit auch diefer Theil des Gemeinwes 
ſens ſich vergrößerte, und gab dem von ihm verftärkten 
Stande ein geweihetes Gebäude zum Rathhauſe [Eurie], 
welches bis zu unferer Väter Zeit das Hoftilifhe genannt 
wurde. Und damit alle Stände durch das nene Volk an 
Kraft gewännen, wählte er zehn Turmen ‚Reiter unter den 
Aldanern aus. Durch denfelben Zuſchuß ergänzte er die alten 


Legionen und errichtete neue. Im Vertrauen auf diefe Kräfte 


erblärte Tullus den Gabinern den Krieg, nächſt den Etruss 
fern damald tem mäcdhtigften Volke durch Männer und 
Maffen. Beiderfeits waren Beleidigungen zugefügt und ver: 
gebens war Genugthuung gefordert worden. Tullus Elagte: 
auf dem ſtark befuchten Markte bei dem Tempel der Fero⸗ 
nia ſeyen Römiſche Kaufleute verhaftet; — die Gabiner : 
ſchon früher feyen von ihnen Leute in den Hain geflohen, 
und in Nom zurüchehalten worden. Dieß. waren die ans 
geblichen Urfachen des Krieges. Die Sabiner, wohl einges 
denk, nicht nur, daß ein Theil ihrer eigenen Kraft von Tas 
tins nach. Rom vdrpflanzt, fondern auch, daß Roms Made 


neuerdings durch die Einverleibung des Albanervolkes ver⸗ 


größert worden, fahen fidh ebenfalls uach auswärtiger Hülfe 


L 


— 
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nm. Etrurien war nahe; bie nächſten unter den Etruskern, 
Die Bejenter. Bon Diefen, wo eine nod von ben vorigen 
Kriegen her zurücdgebliebene Erbitterung am meiften zum 
Sriedensbruche reizte, zogen fie Freiwillige. Auf einige Heis 
mathlofe aus der bürftigen Menge wirkte auch der Gold. 
Vom Staate befamen fie Feine Hülfe, und redlich hielten 
Die Vejenter (deun bei den. Uebrigen iſt's weniger zu ver⸗ 
wundern) den mit Romülus geſchloſſenen Waffenſtillſtand. 
Als beide Theile ſich mit aller Macht zum Kriege rüſteten, 
und es darauf anzukommen ſchien, Wer den erſten Angriff 
mache, ſo gewann Tullus, duxrch einen raſchen Uebergang 
in's Sabiniſche, den Vorſprung. Es kam zu einem bluti⸗ 
gen Treffen am Walde Malitioſa, wo das Römiſche Schlacht⸗ 
heer, freilich auch dutch die Kraft feines Fußvolkes, jedoch 
am meiften Durch die neuerdings verftärkte Neiterei die Ober: 
‚band behielt. Durch der Reiter plößlichen Arfgriff wurden 
die Sabinifhen Reihen in Unordnung gebracht, und Eonnten 
‚von dem an weder zum Kampfe feſten Stand und Schluß 
gewinnen, noch zur Flucht ſich auflöfen ohne großen Verluſt. 
31. Als, nad) dem Gieg Über die Gabiner, König Tal: 
lus und ber ganze Römer: Staat hochberühmt uud fehr mäch⸗ 
tig war, wurde dem König und den Vätern gemeldet, es 
babe auf dem Albaners Berge Steine gereguet. Weil dieß 
kaum glaublich ſchien, fo wurden Leute hingefchict, das 
Wunder zu fchauen, und vor ihren Augen fielen eine Menge 
Steine vom Himmel, nicht anders, als wenn vom Winde 
hergefrieben dichter Hagel zur Erde fällt. Auch ‚glaubten 
fie eine gewaltige Stimme vom Haine des oberften Gipfels 


herab zu’ vernehmen: die Albaner follen nach heimathlichem 
Livind. 48 Bbchn. 5 
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Branche ihren Götterdienft verrichten, welchen diefelben, als 
hätten fie mit der Heimath auch die Götter verlaffen, vers 
geffen und entweder den Römifchen Bötterdienft angenom- 
men, oder, wie es geht, dem Scidfale grollend, jede Ver⸗ 
ehrung der Götter unterlaffen hatten. Auch von den Rö⸗ 
mern wurde, wegen defielben Wunderzeichens, ein neuntägis 
ges Öffentliches Opferfeſt veranflaltet, entweder weil eine 
himmliſche Stimme vom Albanerberg herab es befahl (denn 
auch dieſes wird erzählt), oder auf Anweiſung der Opfers 
ſchauer. Wenigftens blieb es Gebrauch, fo oft daffelbe Wun⸗ 
‘derzeichen gemeldet ward, eine neuntägige Feier anzuflellen. 
Nicht Tange darauf. brach eine anftedende Seuche aus; ob⸗ 
gleid) aber Unluſt zum Kriegsdienfte daraus entſtand, fo 
wollte der ftreitiuftige König dody von keiner Waffenruhe 
wiffen, indem er überdieß glaubte, die jungen Männer würs 
den im Felde gefünder ald zu Haufe feyn; bie er ſelbſt in 
eine langwierige Krankheit fiel. Da ward zugleid, mit dem 
Körper jener trogige Sinn dergeftalt gebrochen, daß der⸗ 
felbe Mann , welcher bisher nichts für unköniglicher gehals 
ten, als mit heiligen Dingen ſich zu befaffen, auf einmal jes 
dem großen und Beinen Aberglauben fröhnte und auch das 
Bolt mit allerlei Gedanken frommer Angft erfüllte. Alles 
wünfchte jest, daß es wieder wie unter Numa würde, und 
ſah in Erlangung der Gnade hund Barmherzigkeit der Göt⸗ 
ter die einzige Hülfe für die Kranfen. Der König felbft 
fol, ald er die Bücher Numa's nachgefchlagen, und in Deus 
felben gewiffe geheime, feierliche Opfer, gebracht dem Ju⸗ 
piter Elicius, gefunden, nm diefe Opfer auszurichten ſich 
verſchloſſen haben; aber dieſe Beier fen nicht gehörig ange 


a 
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fangen oder vollzogen worden, und nicht nur ſey ihm keine 
himmliſche Erfcheinung geworden, ſondern Jupiter, über den 


- verkehrten Dienft entrüftet, habe ihn mit feinem Blitze ers 


fchlagen, und er fey mit feinem Haufe verbrannt. — Tullus 
herrfchte mit großem Kriegerunme zwei und dreißig Jahre 


- fang. 


32. Nach des Tullus Tode war bie Regierung, wie es 
von Anfang an üblich gewefen, wieder an bie Väter gefals 
len, und diefe hatten einen Zwifchentönig aufgeftellt. - Al 
diefer die Wahlverſammlung hielt, ernannte das Volk den 
Ancus Marcius zum Könige; die Väter beftätigten die Wahl. 
Ancus Marcins war ein Enkel des Numa Pompilius von 
feiner Tochter. Sobald derſelbe die Regierung angetreten, 
hielt er, des großväterlichen Ruhmes eingedent, und weil 
die Teste Regierung, im Ganzen trefflih, doch von Einer 
Seite nicht recht glüdtid, gewefen war, indem bie heiligen 
Gebräuche theild vernachläffigt, theils verkehrt beforgt wor« 
den, für feine allererfte Pflicht, den öffentlichen Götterdienft, 
wie ihn Numa angeordnet hatte, herzuftellen, und befahl 


dem Oberpriefter, Alles, aus des Königs Schriften auf eine 


weiße Tafel aufgezeichnet, öffentlich auszuftellen. Daran . 
ſchöpften nidyt nur feine fidy nach Ruhe fehnenden Mitbür⸗ 
ger, fondern auch die Nachbarvölker Hoffnung, der König 
werde den Grundfägen und der Handlungsweife feines Abs 
nen folgen. Darum hatten die Latiner, mit welchen unter 
Tullus ein Vertrag gefchloffen war, nenen Muth gewonnen, 
und gaben, nachdem fie einen Einfall in die Nömifche Mark 
gemacht, den Erfab forbernden Römern eine trotzige Ant⸗ 
work, im Wahne, der Römifche König xorde unthätig 
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zwifchen Tempeln und Altären feine Regierung hinbringen. 
Die Ginnesart des Ancus war eine Mifchung von Romus 
Ins und Numa: beide hatte er vor Augen, und er glaubte 
nicht nur, daß unter feinem Großvater Friede dem neuen, 
wilden Volke größeres Bedürfniß geweſen, fondern audy, 
daß die Ruhe, weldhe jenem zu Theil geworden, er nicht 
wohl ohne Kränkung erhalten würde; man febe feine Ge: 
dnld erft auf die Probe, und verachte fie dann; Die Zeiten 
paſſen beffer für einen König wie Tullus ald wie Nume. 
Damit jedoch, wie Numa heilige Gebräuche für den Frieden 
angeordnet, fo von ihm die Sayungen des Krieges aufge: 
ftellt und die Kriege nicht bloß geführt, fondern auch auf 
eine feierliche Weife angekündigt würden, fo entiehnte er 
von dem alten Volke der Aequicoler das Recht, welches jegt 
die Bundenpriefter haben, nad). welhem Erſatz gefordert 
wird. Der Gefandte, wenn er an den Grenzen des Volkes, 
von welchem Erſatz gefordert wird, angekommen ift, das 


Haupt mit einer Binde umwunden (die Binde ift von Wolle) 


ruft: „Höre Jupiter, höret Grenzen (er nennt jedesmal das 
Bolt, deſſen Grenzen es find). Es höre das Recht der Göt⸗ 
ter. Ich bin der öffentliche Botfchafter des Römischen Vol⸗ 
kes; gerecht und fromm komm' id) als Abgefandter, und mei⸗ 
nen Worten werde Glauben!’ Darauf trägt er die Fordes 
sungen vor. Sodann ruft er Supitern ald Seugen an 
„wenn ich ungerecht und freventlich diefe Menſchen und diefe 
Sachen mir, dem Botfchafter des Römiſchen Volkes, ausge⸗ 
liefert Haben will, fo Taß mich nicht mehr lebend in meine 
Heimath kommen!" Go fpricht er, wenn er über die Grenze 
fchreitet, fo, wenn ihm der erfte Mann, welcher es fey, bes 
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gegnet, ſo, weun er zum Thore hineingeht, ſo, wenn er auf 
den Marktplatz kommt, nur wenige Worte an der Formel 
und dem Eidſchwur ändernd. Wird ihm nicht herausgege⸗ 
ben, was er fordert, ſo kündet er nach Verfluß von drei und 
dreißig Tagen (denn ſo viele ſind feſtgeſetzt) den Krieg alſo 
an: „Höre Jupiter, und du, Juno, Quirinus, ihre Götter 
alle im Himmel, auf Erden und unter der Erbe, höret! Id) 
zufe eud) zu Zeugen auf, daß dieſes Bold — er nennet es 
jedesmal mit Namen — ungerecht ift, und was Rechtens 
ift, nicht leiftet. Aber in diefen Sachen wollen wir in der 
Heimath unfere Alten fragen, auf was Ark wir zu unferem 
Rechte fommen mögen.‘ Mit diefen Worten Eehrt der Bot: 
fchafter nad) Rom zarüd zur Beratung. — Alfobald bes 
fragte der König ungefähr in folgenden Worten die Väter: 
„In Anfehung der Sahen, Händel und Angelegenheiten, 
‚worüber der Eidesvater des Römifchen Volkes der Quiriten 
übereingefonmen ift, mit dem Eidesvater der Alt: Xatiner 
und den Alt: Latinifchen Männern, welche Sachen von dens 
felben hätten gegeben, gefchehen, gelöst werden follen, welche 
Sachen diefelben weder gegeben, noch gethan, noch gelöst 
haben, fag’ an — fprach er zu Dem, deſſen Stimme er zuerft 
forderte — was adıteft du davon?“ Daranf ſprach Diefer: 
„ich adyte dafür, man fol es holen in gerechter, frommer 
Schde, und alfo halte und flimme ih.’ Nun wurden bie 
Andern der Reihe nad) gefragt, und wenn die Mehrzahl der 
Anwefenden derfelben Meinung beitrat, fo- war Krieg nah 
gemeinfanem Rathe. Es war Sitte, daß der Bundespriefter 
eine mit Eiſen befchlagene ober fpisgebrannte bintige Lanze 
in der Hand an die Grenze jenes Volkes gieng und in Ges 
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genwart von wenigſtens drei Erwachſeren alſo ſprach: „weil 
die Völker der Alt: Latiner und die Alt: Latirtifchen Wänner 
gegen das Römiſche Volk der Quiriten gehandelt und verbros 
chen haben, weil das Römifche Volk der Duiriten verordnet hat, 
daß Fehde fen mit den Alt-Zatinern, und der Rath des Rö⸗ 
mifhen Volkes der Quiriten erachtet, beigeffimmt und mit: 
befchloffen hat, daß Fehde werde mit den Mit-Latinern, als 
kündige idy und das Römifche Volk Krieg an den Völkern 
der Alt: Latiner und den Alt -Latinifhen Männern, und bes 
ginne ihn.“ Nachdem er das gefagt, warf er die Lanze in 
ihr Gebiet. Auf diefe Weife wurde damals von den Lati⸗ 
nern Erſatz gefordert und Krieg angekündigt und biefe Gitte _ 
bat fidy auf die Nachkommen fortgepflanzt. 

, 33 Ancus, nachdem er die Beforgung des Götterdien⸗ 
ſtes den Eigen⸗ und übrigen Prieftern übertragen, brad) mit 
einem neu ausgehobenen Heere auf, erflürmte Politorium, 
eine Stadt der Latiner, und nerfebte, nad dem Vorgange 
der früheren Könige, welche durch Aufnahme ber Feinde in 
die Stadt Roms Madyt vergrößert Hatten, alle Einwohner _ 
nad, Rom. Weil aber um das Palatium, den Wohnfis der 

. alten Römer, her die Sabiner das Eapitolium umd die Burg, 
den Edliſchen Berg die Albaner eingenommen hatten, fo 
wurde der Aventinus dem neuen Volke angemwiefen. Eben 
dahin kamen bald daranf aus dem eroberten Tellenä und 
Fikana neue Bürger. Nachher wurde Politorium, das die 
‚ Alts2atiner, weil es leer war, wieder befegt hatten, noch 
einmal erobert. Und dieß war der Grund, warum die Rö- 
mer jene Stadt zerftörten, damit fie nicht immer ein Schlupf 
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winkel für die Feinde wäre. Endlich zog ſich der ganze La⸗ 
tinifche Krieg nady Medullia, wo eine Zeitlang mit unent⸗ 
ſchiedenem Güde und wechfelndem Siege gefochten ward; 
denn die Stabt war nicht nur wohl befefligt und ſtark bes 
fest, fondern es hatte fi auch ein Latinifches Heer im 
freien Felde gelagert und einigemale den Römern ein 
förmliches Treffen geliefert. Butegt bot Ancns alle; jene 
Macht auf, flegte zuerſt in einer Schiacht, kehrte dann mit 
großer Beute nad) Rom zurüd und nahm auch jebk viele 
‚taufend Latiner zu Bürgern auf, denen ihr Wohnſitz bei dem 
Tempel der Murcia angewiefen wurte, um den Aventinus 
mit dem Palatium zu verbinden. Auch das Janiculum wurde 
zur Stadt gezogen, nicht aus Mangel an Raum, fondern 
damit es nicht etwa einem Feind einmal zur Veſte diente. 
Und man fand für gut, Daffelbe nicht nur durch eine Mauer, 
fondern aud) zur Bequemlichkeit des Verkehrs durch eine 
Pfahlbrücke («8 war die erſte, welche über bie Ziber ges 
fhlagen wurde) mit ber Stadt zu verbinden. Auch der 
Duiritengraben,, keine unbedentende Schutzwehre gegen den 
Sugang von den Ebenen her, iſt ein Werk des Königs Au⸗ 
cus. Weil aber'nady einem fo ungemeinen Wachsthume des 
Staates, bei ber großen Bevölkerung der Unterſchied von 
. Recht und Unrecht oft vergeffen, und heimliche Verbrechen 
begangen wurden; ſo wurde mitten in der Stadt, hart am 
Forum, ein Gefängniß erbaut, die zunehmende Frechheit zu 
tchreden. Über nicht blos die Stadt, aud) Land und Greus 
zen wurden unter biefem Könige erweitert. Der Mäflfche 
Wald wurde den Vejentern abgenommen, bis an bas Meer _ 
die Herrſchaft ausgedehnt und an der Mündung ber Ziber 
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die Stadt Oſtia erbaut; Salzwerke wurden in der Gegend 
angelegt, und nach glorreichem Kriege der Tempel des Ju⸗ 
piter Feretrius erweitert. 

34. Unter der Regierung des Königs Ancus zog Lucu⸗ 
mo, ein ruhriger und durch feinen Reichthum vielvermögen⸗ 
der Mann, nad Rom, hauptsächlich aus Begierde und Hoff: 
nung großer Ehre, welche zu erlangen ihm in Zarquinti (denn 
auch dort war er von ausländifchem Stamm entfprofien) uns 
möglicd; gewefen war. Er war ein Sohn des Corinthiers 
Demaratus, welher, wegen Bürgerzwift ausgewandert, zu⸗ 
fällig in Tarquinii ſich niedergelaſſen, dort geheirathet und 
zwei Söhne gezeugt hatte. Diefe hießen Lucumo und Aruns. 
Lucumo überlebte den Vater und erbte alle feine Güter. 
Aruns flarb vor dem Vater und hinterließ eine ſchwangere 
Frau. Und) der Dater überlebte diefen Sohn nicht fange; 
weil er aber, von der Schwangerfchaft feiner Schwiegertoch⸗ 
ter nichts wiffend, ohne in feinem Vermächtniſſe des Enkels 
zu gedenken, geftorben war, fo erhielt der nad) bed Großvas 
ters ode ohne allen Anſpruch auf die Güter geborene Knabe 
von feiner Urmuth den Namen Egerius. Lucumo hingegen, 
Erbe alter Güter, betam fchon durch feinen Reichthum einen 
hochftrebenden Sinn, und diefen vermehrte nody feine Gattin 
Zanaquil, aus einem fehr pornehmen Haufe, welche nicht 
gerne unter ihrem Stande geheirathet haben wollte. Sie 
konnte die Schmah, daß die Etruster den Lucumo, als 
Sohn eines verbannten Ankömmlings, zurücdfesten, nicht er⸗ 
tragen, und entfchlo® fi, nneingedene der angeborenen Liebe 
zur Heimash, um nur ihren Mann geehrt zu fehen, von Tar⸗ 
init auszumwandern. Rom fchien ihr der tanglichfle Ost 
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zu dieſer Abſicht; bei dem nenen Volke, wo aller Adel ven 
geſtern her, und aus Verdienſt entſtanden fey, werde ein 
wackerer und thätiger Mann feine Stelle finden; dort fey 
Zatins, der Latiner, König gemwefen, dahin fey von Eures 
Nama auf den Thron gerufen worden; und auch Ancus fey 
der Sohn einer Sabinerin, und zähle nır Einen Ahn, den 
Numa. Leicht beredete fie ihren Dann, -der, ſelbſt ehriüch- 
tig, in Tarauinii nur feine mütterlidye Heimath fah. Sie 
wandern mit ihrer ganzen Habe aus nad) Rom. Eben was 
ren fie beim Janicatum angekommen: hier nahm ihm, als er 
neben feiner Gattin auf dem Wagen faß, ein mit fchweben: 
den Flügeln fanft fich niederſenkender Adier den Hut, flog 
mit lautem Gefchrei über den Wagen hin und her, und 
fegte, wie von einem Gott zu feimem Dienſte gefandt, ihm 
denfelben gehörig auf das Haupt; dann verfchwand er in den 


Lüften. Frendig foll Tanaquil, eine, wie die Etrusker ind=. 


gemein, himmlifcher Erfcheinungen kundige Fran, diefes Vo⸗ 
gelzeichen aufgenommen haben. Großes und Erhabenes hieß 
fie ihren Mann, indem fie ihn umarmte, hoffen; ein fols 
der DBogel, aus foldyer Himmelsgegend und eines fol: 
hen Gottes Bote fey gekommen, rings über des Mannes 


Scheitel habe er fein Zeichen gegeben; aufgehoben habe er die 


von Menſchenhand dem Haupte aufgefeste Sierde, um die⸗ 
felbe auf des Gottes Wink ihm wieder zu geben. Mit die- 
fen Hoffnungen und Gedanten zogen fie ein in die Stabt, 
verſchafften ſich daſelbſt eine Wohnung, und gaben fid den 
Namen Lucius Tarquinius Priscus. Gchon als Fremder 
amd als veiher Mann erregte er die Aufmerkſamkeit der 
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Römer, er felbft förderte fein Glüd, indem er durdy freunds 
liche Begrüßung, höfliches Einladen und durdy Gefälligkei⸗ 
ten, Wen er kannte, für fid einnahm, bis man auch am 
Hofe von ihm fprach; und dieſe Bebanntfchaft hatte er im 
Kurzem bei dem Könfge, durch den Anftand und durch bie 
Sewandtheit, womit er Dienfte leifteto, in das vertrauteſte 
DVerhältniß vermandelf, fo daß er ſowohl an den Öffentlichen 
als häuslichen Rathſchlägen im Felde und im Innern Theil 
nahm, und, in Allem erprobt, vom Könige in feinem lebten 
Willen fogar zum Vormunde feiner Kinder eingefeht wurde, 

35. Ancus regierte vier- und zwanzig Jahre lang, je 
dem der vorherigen Könige an Einfihten und an Ruhm im 
Krieg und Frieden vergleichbar. Schon waren feine Söhne 
faft erwachſen. Um fo mehr drang Zarquinius darauf, daß 
recht bald das Volk zur Königswahl verfammelt würde. Als 
der Wahltag angefest war, ſchickte er die Jünglinge gegen . 
jene Zeit hin weg auf die Jagd; und er foll zuerft förmlich 
‚um den Thron ſich beworben und eine Rede gehalten haben, 
ganz darauf berechnet, die Herzen der Bürger zu gewin- 
nen: „Einmal fuche er nichts Neues: denn er fen nicht der 
Erſte — worüber man etwa zürnen oder fid) wundern könn⸗ 
te — fondern der dritte Ausländer in Rom, der nad) dem 
Throne firebe. Tatius fen nidt nur ans einem Fremden, 
fondern aus einem Feinde zum Könige gemaht; Numa, 
unkundig ter Stadt, fey ohne ein Geſuch, aus freien Triebe 
zum Throne berufen worden. Zum Undern aber ſey er, fer 
‘bald er fein eigener Herr geweſen, mit feiner Gattin und 
aller Habe nad, Rom gezogen, habe von den Jahren, bie 
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man insgemein öffentlichen Dienſten widme, einen größern 
Theil zu Rom, als in ſeiner alten Heimath zugebracht; habe 
zu Hauſe und im Felde unter einem Meiſter, deſſen er ſich 
nicht ſchaͤmen dürfe, unter König Ancus ſelbſt, Römifche 
Rechte und Romiſche Säatzungen gelernt; habe in Folgſam⸗ 
Beit und Ehrerbietung gegen den König mit Allen, in Güte 
gegen Andere mit dem Könige felbft gewerteifert. Was er 
fagte, war nicht ungegründet, und einflimmig ernannte ihn 
Das Bolt zum König. Und fo begleitete dann dem fonft treffe 
chen Mann auch auf den Thron der Ehrgeitz, welchen er 
bei der Bewerbung gezeigt hatte. Ebenſowohl um feine Re⸗ 
sierung zu befefligen, ats um ‚das gemeine Weſen zu fürdern, 
wählte er hundert Männer in die Zahl der Väter, welche 
dann Die Gefchledhter vom zweiten Range genannt wurden ; 
eine zuverläffige Partei des Könige, dem fie ihre Aufnahme 
in den Rath verdankten. Seinen erſten Krieg führte er mit 
Den Zatinern und erflürmte dort die Stadt Apioläaͤ. Mit der 
vie frühere Vorſtellung von dieſem Kampfe übertreffenden 
Beute, verauftaftete er reichere und prachvollere Spiele als 
einer der früheren Könige. Damals wurde auch zuerft der 
Has für die Rennbahn abgeftedt, weldye jest die große 
‘ heißt, und den Bärern und Rittern Pläbe ausgetbeilt, mo 
jeder fih Schaufise einrichten durfte; Fori wurden diefe ges 
nannt. Die Sitze der Zufchaner ruhten zwölf Fuß über der 
Erde, auf zweisinkigen Pfoften. Im Spiele waren zu ſehen 
Pferde und Fauſtkämpfer, meiftens ans Etrurien berufen. 


Dieſe Spiele wurten von da an alle Jahre gefeiert, und 


Yeißen bald die Römifchen, bald die Großen. Derfelbe Ks. 
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nig wies auch elnzelnen Bürgern Bauplaͤtze um das Forum 
an und ließ Hallen und Buden errichten. 

36. Auch mit einer ſteinernen Mauer wollte er eben 
die Stadt umgeben, als ein Krieg mit den Sabinern das 
angefangene Werf unterbrach, und zwar fo plößlich, daß die 
Feinde über den Anio jesten, bevor ein Romiſches Heer. 
ihnen entgegen gehen und fie abhalten Eonnte. In Rom 
herrfchte daher Beflürzung; und der erfte Kampf blieb, bei 
großem-Berluft auf beiden Seiten, unentſchieden, Als dars 
auf bie feindiichen Schaaren in ihr Lager zurückkehrten, und 
die Römer Zeit gewannen, fih von Neuem zum Kampfe zu 
rüften, beſchloß Zarguinius, in der Ueberzeuguug. daß es 
‚ feiner Streitmacht beiouders an Reitern fehle, zu den vom 
Momulus errichteten Genturien der Ramner , Tirienfer und 
Zucerer noch andere hinzuzufügen, und Diefe zu feinem bleis 
benden Gedächtniffe nad) feinem Namen zu benennen. Weil 
die Romulus nach vorheriger Befragung der Vögel gethun, 
fo behauptete Artus Navius, ein zu jener Zeit berühmter 
Vogelſchauer, es könne nichts geändert oder neu angeorduet 
werten, wofern nicht die Vögel zuflimmen. Der König, 
heißt ed, darüber zärnend, und feine Kuuft verfpottend, 
ſprach: wohlan, du Prophet, frage deine Vögel, ob geſche⸗ 

ben Bann, was ich jest in Gedanken habe? Uls Jener, nach⸗ 
dem er von deu Vögeln Kunde eingezogen, fprah, ja es 
werde gewiß geſchehen, fo fagte der König: nun denn, ich babe 
mir gedacht, du werdeft mit einem GScheermeffer einen Wetz⸗ 
flein zerfchneiden: nimm dieß, und vollbringe, was Beine 
- Dögel als möglich ankünden. Da babe Jener ungefäumt den 
Wegſtein zerichnitten. Cine Bildfänle des Attus mit vere 
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hülltem Haupte hat an dem Orte geſtanden, wo die Sache 
vor fiel, auf dem Wahlplatze, und zwar auf der Treppe, zur 
Linken des Rathhaufes. Auch der Wesftein fol ebendaſelbſt 
niedergelegt geweien feyn, damit er ein Denkmal des Wun⸗ 
ders bei den Nachkommen wäre. Den Vogelzeichen wenig- 
ſtens und dem Priefteramte der Vogelſchauer wurde fo große 
Ehre, daß in Krieg und Frieden von jegt an nichts ohne 
Befragung der Vögel gefchah, daß Volksverſammlungen, eins 
berufene Heere, die wichtigften Gefchäfte, wenn die Vögel 
nicht zuftimmten, ſich auflöfen mußten. Auch damals änderte 
Zarquinias nichts an den GEenturien der Reiter, fondern 
machte fie nur noch einmal fo ſtark, fo daß die drei Centu⸗ 
rien ans achtzehnhundert Mann beftanden. Die Hinzuge: 
kommenen behielten den alten Namen, nur mit dem Beifage: 
die neuen; jest fagt man, weil fie verdoppelt worden find, 
ſechs Centurien. 

37. Rachdem dieſer Theil der Truppen vermehrt war, 
wurde wiederum mit den Sabinern geſtritten. Aber nicht 
nur hatte das Römiſche Heer an Staͤrke gewonnen, auch 
eine Lift wurde indgeheim noch angewandt, und durch hinge⸗ 
fhidte Leute eine große Menge Holzed, das am Ufer des 
Anio lag, brennend in den Fluß geworfen. Und da das 
Holz, mit.Hülfe des Windes entbrannt, und großentheils 
auf Flößen gegen die Pfähle getrieben wurde, und zwifchen 
biefen ſtecken blieb, fo gerieth die Brüde in Flammen. 
Schon während: des Kampfes verbreitete dieß Schrecken un⸗ 
ter den Sabinern, und als fie gefchiagen waren, hinderte 
es ihre Flucht, und viele Menfchen, die dem Feind entrons 
nen waren, kamen im Fluffe um: ihre auf ber Tiber an 
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die Stadt ſchwimmenden Waffen brachten dorthin Kunde 
vom Siege faft bevor er noch gemeldet werden konnte. Vor⸗ 
züglichen Ruhm erwarben ſich in diefem Gefechte die Reiter; 
auf beiden Flügeln aufgeſtellt, follen fie, als das Fußvolk im 
Mitteitreffen ſchon geworfen wurde, fo hitzig in die Flanke 
eingebrochen feyn, Laß Die den Weichenden hibig zufebenden 
Sabiner ⸗Schaaren nicht nur innehalten mußten, fondern auf 
einmal die Flucht ergriffen. Die Sabiner eitten in vollem 
Laufe den. Bergen zu, aber Wenige erreichten fie, Die Mei⸗ 
ften wurden, wie oben erzählt ift, von den Reitern in den 
Fluß gefprengt. Zarguinius wollte den Beflürzten auf dem 
Nacken bleiben, fchickte die Bente und die Gefangenen nach 
Kom, verbrannte die feindlichen Ruͤſtungen in einem aufges 
thürmten Haufen, — fo war ed dem Vulkanus gelobt wor⸗ 
den — und ‘zog fort, mit: dem Heere tiefer in’s Sabinifche 
einzufallen. Und obgleich fie das Treffen verioren hatten 
umd nicht hoffen Eonnten, ein anderes zu gewinnen, rückten 
die Sabiner doch, weil ihnen Leine Zeit zur Berathung blieb, 
mit einem Aufgebot entgegen, wurden hier abermals gefchlas 
gen und baten-, da faft Alles für fie verloren war, um 
Frieden. 

38. + Collatia mit feiner ganzen Markung wurde den 
Sabinern abgenommen. Egerius, der Brubersfohn des Kö⸗ 
niges ward in Collatia mit einer Beſatzung zurüdgelaffen, 
Und zwar-übergaben fich, wie ich finde, die Collatiner alfe 
und dieſes ift die Formel der Webergabe. Der König fragte:. 
„Geyd ihr die Abgeordneten undgSprecher, vom Eollatini⸗ 
ſchen Volke gefchickt, um euch und das Eollatinifhe Volk zu 
übergeben 2. — „Wir find.’ — „Kann das Collatiniſche 
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- Bolt frei. über ſich verfügen?’ — „Ja!“ — „‚Webergebet 
ihr euch und das Collatiniſche Volt, Stadt, Land, Waſſer, 
Grenzen, Tempel, Geräthe, alles was Göttern und Men: 
fhen angehört, in meine und des Römiſchen Volkes Ger 
walt?“ — „Wir übergeben es.“ — „Und ich nehme es 
an.“ Nach Beendigung des Sabiniſchen Krieges kehrte 
Tarquinius triumphirend nach Rom zurück. Darauf bekriegte 
er die Alt-Latiner; wobei es nie zu einer Hauotſchlacht Fam. 
»Indem er die Grärte einzeln nad) einander angriff, bezwang 
er das ganze Volk. Cornicufum, Alt⸗Ficulea, Cameria, 
Eruftumerium, Ameriola, Medullia, NRomentum — diefe 
Städte nahm er den AltsLatinern oder den zu ihnen Abge⸗ 
fallenen ab. Darauf ward Friede gemacht. Und nun wur⸗ 
den Werke des Friedens mir einem die Kraftanftrengungen 
im Kriege noch überbietenden Geifte begonnen, damit dag’ 
Volk nicht ruhiger ‘zu Haufe wäre, als es im Felde gewe⸗ 
fen. Denn nicht nur fchickte er fih an, mit einer fleinernen 
Mauer, tem Werke, welches in jeinem Beginne der Gabis 
nifche Krieg geflört hatte, die Stadt, da wo ſie noch nicht 
befeftigt war, zn fchließen, fondern er trocdnete auch die tief 
fien Theile der Stadt bei dem Forum und andere zwifchen 
den Hüneln liegende Thäfer, weil man aus den Niederungen 
das Wafler nicht gut ableiten Fonnte, dadurch aus, daß er 
unteru diſche Schleufen von oben herab bis an die Tiber an⸗ 
leqgte. Auch zu einem Tempel Jupiters auf dem Capitol, 
welchen er im Sabiniſchen Kriege geiobt hatte, ließ er den 
Raum, ſchon ahnend die künftige Herrlichkeit des Ortes, mit 
Srundmatern einfaffen. 





f 


do Livius Römifche Geſchichte. Erſtes Buch. 


59. Zu diefer Zeit ereignete fich in dem königlichen 
Patafte ein in Hinfiht auf Aublick und Erfolg wunderbares 
Zeihen. Einem fdhlafenden Knaben, Namens Serpius 
Tullius, fol vor den Augen Vieler das Haupt gebrannt 
baden. Das laute Gefchrei über dem großen Wunder habe 
auch das Königspaar herbeigezogen, und da einer von den 
Dienern Waffer zum Löſchen brachte, ſey derfelbe von der 
Königin zurüdgehalten worden; fie habe den Lärmen geftilit 
und verboten, ven Knaben zu flören, big er von felbft er- 
wachen würde. Bald fen mit dem Schlaf auch die Flamme 
verſchwunden. est nahm Tanaquil ihren Mann bei Seite 
und ſprach: „Siehſt du diefen Knaben, den wir in folcher 
Tiedrigkeit anferzichen? Wille, daß er einft in bedent-- 
(iher Lage für uns eine Leuchte ſeyn wird und eine 
Stütze für das hart betroffene  Königshaus! Darunı Taf 
ung mit der liebenoliiten Sorgfalt ein Wefen pflegen, aus 
weichem ungemeine Ehre dem Staate und uns erwachfen 
wird.‘ Bon nun an fey der Knabe wie ein Kind gehalten 
und in Allem unterrichtet worden, wodurch -der Geift zum 
Erftreben eines hohen Standes angeregt wird. Leicht ges 
lang, was im Rathe der Götter war. Er wurde ein Jüng⸗ 
ling von wahrhaft königlichem Sinne, und als Zarquinius 
nad einem Eidame fit umfah, konnte kein junger Römer 
in irgend einer Kunft mit ihm_verglichen werden. Der Kö⸗ 
nig verlobte ihm feine Tochter. Diefe große Ehre, aus wels 
dem Grunde nun fie ihm verliehen fen, verbietet anzuneh⸗ 
men, daß er einer Sclavin Sohn und als Knabe feibft 
Sclave gewefen ſey. Vielmehr trete ich Denen bei, nad 

weichen bei Eroberung Corniculums die fchwongere Frau 
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des erfchlägenen Handtes jener Stadt, Gervius Zultins, une 
ter den Übrigen gefangenen rauen erkannt, wegen ihres 
oben Adels von der Romiſchen Königin vor Gclaveret ge⸗ 
ſchüdt und zu Rom im Haufe des Tarauinius Prifens von 
diefem Sohn entbunden wurde. Die große Gnade babe 


wicht nur die Grauen mehr und mehr zu Freundinnen ge: 


macht, ſondern auch dem Knaben, als von Stindheit an im 
Haufe anfgewachien, ſey Liche und Ehre zu Theil geworden; 
das Schickſal feiner Murter aber, weit fie nady Eroberung 
det Daterkadt in feindliche Hände gefallen, habe den Blau; 


ben, er fey einer Sclavin Sohn, erzeugt. 


40. Baft acht und dreißig Jahre lang hatte nun Tar— 
aninius regiert, und Gervius Tullius war nicht nur bei 
dem Könige, fondern auch bei den Vätern und ben Bürs. 
gern vor Allen hochgeehrt. Zwar hatten es die zwei Soͤhne 


des Aneus von jeher für höchſt empbrend gehalten, daß ihr 


Dormund bintertifiig fie um ihres Vaters Thron gebracht, 
daß in Rom ein Ankömmling, nicht einmat von Italiſchem, 
geſchweige denn von mitbuͤrgerlichem Stamme König fey; 


aber um ſo heftiger wuchs jest ihr Unwille, wenn nicht 


einmal von Zarguinius die Krone an fie zurückkehren, ſon⸗ 
bern jähen Falls ſofort auf Sclaven hinunterſtürzen ſollte, 
fo daß in demſelben Staate, etwa hundert Jahre, nachdem 
Homulns, eines Gottes Sohn und ſelbſt ein Gott, fo lange: 
er auf Erden gewandelt, den Gcepter geführt batte, ein 
Selave, einer Sclavin Sohn, diefen in die Hände faffe, 
Fine Schmach für alle Romer insgeſammt, eine Schmach 
für Ar Haus insbeſondere würde es fepn, wenn, während - 


Livins, 46 


mannliche Eprößfinge von König Aucu⸗ leben, nicht nur 
ra, W 6 
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Fremdlingen, ſondern ſogar Sclavon der Weg zum Romi⸗ 
ſchen Throue offen ſtünde. Mit dem Schwerte: befchloßen 
fie daher, diefen Schimpf abzumenden. Aber nicht nur Das 
Gefühl des ertittenen Unrechts reiste ſie mehr gegen Tar⸗ 
guinius feibft als gegen Servius, fondern auch die Bes 
trachtung, daß der König, wenn er am Leben bliebe, des 
Mord Schwerer als der Bürger rächen; ferner, daß derfelhe, 
- wenn Gervius ermordet wäre, jeden andern zum Eidam 
Erwaͤhlten ohne Zweifel aud zum Thronerben machen wär: 
de. Aus diefen Gründen wurde. dem Könige feib nad 
dem Leben geftellt. Zwei der verwegenften ‚Hirten, zur 
That erfeben, beide mit ihrem gewöhnlichen Yeldgeräthe, 
- zogen im Worhofe des Palaſtes durch fcheinbare Händel, - 
welche fie mit dem größten Lärm führten, alle Löniglichen 
Diener herbei. Nun beriefen ſich beide anf den König, und 
ihr Gefchrei drang bis in's Innere des Palaſtes. Mor den 
König befchieden, gingen fie hinein. : Anfangs fchricen beide 
zumal, und Einer fiel.dem Andern in die Wette in's Wort, 
his fie, vom Lictor zur Ordnung gebradt, und Einer nad 
‚ bern Undern zu fprechen angewiefen, endlich ſich zu untere 
brechen aufhörten. Einer fing, nach Verabredung, die Sache 
vorzufragen an. Indeß der König, aufmerkend, ganz gegen 
ihn fih wandte, erhob der Andere die Art und hieb ihm im 
den Kopf, lieh das Eiſen in der Wunde ſtecen, upb beide 
ftärgten zur Thüre hinaus, 

hrs Während die Umftependen den fterbenden Tasapie 
aus auffingen, ergriffen die Lictoren die Flüchtigen. Nun 
entſtand ein Geſchrei, das Volk lief zuſammen und fragte 
verwundert, was es gebe? Tenagnit aber lies unser beus 
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Larm den Dataft fließen, und wies alle: Jeugew hin» 
ans, ſchaffte auf der’ einen Seite, als ob noch Hoffnung 
wäre,. emfig, was zur Heilung der Wunde :nöthig war, - 
erbei; traf aber audy. in gleidyer Zeit, falls die: Hoffaung 
tauſchen ſoilte, andere ſichernde Vorkehrungen. Eilig ließ 
fie Serdius rufen, zeigte ihm ihren mit dem Tode ringen⸗ 
den Wann, ergriff feine Rechte und bat, er möchte den 
Zod feines -Schwäbers nicht ungerächt, möchte feine Schwies 
germutter nicht ihren Feinden zum Spotte werden laflen. 
„Dein if, ſprach fie, Servius, wenn du ein Mann bift, 
der Thron: nicht jenen, die mit fremden Haͤnden die res 
velthat vollbracht! Ermanne did), folge der "Leitung ber 
Götter, weldhe durdy das göttliche Feuer, womit fie einft 
dein Haupt umftrahiten, feinen Blau; verfündiget haben. 
Jetzt wede did jene himmliſche Flamme! jetzt erwache 
wahrhaft! Uud wir waren Fremde und wurden Könige. 
Wer du ſeyſt, nicht, weilen Sohn, bedenke. Wenn es in 
der Ueberraſchung dir an Rath gebricht, fo folge meinem.‘ 
Als das Geſchrei und der Zudrang der Menge fat unwi⸗ 
detſtehlich wurde, redete Tanaquil vom oberen Gtode des 
Hauſes, aus ben nady ber neuen Straße gehenden Fenſtern 
(air König wohnte nämlid bei dem Tempel des Jupiter 
‚Gtator) , zu deut Balke: „es folle ſich berußigen. Der Kö⸗ 
aig fen durch den unerwarteten &chlag nur ‚betäubt) wor« 
den; das Eifen fey nicht tief. eingedrungen ; bereite ſey er 
wieder zu ſich getommen Ban Habe das. Blut abyewar 
{chen und die Wunde befehen; Alles ſtehe gut ; er hoſſe ge 
wiß, in 'wenigen Tagen. ſich ihnen felbft zu zeigen. Unter⸗ 
deſen befehle er dem Volke, dem Gereius Znkins Ser 
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ſam zu leiſten. Dieter werde Necht ſprechen, und ale Abes 
gen Berhälte des Königs verſehen“ GSerrius erſchien im 
Kanigsmantel mit den Lickoren, febte ich auf den: Lünigk 
den Stuhl, eittidhied einiges, über anderes gab er vor, don 
König befragen zu wollen. Und fo wurde mehrere Tage 
lang, ald der König ſchon geftorben war, deffeiden Tod ver⸗ 
hehlt; Servius aber, ſcheinbar nur eines Apdern Stelle 
vertretend , befefligte feine Macht. Jezt erſt esfolgee bie 
Belanntmachnng, die Klage wusde im Palaſte angeftinmt, 
und Servius, von einer ſtarken Wache gefhhügt, beftieg, der 
erfte ohne Wahl des Bolkes, mit der Bäter Willen den 
Thron. Die Söhne des Aucus waren fogleich, da bereits die 
Werkzeuge ihrer Frevelthat ergriffen waren, umd fie hörten, 
der König lebe und Serdius habe ſolche Macht, nad, Gueffa 
Pometia in die Derbanuung gegangen. 
43. Und mun fuchte Servins micht nur durch öffentli- 
che, fondern auch durch häusliche Maßregeln ferne Macht 
gu befeſtigen; und damit nicht die Göpne des Tarquinins 
gegen ihn geflmmet wären, wie Ancns Göbue gegen den 
Zaraninius, vermäßlte er feine beiden Töchter an die Bi 
nigsſoͤhne Sucins und Aruns Tarquinius. Dec, alle feine 
menfdylihe Kugheit vereitelte nicht ben Schluß des Ber 
dangniſſes, daß nicht der Neid um ben Thron felbft nuter 
den Gliedern Eines Hauſes Zrentoflgteit und Feiudſchaft 
Rmiftete. Als fehr erwünscht zur Erhaltung ber gegenwäͤrti⸗ 
gan Ruhe mirde der Krieg mit den Vejentern — denn ber 
Maſfenſtiliſtand war mem . abgelaufen — und mit aubern 
Etruskern wariffen. In diefem Kriege zeigte ſich die Ta⸗ 
pfertuht und Dan Bär des Tullins in wollen: Slauz, nnd 
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er dehrte, nachdem er ein großes ſeindliches Heer geſchla⸗ 
gen, nach Nem zurück, des Thrones gewiß, er medte ed 
auf der Wäter oder auf der Bürger Geflunungen aukommen 
Gaffen. Jest ſchritt er zum alleegrößten Werte des Frie⸗ 
weten, fo die Macwelt ben Serdins rühmen mödte als den 
GSrunder alles biärgerlichen Unterſchiedes und der anf ven 
Softufungen der Ehre und Habe berubenden Stände. Er 
ordnete nämlich die Schahnug an, Die heilſamſte Einrichtung 
für ein zu folder Größe beſtimmtes Feich, weidher gemäß 
in Krieg und Frieden nicht wie bisher nach den Köpfen, 
foudern nad dem Dermögensflande die Dienfte geleiftet wer» 
ven ſollten. Darauf fepte- er nach Maßgabe der Schatzung 
Eiaffen und Eenturien und folgende für Krieg und Frieden 
Wied) feine Orpmung fe. 
| 45. Uns Denen, welche hunderttaufend Kupferaß oder 
darkber im Wermögen hatten, bildete er acht zig Centurien, 
vierzig der Weiteren und vierzig der Tüngeren. Alle zuſam⸗ 
men hießen Die erfte Claſſe. Die Welteren foliten zur Ber⸗ 
Weidigung der Stadt gewärtig teyn, die jungen Männer 
draußen Kriege führen. Als Schuzwaffen mußten fie ſth 
anſchafſen einen Sehn, einen runden Schild, Beinſchienen, 
einen Danzer, «lies von Erz; fo viel zur Bedeckung des 
Alnpers. Wis Trupwuffen gegen ben Feind eine Yanze und 
din GSchwert. Sn diefer Elaffe kamen noch zwei Eenturien 
rbeltteute , weite unbewaffnet dienen ſolten; ihre Wie 
gabe wire, vie Ariegewertreuge fortzubringen. Die zweite 
ae beſtand aus denſenigen, weiche ein Vermögen zwi 
baen hendertrauſend U und fünf uud (ebsigseufend batten; 
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aus ihnen wurden, Aeltere und Jüngere: zuſammen, Amanzig 
Eenturien gebifdet; die Waffen, welche fie haben mußten, 
waren ſtatt des runden ein langer Schild; ſonſt, den Kara 
niſch ausgenonmen, Alles gleich. Die -deitte Einffe mußte 

ein Dermögen bis auf -fünfzigtanfen® AG haben; auch fie bes 


»,. fand. aus eben fo vielen Genrurien. mie gleihem. Unserfchiene 


des Alters. Auch an der Rüftung wurde nichts geandert, 
nur die Beinfchienen fehlten. In der⸗ nierten- Claſſe betrug 
das. Bermögen wenigftens fünf und zwanzig tayfınd Aß; 
fie begriff. cben fo viele Eenturien; die Rüſtung war anders; 
fie hatten. zur Lanzen und Wurfſpieße. Die-fünfte Strafe 
hatte mehr Genturien, nämlich dreißig an- der Zahl; fie 
führen Schleudern und Schleuderſteine. Zu ihnen gebörten 
die. Ueberzaͤhligen, die Hornbläfer und Trompeter, in drei 
"Genturien getheilt. Die Mitglieder. diefer Claſſe mußten 
eifttaufend Up haben. Das übrige Volt, melches weniger 
batte, kam in die fechste Elaffe; ans ihr wurde Eine Gen- 
turie gebitdet, die frei vom Kriegsdienſte war. Nachdem 
er das Fußvolk alfo ausgeflattet und eimgetheilt,. bildete 4x 
aus den eriten Bürgern zwölf Reitercenfurien,. -Desgleichen 
fhuf er. aus den drei von Romulus errichteten noch ſechs 
andere, mit Beibehaltung ihrer durc die Wogelzeichen Ber 
ſtimmten Stiftungsnamen, Zum Ylntaufe.der. Pferde wure 
den, jedem zehntanfend Kupferaß ans tem Schatze gearbgr, 
und zum Unterhalte der Pferde wurden fie an dis Wien 
gewie eu, welche jaͤhrlich Jedem zweitaufend Kupferaß bezah⸗ 
Sen ſollten. Alle dieſe Laſten wurdee von den Armen abe, 
anf. die Reichen: gewaͤlzt. Dafür wurde Diefen Tan mehr 
EGhhre zu Theil. Denn nicht nnd -Sägfen „mie. mark: Rene 
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Ind ‚Einrichtung die Übrigen Könige es gehalten hatten, 
werde von allen Bürgern ohne Unterfchied mit gleichem Ge⸗ 
wicht und Recht geſtimmt, fondern es wurden Abſtufungen 
gemacht, fo daß zwar Niemand vom Stimmrecht ausgefchlofs 
fen ſchien, aller Einfluß aber auf Seite der, bedeutendfien 
Bürger war. Zuerft nämlich wurden die Ritter aufgerufen, 
dann die achtzig Eenturien der erften Elaffe; waren bier die 
Stimmen verſchieden, was ſelten eiutraf, fo follte die zweite 
Glaffe aufgerufen werden ,. und wahl nie ſollte man.fo weit 
heranterfteigen müfen, daß man bis zu den Lepten käme. 
Sudeflen darf man fi nicht wundern, "daß die gegenwärtige 
Drdnung, nachdem volle fünf und dreißig Tribus geworden 
find, deren Zahl durch die Genturien der Velteren und der 
Jüngeren verdoppelt iſt, mit der von Servius feſtgeſetzten 
Summe nicht mehr zuſammentrifft. Denn er theilte die 
Mtadt nach den damals bewohnten Gegenden ‚und Hügeln 
de.pier Bezirke, welche er Tribus nannte, wie ich glaube 
von’ Zribatum [d, i. Steuer] ; deam auch eine nach dem Der 
mögen gleichbemeßſene Steuer fühzgte ;diefer König ein. Es 
besten aber dieſe Bezirke keinen Bezug auf die Eintheilung 
in Centurien und auf deren Babl: 

: 44. Nachdem die Schatzng geendige war, welche er 
such ein..Grieg befchtennigte, das jedem Nichtgeſchätzten 
Geföngmiß und Ted: drohete, michte ev bekaunt, alle Ro⸗ 
ischen Bürger, Ritter und Fußgänger folfen. jeder iu fer 
ner Genturie, auf dem Marsfeide mit Tagesanbruch er⸗ 
ſcheinen. Hier .ftellte er das. ganze Heer in Drdnung und 
ontötter für Dafpibe ein Schwein, ein Schaaf und einen 
; Bulipn sn. Shut dich Maier detam den Ramen Schabungta⸗ 


“ 
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Ad (Euſtrum), weil hient die Gihepung beſchleſſen wur⸗ 
de. Achtaigtanſend Bürger fallen bei. dieſem Schapunges 
ſchluſſe gezaͤhlt worden ſeyn. Dex altete Geſchichtichreiber, 
Fabins Pictor, ſeßt bei, fo viele ſeyen der Wafenfäfigen 
gemeſen. Fur diefe Volksmenge fchien auch eine Erweiter 
rung der Stadt vonndtben. Ex zog die beiden Hügel, | 
Quixinaliſchen und den Wiminaliſchen zu derfelben. 
‚ überbanfe er nad und nach auch Me Esquilien, und natzn 
Rafelbft, um die Begend zu ehren, feinen Wohufig. Er um 
geb die Stadt mit Wal, Graben und Manern, und rüdte 
den Zwinger [dad Pomdrium] weiter hͤnaus. Wer auf 
bloße Wortabteitung fieht, erklärt Vomdrium du 
biuter der Mauer.“ Es iſt aber wieluche de 
- Heiden Geiten ber Mauer, weichen vor Ylsers. di 
Bei Erbanung von Etädten, da wa file * 
ren wollten, ringenm abſteckten, und pt 
Bögel einweiheten, theits dawit nie iun 
gemein gefikicht, Hänfer bis hart an die io Waner him 
würden, theils damit and außen ein freier, von 
dem Anban lediger Raum bliebe. Diefen Kaum, 
der überbaut noch gepflügt werden darſte, nanuten 
Romrr, eben ſowohl weil Die Mauer hinter ihm, abe weil 
. ex Winter dor. Maner war, Pomdrium, und immer wurden 
bei einem Zuwachſe der Stadt auch dieſe ——— Grm 
‚yon um ſo viel weiter binansgefopt, als Die Manern hinans⸗ 
raden follten. 
4. Wis mit ber erweitesung: Deu Start die Bisyn 
Schaft vermehrt und au Junern für Der Duecke des Krise 
wö uud des Feledent Yes eingeuchtet war, venfute de 
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vius, um nicht immer nur durch die Waffen Macht zu‘ ers 
vingen, durch Ktugheit die Herrſchaft au erweitern und zu⸗ 
dei den Glanz der Stadt au erhöhen. Schon damals 
wer der Diauentempel zu Epbefus berühmt; diefen hatten, 
wie die Sage ging, die Stadte Aliens gemeinfchaftlich er⸗ 
baut, Indem Gerofus Eintracht und gem:infamen Götter 
dienſt ungemein genen die Häapter der Lutiner lobte, mit 


"weichen. er abſichtiich für den Staat und für fein Haus gaſt⸗ 
liche Verbättniffe und Areundfchaft gefchloffn harte, brachte 


eu durch öftere Wiederhetung deſſeiben Gedantens endlich 
es dahin, Daß die Latiniſchen Böker gemeinfchaftiich mit 
dem Nömifchen Votk einen Dianenrempel sn Rom baueten, 
Darin lag das Vekenntniß, Daß Rom die Hauptſtadt ſey, 
um weichen Woman fo -oft arkampit worden war. Gchien 
aber diefer Uniprud wegen fd vieler unglüctichen DBeriuche, 
ihn wir dan Wäaſſen zu errtugen, nunmehr von allen Latte 
worn aufgegeben, fe Dagegen Einem der Gabiner dad 
Eilũud fi anınbieren, nm allein, durch kingen Math, die 
Derrſchaft feinem Worte wieder zu aewinnen. Im Sal 
wilden fol ein Hausvater eine Kuh von bewundernewer: 
her Größe und Gehränhelt aufgezogen haben. Ihre, viele 
VDefdaechter hindurch am Eingange Des Danentempels bir 
fekigten, Hörner, waren ein Denkmal dieies Wunderthiers. 
Die Sache wurde mit Necht für etwa« Bedeutfames ge⸗ 
halten, nad Vie Seher weiffagten derjenige Staat werde 
die Herrſchaft ertangen, de ſſen Bürger der Diana dieße Auf 
spfern warde; mn fotde Weifſaaung war dem Worfteher 


ws Diementenyeid su Ohren gefommen. Tm erfien Tage, 
u 
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feine Kuh nach Rom in deu Diauentempel, nnd flellte fie 
vor den Altar. Da redete der Römifche Priefter , aufmerk⸗ 
ſam gemaͤcht durch die vielgepriefene Größe des Opferthiert, 
der Weilfagung eiugedenk, den Sabiner alfo an: „Was baſt 
du nor, Fremdling, ſprach er; unrein der Diana ein: Opfer 
zu bringen ? So waſche did) doch vorher im Aießenden. Waffen! 
Unten im Thale fließt die Ziber vorbei.” Dies fiel dem 
Sremdlinge, welcher, damit der Erfolg dem Seichen mes 
ſpreche, Alles recht zu machen münfcbte, auf das Herz, uud 
ar ging aus dem Tempel zur Tiber hinab. Uatexdeffen 
opfert der Römer der Diana das Rind, zu ungemeiner 
Freude des Königs und der Bürger. - 
46. Servius hatte zmar- bereits durch vieljährigen Be 
fi den Throu unbeflritten inne; weil ex jedoch boͤrte, daß 
der junge Taraninius manchmal aͤußere, er herrſche ohne 
Scheiß des Moikes, ſo wagte er’d, nachdem er zuvor ber 
Meigung ber Bürger dadurch ſich verfichert Hatte, daß er die 
dem Feinde abgennmmenen Felden unter.fie, Mann für 
Maun, nertheilte, ihnen die Frage onrzuiesen : ob das Voit 
es wolle und gut heiße,. daß er König. ſed; und wurde; ie 
einſtimmig, als Bein anderer vor ihm, zuun Könige epklaͤrt. 
Doch. ſchreckte dieſes den Tarquinjus wicht ab,- ner) DM. 
Ihrone zu firchen, vielmehr glaubte. er jeßt, weil er he⸗ 
"merkt harte, daß die Felder, gegen den Willen der Vaͤter, 
ginter die Bürger: veriheilt morden ſeyen, Gelegenheit sw. 
dahen, deu -GServins um fe eifriger, bei den Watern anzu⸗ 
fhmärzen und im Seuate ſich Einfluß zu verichaffen, or 
ſeloft ein junger Mann non glühemter Gerie, mut: vermählt 
wir. Alias: weiche. fein. murnkignk- Weägh mad mehr Or 
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ſeuerte. Denn auch das Remiſche Konigshaus bot ein Bei⸗ 


Wiek tregiſchen Greuels dar, damit Abſcheu vor Königen 


die Freiheit früher herbei führte, und der leute König der⸗ 


jenipe wäre, welcher es durch Frevel geworden. Diefer Lu⸗ 
eins: Zargainins (ob ein Sohn oder ein Enkel des alten 
Tarquinins ‚, iſt unentſchleden, doch nach den meiſten Ange 
ben moͤchte ich. ihr deſſen Sohn nennen) hatte einen Bru⸗ 
der, Aruns Zarauinius, gehabt, einen jungen Mann von 
fanftem Gemüthe. An diefe beiden waren, wie oben erzähft 
wu , die beiden Tulfien, Toͤchter des Königes, vermählt, 
auch fie von ganz unägnlichem Sinne. Das Schickſal hatte 
ed gefügt, daß nicht zwei gleich ungeſtüme Gemüther durdy 
Die Ehe verbunden murden, ich glaube zum Gfüde des Rös 
mischen Volkes , damit Serdixas um fo länger herrſche, und 


die Einrichtung des Staates Feſtigkeit gewinnen koͤnnte, 


Bol: linmushs war die wilde Zulfia, daß in ihrem Manne 
feige. Uninge zu Ehrzeis und Kühnheit fen. Ihr ganzos 


'Oan; wandte ſich dem andern Tarauinius zu, ihn bewun⸗ 


Masıe , ihn.oaunfe fie einen. Mann, einen Konigéſohn; fe 
werachtete ihre Schweſter, weil diele, isn Befise eines Man⸗ 
we, eſs an weiblicher Kühnheit fehlen laſſe. Bald vereis 
wage Beide, wie zu -gefcheben pfleat, die Aehnlichkeit des 
inne, denn Böles paßt am eheſten fid, dem Böfen an; 


dech der Aufang alles Unheils Fam vom Weibe. Sie, ein⸗ 


wel: an geheime Miterreduugen mit einem fremden Manng 
genehkat., ‚Läflerse.. ohme ‚ale Schonung auf ihren Maun 9% 


un ſeiven Nruder, anf ihre Schweſſer gegen-deren Manny 
U Iebeuntäte, Hehar wäre fie ledig, er chelos aeblieben 
al de ſie, jnsfaen Mibbeiratb, an frember Feicheit er⸗ 
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fdylaffen müßten. Hatten die Bötter ihr den Mann, 
fen fie würdig ſey, gegeben, fie würde bald im 
die Krone gefehen baden, welche fie auf ih 
Haupte fehen muͤſſe. Schnell ſtedte fie den j 
mit ihrer Frechheit an. Aruns Targuinind und d 
Tultia machten, indem fle far unmirtelbey nach | 
Brabe getragen wurden , zu neuer Ehe Pas umb 

- den vermählten Ach, nicht ſowohl mie Billigung I 
laffung des Servius. 

47. Und nun wurde mit jedem Zage ge 
lange Leben des Tullius, gefaͤhrdeter fein Th 
Bereits dachte das Weib vom erſten Frevel auf dem 
‚sen, und ließ weder Wachts noch Tags ikren Man 
daß die begangenen Seſchwiſtermorde nicht veugeblid 
ren. „Es habe ihr micht an einem gefehlt, deſſen Frau fie 
heißen, mit dem fie ſchweigend habe nechten können; ge⸗ 
fehlt babe ihr einer, der Ad) des Thrones wäre sleadee; 
der fich ermnerte, daß er des after — 
ber lieber eine Krone haben als hoffen weise, 
derjenige, deſſen Frau zu feyn ich glaude, fe 
dich beides — Mann und Köuig; wo ** fo 
de jetzt um fo ſchlimmer geworden, wei bier 
noch Berbrechen ſich gefellt. Raffe dich 3 
von Corinthus, nicht von Targumis her, wie dein | 
‚ einen fremden Thron zu erſtreden; die tter deines 
fed, deıner Vaterſtadt, des königkichen Daters 
dieß Pönislihe Haus, und in dem * - Wuigiiihe 
Grup, und dein Name Tarquinkus male RnB 
zum Könige. Oder fehlt es Dir uw Mas Dazu, 
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- He du die Bürger? warum zeigſt du Dich als Könige 
een? Mache did, weg von bier, nach Tarquinii oder nach 
Coriuthus. inte zurück zu deinem Urſprunge; du, deinem 
Bruder ähnlicher ald deinem Vater!“ durch diefe und aͤhn⸗ 
tiche Vorwürfe ſtachelt fie ben jungen Mann, und fie ſelbſt 
Bounte nicht ruhen, wenn Tanaquil, eine fremde Grau, fD 
Großes habe ausführen finnen, zwei Kronen nach einander 
dem Gatten and deranf dem Eidam aufzufesen, fie aber, 
aus königlichem Blut entfproffen, nicht au Eine Krone 
“ Selite geben oder nehmen können. Durch diefe.Zurie von 
meib gereist ging Tarquinius herum, that befonders den 
Bätern aus den jüngern Gefchlechtern ſchön; erinnerte fie 
an feines Vaters Wohithat, forderte dafür Vergeltung, lockte 
die Junglinge durch Gefchente an, gewann Anhang aller 
Orten, theils indem er von ſich Außerordentliches verſprach, 
tgeils durch Werläumdung des Könige. Endlih, als nun. 

ber Ungenblid zur Tat gekommen ſchien, brach er, um⸗ 
ringt von einer Schaar Bewaffneter, auf. das Forum ein, 
feste ſich, indeß Ulles von Schrecken ergriffen wat, vor 
Dem Nathhaus auf den Höniglichen Stuhl, und ließ durch 
"ven Herold die Väter zu König Tarquinius in die Eurie 
entbieten. Sie verſammelten fich alſobald, die Einen ſchon 
feäher baranf vorbereitet, die Andern aus Furcht, Ausblei⸗ 
sen möchte Ichlimme Folgen habew, betänbt durch das. Un⸗ 
erwartete und Unbegreifliche der Sache, und in der Meis 
mmg, um Gerbins fen es bereits geichehen., Da begann 
Tarquinius feine Schmaͤhnngen von der niedrigen Geburt 
Bei GServius: „Bin Schave, einer Sclavin Sohn, ‚habe der⸗ 
übe, nach feines Waters: unverdientem Tode; ohne Daß, we 
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- fenft, eine Zwiſchentegiernng eingetreten, ohne daß Wahll⸗ 
verfammlüng. gehalten worden, ohne des Botkes Grimme, 
ohne der Väter Bebräftigung, aud eines Weibes Hand: pie 
Krone fid) genommen. So geboren, fo zum Könige gewähft, 
ein Gönner des niedrigften Pobels, aus dem er felbft ents 
foroffen, habe er, ans Haß gegen fremde Ehre, den Eriten 
des Volkes ihre Ländereien entriffen und unter Die Hefe ver⸗ 
theilt, alle Zaften, welche ſouſt gemein geweſen, auf die vor⸗ 
nehmſten Bürger gewälzt, die Schatzung eingeführt, da⸗ 
mit der Glückſtand der Reicheren dem Neide ſich darſtellete, 
und bei ihm ſtünde, nach Belieben davon die Armen zu be⸗ 
ſchenken.“ 

48. Dieſe Rede unterbrach Serdius ‚der, durch einen 
Eilboten aufgefhredt, glei im Eingange der Eurie mit 
lauter Stimme rief: „was foll das ſeyn, Taraninins? mit 
weicher Stirn: haft du dich erkühnt, bei meinem Leben Die 
Bäter zu rufen? oder auf meinem Stuhle zu fisen?” Als 
jener trogig darauf erwiederte: „er fibe auf feines Vaters 
Gtuhle; mit weit mehr Recht, al6 der Gchave, fey der Kö 
nigsſohn Thronerbe; fange genug babe jener mit frechem 
Hohne den Fuß auf den Naden feiner Herrn geſeßzt!“ ſo 
erhoben die Anhänger beider ein Gefchrei, das Bolk lief 
nach dem. Rathhaufe zufammen, und mean fah, König wärbe 
fegn, wer fiege. Da wagte Tarquinius, nunmehr auch von 
deu Notb gedrängt, das Aenßerſie, umſchlang, an Jahren 
uud Kräften weit überlegen, den Serving, teug ihn aus. der 
‚ Burie, und warf ihn bie Treppe hinab. Darauf kehrte er, 
um den Senat beifammen zu behalten, in bie Eurie zurück 
Die Diener, die Begleiter des Könige Mohn. Er. feibk, 
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beinahe‘ leblos, wollte Ach wit feinem zitternden Geleite 


nach Hauſe begeben und hatte ſchon das Ende der Cypri⸗ 
ſchen Gaſſe erreicht, als er von denen, welche Tarquinius 
dem Fliehenden nachſchickte, eingeholt und getoͤdtet wurbe. 
Man glaubt, weil es zu ihren übrigen Freveln paßt, ed 
ſey auf Rath der Tullia geſchehen. Wenigſtens fuhr ſie — 
das weiß man beſtimmt — in ihrem Wagen auf das Forum, 
Def, vhne Scheu vor einer Verſämmlung von Männern, 
ideen Manıt aus der Eurie, und. war die Erſte, die ihn Kös 
nig nannte. Als fie nun, von diefem aufgefordert, fih aus 
fo,großem Getümmel zu entfernen, nadı Haufe zurückkehrte, 
und an das Ende der Cypriſchen Gaffe, wo vor Kurzem 
noch ein Dianentempel fland, gefommen war, und rechts in 
den Birbifhen Steig den Wagen lenkte, um auf den Es 
quiliniſchen Hügel hinanfzufahren, wollte der bebende Kut⸗ 
ſcher nicht weiter, ſondern zog bie Zügel an und zeigte ſei⸗ 
‚ner Gebieterin den ermordeten Gervins auf der Erde lie⸗ 
gend. Da wirb eine gräßlihe und unnatürliche That ers 
zählt, deren Denkmal diefe Gaffe ift: — fie Heißt die Gränels 
goffe — wo Tullia rafend, geſcheucht von ihrer Schweſter 
unb Ihres Mannes Rache-Gottinnen, Über des Vaters Leib 
bas Geſpann getrieben, und ihren Antheil an dem Blut und 
Morde des Baters, an blutigem Wagen, fie feibft befleckt 
und beiprist, zu. ihren und ihres Mannes Hausgöitern 
gebracht habe, deren Zorn dem ſchlechten Anfange der Res 
gierung bald ein ähnliches Ende bereiten follte. Servius 
Tullius regierte vier und vierzig Jahre, alfo, daß ſelbſt eis 
nem guten und gemäßigten Throufolger ihm nachzucifern 
ſchwer werben mußte. Aber fein Ruhm wurde dadurch noch 
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erhoͤht, daß er der letzte gerechte und gefebliche König war; 
Und ſelbſt diefe fo milde, fo gemäßigte Regierung wollte er, 
nach einigen Gchriftkelleen, weil fie die Herrſchaft Eines 
feg, niederienen, hätte nicht das Verbreihen im eignen Haufe 
Die Ausführung feines Borhabens, dad Waterland frei zu 
wachen, verhindert. 
49. So trat deun Lucius Zarquinins die Herrſchaft am, 
dem feine TIhaten den Beinamen des Despoten [Guperbus] 
gaben, weil er, der Eidam, die Beerdigung feines Schwä⸗ 
hers wehrte, mit ber Aeußerung, auch Romulus fey ums 
begraben umgekommen ; weil er die erſten Genatoren, mel 
he ex für Anhänger des Gervind hielt, erwürgte: weil er 
endlich, eingedent, daß man fein Beifpiel, auf. fchlechtem 
Wege die Herrſchaft zu erwerben, gegen ihn nachahmen 
konnte, fich mit einer Leibwache umfchanzte- Denn er hatte 
kein anderes Recht auf den Thron, als die Gewalt, ba we 
ohne Geheiß des Volkes, ohne Beflätigung der Väter, auf 
demfeiben faß. Zudem, weil er auf die Liebe feiner Unter 
thanen nicht pertraute, mußte er duͤrch Schrecken feine Herr 
ſchaft ſchützen, und um diefen bei Mehreren zu verbreiten, 
zog er die Unterfuchung peinlicker Verbrechen ohne andere 
Behörden blos vor feinen Richterſtuhl, und Eonnte darum 
hiurichten, verbaunen, am Vermögen ftrafen nicht blos Ders 
dachtige oder Verhaßte, fonbern auch folde, bei welchen 
oe nichtd anderes erwarten Founte, ald Beute. Nachdem 
er fo beſonders die Sahl der Väter vermindert hatte, be 
ſchloß er, feine. neuen zu wählen, damit der Stand ſchou 
durch feine geringe Zahl um fo verädytlicer wäre, und über 
feine Entiernung von ber Staatsverwaltung weniger zärate: 
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Denn ex war. der erfle König ı- welcher die von feinen. Vor⸗ 
gängern hergebrachte Sitte, in allem den Senat zu befra⸗ 
gen,. aufhob, durch Cabinetsbefehle den Staat regierte, 
Krieg, Frieden, Verträge, Bündniſſe allein, mit wen er 
. wollte, ohne Gutheißen des Volks und Senats, ſchloß und 
aufpob. Vorzüglich fuchte er die Latiner fic zu befreunden, 
um auch durch fremde Macht defto ſicherer unter feinen Un: 
terthanen zu feyn, und nicht nur Gaftfreundfayaft ſchloß er 
mit ihren Häupfern, fondern and Verfchwägerung. Dem 
Octavius Manilius von Tusculum, bei weitem dem Angefe- 
henſten unter allen Latinern, und, wenn wir der Gage glau⸗ 
den, einem Gprößlinge des Ulyſſes und der Göttin Eirce, 
diefem Manilius gab er feine Tochter zur Ehe, und gewann 
fih durch diefe Heirath die zahlreihen Verwandten und 
Sreunde befielben. 

50.: Schon war das Anfehen des Tarquinius groß un⸗ 
ter den Häuptern der Latiner, als er ſie auf einen beſtimm⸗ 
ten Tag zu einer Zuſammenkunft im Haine der Ferentina 
lud; er habe mit ihnen über gemeinſame Angelegenheiten 
au ſprechen. Gie erſchienen in großer Zahl bei Tagesan- 
bruch. Nur Tarquinius beobachtete zwar den Tag, Fam 
aber er kurz vor Sonnenuntergang. Mancherlei war den 
langen Tag hindurch in der Verfammlung geäußert worden. 
Turnus Herbonins von Aricia hatte ſich ‚heftig über ben 
nicht erfchienenen Tarquinius ausgelaffen: „Kein Wunder, 
dag man ihm in Rom den Namen Despot gegeben (denn 
alfo neunte man ihn bereits,. zwar nur flüfternd, doch alle 
gemein): ob es etwas Stolzeres an als fo das ganze Bol 
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der Latiner zu verhoͤhnen? die Häupter deſſelben berufe er 
weit her aus ihrer Heimath, und er, der die Verſammlung 
angeſagt, erſcheine nicht; wahrlich, er ſtelle ihre Geduld auf 
die Probe, um, ließen ſie das Joch ſich auferlegen, ſie als Un⸗ 
terwurfige zu drücken. Denn wer ſehe nicht, daß er nach 
der Herrſchaft über die Latiner ſtrebe? Wenn ſeine eigenen 
Mitbürger wohl gethan, ihm dieſe zu vertrauen, ja, wenn 
fie ihm nur anvertrant, und nicht durch Frevelmord von ihm 
geraubt fen, fo mögen and) die Latiner ihm biefelbe auver- 
trauen, wiewohl auch dann nicht einmal, als einem Frem⸗ 
den. Wenn aber die Geinigen feiner Kberdrüffig feyen, — 
da fie, einer nad) dem andern, Bingerichtet werden, in Ver⸗ 
bannung gehen, ihre Güter verlieren, welche beffere Hoff 
nung den Latinern blühe? wollen fie ihm folgen, fo gebe _ 
jeder. jest nady Haufe, und bekümmere fid, um den Verſamm⸗ 
füngötag eben fo wenig, als derjenige, welcher ihn ange 
fagt hätte, um denfelben fid, dekümmere.“ Solches ud An⸗ 
deres in gleichen Weifte fprach gerade der unrußige, und zu 
jeder Unthat fertige Menſch, der durch ſolche KUnſte in 
feiser Heimath Macht errungen halte: da trat Taramintes 
herein. Dieb machte der Rede ein Ende. Alle wandten filh 
n den Tarquinius, um ihn zu degrüßen, und er, ale Ks 
Ale wurde, aufgeforbert von den Nächſten, feine fpdte An- 
But, ft gu entihntigen, fagte: „Er habe ſchlichten mitifen zwi⸗ 
er und Sohn; unter ber Bemuhung, fie an ver, 

nen, habe er ſich verfpätet, und weil darüber der Tag 
vergtrichen ſey, Jo wolle er morgen verhandein, was er ſſich 
rorgenoniinen hätte.’ VNuch dieß ſoU ihm Tuknns nicht hne 
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:Mumerkung haben hingehen Tafen; er babe geſagt: „es ſey 
nichts kürzer, als zwiſchen Vater und Sohr erbennen; das 
rafſe ſich mit wenigen Worten abmachen: gehorche der Sohn 
"dem Water wicht, fo treffe ihn Verderben.“ 

51. Mit diefen Bitterkeiten gegen ben Romiſchan Kö⸗ 
nig verließ ber Ariciner die Berſammlung. Tarquining, der, 
über weit empfindlicher, als er ſich merken ließ, ſaun for 
glei auf des Turnus Tod: um denfelben Gchreden, mit 
weldyem er ben Geiſt feiner Mitbürger zu Hauſe michenges 
drückt Hatte auch ben Latinern einzujagen: und weil er 
wicht gevabezu als Bebieter ihn Hinrichten Iaffen konnte, fo 
erbrüdte .er den Unſchuldigen durch ein angebichtetes Ver 
drechen. Mit Hülfe einiger Ariciner ven der Gegenpartei 
des Turnns beach er einen Sclaven deſſelben, zu geſtatten, 
daß man eine große Menge Schwerter heimlich in feine Her⸗ 
berge braͤchte. Als Dieb in Einer Nacht gefchehen war, ber 
rief Tarquiuius Burg vor Tag die Haupter der Latiser zu 
fi, und ſagte, wie von etwas ganz Unermartetem betrafen : 
: „fein langes Ausbleiben geftern, wie von den waltenden Bät- 
teen veraulaßt, habe ihn und fie gerettet. Er höre, daß 
Kurnns ihm und den Häupteru ber Vöollerſchaften mach bem 
Beben ſtehe, um allein über die Latiner zu berrſchen. Er 
würde geftern in der Verfemmieug angegriffen haben ; die 
Wache ſey anfgeichoben wurden, weil ber Urheberder Sus 
fammenkunft, dem es vorzüglich gelte, gefehlt habe. Deher 
jene Schmaͤhnngen auf den Abmeſenden, weil fein Ausblei⸗ 
ben bie Hoffnung vereitelt hätte. Geuif, wenn man: ihm 
anders Waprheit berichte, werde Turuns um frühen Bor: 
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gen, ſobald ſie ſich verſammelt hatten, verſehen und. bewaff ⸗ 
net mit einem Haufen Verſchworner kommen. Es ſolle eine 
große Menge Schwerter bei demfelben sufammengebradht wor: 
den fenn; ob dieß Erdichtung fen, oder nicht, Fönne man 
ſogleich wiſſen. Er bitte fie, auf der Stelle mit ihm zu 
Turnus zu gehen.’ — Verdacht erregte des „Turnus wilder 
Sinn, feine geftrige Rede und dus ange Ausbleiben des 
Tarquinius, indem es möglich fchien, daß um beßwillen bie 
Mordthat aufgefchoben worden. Sie giengen hin, zwar ge- 
neigt ‚zu glauben, doch auch, wenn bie Schwerter nicht ges 
funden würden, alles für ungegründet zu halten entſchlsſſen. 
Nach ihrer Ankunft wurde. Zurnus aufgewedt und von Wa⸗ 
chen umgeben, die Sclaven, welche aus Liebe zu ihrem 
Herrn fid) wehren wollten, wurben ergriffen, und als aus 
allen Ecken der Herberge verſteckte Schwerter hervorgezogen 
wurden, da freilic) fchien die Sache offenbar. Turnus ward 
in Ketten gelegt, und ſogleich mit großem Lärm in bie Ber: 
ſammlung der Latiner bernfen.. Hier entbrannte, als bie 
Schwerter vorgezeigt. wurden, bie Erbifterung fo fehr, daß 
ihm Beine Vertheidigung vergönut, fondern er, durch eine 
ganz neue Todesart, in die Duelle des Ferentiniſchen Wafs 
ferd geworfen mit einem Flechtkorbe zugedeckt, mit Steinen 
Aberſchüttet und. fo erträntt wurde. 

52. Hierauf berief Zaraninius die ‚Latiner. wieber. zur 
Berſammlung, lobte fie, daß ſie ben auf Umſturz ber beſte⸗ 
henden ‚Ordnung finuenden ZTuruns..für feinen. offenbaren 
Hochverrath beſtraft hätten, und fuhr alfo fork: „Er Eönnte 
zwar anf. eis altes Recht ſich ſtügen, indem alle Latiner, 
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als Abtömmlinge von Alba im jenem Vertrage begriffen 
ſeyen, wach welchem durch: Tullus die Geſammtheit der Als 
bauer wit ihren Planzftädten unter Römifche Oberherriiche 
feit gekommen fen. Aber um des allgemeinen Vortheils 
willen frage er-Tieber darauf an, daß jener Vertrag erneuert 
werbe, und die Latiner das Glück des Römiſchen Volkes 
als Mitgenofien theilen, ſtatt Zerftörung ihrer Städfe und 
Berheerung: ihrer Marken immer zu befürchten oder zu er⸗ 
dulden, wie fie erſt unter Ancus und dann unter feinem 
Bater es erlitten hätten.‘ Ohne Schwierigteit wurden Pie 
Latinner ‚überredet, obgleich durch ſolchen Vertrag die Mör 
miſche Macht die Oberhand gewann. ber einmal fahen fie 
die Häupter des Latinernolkes mit dem Könige verbunden 
und einverftanden, und Dann war des Turnus Schickſal für 
jeden, der etwa widerſtrebt hätte, ein zu frifches warnenbes 
Beiſpiel eigener Gefahr. So wurde denn der Vertrag er⸗ 
neuert, und den wehrhaften Latinern angekündigt, dem Ver⸗ 
trage gemäß an einem beflimmten Tage bei dem Haine der 
Ferentina mit ihren Waffen ſämmtlich zu erfcdyeinen. Als 
fie, dem Befehle des Romiſchen Königes zufolge, aus allen 
Bölterfchaften eintrafen, bildete er, damit fie unter keinem 
eigenen Führer, keinem abgefonderten Befehl, und keinem 
eigeneu Feldzeichen flünden, aus Latinern und Römern zur 
fammengefegte Rotten (Manipeln], fo daß er and je zweien 
Eiue, und je zwei aus Einer machte. Den alfo verdoppel⸗ 
den Rotten feste er die Hauptleute (Centurionen] vor.. 

85 War er aber ein ungerehter König im Frieden, 
fo war er⸗ darum Bein ſchlechter Anführer iur Kriege, , 3a 
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ee wäre in biefer Sunft den früheren Königen glei ge⸗ 
kommen, hätte nicht feine fonflige Ansartung and dieſen 
Borzug verbuntelt. Er war ed, ber jehen mehr ald zwei 
hundert Jahre nady feiner Zeit erſt geenbigten Krieg mit dem 
VBolskern anfleng, und ihnen Sueſſa Pometia mit‘ Sturm 
nahm. As er bier aus der verkanften Dente vierzig Ta⸗ 
lente Silbers und Goldes erlödte, fo faßte er ben Ent⸗ 
ſchiuß zn einem Tempel Jupiters, von folcher Größe, wie 
fie würdig wäre des Königs der Götter nnd Menufchen, wür⸗ 
Dig des Römiſchen Reiches, würdig auch der Herrlichkeit 
des Ortes ſelbſt. Das erbeutete Geld legte er. zu dieſem 
Zempelbau zurüd. Gleich daranf gerieth er in einen Krieg, 
welcher einen wider feine Erwartung langfamen Baug nah, 
nud worin er die benachbarte Stadt Gabii, nach vergebli⸗ 
chem Gturm und nachdem er, von den Manern zurückge⸗ 
fdylagen, auch die Hoffunng, fie durch Belagerung zu ger 
winnen, verloren hatte, endlich; keines wegs anf Roͤmerweiſe, 
wit Lift und Trug angriff. Während er nämlich, als hätte 
er den Krieg aufgegeben, ſich mit Grunblegung bed Ten 
pels und andern Anlagen in der, Gtabt befchäftigt ſtellte, 
fiop der jüngſte feiner drei Söhne, Gertus, anf Verabre⸗ 
bung, hinüber nah Gabii, Elagend über die unertraͤgliche 
Härte feines Vaters gegen ihn: „Nun babe diefer feinen 
Despotismus von Fremden gegen die Geinigen gewandt 
und felbft der Kinder habe er zu niele, wolle, wie zuvor 
das Rathhaus, fo auch die eigene Wohnung übe machen 
um keinen Gprößling, keinen Thronerben übrig zu laſſen. 
Er für feinen Theil, Den Pfeilen und Schwertern des Bas 
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texs entronuen, habe nirgends Sicherheit gehofft, als bei 
den Beinden des Lucius Taxquinius. Denn fie möchten fidh 
nicht täufchen, für die Mänuer diefer Stadt daure der nur 
ſcheinbar aufgegebene Krieg fort; und im günfligen Augen» 
Hirte werde fie Tarquinius unvermuthet anfallen. Gebe es 
dei ihnen Beine Städte für Schuäflehende, fo werde er ganz 
Latium durdirren , Dann zu den Volskern, zu deu Aequern, 
zu ben Hernikern gehen, bis er zu Männern komme, weldye 
Söhne zu ſchützen wüßten gegen ihrer Väter graufame und 
. feevelpafte Mörberhand. Bielleicdyt finde er auch irgendion 
Muth genug zu Krieg und Fehde gegen den übermüthigften 
der Könige und das wildeſte der Völker.“ Da er, falls 
"won ihr micht aufpalte, in feiner grimmigen Erbitte: 
zung fofort weiter zu gehen entichloffen fehlen, fo nahmen 
ihn die Gabiner freundlich auf. „Er möge fid) nicht wundern, 
daß Tarquinius, wie er bisher Unterthanen, mie er Bun⸗ 
Desgenofien behandelt, fo am Eude auch feine Kinder behandle. 
Gegen ſich felbit werde derſelbe zuletzt noch feine Wuth keh⸗ 
ren, wenn fonft nichts mehr übrig fey. Ihnen aber ‚fey feine 
Autunft erwünfht, und mit feinem Beiftande hoffen fle in 


Kurzem deu Krieg, von den Thoren Gabii’s hinweg unter die 


Mauern Roms zu tragen.‘ 

54. Bon der Zeit au wurde er zu den öffentfichen Bes 
rathungen gezogen; hier trat er in andern Sachen immer 
"den alten Gabinern bei, welche davon beſſer unterrichtet 
fegen, rieth aber für feinen Theil einmal über das andere 
zum Kriege, ſchrieb ſich in diefem Punkte befonbere Eins 
ſicht zu, weil er beider Voͤlker Kräfte kenne, und wifle, 


\ 
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daß ja wohl verhaßt den unterihanen der königliche Despo⸗ 
tismus fen, den felbft feine Kinder nicht mehr hätten ertra⸗ 
gen können. Indem er fo allmählig die Häupter von Ga- 
bit zur Erneurung des Kriegs anfenerte, mit den rüftigften 
jungen Männern felbft auf Beute und Gtreiferefen auszog, 
und durch Worte und Thaten, die ‚insgefammt auf Täu⸗ 
ſchung berechnet waren, immer mehr eiteln Glauben fand, 
wurde er endlih zum Feldhauptmann erwählt. Als jebt, 
ohne daß die Uebrigen die wahre Abſicht ahneten, Eleine 
Treffen zwifhen Rom und Gabii vorfielen, in welchen bie 
Gabiner meift den Vortheil hatten, da wetteiferten Hohe 
und Niedere im Glauben, daß Sextus Tarquinius ihnen 
von den Göttern zum Heerführer geſchenkt worden ſey. Vol⸗ 
lends bei den Kriegern wurde er dadurch, daß er Gefahr 
und Anſtrengung gleich mit ihnen theilte, die Beute freige⸗ 
big ihnen überließ, fo beliebt, daß Tärquinius, der Vater, 
nicht mädtiger in Rom war, als in Gabii der Gohn. 
Sept, als er ſich zu jedem Wagniſſe ſtark genng fühlte, 
fchickte er einen feiner Leute nad) Rom, feinen Vater zu 
fragen, was er thun folle, da die Götter ihm ausſchließlich 
alle Macht in Gabii verliehen hätten. Diefer Bote erhielt, 
wahrſcheinlich, weil ihm Tarquinius nicht ganz trauete, kei⸗ 
se mündliche Antwort. Der König giug, wie im Nachden- 
ten verfunten, in den Garten des Hauſes, begleitet von 
dem Boten feines Sohnes. Hier fol er, aufs und abges 
hend, ohne ein Wort zu reden, die höchſten Mohnköpfe mit 
feinem Stabe abgefchlagen haben. Der Bote, des Fragens 
und Harrens auf Antwort endlich müde, kehrte, wie unver: 
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richteter Dinge, nach Gabii zurück, berichtete, was er ſelbſt 
geſagt und was er geſehen habe; ſey's aus Zorn, ſey's 
aus Haß oder aus Stolz, der in feinem ganzen Weſen 
Nliege: genug, der König habe keinen Laut von ſich geges 
ben. — Sextus, welchem Elar wurde, was fein Vater 
wünfhe, und was er ihm durch feine ſtummen Andeutun⸗ 
gen vorfchreibe, räumte die vornehmften Bürger ans dem 
Wege, indem er bie einen bei dem Volk anfchwärzte; ges 
‚gen Andre den Haß benützte, der bereits auf ihnen laſtete. 
Biele wurden öffentlich, manche auch, deren Anklage nicht 
ſcheinbar genug zu werden ſchien, heimlich getödtet. Eini⸗ 
gen vergönnte man die felbft gewählte Flucht, andere wur: 
"den verkannt, die Güter ber Abwefenden aber fo gut, als 
der Hingerichteten, wurden vertheilt. So wurde durch den 
Reiz der Spenden, der Beute umd des eigenen Vortheils, 
das Gefühl für das Unglück des gemeinen Weſens erftickt, 
bis Gabii, verwaist an Rath und der Hülfe beraubt, ohne 
Schwertftreich dem Römifchen König in bie Hände überlie⸗ 
fert ward. 

55. Rad) der Einnahme von Gabii machte Tarquinius 
Frieden mit dem Volke der Aequer, und erneuerte mit den 
Tuskern den Vertrag. Darauf richtete er ſeine Aufmerk⸗ 
amkeit auf die Geſchäfte in der Stadt. Deren erſtes war, 
den Jupiterstempel auf dem Tarpejifchen Berg, ein Denk⸗ 
mal feiner Regierung und-feines Namens, zu hinterlaffen > 
dieſen (follte man einft fagen) hätten zwei Tarquinier, Kö 
nige beide, der Vater gelobt, der Sohn erbaut. - Und ba 
wit, fei von jedem andern Bötterdienfte, ber ganze. Plas 
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‚dem Jupiter und feinem Tempel, ber. darauf erbaut. würde, 
angehörte, beſchloß er, mehrere geweihte Stätten und Ka⸗ 
pellen, unter Befragung der Vögel, auszuweihen, welde 
bier von König. Tatius zuerſt im entfcheidenden Nugenblicke 
bed Kampfes gegen Romulus gelobt, nachher geheiligt und 
unter Bogelzeichen eingeweiht worden waren. Gleich bei 
‚dem Beginne dieſes Baus follen die Götter einen Wink 
gegeben haben, wmelder die Riefengröße diefes Reiches am 
deusete: die Vögel nämlich, welche bie Ausweihung aller 
Kapellen geftatteten, ſagten einzig bei dem Heiligthume bes 
Zerminns [Grenggotfes] nicht zu. Diefes bebeutungsvolle 
Dogelzeichen wurbe fo erklärt: daß der Grenzgott feinen. 
Wohnſitz nicht habe wegrücken und er allein unter den Göt⸗ 
tern fih aus feinem geweihten Bezirke nicht habe heraus: 
rufen laffen,. dieß verheiße feften und unerjchütterlichen Be⸗ 
ſtand des Ganzen. Diefew Dargeichen ewiger Dauer folgte 
ein, zweites, die Größe des Reiches weiſſagendes. Ein 
" Menfcheahaups mit unverfehrtem Antlise fol zum Vox 
fcheine gekommen feyn, als man ben Grund zum Tempel 
gend. Dieſe Erfcheinung kündigte unummwunden an, bieß 
werde bes Reiches Burg und das Haupt ber Erbe ſeynz 
and alfe wmeiffagten die Seher, ſowohl die einheimifchen, ala 
die ans Etrurien zu Mathe berufenen. Neu begeiftert war 
ber König, Peine Koften zu fchenen. Darum reichte bie 
Beute von Pometia, mis weldyer das Werk bis zum Gipfel 
ansgeführt werben follte, Saum zur Grundlage hin. Um fa 
mehr. glaube ich dem, ohnehin älteren, Babins, daß fe nur 
vierzig Talente betrug, als dem Pig, nad) weldem vierzigs 
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tanſend Pfund Silbers zu dieſen bricht waren zurückgelegſ 
worden, eine Geldſumme, weiche aus ber Beute einer Stadt 
damals nicht zu erwarten war, und welche Die Koflen zur. 
Grundlage jedes Wrachtgebändet , ſelbſt der jebigen, würde 
ũberſtiegen haben. 

56. Eifrig bebacht anf die Vollendung. des Tempel 
hau's, wozu er MWerkleute aus allen Gegenden Etruriens 
‚Hatte kommen laſſen, gebrauchte er hiezu nicht nur Die öf⸗ 
fensichen Gelder, fondern auch Handdienfte von den Bürs 
gern. Obgleich diefe ebenfalls nicht kleine Arbeit noch zu 
dem Felddienſte kam, fo beſchwerten fi die Bürger dennoch 
weniger darüber, daß fie Göttertemypel mit ihren Händen 
bauten, Uber nachher wurden fie auch zu andern fchein: 
bar geringeren, aber noch weit auftvengenderen Arbeiten 
gezogen, Schaubänte auf ber Nenubahn zu errichten, und 
Die große Schleuſe, in weiche alter Unxath aus der Stadt 
fellte abgeleitet werben, unter. der Erde auzulegen, zwei 
Werke, weichen kaum die Pracht ber ueueflen Zeit etwas 
Gleiches an die Geite ſtellen kannte. Nachdem er ben Bür⸗ 
gern wit folchen Arbeiten vollauf au thun gegeben hatte, 
fchickte er, überzeugt, dab die Menge, wenn fie wicht ber. 
tchäftigt werde, der Stadt zur Laſt falle, und um durch 
nutgefandte Pflanger die Grenzen feines Reiches weiter hin: 
amd zu rücken, Pflanzer nah Signia und Circeji, welche 
dom Lande mad vom Meere her die Hauptſtadt decken ſoll⸗ 
sen. Unter dieſen Beſchäftigungen ward ihm ein ſchrecken⸗ 
des Zeichen. Sitte ans eines hoͤlrnen Gäule herausſchlü⸗ 
wen Gchlange machte, des Alles vos Schreden in den 


v⸗ 
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Föniglichen Palaſt floh, febfe jedoch den König ſelbſt werk- 


ger in augenblichtiche Angſt, als fle ihn mit bangen Beforge 
niffen erfüllte. Bei Vorzeichen, welche das gemeine Weſen 
betrafen, wurden nur Etruskiſche Seher befragt, aber er⸗ 
ſchreckt durch dieſes Geſichte, das wohl feinem Hanfe gelte, 
beſchloß er, nach Delphi zum berühmteften Orakel in ber 

Welt zu (dien. Und weil er keinem andern. den- Götter: 
fpruch anzuvertranen wagte, fo ſchickte er zwei feiner Söh⸗ 
ne durch Damals unbekannte Lande und noch unbekanntere 
Meere nad) Griechenland. Titus und Aruns reisten Bin. 
Sum Begleiter murbe ihnen mitgegeben Lucius Innius Bru⸗ 
tud, ein Sohn der Scwefter des Könige, Tarauinia, ein 
junger Maun von ganz anderem Beifte, als mit deſſen Schein 
er fid) umgeben hatte. Als er nämlid hörte, daß die er 
ften Bürger, unter ihnen audy fein Bruder, von dem Ohei⸗ 
me getöbtet worden, fo befchloß er, weder durch feinen Ver⸗ 
ftand die Kurt, noch dur fein Vermögen die Habſucht 
des Königes zu reizen, und wo das Recht nicht ſchütze, In 
der Beratung Sicherheit zn finden. Darum machte ve 
abſichtlich ben Bloͤdſinnigen, und ließ, indem er ſich und 
feine Habe dem Könige Preis gab, ſelbſt den. Beinamen 
Brutus (der Dumme) fi) gefallen, damit, unter dem Schir⸗ 
me dieſes Uebernamens geborgen, der hohe Geiſt, welcher 
das Römiſche Bote befreien wollte, feine Zeit abwarten 
könnte. Diefer wurde‘ jest: von den Tarquiniern nad) Del⸗ 
phi mehr zur Kurzweil ald zur Begleitung mitgenomnsen, 
und foll einen goldenen Stab in einem. zu biefem Ende aus⸗ 
gehöhlten Kornelſtab eingefchloffen, dem Apollo zum Geſchenke 
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aebracht haben, ein. verfledtes Giunbild feines Geiſtes. I 
fie apgefommen waren, und die Aufträge ihres Vaters auf 
„gerichtet hatten, wandelte die Jünglinge bie Luſt an, au er⸗ 
fragen, wer non ihnen wohl in Nom würde König werden ? 
Da. fol tief aus der Höhle: herauf die. Antwort gekommen 
fegn.. „Die höchſte Gewalt in Rom wird derjenige. haben, 
welcher von euch, ihr Tünglinge, zuerft die Mutter küſſen 
wird.’ Die Targuinier befahlen, damit Sertus, welcher in 
Rom geblieben war, nichts von dem Sprache erführe und 
von der Herrſchaft ausgefchloffen wäre, das tieffle Stil: 
fchweigen über die Sache, untereinander aber überließen fe 
es dem Loofe, welcher von ihnen beiden bei ihrer Rückkunft 
nad). Rom der Mutter den erften Kuß geben follte. Brutus, 
überzeugt, der pythiſche Sprucd habe einen andern Sinn, 
küßte, als wäre er ausgegleitet und hingefallen, die Erde, 
ı als die gemeinfame Mutter aller Sterblichen. Gie kamen 
ann aurüd nah Rom, wo man fich mit aller Macht zum 
„Kriese gegen die Rutuler rüftete.. 
Be: Ardea war die Hauptſtadt der Rutuler, eines für 
e Gegend und. für. diefe Zeit fehr reihen Volkes, und 
eben dieß war der Grund zum Kriege; weil der ‚Römifche 
König, theils erſchöpft durch die Pracht öffentlicher Bauten, 
Ach ſelbſt zu bereichern, theild durd, Beute Die Unterthanen 
zu. befchwichtigen mänfchte, ‚welche feiner Herrſchaft arm. 
waren, nicht nur wegen feines Despotismus überhaupt, ſon⸗ 
bern auch, weil es fie .empörte, fo lange vom Könige als 
Werkleute und zu Sclavenarbeit gebraucht zu ſeyn. Es 
wurde vexrſucht, ob Ardea im. erſten Sturme denommen 
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werben Könnte; als dieſes nicht gelang, Ang man die Seine 


durch Einfchfieiung und durch Werke zu bedrängen an. Im 
dortigen Standlager hatte 'man, ‚wie gewöhnlich, in eimem.- 


mehr langwierigen als hisigen Kriege, viele Freibeit, abs 
und juzugehen, dod mehr die Führer, als der gemeine 
Mann. Nun vertrieben fidy die Königlichen Fünglinge mandı- 
mal die lange Weile mit Gefagen und Nachtfchwärmereien. 
Einſt, ats fie dei Sertus Tarquinius, bei weldyem and) der 
Collatiner Tarquinius, Sohn des Egerius, fpeiste, zechten, 
kam die Rede auf ihre Fraren. Jeder lobte die Seinige 
ungemein. Als der Streit hihiger wurde, ſprach der Colla⸗ 
tiner: „Es bedürfe kemer Worte. In wenigen Stunden 
könne man wiſſen, wie viel vorzüglicher als die andern ſeine 
Lucretia ſey. Wenn Jugendkraft in uns iſt, warum leihen 
wir nicht zu Pferde, und fehen ſelbſt an Ort und ‚Ste, 
was an unfern Frauen ift? "Das fen für jeden das bewäe- 
tefte, was hei der mnerwarteten Ankunft bed Mannes den 
Augen ſich darbeut.“ Ge waren warm vom Weine. Wohl⸗ 
auf denn! riefen alle. Mit verhängtem Zügel eilten fie da⸗ 
von nah Nom. Rachdem fie dort mit dem erſten Eindru⸗ 
„che der Dunkelheit angekommen waren; ritten fie weiter 
nach Eoltatia, wo fie Lucretia durchaus nicht, wie die 8b 
niglichen Schwiegertöchter, welche fie bei Mahl und Pracht 


mit ihren Freundinnen fich die Beit Hatten vertreiben gele⸗ 


Gen:, ſondern noch in fpäter Nadyt mit Wolle beſchäſeint 
und im Kreife ihrer bei Licht arbeitenden Maäßde in’ es 
Yaufes Mitte ſttzend fanden. Im Wettſtveite Aber Nie 


rauen fiel der Preis an Lueretin. Der ankommende Dalte 
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nud die Tarquinier wurden freundlich aufgenommen. Der 
triumphirende Gemahl Ind die Königsſöhne höftich ein. 
Hier erwachte in Sextus Tarquinius die ſchnöde Luſt, Lu⸗ 
cretia gewaltfam zu entehren; ſowohl ihre Schönheit, als 
ihre anerkannte Keuſchheit reizte ihn. Für dießmal aber 
kehrten ſie von ihrem nächtlichen Abentheuer zurück in's 


er. | 
| 58.‘ Nach Verfluß weniger Tage kam Gertus Tarqui⸗ 
nius ohne Wiffen des Eollatiners mit Einem Begleiter nad) 
Eoflatia, wo man ihn, feine Abſicht nicht ahnend, freuub⸗ 
ih aufnahm, "und nach dem Mahl in die Gaſtkammer 
führte. Doch er, glühend von Kiebe, ging, ſobald er alles 
ringsum vöflig Tücher, und jedermann in tiefem Schlafe 
glaubte, mit gezücktem Schwerte zur fchlafenden Lucretia, 
trücte die linke Hand dem Weibe auf die Bruſt und ſprach: 
„GStille, — ich bin Sextus Tarquinius; das Schwert 
ift in meiner / Hand, du biſt des Todes, wenn du einen Laut 
‚von bir gibſt.“ Us die Frau, aus dem Schlafe aufge 
ſchrerkt, nirgends Hüffe, den Tod vor Ungen ſah, geſtand 
Zaranintus Ihr feine Liebe, bat, flehete und brohete dazwi⸗ 
Then, und griff das weibliche Herz von allen Seiten an. 
Als er fie ſtandhaft widerfireben, und niit einmat durch 
Todesfurcht wanken fah, verband er mit der Burkht Die 
Schmach; neben die Todte, ſprach er, wolle er einen er⸗ 
wiürgten Schaden nackend legen, damit man fage, ſie ſey m 
fihmnsigem Ehebruche getödtet worben. Nüchdem durch 
dieſes Schteckniß die ſcheinbar flegreitye Brunſt ber Lie 
ſtaudhait wiher irchende Keuſchheit zeſiſegt hatte, ud Tar⸗ 
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quinius, ſtolz auf die erſtürmte weibliche Ehre, abgereigt 
war, ſchickte Lucretia, voll Grames über ſo großes Unglück, 
einen Boten zu ihrem Vater uach Rom, und von da nad 
Ardea zu ihrem Manne: fie möchten jeder mit Einem ver: 
trauten Freunde kommen; es fey nöthig. und fie follen ei⸗ 
Ien; etwas Schredliches fey vorgefallen. Spurins Lucreting 
Fam mit Publius Valerius, des Voleſus Sohn, der Colla⸗ 
tiner mit Lucius Junius Brutus, mit weichem er zufällig 
nach Nom zurüdtehrte, als der Bote feiner Frau ihm bes 
gegnete. Sie fanden Lucretia tiefbetrübt in ihrem Schlaf: 
- zimmer fibend. Bei der Ankunft ihrer Lieben brach fie in 
Thränen aus, und fagte, auf des Mannes Frage, ob alles 
wohl Siehe? ‚keineswegs: denn wie könnte es wohl flehen 
‚ mit einem Weibe, wenn die Keufchheit verloren iſt. Die 

Spuren eines fremden Mannes find in deinem Bette, Euf- 
latinus. Doch nur ber Körper iſt entweiht; das Herz ift 
rein; mein Tob wird Zeuge feyn. ‚Aber gebt mir Hand und 
ort, baf es dem Ehebrecher nicht ungeſtraft hingehen ſoſl. 
Sertus Tarquinius iſt es, welcher, ſtatt eines Gaſtfreundes, 
ein Feind, in der letzten Nacht mit der Waffe der Gewalt, 
eine mir. und, wenn ihr Männer ſeyd, ihm verderbliche 
Freude bier geraubt hat.“ — Alle der Reihe nad) geben 
ihr das Wort, tröften die fchwer Bekümmerfe,. indem. fle 
alle Schub von der Gezwungenen ab. auf den Ihäter wäl« 
zen; die Seele ſündige, nicht der Leib; wo Fein Vorſatz ges 
weſen, ſey auch Feine Schuld. „Ihr, ſprach fle, möget fe 
ben., was ihm gebührt; ich fpreche mich zwar non ber. Sün- 
de frei,, aber non. der Strafe löſe ich mich nicht, keine Up- 
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kenſche ſoll in Zukunft leben mit Berufung auf Lucretia. 
Hiermit ſtieß ſie den Dolch, welchen ſie unter dem Kleide 
verborgen hatte, ſich ins Herz, flärzte auf das Eiſen in der 
Bunde hin, und fiel ſterbend zur Erde. Laut aufſchreien 

Mann -und Vater. 
59. Brutus aber, während biefe ihrem Schmerze fidh 
überließen, zog den Dolch aus Lucretia's Wunde, hielt den 
bluttriefenden in die Höhe und ſprach: „Bei dieſem vodr 
dem königlichen Frevel keuſcheſten Blute ſchwoͤre ich, umb 
rufe euch, ihr Götter, zu Zeugen auf, daß ich Lucius Tar⸗ 
quinius, den Despoten, ſammt feinem verruchten Weibe und 
all feiner Kinderbrut mit Schwert, Feuer und mit welcher⸗ 
rei Gewalt hinfort ich kann, verfolgen, und weder fie noch 
irgend “jemand in Rom ald König dulden werde.“ Dars 
auf gab er dem Eokatiner ven Dolch, dann dem Lucretius: 
und Valerius, welche ſtannten ob dem Wunder, woher der 
neue Geiſt in Bratud Bruſt. Wie er ihnen vorgefprocden, 
fhwören fie, und von‘ der Trauer ganz zur Rache überge⸗ 
hend, folgen fie, als ihrem Führer, dem Brutus, weicher fie. 
aufrief, gleich auf ber Stelle das Königthum zu erſtürmen. 
Sie tragen Lucretia’s Leiche aus dem Hanfe, bringen die⸗ 
ſelbe anf das Forum; ziehen, wie natürlich, durch, Verwun⸗ 
berang über die unerhörte That und durch Entrüflung bie 
Menge herbei, jeder in feinem Theile Blagt über den könig⸗ 
lichen Frevel und Gewaltthat. Cirdrud macht hier der Va⸗ 
ter. in fo tiefem Grame, dort Brutus, welcher Thränen und 
unnuͤße Klage wehrt, und auffordert, wie ed Männern, wie 
ed Römern zieme, bie Baffen zu ergreifen gegen Die, welche 
Livius. 18 Siam. 8 
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BuisNimet: semans: itsen:; Die hebemisign.. jungen Man⸗ 
wen Rrliken Gr: freim illia mit ihnen Wagen ; an fin ſchließau 
Ha enden: Wahrbaiten ſich an. Run ward eine hinlaͤngliche 
Diſemug an: deu Theyer Eollaticua zurückgelaſſen und Mer 
chen aufgeſtellt, damit Niemand den Fürſten die Bewegung 
meide. Die übeigen Vewaftueten zogen, von Brutus ge⸗ 
fürn: nach Dei: Ala fa dahin kamen, erregte der bemaff 
nete male, wo er daxchzog. Schweden und Auflauf, Wie⸗ 
dacum, da man die vornehmſten Bürger an- feiner Spitze 
ſeh, dachte man, was es auch ſern möge, fo ſey 28 nichts 

Grund. Und nicht geringere Bewegung machte die ab⸗ 
ſchenliche That in Row, als fie in Collatia gemacht hatte 
fe liefen aus allen Theile der Stadt die Leute nach dem 
Zamım. Gobeid fie hier augekommen waren, vier Der Hepoid 
das Volk zum Oberen der Leibwache (Tribunys Gelerum), 
weiche Stelle damals gerade Brutus bekleidete. De bielt er 
eine Rede, nicht jenes Sinnes und Geiſtes, den er bis die⸗ 
fen Tag gzeheuchelt hatte, über die Semeltthat und Geilheit 
des Sertus Tarauinins, über Lucretia's abſcheuliche Euteh⸗ 
ung: upd jammernéswerthe Entleibung, über die Kinderlo⸗ 
ſigkeit des Trjeipitinus, für weichen noch: empdnenber un 
jammerraller als feiner Tochter Tod, die Urſache ihres W⸗ 
ned few; ſprach dann weiter: von den Deſpotismus des Kö— 
ige ſelbſt, und von dem Elend und den Mähſeligkeiten bad: 
in aus zubringende Öräben nud Schiessen verfentten Volkes. 
Mmiſche Maͤnner, Sieger über alle ringzsumwohnende 
Viiter ſeyen aus, Kriegern zun Hendakbeitern, zu GSteinbre⸗ 
chern gemacht morden.. Er eninnewte: an. es Sexpius Aallius 
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(mäblihherfewsehung ; wie da.bie Tachter mis. dem. vorundae 
tem Wagen über das Vaters, Korvor himgefahrenz und rief 
die · Raͤcher der Einem auf, bie. Sotter. Durch ſolche mul 

andere wahl ner abſchenlichers Unskellungen, weiche Die 
Eegenwart einem empoͤrten Semäthe- darbeut, weiche jedach 
der Geſchichtſchreiber nicht fo; leicht wiedergeben Bann, boe 
weg we die erbitzte Menge, den König; zu entſehen, und dam 
Lucius Zaraniniusd mit Weib. und, Kindern für Merkaunte 
zu. erklaͤren. Er ſelbſt wählte: und waffnete die huge, 
weiche: freiwillig fick zum Dienſte erboten,, umd eilte, um 
Das Heer gegen den König aufzumwiegeln, fort nach Ardec 
in's Lager. Den Befehl in der Hanptitadt überließ er dem 
Zucretins, welcher ſchon vorher vom Könige zum Stadtobri⸗ 
ſten beftellt war. Während dieſes Getümmels entflob Tul- 
lia aus ihrer Wohnung, verfolgt, wo fie durchkam, von ben 
Flüchen der die Rachegeiſter der Eltern anfrufenden Männer 
und MBeiber. 

60. Als die Nachricht von diefen Borfällen in’s Lager 
gelangte, und der König, beflürzt durch das unerwartete 
Ereigniß, nah Rom eilte, die Bewegung niederzufchlagen, 
‚nahm Brutus, denn er Batte feine Unnäherung gemerkt, um 
ihm nicht zu begeguen, einen Geitenweg, und ungefähr zu 
gleicher Zeit kamen in entgegengefepten Richtungen Brutas 
vor Ardea, Taraninins vor Rom an. Dem Tarquinius wur⸗ 
den die Thore verfchlöffen, und die Verbannung angekündigt ; 
den Befreier der Hauotſtadt empfing frendig das Lager, und 
die Söhne des Königs wurden daraus vertrieben. Zwei folg- 
ten dem Water nad. gingen nad @äre zu deu Etruskern in 
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Die Verbannung. Sextus Tarquinlius, welcher ſich nach Sa⸗ 
bi, «ts in fein Reich degab, wurde von den Rächern alten 
Huſſes, welchen er durch Mord und Raub ſich ſelbſt zugese> 


den hatte, getodtet. Lucins Tarquinius, der Deſpot, herrſchte 


fünf und zwanzig Jahre. Könige warer in Rom von Er⸗ 
banung der Stadt bis zur Befreiung zweihundert vier umd 
vierzig Fahre lang. Zwei Eonfuln wurden jet in einer nad) 
Borfchrift der Bücher des Servius Tullius gehaltenen Gens 
tärien » Berfammlung, vom Dbriften der Stadt erwähtt — 
Sarins Junins Brutus und Lucius Taraninius, der Col: 
Fatiner. 
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Brutus Laßt das Volt ſchwoͤren, feinen König fürber im 
Rom zu dulden; ndthige feinen Amtsgenoſſen Tarauinins bem 
Eotartiner, ben feine Verwandtſchaft mir den Tarquiniern vers 
daͤchtig machte, das Eonfulat niederzulegen und die Stadt zu 
räumen; laͤßt bie Güter der königlichen Familie pländern; weibt 
den Mars ihre Aderfeld, welches Marsfeld genanınt wird; laͤßt 
vornehme Juͤnglinge, unter ihnen feine eigenen und feiner 
Schweſter Söhne, weil fie fidy zur Wiederaufnahme der koͤnigli⸗ 
chen Familie verfchworen hatten, enthbaupten ; ſchenkt dem Scla⸗ 
ven, welcher die Anzeige machte und Vindicius hieß, die Frei⸗ 
heit, Nach feinem Namen wurde bie Bindicta benannt. Als 
er gegen die koͤnigliche Tumilie. welche Truppen von Veſi und 
Tarquinii zufammengezogen und Krieg begonnen hatte, das. Heer 
führt, filtt er zugleich mit Aruns, dem Sohne des Defpoten, 
in ber Feldſchlacht, und die Frauen trauern um ihn ein volles 
Jahr. Eap. 1 —6. 

Der Eonful Publius WValerius führt durch einen Geſetzes⸗ 
vorfchlag die Berufung auf das Volt ein. Das Eapitolium 
wird eingeweiht. Porfena, König der Elufiner, unternimmt ei⸗ 
nen Kriegszug für die Tarquinier, gelangt bis zum Janiculum 
und wird am Vebergang über die Tiber nur durch die Tapfer⸗ 
teit des Syoratius Cocles verhindert, welcher, während die Anz 
dern bie Pfahlbruͤcke abbrechen, allein bie Etrusker aufhält, als 
die Brüde abgeworfen war, mit feinen Waffen in den Fluß 
ftürzt, und zu den Geinigen hinüberfowimmt. Cav. 7 — 10, 
Eine zweite Probe von Tapferkeit Iegt Mucius ab; er geht in's 
feindlige Lager, um den Porfena zu toͤdten, erfticht ben Schrei⸗ 





t 
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ber, ben er für ben König Hält, wird ergriffen, Yegt feine Hand 


auf den Altar, auf welchem man eben geopfert batte, laͤßt fie 
jerbrennen und fagt: noch dreibundert wie er, haben fi gegen 

es Koͤnigs Leben verfhworen. Bol Verwunderung fiber fie 
macht Porfena Friedensvorſchlaͤge, gibt den Krieg auf und läßt 
fin Geifein geben; eine von biefen, Eidlia, eine Jungfrau, 
täufn: die Wache, und fhwimmt über die Tiber zu den Jyri⸗ 
gen; fie wirb wieber ausgeliefert, aber von Porſena ehrenvoll 
surüdgefandt und mit einem Standbilde zu Pferde belohnt, Cav. 
11—15. Appius Elaudins filter fi aus dein Sabiniſchen 
sach Nom; aus biefer Veranlaſſung wird eine neue Trious, die 
Elaudifche, errichtet. Die Zanı der Tribus wird auf 231 erhöht. 
Gegen Zarquinius, den Defvoten, ter mit einem Zatiner:Spceee 
feinbdlich anrückt, kämpft der Dietator Autus Poftumind gluͤcklich 
am Regitter: See. Eap. 16 — 22. Die Bürger, weiche wegen 
ver, Schutden halber, in Sclavenhaft Gehaltenen auf den heili⸗ 
gen Berg entwichen waren, werten durch bie Klugheit des Mes 
nenius Agrippa in die Stadt zuruͤckgebracht. Derelbe Auripypa 
wird, als er ſtirbt, wegen feiner Armuth anf oͤffenttiche Koften 
beſtattet. Es werben fünf Buͤrgertrivunen erwaͤhlt. Die Stabt 
der Volsker, Coristi, wird erobert durch die Tapferkeit und Ans 
ſtrenaung des Cajus Marcins, ber deßswegen ber Esrivianer ges 
nannt wird. Cap. 25 — 33. Tiberius Arinins, vom Bärger: 
ftante, wird in einem Geſichte geinahnt, von einigen den Goͤt⸗ 
terdienft betreffenden Dingen dem Senat Anzeige zu machen; er 
unterlaͤßt es, vertiert feinen Sohn, wird lahm, laͤßr fig nun im 
einer Sänfte vor den Senat tragen, mawt even jene Anzeige, 
erbäft den Gebrauch feiner Süße wieder und geht nach Haufe. 
Eajus Marcius ber Eoriolaner, ber verbannt worben wear, wird 
Anführer der Boldter, ruͤckt mir feindlimer Heeresmacht gegen 
bie Stadt Rom an; umfonft fliehen zuerft die an ihn abgefer⸗ 
tigıen Befandten , dann bie Prieſter, er möchte feine Vaterſtadt 
nicht befriegen; doc feine Mutter Veturia und feine Garmin 
Bolumnia vermdgen ihn zum Abzuge. Cap. 53h —4o. Das 
Ackergeſetz wird zum erftenmal vorgeſchlagen. Der gewefene 
Eonfut Spurius Caſſius wird auf bie Antlage, daß er nad 
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Sem Throne geftrebt, verurtheitt und hingerichtet. Die Beſtalin, 
Oppla wird mwenen Unzucht lebendig begraben. Da bie venach⸗ 
barten Vejenter mehr läfttae als gefähriine Feinde waren, bittet 
ſich die Familie der Papier die Führung dieied Krieges aus, 
und ſchickt hiezu dreihundert und ſechs Bewaffnete ab, welche 
insgefammt am Fiuffe Cremera von den Feinden niebergehauen 
werden, fo daß nur Ein Unmuͤnbiger zu Haufe Abrig blieb. 
&ap. 11 — 50. Als durch die Widerſpenſtigkeit des Heeres sine 
Sclacht genen bie Volstek verloren geht, "läßt ber Eonſul Ap⸗ 
ping Elaudius jeden zehnten Mann zu Tode prügeln. Cap. 
51 — 59. Berner enthaͤlt dieſes Buch vie Fenden mir ven’ Vols⸗ 
kern, Wequern und WVejentern und bie Streitigkeiten zwiſchen 
den Bätern und den Buͤrgern. Eap. 60— 65, 
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1. Des nun freien .Rämifchen Wortes Thaten in Frie, 
den und Krieg, die jährlichen Behörden, und die Herrfchaft 
der Geſetze, "mächtiger ald die der Mienfchen, werde ich von 
jebt an befchreiben. 

Daß diefe Freiheit um ſo freudenvoller war, hatte des 
lbetzten Königs Defpofismus gemacht. Dem die Früheren 
Herrfihten alfo, daß man nicht unverdient Alle der Reihe 
nach ald Gründer jvenigfiens derjenigen Theile der Stadt 
zaͤhlte, weiche fie k als neue Wohnſitze für die von ihnen 
vermehrte Bendtkerung, ‚beifügten. Und unftreitig hätte ders 
erde Brutus, weicher durch MWertreibung des defpotiichen 
Königs fo großen: Nahm eulangte, das größte Unheil dem 
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. gemeinen Wefen zugefügt, wenn er aus Begierde nach unrei⸗ 
fer Freiheit einem der früheren Könige DAB Scepter aus den 
Händen gewunden hätte. Denn was wäre gefchehen, wenn 
jener Pöbel von Hirten und Zufammentömmlingen, die, auß- 
ihrer Heimath flüchtig, hierher liefen, unter dem Schub eis 
ned unverleglichen Heiligthums (des Aſyls), im Beſitze ver 
Freiheit oder wenigftens der Straflofigkeit, ledig der Furcht 
vor einem Könige, angefangen hätte, durch Zribunenflürme 
hin und her getrieben zu werden und in. einer ihm noch frem⸗ 
den Stadt in Streit ſich einzulaffen. mit den Vätern, che 
noch die Bande der Liebe zu Weib und Kind, und Anhänge 
lichkeit an den Boden felbft, auf welchem man erft durch die 
Zänge der Zeit heimifch wird, die Gemüther vereinigt hätte, 
erfpfittert hätte die Iwietracht den erft heranwachfenden 
Staat, welden ruhig leitende Herrſchaft hegte und durch 
Pflege dahin brachte, daß er die edle Frucht der Freiheit nun 
reif an Kräften tragen konnte. Der Freiheit Anfang aber 
fege man in diefe Zeit, einzig weil eine jährige Regierung 
von Eonfuln eingeführt wurde, nicht, ald wenn etwas ver 
mindert worden wäre an der Eönigfichen Gewalt, Aue ihre 
Rechte, alle ihre Ehrenzeichen behielten die erften Conſuln. 
Nur dafür ward geforgt, daß nicht beide zugleich die Ruthens 
- bündel ſFasces] hätten, und der Schrecken fo verdoppelt ſchiene. 
Zuerft führte die Ruthenbündel mit Einwilligimg feines Amts⸗ 
genoffen, Brutus, welcher nunmehr die Freiheit ebenfo eifrig 
ſchützte, als er fie errungen hatte. Vör Allem ließ er das 
fur die neue Freiheit begeifterte Volk, damit es nicht fpäter 
durch konigliche Bitten oder Geſchenke umgeflimmt werden 
könnte, ſich durch einen Eid verpflichten, keinen König in 





Nach Roms Erb. 245. Vor Chr. Geb. 507. 125 


Rom zu dulden. Darauf verfiärkte er, damit der Senat 
auch durch die Menge feiner Glieder um fo mehr Gewicht 
erhielte, die durch die Hinrichtungen des Königs verminderte 
Anzahl der Väter bis auf volle dreihundert durch Aufnahme 
der Vörnehmften aus den Nittern, und feitden foll es her⸗ 
kommlich gewordei ſeyn, in den Senat zu laden „die Vaͤ⸗ 
ter und die Beigeordneten [Eomferiptil.' Beigeord⸗ 
nete nämlich nannte man die neu in den Senat Gewählten. 
Diefe Maßregel förderte ungemein die Eintracht des Staates 
und die Unhänglichkeit des Bürgerftandes an die Väter. 

2. Darauf wurde für den Götterdienſt geforgt. Und 
weil gewiſſe öffentliche Opfer von den Königen felbft verrich⸗ 
fet worden waren, fo wählte man, damit auch. nicht irgend⸗ 
wo die Könige vermift würden, einen DOpferkönig. Diefes 
Priefterthbum ward dem Dberpriefter untergeordnet, damit 
nicht eine mit dem Namen verbundene Ehre der Freiheit, 
jest dem erften Gegenftande der Sorge, Eintrag thäte. Und 
leicht dürfte man im Beſtreben, - fie allzufehr von allen Geis 
ten anch in Kleinigkeiten zu wahren, nur zu weit gegangen 
feyn. Denn fogar der Name des Einen Confuls, obgleich 
derſelbe ſonſt in nichts anfließ, war den Bürgern widerwärs 
‚ big. „Allzuſehr feyen die Targuinier an's Herrichen gewöhnt. 
Den Anfang habe Priscus gemacht; darauf fey Servius Tul⸗ 
lius König gewefen; und nicht einmal in diefer Zwifchenzeif 
habe Tarquinius der Defpot den Thron, als einen fremden, 
vergeffen, fondern ihn, wie ein Erbftüd feines Haufes, mit 
‚Srevel und (Gewalt wieder an ſich geriſſen. Nach Vertrei⸗ 
bung des Defroten habe der Eollatiner die Gewalt. Die 
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Zarguinier wäffen nicht im Privatſtande zu leben ; dieſer Na⸗ 
me tauge nichts; er fey gefährlich für die Freiheit. Diefe 
Heußerungen von Menſchen, weiche anfangs nur feife bie 
Stimmung zu erforfchen fuchten, verbreiteten fich durch Nie 
ganze Stadt; da Iud Brutus die durch Argwohn beunruhig⸗ 
ten Bürger zur Derfammlung. Vor Altm las er hier ven 
Eid des Volkes vor: Gie wollen keinen König leiden, noch 
im’ Rom Etwas dulden, was die Freiheit gefährden könnte. 
„Dieß müße man mit aller Kraft fefthalten, und nichts ges 
ring achten, was. fid) Darauf beziehe. Ungerne fpreihe er, um 
eines Mannes willen, und er würde nicht gefprochen haben, 
ginge ihm nicht die Liebe zum Freiſtaat über Alles. Das 
Römiſche Volk glaubernicht, daß die Freiheit ganz und feft 
errungen fey. Das königliche Geſchlecht, der Eönigliche Name 
fen noch, nicht wur in der Stadt, fondern auch im Regiment. 
Dieß gefährde, dieß hindere die Freiheit. Diefe Furcht, fuhr 
er fort, entferne Du, Lucius Tarquinins, mit freiem Willen. 
Wir wiffen, wir betennen ed, Du haft die Könige vertrieben. 
Vollende dein Verdienſt: nimm von hier den königlichen Na⸗ 
men weg. Dein Eigenthum werden Dir Deine Mitbürger 
auf meinen Autrag nicht nur herausgeben, fondern aud, was 
etwa abgeht, reichlich vergüten. Gehe als Freund. Entlaffe 
bie Bürger von einer vielleicht eiteln Furcht. Sie glauben 
aun einmal, mit dem Zarquinifchen Gefchtechte werde auch 
das Königehum ſich von hier entfernen.” Dem Eonful hatte 
zuerſt das Staunen über einen fo unerwarteten und überra⸗ 
ferenden Antrag die Sprache genommen. Als er daranf zu 
zeden anfing, umringten ihn die erften Bürger und baten ins 
ftändig um daſſelbe. Zwar fie Alle machten wenig Eindruck 
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auf ihn; als aber Spurius Lucretins, hervorragend durch 
Alter und Würde und noch uberdieß fein. Schwäher, auf alfe 
Weiſe, bald mit Birten, bald mit Zureden in ihn drang, er 
möchte dem einftimmigen Wunfche der Bürger nachgeben, da 
degte der Eonſul, aus Furcht, das Gleiche möchte ihm fpätey, 
wenn fein Amt zu Ende wäre, nebft Verluft der Güter und 
noch anderem Scimpfe widerfahren, das Confulat nieder, 
fieß au fein Vermögen nach Yavinium bringen und raͤumte 
die Stadt. Brutus machte nach einem Senatsfchluffe den 
Antrag an das Volk, Daß Alle vom Tarquinifchen Geſchlechte 
‚verbannt ſeyn follen; zum Amtsgenoſſen wähle er ſich ia eis 
ner Wahlverſammlung nach Geuturien den Publius Valerins, 
‘mit deffen Hülfe er die Könige verfloßen hatte. | 

3. Niemand zweifelte Daran, daß ein Krieg von Seiten 
der Tarquinier bevorftehe; diefer jedoch brad) fpäter aus, als 
man allgemiein erwartete; hingegen wurde, was man nicht be⸗ 
fürchtefe, durch, Lift und Verrath beinahe die Freiheit verlo⸗ 
ren. Es gab unter den jüngern Römern einige Fünglinge, 
and zwar nicht von niedriger Geburt, die unter dem Königs 
thum in ihren Lüften ungebuntener gewefen waren, Alters⸗ 
genoffen und Befpielen der jungen Tarquinier, gewohnt auf 
Zöniglichem Fuße zu leben. Diefe Ungebundenheit jetzt, Ba 
Alte gleiche Rechte Hatten, vermiffend, klagten fie einander, 
daß vie Freiheit Anderer für fie zur Gckaverei geworden ſey. 
„Ein König fey ein Menfch, von dem man Recht, von dem 
‚man Unrecht, nadı Bedarf, auswirken könne; da finde Gnade 
ſtatt und Huld; er könne zümen, Bönne auch verzeihen; er 
wiſſe zwifchen Freund und Feind zu unterfcheiden. Die es 
ſetze feyen ein taubes Ding, ein unerbittiiches; heilfamer 
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und beffer für den Schwachen als für den Mächtigen; fie 
Bennen Eeinen Nachlaß, Leine Verzeihung, wenn man die 
Schranken überfchritten; gefährlich fey es, bei fo vielen 

‚menfchlihen Schwächen fein Leben auf bloße Uuſträflichkeit 
zu fügen.‘ So mißvergnügt waren fie fchon -durdy eigene 
Stimmung, als nad) Gefandte von den Königen kamen, weis 
che, ohne der Rückkehr zu erwähnen, nur die Herausgabe der 
Güter verlangten. Nachdem man ihren Antrag im Senate 
vernommen hatte, wurde mehrere Tage lang darüber berambs 
ſchlagt, damit nicht die Verweigerung einen Anlaß zum Krie⸗ 
ge, die Herausgabe Kraft und Mittel, ihn zu führen, gäbe, 
Unterdefien verfuchten die Gefandten, der Eine Die, der An: 
dere Das, verlangten öffenılich die Güter zurück, insgeheim 
legten fie Plane an zur Wiedererlangung des Thrones, mach 
ten, wie zu Betreibung ihrer fcheinbaren Unterhandlungen, 
Beſuche und erforicdhten Die Gefinnungen des jungen Adels. 
Denjenigen, welche ihren Vorftellungen Gehör gaben, über: 
reichten fie Briefe von den Zarquiniern und befprachen fich 
mit ihnen, wie man die Könige heimlich bei Nacht in Pie 
Stang einlaffen koͤnnte. 

4. Den Gebrüdern Bitellins und Aquillius wurde die 
Sache zuerft anvertraut. Die Schwefter der DVitellier war 
des Eonfuld Brutus Gattin, und aus diefer Ehe waren fchon 
‚berangewachfene Söhne da, Titus und Ziberins. Auch diefe 
wurden von ihren DObeimen mit in den Anſchlag gezogen; 
außerdem machten fie zu Mitwiſſenden noch mehrere vornehe 
me Tünglinge, deren Name durch die Länge der Zeit vergefe 
fen ift. Unterdeffen hatte im Senate derjenige Theil durch⸗ 
Bedrungen, weldyer auf Herausgabe der Güter flimmte, und 
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die Gefandten, weldye eben dadurdy einen Vorwand, Tänger 
in der Stadt zu bleiben, bekamen, weil fie von den Gonfuln 
Friſt erbeten hätten, nm Wagen zum Fortbringen der kö⸗ 
niglichen Habe herbeizufchaffen,, benützten diefe ganze Zeit zu 
Berathfchlagungen mit den DVerfchworenen, und brachten es 
durch dringendes Bitten dahin, daß fie ein Schreiben an bie 
Zarquinier erhielten, denn, „wie ſollten diefe ſouſt glauben, 
daß innen die Gefandten in fo wichtigen Angelegenheiten 
nicht leere Worte bringen ?” Dieſer Brief, gegeben zum 
Unterpfande der Treue, machte das Verbrechen offenbar. Denn 
als, den Tag vor ihrer Abreiſe zu den Zarquiniern, die Ge: 
fandten gerade bei den Vitelliern zu Abend fpeisten, und. die 
Derfchworenen ohne Zeugen Vieles vont nenen Plane, wie 
zu geſchehen pflegt, mit einander vedeten; fo belaufchte ihr 
Geſpräch ein Sclave, der ſchon vorher Etwas von diefen Um⸗ 
trieben gemerkt hatte, aber auf den Augenblick warten wollte, 
wo der Brief den Gefandten übergeben würde, welcher, ſo⸗ 
dald man ihn in Händen hätte, die Sache erweifen würde. 
Als er merkte, daß derfefbe übergeben fen, hinterbradhte er 
den Eonfuln Alles. Die Eonfuln verließen ihre Wohnung, 
‚am die Gefandten umd die Verfchwornen zu verhaften, unb 
bemächtigten ſich der ganzen Sache ohne Lärm; vorzügfich 
wurde Sorge getragen, daß der Brief nicht verloren ginge 
Die Berräther wurden fogleich in Feſſeln gelegt; wegen der 
Sefandten war man einen Augenblick in Zweifel; und fchies 
nen fie gleich durch ihre That verdient zu haben, als Feinde 
behandelt zu werden, fo Tieß man dennoch das Völkerrecht 
obwal F 





130 Livius Rbmifche Geſchichte. Zweites Buch. 





5. Die Frage wegen der koniglichen Güter, deren Her⸗ 
ausgabe man früher beichloffen hatte, warde von neuem an 
die Väter gebracht. Diefe, von Unwillen überwältigt, ver⸗ 
boten, fie herauszugeben, verboten, fie für die Schazkammer 
einzuziehen. Wan gab fie den Bürgern zur Plünderung 
preis, damit. diefe, fich vergreifend an. der Pöniglichen Beute, 
für immer alle Hoffnung verlären, mit den Tarquiniern ſich 
aussuföhnen. Das Ackerfeld der Letztern, welches zwifchen 
der Stadt und der Tıber lag, wurde dem Wars geweiht und 
bistete von da an dad Marsfeld. Gerade damals foll dort 
Dinkel, zur Ernte reif, geftanden haben: weil es nun Fre⸗ 
vel war, die Frucht diefes Feides zu verbrauchen, fo wurde 
eine Menge Vienfchen mit einander hingeſchickt, welche die 
Hehren ſammt dem Stroh abfchnitten und in den Körben im 
die Tiber fchütteten, welche, wie gewöhnlich im heißeſten 
Sommer, feiche floß. So fenen ganze Haufen Getreides auf 
den Untiefen zurücgeblieden und im Schlamme feltgefeflen. 
Daraus fen allmählig, indem auch Anderes, was ein Strom 
etwa mit fih führt, eben dahin getrieben wurde, die Infef 
entſtanden. Nachher, glaube ich, wurden Dänme hinzuges 
fügt und durch Kunft nacgehoffen, daß fih eine fo hohe 
Fläche, feſt genug, fogar Tempel und Eäulengänge zu tra« 
ven, bildete. 

Auf die Plünderung der königlichen Habe folgte die Ders 
artheilung der Derrächer und ihre Hinrichtung, welche um 
fo mehr Aufſchen madete, weil das Eonfulat dem Vater das 
Oxfchäfte auflegte, die Strafe zu vollziehen an feinen Söhnen; 
und das Schickſal gerade denjenigen, der ald Zuſchaner 
hätte ferne bleiben folen, zum Volifireder des Todesure 
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theild beſtimmte. An den Pfahl gebunden fanden da die 
edeiften Jünglinge; doch ab von den Andern, ald wären es 
unbekannte Leute, hatten des Eonfuts Söhre aller Augen 
auf ih gewendet; man jammerte nicht nur über ihre Strafe, 
föndern noch mehr über das Verbiuchen, womit fie die Strafe 
vertient hättens daß fie, gerade in dieſem Jahre, fich hätten 
beigehen laſſen, das befreite Vaterland, ihren Vater den- Bez 
freier, das aus dem Juniſchen Hanfe entiproffene Conſulat, 
die Väter, die Bürger, was von Göttern und von Vienichen 
Rom angehöre, am einen bisher defpotiichen Konig und nun 
erbitterten Derbannten zu verrathen. Die Eaufuln traten 
por auf-ihren Sig; die Lictoren, abgefchict, die Strafe zu 
vollziehen, entkleiden, ſtäͤupen und enthaupten fie, indeß die 
ganze Zeit über Alles auf den Vater, auf feine Mienen und 
fein Antlis fchaute, und das Vaterherz ſich offenbarte, wäh⸗ 
rend der Staatsbeamte die Straie vollſtrecken ließ. Unmit⸗ 
teilbar: nah der Beſtrafung der Schuidigen wurde, um auf 
gedoppelte Werfe durch ein auffaltendes DBeifpiet Verbrechen 
abzuwehren, der Ungeber mir Geld aus dem Schahe, mit 
ver Freiheit und: dem’ Bürgerrechte belohnt. Er zuerſt foll 
durch den Freiſtab Vindicta] freigelaflen worden feyn, Eis 
nige Taffen auch den Freiſab von ihm ten Namen erhalten; 
denn Vindicius: habe er geheißen. Nach ihm war es üblich, 
daß ein auf diefe Weife Freigelaſſener als unter die Bürger 
amfgenommen galt. 

6. Auf die. Rachricht von dieſem ganzes Verlauf ents 
brannte Tarquinius niche nur von Schmerz über die Bereits 
Nlung einer fo großen. Hoffnung, ſondern auch von Daß und 
Brimm, und 309, da.er.der Lift; den Zugang verſporrt fah, 
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zu ‚offenem Krieg entfchloffen, bittend durch Etrürien von 
Stadt zu Stadt, und flehte befonders in Veji und Tarqui⸗ 
ni: „Sie möchten ihn, den Abkömmling von ihnen, ihren 
. Blutöverwandten, nicht heimathfos, darbend, ihn eben noch 
Beherricher eines großen Reiches, mit feinen jungen Söhnen 
vor ihren Augen verfchmachten Laffen. Andere fenen aus der 
Sremde anf den Römifchen Thron berufen worden, er; Kös 
nig, nnd dur die Waffen Mehrer des Römiſchen Meiches, 
fey von feinen nächflen Verwandten durch frevelhafte Vers 
ſchworung vertrieben; dieſe haben, weil Keiner von ihnen 
allein des Thrones würdig erfunden worden, in die geraubte 
Konigsmacht fich getheilt; feine Güter Haben fie dem Wolke 
preisgegeben, auf daß Alle Mitgenoffen des Verbrechens vod« 
ren, Sein Vaterland und feinen Thron wolle er wieberum 
erringen und undankbare Unterthanen züchtigen. Sie möch⸗ 
ten ihm helfen; ihn unterſtützen; auch ihre eigenen alten 
Unbilden, ihre fo oft gefchlagenen Schaaren, den Verluſt an 
Land zu rächen fi) aufmachen.” Letzteres machte Eindruck 
auf die Vejenter, und von ſelbſt Außerte nun Jeder drohend: 
„unter eines Römers Anführung wenigſtens müße man bie 
Schmach abfchütteln und durch Krieg wieder das Verlorne 
erringen. Die Einwohner von Zarauinii bewag Name und 
Derwandtfchaft; fie ſetzten eine Ehre darein, daß ihre Lands⸗ 
Iente Könige in Rom feyen. Go folgten denn zwei Heere 
zweier Städte dem Tarquinius, den Thron ihm wieder zu 
erringen und die Roͤmer durch Krieg zu züchtigen. Als der 
Feind in die Nömifche Mark eingerüdt war, zeugen die Eon: 
juln ihm entgegen. Valerius führte das Fußvolk in Schlacht⸗ 
ordnung; Brutus eilte mit den Reiten auf Erkundigung 
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voraus. Auf gleiche Weiſe bildete bei den Feinden die Rei⸗ 
terei den Vortrab. Sie befehligte Aruns Tarquinius, bes 
Könige Sohn. Der König ſelbſt folgte mit den Schaaren zu 
Fuß. Aruns, als er von ferue.an den Lickoren den Conful, 
bald nun näher und beftimmter am VBefichte den Brufus ers 
kannte, rief von Zorn entbrannt.: „Das ift der Mann, wel: 
her uns in's Elend aus dem Vaterlande verftoßen hat. Er 
ferbft, ſiehe, Jener dort zieht, mit unfern Ehrenzeichen ges 
ſchmückt, flolz einher, Götter, Rächer der Könige, helfet! 
Dann gab er dem Pferde die Sporen und fprengte gerade 
auf den Conſul an. Brutus merkte, daß es ihm gelte. Da⸗ 
mals war es Ehre für die Führer, ſelbſt den Streit zu be⸗ 
ginnen. Eifrig ſtellt er ſich daher zum Kampf entgegen; und 
ſie rannten ſo wüthend auf einander los, Keiner, verwunde 
er nur ſeinen Feind, den eignen Leib zu decken bedacht, daß 
Beide, Jeder von des Geoͤgners Stoß durch den Schild hindurch 
erſtochen, mit der Lanze im dem Körper, ſterbend von dem. 
Pferden ſanken. Zugleich begann auch die ührige Reiterei 
den Streit, und bald darauf Fam aud) das Fußvolk an. Hier 
wurde mit wechfelnden Sieg und ſo guf als gleichem Glücke 
‚gefochten. Auf ‚beiden Seiten fiegfe der vechte Flügel, der 
Linke wurde gefchlagen. Die Vejenter, gewohnt von Römi- 
fchen Kriegern überwunden zu werden, wurden in die Flucht 
gejagt, die Zarquinier, ein nener Feind, hielten. nicht nur 
Stand, fondern warfen fogar in ihrem Theile die Römer. 

7. Nachdem alfo gefämpft worden, ergriff den Tarqui⸗ 
nius und die Etrusker folcher Schredten, daß fie das mißlun— 
gene Unternehmen aufgaben, und in der Nacht beide Heere, 
das Bejifche und das Tarquiniſche, jedes in feine Heimath, 

Livius. 28 Bon. 
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ging. Auch Wunder werden noch bei dieſem Gefecht erzaͤht: 
in der Stille der folgenden Nacht fey eine gewaltige Stimme 
aus dem Arfifhen Walde erſchallt, (man habe fie für des 
Silvanus Stimme gehalten;) mit folgenden Worten: „Ein 
Etruster mehr fey im Kampfe gefallen; der Römer fliege im 
Kriege.” So wenigftens zogen fle von hier ab, die Römer 
als Sieger, die Etruster als Beſiegte. Denn als es tagte, 
und Bein Feind zu fehen war, fammelte der Conful Valerius 


die Waffenbeute, und kehrte triumphirend zurücd nach Rom. 


Seinem Amtsgenoffen veranftaltete er ein Zeichenbegängniß, 
fo prachtvoll ald es damals möglich war, Aber noch größere 
Ehre widerfuhr dem Todten durch die allgemeine Betrübniß, 
ausnezeichnet befonders dadurch, daß die rauen um ihn, wie 
um einen Vater, ein volles Jahr tranerten, weil er ein fo 
ſcharfer Rächer der verlegten Keufchheit gewefen fey. Bald 
darauf verwandelte ſich — denn veräuderlic, ift die Gefin- 
nung der Menge — für den Überlebenden Eonful die Gunfb 
nicht nur in Neid, fondern auch in Verdacht mit fchrediicher 
Beſchuldigung. Er firebe nach dem Throne, verbreitete die 
Sage, weil er ‚Beinen Amtsgehülfen an Brutns Stelle hatte 
wählen laffen, und oben auf der. Velia fid ein Wohnhaus - 
hauete. Dort auf der feften Höhe werde es eine unüberwinds ' 
liche Burg ſeyn. Gekränkt durch diefes unverdiente, fo alle 
gemein verbreitete- und geglaubte Gerede rief der Conful das 
Volk zufammen, und frat mit geſenkten Ruthenbündeln vor 
der Verſammlung auf. Dieſer Anblick ſchmeichelte dev-Menges 
vor ihr geſenkt hätten ſich die Zeichen der Gewalt; und es 
ſey ausgewrochen worden, daß des Volkes Hoheit und Macht 
arößer als des Eonfuls ſey. Nachdem Stille geboten war, 
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pried der Conſul feines Amtsgennfien Loos: „daß er, nad 
Befreiung des Vaterlandes, in höchfter Ehrenftelle, für den 
Sreiftaat Eimpfend, bei vollem, noch nicht in Neid ſich verkeh⸗ 
vendem Ruhme, den Tod gefunden habe; er hingegen, feinen. 
Ruhmz überlebend, fey nur noch da zu Beſchuldigung und 
Neid; ſey vonleinem Baterlandsbefreier zu den Aquiliern und 
Vitelliern herabgefunten. Wird es denn alfo, fuhr er fort, 
niemals eine Tugend geben, dergeflalt von euch erprobt, daß 
kein Verdacht fie antaften kann? Ich, der erbittertfte Feind 
der Könige, foltte beforgen müflen, felbft der Begierde nach 
dem Throne befchuldigt zu werden ? Ich, und wenn ih in 
der Burg felbft und auf dem Capitol wohnte, follte es für 
möglich haften, von meinen Mitbürgern gefürchtet zu wer⸗ 
den? An einer folchen Kleinigkeit hänge, mein Auf bei euch! 
So ſchwach begründet ift euer Glaube an mich, daß mehr 
darauf anfommt, wo ich fey, als wer ich ſey? Nein, Anis 
riten, das Haus des Publius Valerius fol eurer Freiheit 
nicht im Wege flehen: die Velia fol euch nicht gefährden — 
berunterfegen will icy mein- Haus, wicht nur in die Ebene, 
fondern unten an den Hügel will ich's flellen, damit ihre 
über mir, dem verdächtigen Mitbürger, wohnet. Auf der 
Belia’mögen Diejenigen bauen, denen beffer ald dem Publius 
Valerius die Freiheit anvertraut wird.’ Sogleich wurde als 
les Bauholz an den Fuß der Velia heruntergefchafft und das 
Haus zu unterft an dem Steige, da, wo jebt der Tempel der 
Vicapota [Siegesgättin] ift, aufgerichtet. 
8. Darauf wurden vom Conſul Gefebe vorgefchlagen, . 

welche ihn nicht allein vom Derdachte des Strebens nach dem 
Throne frei fprachen, fondern fo ganz das Gegenteil bewirk⸗ 
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ten, daß ſie ihn ſogar zum Manne des Volkes machten. Da⸗ 
her entſtand fein Beiname Publicola [der Volksfreund). 
Vorzüglich angenehm waren der Menge die Vorfchläge, daß 
von den Sprüchen der Staatsbeamten eine Berufung an das 
Volk erlaubt, und, daß mit Gut und Blut gebannt feyn 
Sole, Wer nad) dem Throne frachte. Nachdem er ohne einen 
Mitconſul diefen Vorfchlägen, um allein den Dank dafür zu 
haben, Geſetzeskraft ausgewirkt hatte, dann hielt er num auch 
eine Wahlverfammlung, um einen Amtsgehülfen zu erhalten, 
Gewählt wurde Spurius Lucretius, welcher, hochbefagt und 
nicht mehr kräftig genug, die Gefchäfte eines Conſuls zu ver- 
. fehen, nad) wenigen Tagen ſtarb. An des Lucretius Stelle 
wurde Marcus Horatius Pulvillus gewählt.” Bei einigen al⸗ 
ten Schriftftellern finde ich den Lucretius nicht als Conſul. 
Unmittelbar auf Brutus laſſen fie den Horatius folgen. Er 
wurde wohl vergefien, weit fein Eonfulat durch nichts merke 
würdig wurde, Noch war der Jupiterstempel auf dem Ca⸗ 
pitofium nicht eingeweiht. Die Eonfuln Valerius und Ho⸗ 
ratius Tongten, welcher von ihnen denfelben einmweihen follte, 
‚» Das Loos entfchied für-Horatius. Publicola zog in den Krieg 

gegen Veji. Auf eine ungebührliche Weiſe verdroß es die 
Angehörigen des Valerius, daß die Einweihung eines fo bes 
rühmten Tempels dem Horatius übertragen werde. Sie ſuch⸗ 
ten-bieß auf jede Art zu hindern, und nachdem alle Verfuche 
. vergeblich waren, ließen fle dem Conſul, da er ſchon die Pfofte 
hielt, mitten in der Unrufung der Götter, die Schredens« 
nachricht zurufen, fein Sohn fey todt, bei dem Trauerfall in 
. feinem Haufe könne er den Tempel nicht einweihen, Ob er 
die Sache nicht glaubte oder fo große Seelenſtaͤrke hatte, 
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wird nicht beſtimmt erzaͤhlt, und-räßt ſich auch nicht fo leicht 
entſcheiden; genug, ohne ſich durch dieſe Nachricht von ſeinem 
Beginnen abbringen zu laſſen, befahl er blos, die Leiche weg⸗ 
zutragen, hielt die Pfoſte fortwährend gefaßt, vollendete das 
Gebet und weihete den Tempel ein. Dieß find im Innern 

und im Felde die Ereigniffe des erſten Jahres nach Vertrei⸗ 
bung der Könige. Darauf wurden Publius Valerius ‚sum 
zweitenmal und Titus Lucretius Conſuln. 

9. Unterdeſſen hatten die Tarquinier zum Lar Porſena, 
dem Könige von Cluſtum, ihre Zuflucht genommen. Dort 
vereinigten fie Vorftelungen und Bitten, und flehten bald: 
„er möchte fie, Abkömmlinge der Etrusker, gleichen Blutes 
und Namens, nicht in Verbannung darben laſſen;“ bald 
mwarnten fie ihn auch, „die aufforhmende Sitte, Könige zu 
vertreiben, nicht ungeftraft zu dulden. Die Freiheit fey am 
fi) ſchon füß genug. Wenn nicht mit derfelben Kraft, wo= 
— mit die Bürger nad) ihr flreben, die Könige ihre Thronen 

ſchirmen, fo werde das Höcyfte dem Niedrigften gleich ge= 
macht. Nichts Exrhabenes, nichts über das Uebrige Hervors 
ragendes werde in den Staaten bleiben, Gekommen fey dag 
Ende der Königthümer, der fchönften Sache unter Göttern 
and Menſchen.“ Porſena, welcher für die Tusker darin eine 
Ehre fand, daß in Rom ein König, und ein König von 
Etruskiſchem Stamme ſey, rückte mit feinem Heer als Feind. 
vor Rom, Niemals hatte je zuvor die Väter ein’ folcher 
Schrecken ergriffen. So mächtig war damals der Cluſiniſche 
Staat, fo groß Porfena’d Name. Und nicht blos den Feind 
fürchteten fie — fondern ihre eigenen Mitbürger, es möchten - 
die Einwohner Roms vom Schrecken übermannf, die Könige 
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in die Stadt einlaſſen, und ſogar um den Preis der Knecht⸗ 
Schaft Frieden annehmen. Auf vielfache Weife Tiebkofete das 
her diefe Seit über der Senat den Bürgerfland. Vorzüglich 
wurde für Wohlfeilheit der Lebensmittel geforgt, und um 
Früchte aufzutaufen, theild zu den Volskern, theild nach 
"&umä geſchickt. Auch der Salzhandel wurde den Privatpers 
fonen, weil fle zu hohe Preife hielten, entzogen und ganz 
"vom Staat überupmmen; die Bürger wurden von Zoll und 
" Steuer befreit: „die Reichen, wenn fie ed aushalten Eönnten, _ 
„foltten zufammenfchießen, die Armen Teiften genug Abgaben, 
wenn fie Kinder erziehen.‘ Und wirklich, diefe Güte der 
Väter erhielt unter den nachherigen Drangfalen der Belages 
rung und Hungersnoth die Bürger fo einfrächfig, daß die 
Niedrigften den Namen ‚König‘ nicht minder verabfcheuten 
als die Höchſten, und daß nicht Einer in der Folge durdh 
fchlechte Mitte bei dem Volke fo beliebt war, als damald 
durch gutes Regiment der ganze Senat, 

10. Als die Feinde kamen, zog Alles vom Land in-die 
Stadt; die Stadt felbft verwahrte man ringsum mit Bewaff⸗ 
nsten. Ein Theil derfelben fchien dur die Mauern, ein 
anderer durch die vor ihm hHinfließende Ziber gededt. Die 
Pfahlbrücke hätte beinahe die Feinde herübergeführt, wäre 
nicht Ein Mann gewefen, Horatius Eocled. Diefe Schub: 
wehr. hatte an jenem Tage das Schickfal der Stadt Rom, 
Ars .er, zufällig bei dem Poſten auf der Brücke aufgefteltt, 
das Janiculum überrumpelt, die Feinde von.dort in vollem 
Laufe herunferrennen, feine erfchrodenen Genoſſen Waffen 
und Reiben verlaffen fah, hielt er bald Diefen, bald Jenen 
an, vertrat ihnen den Weg, beichwur fie bei Göttern umd 
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Menſchen, verſi qerte: „vergebens fliehen ſie von ihrem Po⸗ 
:ften weg: gingen fie über die Brücke und ließen dieſe hinter 
Sich, fo werden alfobald mehr Feinde auf dem Palatium und 
Capitol feyn, als auf dem Janiculum. - Darum ermahne er, 
befehle ihnen, die Brücde mit Eifen, mit Teuer, mit was fie 
Fönnten, abzubrehhen. Er wolle dem Andrang der Feinde, fo 
weit Ein Mann widerftehen könne, die Spitze bieten.‘ Und 
nun ſchritt er vorn an den Eingang der Brüde hin, und mit 
ten unter Denjenigen, welche man dem Kampfe den Rüden 
kehren fah, hervorftrahlend durch feine zum Handgemenge 
vorwärts geftredten Waffen, machte er fchon durch feine wun⸗ 
dervolle Kühnheit den Feind ſtutzen. Zwei jedoch hielt die 
Schaam bei ihm zurüd, den Spurius Lartius und Titus 
Herminius, Beide durch Geburt und Thafen ausgezeichnet. 
Mit Diefen hielt er den erften Sturm der:Gefahr and den 
ungeſtümſten Angriff eine zeitlang aus. Darauf, ald nur 
noch ein Kleiner Theil der Brüde übrig war, und die Abs 
brechenden fie herüber viefen, nöthigte er auch fie, fich in 
Sicherheit zu begeben. Und nun fah er, mit wilden Augen. 
drohend, ringsum die Häupter der Etruster an, rief bald 
' Einzelne zum Kampfe heraus, bald höhnte er fie Alte: „Scla⸗ 
ven deſpotiſcher Könige, eigner Freiheit uneingedenk, kommen 
fie, die fremde zu bekämpfen.“ Sie zanderten cine Weile, 
Einer den Andern anblidend, daß er den Kampf beginne. 
Schaam feste endlich die Schaar in Bewegung; fie erhoben 
ein Gefchrei und fchoßen von allen Seiten Pfeile nad) dem 
Einen Feind. Da er diefe Alle mil vorgehäftenem Schilde 
auffing, und um nichtd minder in weitem Schritte feflgewurs 
zelt die Brüde behanptere, fo wollten fie eben durch einen 
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Anlauf den Mann hinunterftürmen, als das Krachen ber ein⸗ 
flürzenden Brüde und zugleid, das Sreudengefchrei der Röo⸗ 
mer, über das ſchnell volbrachte Werk erhoben, fle plöslich 
ſtutzen machte, uud den Anlauf hemmte, Jetzt fprad) Codes: > 
„Vater Ziberinus, dich rufe ich an mit frommem Glauben, 
nimm diefe Waffen und diefen Krieger gnädig auf in deinen - 
Strom!’ Und fomit fprang er, bewaffnet, wie er war, hüt- 
ab in die Ziber, und ſchwamm, fo viele Pfeile über ihn bin 
flogen, unverfehrt hinüber zu den Seinigen, nad) einem Wag⸗ 
niß, welches bei der Nachwelt mehr Ruhm als Glauben fin- 
den follte. Dankbar war der Staat gegen eine folche Mann⸗ 
haftigkeif; ed würde ihm ein Standbid.auf dem Wahlplabe 
[&omitium] errichtet und fo viel Land gegeben, als er.in Ei⸗ 
nem Tag umpflügte. Auch die Einzelnen bewieſen ihm’ nes 
den diefen Öffentlichen Auszeichnungen ihre Liebes denn froß 
des großen Mangels brach fich ein Jeder Etwas an feinen ' 
Lebensmitteln ab, und fleuerte ihm nach dem Maße: feiner 
Häusfichen Borräthe bei. 
11. Porſena, als er feinen erften Verſuch abgeſchlagen 
ſah, ſchritt vom vorgehabten Sturme zur Belagerung der 
Stadt, legte eine Beſatzung auf das Janiculum und lagerte 
ſich ſelbſt in der Ebene und an den Ufern der Tiber; indem 
er von allen Orten her Schiffe kommen ließ, theils um den 
Römern jede Zufuhr abzuſchneiden, theils um gelegentlich 
bald da bald dort Leute über den Fluß auf Beute zu führen; 
und in Kurzem machte er die ganze Römiſche Mark fo un: 
ſicher, daß nicht nur die übrige Habe, fondern ſelbſt alles 
Vieh vom Land in die Stadt geflüchtet, wurde, und Nies 
mand daffelbe vor. die Thore hinaus zu freiben wagte. So 
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großen Spielraum geftattete man den Etruskern, nicht allein- 
aus Furcht, fondepn noch mehr aus Lift. Denn der Conſul 
Valerius, des Augenblicks wartend, wo er Viele zugleicy und 
zerſtreut unvermuthet überfallen könnte, achtete Kleinigkeiten 
nicht befonderer Ahndung werth, und fparte feine Kraft, 
um Größeres defto fchmerer zu rächen. Um nun die Plün— 
derer herauszulocken, befahl er den Seinigen, am folgenden 

Tage follten ihrer Viele zum Esquilinifhhen Thore, das am 
“ abgelegenften vom Feinde war, ihr Vieh hinaustreiben, ge: 
wiß, daß die Feinde dieß erfahren würden, weil bei der Be- 
fagerung und Hungersnoth untreue Sclaven übergingen. Und 
wirklich, fie erfuhren es durch einen Weberläufer, und weit 
Mehrere fetten über den Strom, in Hoffnung, Alles zu er: 
beuten. Nun befahl Publius Valerius dem”Zitus Hermi- 
nius, mit einem Beinen Haufen ſich beim zweiten Meilen- 

fein auf der Gabinifchen Straße in Hinterhatt zu Tegenz 
dem Spurius Lartins, mit fchlagfertiger Mannſchaft am Colli⸗ 
niſchen Thore ſich aufzuſtellen, bis der Feind vorüber wäre, 
dann ſich in den Weg zu werfen, um die Rückkehr zu dem 
Fluſſe zu verfperren. Der andere Eonful, Titus Lucretius, 
rüdfe mit etlichen Rotten zum Nävifchen Thore hinaus, 
Valerius felbft führte auserlefene Eohorten vom Cöliſchen 
Berge her, und diefe zeigten fich zuerft dem Feinde. Hermi— 
nins, fobald er das Getümmel hörte, brach aus feinem Hin 
terhalt hervor, und fiel‘den mit Walerius kämpfenden Etrus- 
fern in den Rüden. Rechts und Tinte, hier vom Gollinis 
(hen, dort vom Nävifchen Thore her warb das Feldgefchrei 
erwiedert. So wurden die umringten Plünderer erfchlagen, 
da fie zum Widerftande zu ſchwach und zur Flucht alle Wege 
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gefperrt baren. Und Dieb machte den weitern Streifereien 
der Etrusker ein Ende. . : 

ı3. Über die Einfchließung dauerte dennoch fort, mit ihr 
die größte Theurung und Mangel an Getieide, nnd Porfena 
hoffte dadurch, daß er vor ihr Liegen bleibe, die Stadt zu er- 
obern: da fchien es dem Cajus Mucius, einem edeln Jüngs 
Singe, fchmählich, daß das Römifche Volk, zur Zeit der Dienft- 
barkeit, während es Königen unterthan war, in Teinem Kriege 
je von irgend einem Feind eingefchloffen, nun, ein freies 
Volk, von denfelben Etruskern eingefchloffen werde, deren 
Heere ed fo oft aus dem Felde gefchlagen hätte Darım 
willens, durd) eine große und kühne That diefe Schmach zu 
rächen, befchloß er, zuerft auf feine Fauſt in’s feindliche Las 
ger einzüdringen; dann, aus Furcht, er möchte, wenn er ohne 
— Grlaubniß der Conſuln und ohne Jemands Willen ginge, von 
den NRömifchen Wachen etwa angehalten und als Weberläufer 
— welche Befchuldigung in der damaligen Lage. der Stadt 
Beftätigung gefunden hätte — zurüdgebracht werden, erfchien 
er vor dem Senat und ſprach alfo: „Väter, ich will über 
Die Ziber fegen, und wenn ich Bann, in's feindliche Lager 
sehen, wicht. auf Raub, noch um Plünderung mit Gleichen 
zu vergelten. Nach einer größern That, wenn die Götter 
helfen, fteht mein Sinn. Die Bäter billigen 8. Wit eis 
nem Dolch unter dem Gewande geht er ab. Als er hinkam, 
fteitte er fih in den dichteften Haufen, nabe an den Königs: 
ſtuhl. Da hier gerade den Kriegern dev Sold gegeben wurde, 
und der Schreiber, - neben dem Könige fat in aleihem Ans 
zuge finend, fehrgefchäftig war, an ihn die Krieger indges 
mein fi wandten, fo feheute fd) Mucius zu fragen, weicher 


x 
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von Beiden Porfena ſey, und um nicht durch fein Nichtken⸗ 
nen des Königs fich ferbft zu verrathen, folgte er auf Gera: 
thewohl dem Zuge des Geſchicks, und fließ "den Schreiber 
flatt des Könige nieder. Als er darauf, mit dem bluttrie⸗ 
fenden Dolce durch den erfchrodenen Haufen fih den Weg 


bahıend , Davon eilte, aber auf das Geſchrei Altes herbeilief, - 


die königlichen Zrabanten ihn ergriffen und zurückſchleppten, 
ſprach er, wehrlos vor des Königs Richterſtuhl geſtellt, auch 
jest noch unter fo drohendem Geſchicke mehr furchtbar als 
furchtſam: „Ich bin ein Römifcher Bürger. Mein Name ift 
Mucius. Als Feind wollte ich den Feind tödten. Zu flers 
ben habe ich nicht minder Muth, als zu ermorden. Manns 
haft handeln, mannhaft leiden ift Römifch. Und ich bin nicht 
der Einzige, der ſolchen Vorſatz gegen dich gehegt, eine lange 
Reihe hinter mir ſtrebt nad, gleicher Ehre, Wohlan” alfo, 
wenn's befiebt,"gürte dich zu diefem Wagefpiel, jede Stuude 
um dein Leben zu Eämpfen, Schwert und Feind an deines 
Zeltes Schwelle zu haben. Das ift der Krieg, den wir 
Dinge Römer dir ankündigen, Bein Streitheer, Feine Schlacht 
Haft du zu fürchten. Div allein und immer nur mit Einem 
wird es gelten.’ Als der König fheild ergrimmt, itheils 
durch die Gefahr erſchreckt, drohend Feuer um ihm anlegen 
hieß, wenn er nicht ſchnell erkläre, welche Nacyftellungen er 
ihm fo räthfelhaft ankündige, fprach Mucius: „Siehe her, 
damit du fühleft, wie nichts ber Körper Denen ſey, die ho⸗ 


- ben Ruhm ver Augen haben,’ und legte feine Rechte in das 


zum’ Opfer angezündete Feuerbeden, und briet Diefelbe ganz 
gelaſſen, als fühlte er nicht das Mindefte. Da fprang der 
König von Verwunderung wie außer ſich ‚von feinem Sitz 


\ 
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auf, und hieß den’ Jüngling vom Altar entfernen. „Gehe 


bin, fprad) er, du mehr dein eigener Feind, als meiner. 
Glück auf! würde ich beinem Helbenmuthe zurufen, went 
diefer Heldenmuth meinem DBaterlande dienete. Nun ent 
laſſe ich dich des Kriegsrechts ledig, unangetaftet und unver⸗ 
letzt.“ Sept. ſprach Mucius, als wollte er die Gifte vergel= 
‚sen: „Weil du Heldenmuth zu ehren weißt, fo ſollſt du durch 
deine Wohlthat von mir erfahren, was du durd)_deine 
Drohungen nicht konnteſt. Dreihundert an der Zahl, die 
Erften von Roms Zünglingen, haben wir ung verſchworen, 
gegen dich. auf diefem Wege vorzufchreiten. Mir fiel das 
Loos zuerft. Die Andern werden, wie Jeden die Reihe trifft, 
bis das Schickſal dich in unfere Hände liefert, — Jeder zu 
feiner Zeit erſcheinen.“ | 

135. Kaum war Mucius, der nachher vom Verluſte ſei⸗ 


ner rechten Hand den Beinamen Scävola [Linthand] erhielt, 


! 


“entlaffen, fo folgten ihm Geſandte Porfena’s nach Rom. So 
fehr hatte ihn theils der Glücksfall bei der erften Gefahr, wo 
nichts als des Nachſtellers Irrthum ihn gededt habe, theils 
der Angriff, welchen er fo oft beftehen müßte, als Verfchworne 
übrig wären, erfchüttert, daß ex den Römern felbft Friedens: 
vorfchläge machte, Vergebens wurde bei den Unterhandfun 
gen Auf MWiedereinfegung des Eöniglichen Gefchlechtes angefra- 
gen, mehr, weil er dieß den Tarauiniern nicht hatte abfdyla= 
gen können, ald weil er glaubte, daß es die Römer nicht ver⸗ 
weigen würden. Die Rüdgabe der Vejentifchen Ländereien 
wurde ausgewirkt, ımd die Römer fahen ſich gendthigt, Geis 
ßeln zu geben, wenn fie wollten, daß. die Befapung vom Ja⸗ 
nicenlum abziehe, Auf diefe Bedingungen wurde Triede ge⸗ 
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ſchloſſen, und Porſena raͤumte mit ſeinem Heere das Janien⸗ 
fum und verließ die Romiſche Mark. Die Väter ſchenkten 
dem Cajus Mucius für feinen Heldenmuth ein Feld, weldyes 
nachher „die. Mucifhen. Wiefen’ genannt wurde. Dar: 
um, da dem Muthe ſolche Ehre wiederfuhr, erwachte auch in 


Frauen der Wunfch nach öffentlicher Auszeihnmg Die - ' 
Jungfran Eldlia, eine von den Geißeln, hintergigg, ald das - 


Lager der Etruster gerade nahe am Ufer der Ziber aufge 
Schlagen war, die Wachen, fchwamm an der Spibe einer 


.Schaar von Zungfrauen unter den feindlichen Gefchoßen durch 


den Fluß, und brachte alle wohlbehalten zu den Ihrigen nach 
Rom. Als dieß dem Könige gemeldet wurde, ſchickte er, zu⸗ 
erſt voll Zorns, Gefandte nach Rom, die Geißelin Clölia zus 
rüdzufördern, an den Webrigen ſey ihm nicht viel gelegen; 


‚bald aber ward fein Zorn Bewunderung. Diefe That, fprady 


er, gehe über die Eocles und die Mucius, und erklärte laut, 
wie er. den Derfrag, wenn die Seißelin ihm nicht zurücgeges 
ben würde, für gebrochen halten werde, fo werde er fle nad) 
iprer Auslieferung unverletzt zu den Ihrigen zurückſchicken. 
Beide Theile hielten Wort. Die Römer gaben das Unter: 
Pfand des Friedens vertragsmäßig zurück, und bei dem Etrus⸗ 
kiſchen Könige fand der Muth nicht nur Sicherheit, fondern 
auch Ehre. Unter Lobſprüchen bot er der Jungfrau einen 
Theil der Geißeln zum Geſchenke an, fle ferbft möge nad) Bes 
Lieben wählen. Als Alte vorgeführt wurden, fol fie die Min: 
Derjährigen gewählt haben, was nicht nur ihrer Jungfräu⸗ 


lichkeit Ehre machte, fondern auch von den Beißeln felbft ein 


ſtimmig gebilligt wurde, dasjenige Alter gerade aus Feindes⸗ 
band zu retten, das Mißhandlungen am meiflen ausgeſetzt 
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fey. Nachdem der Friede erneuert war, belohnten die Römer 
den 'an einer Frau neuen Muth mit einer neuen Auszeiche 
Bung, mit einem Standbifde zu Pferde. Oben anf der heili- 
gen Straße wurde die Jungfrau, zu Pferde fihend, aufgeſtellt. 

14. Im Widerfpruche mit dieſem fo friedlichen Abzuge 
des Etruskiſchen Königa von ver Stadt erhält fich bis auf 
unfere Zeit die von den Voreftern ererbte Sitte, bei Güter⸗ 
verkäufen neben andern Yörffrlichkeiten, ,‚die Güter ded Kö- 
nigs Porſena“ auszubieten. Diefe Sitte muß entweder wähs 
"rend des Krieged entftanden und auch im Frieden nicht auf⸗ 
gegeben worden feyn, oder fie verdankt ihr Auffommen einer 
freundlihern Veranlaſſung, als diefer Ausdruck bezeichnet, 
ber wie feindlicher Verkauf von Gütern lautet. Am wahrs 
ſcheinlichſten iſt diejenige Angabe, nach welcher Porfena bei 
feinem Abzuge vom Janiculum fein volles, mit Getreide aus 
den nahen und fruchtbaren Ganen Etruriend verfehenes Las 
ger den Römern fihenkte, weil die Stadt von der langen Bes 
lagerung her damals ohne Mittel war. Diefes fey darauf, 
damit es nicht vom zugelaffenen Volke feindlich geplüntere 
würde, verkauft und „Porſena's Güter’ genannt wordenz 
alfo daß diefer Name mehr die dankbare Anerkennung bes 
Geſchenkes als eine Verfteigerung des königlichen Beſitzthums 
ausdrückt, das ja nicht einmal in der Gewalt des Römifchen 
Volkes war, Nachdem er den Krieg mit den Römern auf⸗ 
‚gegeben, ſchickte Porfena, um nicht nad) der Öffentfichen Mei- 
“nung vergebens ein Heer in diefe Gegenden geführt zu ha⸗ 
- ben, feinen Sohn Aruns mit einem Theile feiner Truppen 
‚ab zur Belagerung Aricia's. Anfangs hatte das Unerwartete 
der Sache die Ariciner ‚beftürzt, bald aber machten Hülfs⸗ 


* 


— 


Nach Roms Erb. 246. Vor Chr. Geb. 506. 147 


völker, welche fie theild von den Vilkerſchaften Latiums, 
theils von Eumä beriefen, ihnen fo viel Muth, daß fie eine 
Feldichlacht wagten. Kaum begann der Kampf, als die Etrus⸗ 
ker fo ftürmifch eindrangen, daß fie fchon im erften Anfalle 
die Ariciner warfen. Die Eumanifhen Schaaren brauchten 
Liſt gegen Uebermacht, fchwenkten fich ein wenig nad) der 
Seite, wandten um, und fielen den wild vorbeiftürmenden 
Feinden ih den Rüden. So wurden die beinahe fchon fies 
- genden Etrusker umzingelt und zufammengehauen. in fehr 
Pleiner Theil gelangte, nach Verluſt des Anführers, wehrlos, 
in-Mitleid anfprechendem, hüfsbedürftigem Suftand und Aufs 
zuge nach Rom, als nächſtem Zufluchtsort, Hier wurden fie 
liebreich aufgenommen und in die Hänfer vertheilt. Nach⸗ 
dem ihre Wunden geheilt waren, ging ein Theil nach Haufe 
und verfündete die gaft!iche Aufnahme; Wiele hielt Liebe zu 
ihren Wirthen und zur Stadt in Rom feſt. Es wurde ihnen 
ein Wohnplas angewiefen, welcher von da an die Zufeifche 
Straße hieß. - 

15. Darauf wurde Publius Lucretius und Publius Va⸗ 
.Terius Publicola Conſuln. In diefem Jahre kamen das letz⸗ 
temal Gefandte von Porfena wegen Wiedereinſetzung des 
Tarquinius. Sie erhielten zur Antwort, der Senat werde 
Geſandte an den König ſchicken, und fogleich wurden die ans 
gefeheniten Väter abgefendet. „Nicht darum, weil man nicht 
fur; habe antworten können, man nehme die Könige niche 
wieder auf, ſeyen auserleſene Bäter zu ihm geſchickt worden, 
ftatt in Rom feinen Geſandten Befcheid zu geben: fondern 
damit die Erwähnung dieſes Gegenſtandes für immer abges . 
than, und bei fo großen gegenfeitigen Gefälligkeiten die Ges 
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müther auf beiden Seiten nicht gekränkt würden, wenn er 
Etwas verlangte, was mit ber Freiheit des Römifchen Volks 
flreites die Römer, — wollen fie nicht zu ihrem Verderben 
wilfährig fen, — etwas ihm verweigerten, dem fie Nichte 
derweigern möchten. Nicht unter Konigen fen das Römifche 
Volk, fondern in der Freiheit. Es habe Heft beſchloſſen, eher 
einem Feinde, als den Königen die Thore zu öffnen. Das 
fey Auer Wille: der Freiheit letzter Tag in. diefer Stade 
ſolle audy für die Stadt der letzte ſeyn. Darum, wenn ex 
Noms Dafeyn wolle, fo bitten fie, daß er daffelbe frei ſeyn 
laſſe.“ Der König, von Achtung überwältiget, ſprach: „Weit 
diefes Euer fefter Beſchluß und Vorſatz ift, fo will ich weder 
Euch durdy oftmalige Wiederholung deffelben vergeblichen An⸗ 
trages Täftig fallen, nod) die Tarquinier mit Erwartung ei⸗ 
ner Hülfe tänfchen, welche fle bei mir nicht finden. Mögen 
fie, — begehrten fie num Krieg oder Ruhe — einen "andern 
Derbannungsort, hinweg von hier, fich fuchen, damit Nichte 
meinen Frieden mit Euch flöre. Die freundlichen Worte bes 
gleitete er mit nod) freundlichern Thaten; er gab den Reft 
der Beißel zurüd und die im Vertrage von Janiculum abge= 
nommepen Bejentifchen Ländereien wieder heraus. Tarquinius, 
welhem nun alle Hoffnung zur Rückkehr abgefchnitten war, 
ging nach Tusculum zu feinem Eidame Mamilius Octavius 
in die Verbannung. So hatten die Römer redlichen Frieden 
mit Porfena. 

16. Eonfuln wurden jebt Marcus Balerius und Pub⸗ 
Kind Poſtumius. In diefem Jahre wurde mit den Sabinern 
gluͤcklich geftritten: die Eonfuln triumphirten. Darauf rüſte⸗ 
ten jich die Sabiner gewaltiger zum Kriege. Gegen fie, und 
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damit nicht zugleich von Tusculum her, das zwar kein erklaͤx⸗ 
ser Feind, aber dach verdächtig. war, unverfehens Gefahr 
täme, wurde Publius Valerins zum viertenmal und. Titus 
Lucretius zum zweitenmale zu Eonfuln ermählt. Eine Spal⸗ 
‚tung, welche bei den Sabinern zwifchen denen, welche Krieg 
‚And denen, weiche Frieden weiten, entitand, führte einen 
‚beträchtlichen Theil ihrer Kräfte. den. Römern zu. Attu⸗ 
Elauſus nämlich, welcher fih nachher in Rom Appiug Elau- 
dius nannte, als zum Frieden-Rathender von den Krieg. Auf: 
regenden gebrüdt und der Gegenparthei nicht gewachfen, ging 
mit einer großen. Schaan Höriger [Clienten] von Regillum 
über nad) Rom. Diefen wurde das Bürgerrecht und jenfeits 
des Anio Land ‚gegeben. Man nannte fie die alte Elan: 
diſche Tribus, als fpäter neue Tribusgenoflen, bie aus 
demſelben Landſtriche kamen, damit vereinigt wurden. Up: 
pius, in.den Senat gewählt, wurde bald einer der angefe- 
henſten unter den. Vätern. Die Confuln rüdten an der 
Spihe eines Heeres in’g Sabiniſche, ſchlugen durch Vexhee⸗ 
rungen, dann in einem Treffen. d ie Macht der Feinde fo dar: 
‚nieder, daß lange non dieſer Seite her fein Krieg zu füchten 
war und kehrten im Triumphe nad) Rom zurüd. Publius Da- 
lerius, nach einffimmigem Urtheile der erſte Krieger und Staats: 
"mann, flarb im folgenden Sahr, in welchem Agrippa Mene- 
nius und Publius Poſtumius Confuln waren, in ungemeis 
‚nem. Ruhme, aber. bei fo geringem Dermögen, daß fein Leis 
chenbegaͤngniß nicht davon beftritten werden konute; er wurde 
‚auf Öffentliche Koſten beftattet. Die Frauen trauerten um 
ihn, wie um Brutus. In demfelben. Jahre fielen zwei Lati⸗ 
niſche Pflanzſtaͤdte, Pometia und Cora, zu den Huruntern 
Rivind, 26 Bin, 3 
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in die Stadt einlaffen, und fogar um den Preis der Knecht⸗ 
fchaft Frieden annehmen. Auf vielfache Weife Tiebkofete das 
her diefe Seit über der Senat den Bürgerfland. Vorzüglich, 
wurde für MWohlfeilheit der Lebensmittel geforgt, und um 
Früchte aufzutaufen, theild zu den Volskern, theild nad) 
Eumä geſchickt. Auch der Sakzhandel wurde den Privatpers 
fonen, weil fle zu hohe Preife hielten, entzogen und ganz 
vom Staat überupmmen; die Bürger wurden von Zoll und 
Steuer befreit: „die Reichen, wenn fie es aushalten Eönnten, 
„ſollten zufammenfchießen, die Urmen leiften genug Abgaben, 
wenn fie Kinder erziehen.‘ Und wirklich, dieſe Güte der 
Väter erhielt unter den nachherigen Drangfalen der Belages 
rung und Hungersnosh die Bürger fo einfrächtig, daß die 
Niedrigften den Namen „König“ nicht minder verabfcheuten 
als die Höchften, und daß nicht Einer in der Folge durch 
fchlechte Mittel bei dem Volke fo beliebt war, als damals 
durch gutes Regiment der ganze Senat. 
ı0. Als die Feinde kamen, 309 Alles vom Land in die 
Stadt; die Stadt felbft verwahrte man ringsum mil Bewaffz 
neten. Ein Theil derfelben fchien durd) die Mauern, ein 
anderer durch die vor ihm hinfließende Tiber gededt. Die 
Pfahlbrücke Hätte beinahe die Feinde herübergeführt, wäre 
nicht Ein Mann gewefen, Horatius Cocles. Diefe Schuß: 
wehr. hatte an jenen age das Schickſal der Stadt Rom, 
Ars .er, zufällig bei dem Poften auf der Brücke aufgeſtellt, 
das Janiculum überrumpelt, die Feinde von.-dort in vollem 
Laufe herunterrennen, feine erfchrodenen Genofien Waffen 
und Reihen verlaffen fah, hielt er bald Diefen, bald Jenen 
an, vertrat ihnen den Weg, beichwur fie bei Göttern umd 
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Menfchen, derſicherte: „vergebens fliehen ſie von ihrem Po⸗ 
ſten weg: gingen ſie über die Brücke und ließen dieſe hinter 
ſich, fo werden alſobald mehr Feinde auf dem Palatium und 
Capitol feyn, als auf dem Janiculum. Darum ermahne er, 
befehle ihnen, die Brücke mit Eifen, mit Feuer, mit was fie 
könnten, abzubrechen. Er wolle dem Andrang der Feinde, fo 
weit Ein Mann widerftehen könne, die:Spige bieten.‘ Und 
nun ſchritt er vorn an den Eingang der Brüde hin, und mit⸗ 
ten unter Denjenigen, welche man dem Kampfe den Rüden 
fehren fah, herporfirahlend durch feine zum Handgemenge 
‚vorwärts geftreckten Waffen, machte er fchon durch feine wun⸗ 
dervolle Kühnheit den Feind flusen. Zwei jedoch hielt die 
Schaam bei ihm zurüd, den Spurius Lartius und Titus 
Herminius, Beide durch Geburt und Thafen ausgezeichnet. 
Mit Diefen hielt er den erften Sturm der Gefahr und den 
ungeftümften Angriff eine zeitlang aus. Darauf, als nur 
noch ein Pleiner Theil der Brüde übrig war, und die Ab⸗ 
brechenden fle herüber riefen, nöthigte er auch fie, ſich im 
Sicherheit zu begeben. Und nun fah er, mit wilden Augen . 
drohend, ringsum die Häupter der Etrusfer an, vief bald 
' Einzelne zum Kampfe heraus, bald höhnte er fie Alle: „Scla⸗ 
ven deſpotiſcher Könige, eigner Freiheit uneingedenf, Pommen., 
fie, die fremde zu bekämpfen.“ Sie zauderten eine Weile, 
Einer den Andern anbfidend, daß er den Kampf beginne. 
Schaam ſetzte endlich die Schaar in Bewegung; fie erhoben 
ein Gefchrei und fchoßen von allen Seiten Pfeile nach dem 
Einen Feind. Da er diefe Alte mi vorgehaltenem Schilde 
auffing, und um nichts minder in weitem Schritte feftgewurs 
zelt die Brüde behauptete, fo wollten fie eben durch einen 
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Anlauf den Mann hinunterſtürmen, als das Krachen der ein⸗ 
ſtürzenden Brücke und zugleich das Freudengeſchrei der Rö⸗ 
mer, über das ſchnell volbrachte Werk erhoben, fle plötlich 
ſtutzen machte, und den Anlauf hemmte. Jetzt ſprach Codes: 
„Vater Tiberinus, dich rufe ich an mit frommem Glauben, 
nimm diefe Waffen und diefen Krieger gnädig auf in deinen 
Strom!’ Und fomit fprang er, bewaffnet, wie er war, hin: 
ab in die Ziber, und ſchwamm, fo viele Pfeile über ihn hin⸗ 
flogen, unverfehrt hinüber zu den Seinigen, nad) einem Wag⸗ 
niß, welches bei der Nachwelt mehr Ruhm als Glauben fin- 
den follte. Dankbar war der Staat gegen eine ſolche Mann⸗ 
haftigfeit; ed würde ihm ein Standbid.auf dem Wahlplabe 
[Comitium] errichtet und fo viel Land gegehen, als er in Et 
nem Tag umpflügte. Auch die Einzelnen bewieſen ihm’ nes 
den diefen öffentlichen Auszeichnungen ihre Liebe; denn froß 
des großen Mangels brach fich ein Jeder Etwas an feinen 
Lebensmitteln ab, und fteuerfe ihm nad) dem Maße: feiner 
häuslichen Vorraͤthe bei. 
11. Porſena, als er feinen erften Verſuch abgefchlagen 
fah, fchritt vom vorgehabten Sturme zur Belagerung der 
"Stadt, Tegte eine Befabung auf das Janiculum und Iagerte 
ſich ſelbſt in, der Ebene-und an den Ufern der Tiber; indem 
er von allen Orten her Schiffe kommen Tieß, theild um den 
Römern jede Zufuhr abzuſchneiden, theils um gelegentlich 
bald da bald dort Zeute über den Fluß auf Beute zu führen; 
und in Kurzem machte er die ganze Romiſche Mark fo uns 
fiher, daß nicht nur die übrige Habe, fondern felbit alles 
Vieh vom Land in die Stadt geflüchtet wurde, und Nie- 
mand dafjelbe vor. die Thore hinaus zu treiben wagte. So 
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großen Spielraum geftattete man den Etruskern, nicht allein 
aus Zucht, ſondetn noch mehr aus Lift. Denn der Conſul 
Valerius, des Augenblicks wartend, wo er Viele zugleich und 
zerſtreut unvermuthet überfallen Eönnte, achtete Kleinigkeiten 
nicht befonderer Ahndung werth, und fparte feine Kraft, 
um Größeres defto ſchwerer zu rächen. Um nun die Pfün- 
derer herauszulocken, befahl er den Seinigen, am folgenden 
Tage follten ihrer Viele zum Esquilinifchen Thore, das am 
abgelegenſten vom Feinde war, ihr Vieh hinaustreiben, ges 
wiß, daß die Feinde dieß erfahren würden, weil bei der Be- 
fagerung und Hungersnoth untreue Sclaven übergingen. Und 
wirklich, fie erfuhren es durch einen Weberläufer, und weit 
Mehrere festen über den Strom, in Hoffnung, Alles zu ers 
beuten. Nun befahl Publius Valerius dem“ Titus Hermi- 
nius, mit einem Beinen Haufen fich beim zweiten Meilen- 

ftein auf der Gabiniſchen Straße in Hinterhatt zu Tegenz 
dem Spurius Lartius, mit fchlagfertiger Mannſchaft am Colli⸗ 
nifchen Thore fi) aufzuftelen, bis der Feind vorüber wäre, 
dann fid in den Weg zu werfen, um die Rüdfehr zu dem 
Fluſſe zu verfperren. Der andere Eonful, Titus Lucretiug, 
rückte mit eflihen Rotten zum Nävifchen Thore hinaus, - 
Valerius ſelbſt führte auserlefene Eohorten vom Cöliſchen 
Berge her, und diefe zeigten ſich zuerſt dem Feinde. Hermi—⸗ 
nius, fobald er das Getümmel hörte, brady) aus feinem Hin⸗ 
terhalt hervor, und fiel‘den mit Valerius Fämpfenden Etrus: 
fern in den Rüden. Rechts und links, bier vom Eollini: 
fhen, dort vom Nävifchen Thore her ward das Feldgeichrei 
erwiedert. So wurden die umringeen Plünderer erfchlagen, _ 
da fie zum Widerſtande zu ſchwach und zur Flucht ale Wege‘ 
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gefperrt Waren. Und Dieb machte den’ weitern Streifereien 
der Etrusker ein Ende. 

ı2. Über die Einfchließung dauerte dennoch fort, mit ihr 
die größte Theurung und Mangel an Getreide, nnd Porſena 
hoffte dadurch, daß er vor ihr liegen bleibe, die Stadt zu er- 
obern: da fihien es dem Cajus Mucius, einem edeln Jüng⸗ 
linge, fehmählich, daß das Römifche Volk, zur Zeit der Dienft- 
barkeit, während es Königen unterthan war, in Teinem Kriege 
je von irgend "einem Feind eingefchloffen, nun, ein freies 
- Mole, von denfelben Etruskern eingefchloffen werde, deren 
Heere es fo oft aus dem Felde gefchlagen hätte. Darum 
willens, durdy eine große und kühne That diefe Schmach zu 
rächen, befchloß er, zuerſt auf feine Fauſt in's feindliche Las 
ger einzüdringen; dann, aus Surcht, er möchte, wenn er ohne 


— Erlaubniß der Conſuln und ohne Jemands Willen ginge, von 





den Römifchen Wachen etwa angehalten und als Weberläufer 
— welche Beichuldigung in der damaligen Lage. der Stadt 
Beflätigung gefunden hätte — zurücdgebracht werden, erfchien 
er vor dem Senat und ſprach alfo: „Vaäter, ich will über 
die Tiber fegen, und wenn ich kann, in's feindliche Lager 
gehen, nicht auf Raub, noch um Plünderung mit Gleichem 
zu vergelten. Nach einer größern That, wenn die Götter 
beifen, fteht mein Sinn. Die Bäter billigen ee. Mit eis 
nem Dolch unter dem Gewande geht er ab. Als er hinkam, 
ſtellte er fich in den dichteften Haufen, nabe an den Könige: 
ſtuhl. Da bier gerade den Kriegern der Sold gegeben wurde, 
und der Schreiber, - neben dem Könige faft in gleihem Ans 
zuge ſitzend, fehr-gefchäftig war, an ihn die Krieger indges 
mein ſich wandten, fo fcheute ſich Mucius zu fragen, welcher 
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von Beiden Porfena fen, und um nicht durch fein Nichtken⸗ 
nen des Königs fich felbft zu verrafhen, folgte er auf Gera⸗ 
thewohl dem Inge des Eeſchicks, und ſtieß den Schreiber 
ftatt des Königs nieder. Als er darauf, mit dem bluttrie⸗ 
fenden Dolche durch den erfchrocenen Haufen ſich den Weg 
bahnend ‚davon eilte, aber auf das Geſchrei Alles herbeilief, - 
die Föniglichen Trabanten ihn ergriffen und zurückſchleppten, 
fprad) er, wehrlos vor des Königs Richterſtuhl geſtellt, auch 


| jest noch unter fo drohendem Geſchicke mehr furchtbar als 


furdtfam: „Ich bin ein Römifcher Bürger. Mein Name ifl 
Mucius. Als Feind wollte ich den Feind tödten. Zu fler- 
ben habe ich nice minder Muth, als zu ermorden. Mann⸗ 
haft handeln, mannhaft leiden ift Römifch. Und ich Din nicht 
der Einzige, der folchen Vorſatz gegen dich gehegt, eine lange 
Reihe hinter mir ſtrebt nach gleicher Ehre, Wohlan alfo, 
wenn's befiebt,Fgürte dich zu dieſem MWagefpiel, jede Stuude 
um dein Leben zn Zämpfen, Schwert uhd Feind an deines 
Zeltes Schwelle zu haben. Das ift der Krieg, den wir 
jnge Römer dir ankündigen, Fein Streitheer, Beine Schlacht 
haſt du zu fürchten. Die allein und immer nur mit Einem 
wird es gelten. Als ver König theils ergrimme, 'theild 
durch die Gefahr erſchreckt, drohend Feuer um ihm anlegen 
hieß, wenn er nicht fehnell erkläre, weiche Nachſtellungen er 
ihm fo räthfelhaft ankündige, ſprach Mucius: „Siehe her, 
damit. du fühleft, wie nichts der Körper Denen fey, die ho⸗ 


- ben Ruhm ver Augen haben,‘ und legte feine Rechte in das 


zum’ Opfer angezündefe Feuerbecken, und briet diefelbe ganz 
gelaffen, als fühlte er nicht das Mindeſte. Da fprang der 
König von Verwunderung wie außer ſich von feinem GSis 
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auf, und hieß den’ Jüngling vom Altar entfernen. „Gehe 


bin, ſprach er, du mehr dein eigener Feind, als meiner. 
Glück auf! würde ich deinem Heldenmuthe zurufen, wenn 
diefer Heldenmuth meinem Baterlande dienefe. Nun ent: 
laſſe ich dich des Kriegsrechtd Tedig, unangetaſtet und unders 
letzt.“ Jetzt ſprach Mucius, als wollte er die Gifte vergel- 
ten: „Weil du Heldenmuth zu ehren weißt, fo ſollſt du durch 
beine Wohlthat von mir erfahren, was du durch deine 
Drohungen nicht Eonnteft, Dreihundert an dee Zahl, die 
Erften von Roms Zünglingen, haben wir und verfchworen, 
gegen dich. auf diefem Wege vorzufchreiten. Mir fiel das 
2008 zuerft. Die Andern werden, wie Seden die Reihe trifft, 
bis dad Schickſal did, in unfere Hände liefert, — Jeder zu 
feiner Zeit’ erſcheinen.“ ' 

13. Kaum war Mucius, ber nachher vom Verluſte fei= 
ner rechten Hand den Beinamen Scävola [Linfhand] erhielt, 


“entlaffen, fo folgten ihm Gefandte Porfena’s nach Rom. So 


fehr hatte ihn theild der Glücksfall bei der erſten Gefahr, wo 


- nichts als des Nachſtellers Irrthum ihm gededt habe, theils. 


der Angriff, welchen er fo oft beftehen müßte, als Verfchworne 
übrig wären, erfchüttert, daß ex den Römern felbft Friedens» 
vorfchläge machte, Vergebens wurde bei den Unterhandluns 
gen auf Wiedereinfegung des Eöniglichen Geſchlechtes angetra⸗ 
gen, mehr, weil er dieß den Tarquiniern nicht hatte abſchla⸗ 
gen Bönnen, als weil er glaubte, daß es die Römer nicht vers 
weigen würden. Die Rüdgabe der Vejentiſchen Ländereien 
wurde ausgewirkt, ımd die Römer fahen ſich gendthigt, Gei⸗ 
ßeln zu geben, wenn fie wollten, daß. die Befapung vom Gas 
niculum abziehe, Auf dieſe Bedingungen wurde Friede ge⸗ 
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fchloffen, und Porfena räumte mit feinem Heere dad Janien⸗ 
Yum und verließ die Romiſche Mark, Die Väter ſchenkten 
dem Cajus Mucius für feinen Heldenmuth ein Feld, welches 
nachher „die. Muciſchen Wiefen’ genannt wurde. Darz 


um, da dem Muthe ſolche Ehre wiederfuhr, erwachte auch in 
Frauen der Wunfch nad) öffentlicher Auszeihnmg. Die - ' 
Jungfran Clolia, eine von den Geißeln, hintergigg, als das - 


Lager der Etrusfer gerade nahe am Ufer der Ziber aufge 
fchlagen war, die Wachen, ſchwamm an der Spitze einer 
Schaar von Jungfrauen unter den feindlichen Geſchoßen durch 
den Fluß, und brachte alle wohlbehalten zu den Ihrigen nad) 
Rom. Als dieß dem Könige gemeldet wurde, fchidte er, zu: 
erft voll Zorns, Gefandte nad Rom, die Geißelin Clölia zus 
züczufördern, an den Mebrigen fen ihm nicht viel gelegen ; 
‚bald aber ward fein Zorn Bewunderung. Diefe That, ſprach 
er, gehe über die Eocles und die Mucius, und erklärte laut, 
wie er den Vertrag, wenn die Geißelin ihm nicht zurückgege⸗ 
ben würde, für gebrochen halten werde, fo werde er fle nad) 
ihrer Auslieferung unverletzt zu den Ihrigen zurüdfchiden. 
Beide Theile hielten Wort. Die Römer gaben das linter: 
pfand des Friedens verfragsmäßig zurüd, und bei dem Etrus⸗ 


kiſchen Könige fand der Muth nicht nur Sicherheit, fondern - 


and) Ehre, Unter Lobfprücen bot er der Jungfrau einen 
Theil der Geißeln zum Gefchente an, ſie felbft möge nach Bes 
Kieben wählen. Als Alle vorgeführt wurden, foll fie die Min 
derjährigen gewählt haben, was nicht nur ihrer Jungfräu—⸗ 
lichkeit Ehre machte, fondern auch von den Geißeln ſelbſt ein 


ſtimmig gebilligt wurde, dasjenige Alter gerade aus Feindes⸗ 


band zu veften, das Mißhandlungen am meiften auögefept 
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fey. Nachdem der Friede erneuert war, belohnten die Römer 
den 'an einer Fran neuen Muth mit einer neuen Auszeich— 
sung, mit einem Standbifde zu Pferde. Oben anf der heili- 
gen Straße wurde die Jungfrau, zu Pferde fibend, aufgeſtellt. 
14. Im Widerfpruche mit diefem fo friedlichen Abzuge 
des Etrustifchen Königs von der Stadt erhält fich bis auf 
unfere Zeit die von den Voreltern ererbte Sitte, bei Gütere 
verkäufen neben andern Förfhlichkeiten, ‚‚die Güter des Kö⸗ 
nigs Porſena“ auszubieten. Diefe Sitte muß entweder wähe 
‚rend des Krieges entftanden und auch im Frieden nicht aufs 
gegeben worden feyn, oder fie verdankt ihr Aufkommen einer 
freundlichern Veranlaſſung, als diefer Ausdrud bezeichnet, 
ber wie feindlicher Verkauf von Gütern lautet. Am wahr- 
fheintichften ift diejenige Angabe, nach) welcher Porfena bet 
feinem Abzuge vom Janiculum fein volles, mit Getreide aus 
den nahen und fruchtbaren Gauen Efruriend verſehenes Las 
ger den Römern fihenkte, weil die Stadt von der langen Bes 
lagerumg her damals ohne Mittel war. Diefes fey darauf, 
damit es nicht vom zugelaffenen Volke feindfich geplüntere 
würde, verkauft und „Porſena's Güter’ genannt wordensz 
olfo daß diefer Name mehr die dankbare Anerkennung des 
Geſchenkes als eine Verfteigerung des Böniglichen Beſitzthums 
austrüct, das ja nicht einmal in der Gewalt des Römifchen 
Volkes war, Nachdem er den Krieg mit den Römern auf⸗ 
gegeben, ſchickte Porfena, um nicht nady der dffentfichen Mei- 
nung vergebens ein Heer in diefe Gegenden geführt zu has 
- ben, feinen Sohn Aruns mit einem Theile feiner Truppen 
ab zur Belagerung Aricia's. Anfangs hatte das Unerwartete 
der Sache die Ariciner beftürzt, bald aber machten Hülfs⸗ 


® 
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vdiker, welche fie theils von den Vülkerſchaften Latiums, 
theils von Eumä beriefen, ihnen fo viel Muth, daß fie eine 
Feldrchlacht wagten. Kaum begann der Kampf, als die Etrus⸗ 
fer fo flürmifch eindrangen, daß fie fchon im erften Anfalle 
die Aricinee warfen. Die Cumaniſchen Schaaren brauchten 
. Lift gegen Uebermacht, ſchwenkten füh ein wenig nad) der 
Seite, wandten um, und fielen den wild vorbeiflürmenden 
Feinden ih den Rüden. So wurden die beinahe fchon fies 
- genden Etrusker umzingelt und zufammengehauen. Ein fehr 
Pleiner Theil gelangte, nach Verluſt des Anführers, wehrlos, 
in- Mitleid anfprechendem, hütfsbedürftigem Suftand und Aufs 
zuge nach Rom, als nächftem Zufluchtsort, Hier wurden fie 
Yiebreich aufgenommen und in die Haͤuſer vertheilt. Nachs 
dem ihre Wunden geheilt waren, ging ein Theil nach Haufe 
und verkündete die gaſtliche Aufnahme; Viele hielt Liebe zu 
ihren Wirthen und zur Stadt in Rom feſt. Es wurde ihnen 
ein Wohnplatz angewiefen, welcher von da an die Zufeifche 
Straße hieß. - 

15. Darauf wurde Publius Zucretius und Publius Va⸗ 
lerius Publicola Eonfuln. In diefem Jahre kamen das letz⸗ 
temal Gefandte von Porfena wegen Wiedereinfegung des 
Zarquinius. Sie erhielten zur Antwort, der Senat werde 
Geſandte an den König ſchicken, und fogleich wurden die ans 
gefeheniten Väter abgefendet. „Nicht darum, weil man nicht 
kurz habe antworten Lönnen, man nehme die Könige nich 
wieder auf, feyen auserlefene Bäter zu ihm gefchickt worden, 
ftatt in Rom feinen Geſandten Befcheid zu geben: fondern 
damit die Erwähnung diefes Gegenftandes für immer abges . 
than, und bei fo großen gegenfeitigen Gefältigkeiten die Ges 
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muͤther auf beiden Seiten nicht gekränkt würden, wenn er 
Etwas verlangte, was mit der Freiheit des Römifchen Volks 
ffreites die Römer, — wollen fie nicht zu ihrem Verderben 
wilfährig feyn, — etwas ihm verweigerten, dem fie Nichte 
derweigern möchten. Nicht unter Konigen fey das Nömifche . 
Volk, fondern in der Freiheit, Es habe seit befchloffen, eher 
einem Feinde, als den Königen die Thore zu öffnen. Das 
fey Alter Wille: der Freiheit Tester Tag in diefer Stadt. 
ſolle auch für die Stadt der Tebte fenn. Darum, wenn ex 
Roms Dafeyn wolle, fo bitten fie, daß er daffelbe frei feyn 
laſſe.“ Der König, von Achtung überwältiget, ſprach: „Weit 
diefed Euer fefter Befchluß und Vorſatz ift, fo will ich weder 
Euch durch oftmalige Wiederholung deſſelben vergeblichen An- 
trages Täftig fallen, noch die Tarquinier mit Erwartung ei⸗ 
ner Hülfe tänfchen, welche fie bei mir nicht finden. Mögen 
fie, — begehren fie num Krieg oder Ruhe — einen "andern 
Verbannungsort, hinweg von hier, ſich fuchen, damit Nichts 
meinen Frieden mit Euch ſtöre.“ Die freundlichen Worte be= 
gleitete er mit noch freundlichern Thaten; er gab den Reft 
der Geißel zurüd und die im Vertrage von Janiculum abge 
nommepen Bejentifchen Ländereien wieter heraus. Tarquinius, 
welhem nun alle. Hoffnung zur Rückkehr abgefchnitten war, 
ging nad, Tusculum zu feinem Eidame Mamilius Octavius 
in die Verbannung. So hatten die Römer vedlichen Frieden 
mit Porfena.. oo j 
16. Eonfuln wurden jebt Marcus Balerius und} Pub⸗ 
ins Poſtumius. In diefen Jahre wurde mit den Sabinern 
gluͤcklich geſtritten: die Eonfuln triumphirten. Darauf rüſte⸗ 
ten.iid die Sabiner gewaltiger zum Kriege. Gegen fie, und 
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damit nicht zugleich von Tusculum her, das. zwar kein erklär- 
ser Feind, aber doch verdaͤchtig war, unverfehens Gefahr 
Läme, wurde Publius Dalerins zum vierfenmal und Titus 
Lucretius zum zweitenmale zu Conſuln erwaͤhlt. Eine Spal⸗ 
‚tung, welche bei den Sabinern zwifchen denen, welche Krieg 
and denen, welche Frieden wollten, entftand, führte einen 
‚beträchtlichen Theil ihres Kräfte. den. Römern zu. Attus 
Elaufus nämlich, ‚welcher fih nachher in Rom Appius Elan: 
dius nannte, ald zum Frieden Rathender von den Krieg Auf: 
zegenden gebrüdt und der Gegenparthei nicht gewachfen, ging 
mit einer großen Schaar Höriger [Elienten] von Regillum 
über nach Rom. Diefen wurde das Bürgerrecht und jenfeits 
des Anio Land gegeben. Man nannte fie die alte Blau: 
diſche Tribus, als fpäter neue Tribusgenoffen, die aus 
demſelben Landftrihe Kamen, damit vereinigt wurden. Ap⸗ 
pius, in.den Senat gewählt, wurde bald einer der angefe- 
henſten unter den Vätern. Die Conſuln rüdten an der 
Spige eines Heeres in's Sabinifche, fchlugen durch Verhee— 
‚rungen, dann ‚in einem Treffen die Macht der Feinde fo dar: 
‚nieder, daß lange von diefer Seite her Fein Krieg zu füchten 
war und kehrten im Zriumphe nach Rom zurüd. Publius Da: 
lexius, nach einflimmigem Urtheile der erfte Krieger uud Staats: 
maun, ftarb im folgenden Jahr, in welchem Agrippa Mene- 
nius und Publius Poftumius Confuln waren, in ungemei- 
‚nem. Ruhme, aber bei fp geringem Vermögen, daß fein Leis 
chenbegaͤngniß nicht davon beffritten. werden Eonute; er wurde 
‚auf Öffentliche Koften beftattet. Die Frauen trauerten um 
ihn, wie um Brutus. Im demſelben Jahre delen zwei Lati⸗ 
nische Pflanzfiädte, Pometin und Eora, zu den afurunfern 
Zivius. 26 Bdchn. 
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ab. Mit den Aurunkern wurde Krieg angefangen, und nachz 
tem ihr großes Heer, welches fich den einrücenden Eonfuln 
herzhaft entgegengeftelit hatte, gefchlagen war, der ganze Krieg 
mit den Aurunkern nach Pometia gedrängt. Auch nach dem 
Treffen wurde Blut vergoffen, nicht bloß in demfelden; es 
waren weit Mehrere gefallen ald gefangen worden; aber auch 
die Gefangenen wurden insgemein erwürgt. Nicht einmal 
Die Seißel, deren man dreihundert an der Zahl erhalten hatte, 
perichonte der Feind in der Erbitterung des Krieges. Auch 
in diefen Fahre ward in Rom friumphirt. 

17. Die folgenden Conſuln, Opiter Virginins und Spu⸗ 
rins Caſſins, griffen Pometia zuerft mit Sturm, darauf.mit 
Schirmdähern und andern Werten an. Die Aurunker ind: 
geſammt erhoben ſich, jett mehr Durch unverföhnfichen Haß, 
als durch irgend eine Hoffnung oder Gelegenheit gereist, ge⸗ 
gen fie, machten, ihrer Mehrere mit euer ale mit Schwer: 
tern bewaffnet, einen Ausfall, verbreiteten überall Tod und 
Brand, ſteckten die Schirmdaͤcher an, verwundeten nnd töd⸗ 
teten die Feinde, warfen auch den einen von den Conſuln — 
feinen Namen fegen die Gefchichtfchreiber nicht bei — ſchwer 
verwundet, vom Pferde, und hätten ihn beinahe getödtet. 
Nach dieſem unglücklichen Gefechte kehrte man nach Rom zu: 
rück, und unter den vielen Verwundeten blieb auch der Con⸗ 
fnl mit ungewiſſer Hoffnung für fein Leben. Darauf nach 
kurzer Zwifchenzeit, fo viel zur Heilung der Wunden nud 
Frgänzung des Heeres nöthig war, wurde Pometia nicht nur 
mit größerer Erbitterung, fondern aud) mit verftärfter Macht 
angegriffen. Und fchon waren die Schirmdächer und ber 
-Abrige Feldzeug wiederhergeſtellt, und die Krieger auf dem 
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Dunkle, die Manern zu erfteigen, als die Stadt fid) ergab. 


. Über troß der Webergabe wurden nicht niinder gräßlich, als 
wenn fie erflürmt worden wire, die Erſten der Aurunker 


indgemein enthauptet, die übrigen Einwohner verfleigert, die 
Stadt gefchleift, das Feld verkauft. Die Eonfuln aber trium: 
phirten mehr wegen der fehweren Rache, welche die Erbitte- 
zung fich nahm, als wesen der Größe des vollendeten Krieges. 
718. Das folgende Jahr hatte den Poſtumius Cominius 
and Titus Lartius zu Conſuln. In diefem Sahre kam es in 
Rom, ald während der Spiele von jungen ausgelaſſenen Sa: 
kinern feile Divnen gerandt wurden, durch einen Auflauf zu 
Zänkerei und beinahe zum Gefechte, und der unbedeutende 
Vorfall ferien zu Friedensbruch zu führen. Zu der Furcht 
voͤr einem Sabiuer-Kriege war nod) das gekommen, Daß man 
faft fiher wußte, es haben ſich ſchon dreißig Völderfchaften, 
aufgereizt von Octavius Mamilius, verbündet. Bei der ban— 
gen Ermartung fo großer Dinge wurde zuerft Die Wahl eines: 
Dictators vorgefchlagen; aber, in welchem Jahre; welchen 
Eonfuln man, als Muhängern der Targuinier — denn auch 
dieſes wird gemeldet — nicht franere; desgleichen, wer zuerft 
"zum Dietatsr erwähle worden, — weiß man niche beſtimmt. 
Dei den älteſten Gejchichtfchreibern jedoch finde ich als erften 
»Dictator den Ting Lartius, und ale Reiter-Obriften [Magis 
"fer Eyuitum] den Spurius Caſſius. Man wählte geweſene 

»Gonſuln. So beſtimmte es das über die Wahl eines Dicta— 
Br)! gegebene Seien. Um fo mehr pin ich geneigt zu glau: 
ben, "Larting, früher Conſuk, und nicht Manius Valerius, 
"Sohn des Marcus, Enkel des Voleſus, weicher das Conſu—⸗ 
"Jar md) nicht beMeidet hatte, ſey! den Conſuln re Leiter umd 
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Vorſteher beigegeben worden. Hätte man gerade aus diefer 
Familie den Dictator wählen wollen, fo würde man weit. chee 
ven Vater Marcus Valerus, einen Manu von bewährten 
Merdieufte, und früher Ceuſul, ‚gewählt haben. 

Ars fo zum erftenmale zu Mom der Dictator gewählt 
war, und man Beil ihm vortragen fah, erariff große Furcht 
die Bürger ſelbſt, fo daß fie eifriger im Gehorfame waren ; 
denn hier fand nicht, wie bei den mit gleidyer Gewalt be- 
gabten Conſuln, Hülfe ded Andern, oder Berufung an das 
Volk ſtatt; nirgends als in pündtlichem Gehorchen war. eim 
Schirm zu finden. Auch die Sabiner fchredte der in Rom 
gewählte Dictator, um fo mehr, weil fie ihn um ihretwillen 
gewaͤhlt glaubten. Sie ſchickten daher Friedensboten. Als 
diefe,den Dictator und Senat baten, jungen Menſchen eine 
Fehltritt zu vergeben, fo erhielten fie zur Antwort: „Jüng⸗ 
Tingen Pönne man verzeihen, nicht aber Alten, welche Krieg 
auf Krieg anfliften.” Doc, wurde Friede unterhandelt; und 
er wäre wohl zu Stande gefommen, wenn die Sabiner die 
Koften der Kriegsrüſtung — denn dieß war die Forderung — 
zu tragen fi fi) entfchloffen hätten. Der Krieg wurde erklaͤrt; 
ein ſtillſchweigen der Wafſenſtillſtaud erhielt in dieſem Jahre 
Ruhe. 

s9. Conſuln waren Servius Sulpicius und Manius 
Tallius. Es ereignete ſich nichts denkwürdiges. Dann Ti⸗ 
tus Aebutius und Cajus Vetuſius. Unter dieſen Conſutn 
wurde Fidenä belagert, Cruſtumeria erobert, Praͤneſte fiel 
von den Latinern au die Roͤmer ab, und nun brad, alsbald 
der fchon einige Fahre glimmende Krieg mit den Yatin-en 
sus. Der Dictator Aulus Poſtumius und der Mesiger 
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Equitum Titus Aebutius zogen mit einer großen Macht von 
Fußgängern und Reitern aus, und ſtießen am Regiller See 
im Tuskulaniſchen Gebiet auf den Heereszug der Feinde. 
Und weil man hörte, daß die Tarquinier im Latiniſchen Heere 
feyen, fo Tießen fie fih in der Erbitterung nicht halten, ald« 
Bald ſich zu Schlagen. Daram wurde auch die Schlacht viel 
ſchwerer und blutiger als andere, denn die Feldherrn ſelbſt 
waren in dem Kampfe nicht blos mit verſtändiger Leitung 
gegenwärtig , fondern mifchten fih, perſoͤnlich mit einander 
fechtend, in das Streitgetüämmel, und beinahe Feier von den 
Zührern in diefem und in jenem Heere, den NRömifchen Die 
tätor ausgenommen, verließ den Wahlplab unverwundet. Auf 
Poſtumius, der in vorderfter Reihe feine Leute ermunterte 
und ordnete, fprengte Tarquinius der Despot, obgleich bereits 
an Jahren und an Kräften ſchwach, erbittert an, und wurde, 
in die Seite getroffen, von den herbeieilenden Seinigen in 
Sicherheit gebradyt. Auf dem andern Flügel hatte der Rei: 
ter:Dbrifte Aebutius, auf Octavius Mamilins feinen An: 
griff gerichtet: und der Tusculaniſche Feldherr, der ihn 
kommen fah, fpornte ebenfalls gegen ihn fein Roß. Und 
mit folcher Gewalt trafen fie mit eingelegten Lanzen aufeins 
ander, daß dem Aebutius der Arm durchbohrt, Mamilius in - 
die Bruſt geftochen wurde. Lebteren brachten die Latiner in 
das zweite Treffen. Aebutius verließ den Wahlplatz, weil er 
mit dem verwundeten Arme die Waffe nicht mehr führen 
konnte. Der Latinifche Feldherr ließ fic durch feine Wunde 
nicht hindern, den Kampf zu erregen, uud rief, weil er bie 
Geinigen in Beſtürzung fah, die Schaar Römifcher Verbanns 
ter herbei, welche ein Sohn von Lucius Tarquinius befehs 
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ligte. Diefe flellten, weil fie mit größerer Erbitterung wes 
gen des Derfuftes ihrer Güter und des Vaterlandes fochten, 
die Schlacht eine Weile wieder her, 

20; Schon widen die Römer auf diefer Seite zurüd, 
als Mareus Valerius, Bruder des Publicola, beim Anblicke 
des jungen Tarquinius, wie er trotzend in der vorderften 
Keihe der Verbannten ſich zeigte, auch durch feines Hauſes 
Ruhm entflammt, auf daß diefelbige Familie die Ehre hätte, 
die Könige vertrieben und Die Könige getödtet zu haben, feiz 
nem Pferde die Sporen gab und mit drohendem Speere auf 
Zarquinius anfprengte. Tarquinius wich vor dem erbiftere 
ten Feinde in den Haufen der Seinigen zurüd. Den Dale: 
rius, welcher unbefonnen in die Reihen der DVerbannten ein= 
rannte, griff einer ‚von der Seite an, und ducchbohrte ihn; 
nud da das Pferd fich durch die Verwundung feines Reiters 
nicht aufhalten ließ, fo fank ver Römer fterbend auf die Erde, 
indeß auf feinen Körper feine Waffen fielen. Der Dictator 
Poſtumius, als er einen ſolchen Mann gefallen, die Verbanns 
fen keck in vafchem Laufe vordringen, die Seinigen erfchüt- 
tert weichen fah, befahl feiner Cohorte, einer anderlefenen 
Schaar, welde er zur Bedeckung um ſich hatte, Jeden von 
den Ahrigen, den fie fliehen fehen, als Feind zu behandeln. 
So von vorne und von hinten- gefchrectt, wandten die fliehen: 
den Römer um gegen den Feind und das Treffen wurde herz - 
geſtellt. Gent exit nahm. die Cohorte des Dictators Theil 
am Streite. Frifch am Körperkraft und Muth griff fie die 
ermatteten Verbannten an und hieb fie nieder. Da erhub 
ſich abermals ein Kampf zwifchen den Führern. Der Latittis 
ſche Feldherr, als er die Schaar der Verbannten vom Ro— 
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mifchen Dietator faft umzingelt fah, vaffte etliche Rotten vom 
der Hinterhuth mit ſich fort ind Vorderkreffen. Ihren Her: 
anzug gewahrte der Unterfeldherr [Legat] Titus Herminius, 
erkannte unter ihnen an der Pracht des Kleides und der 
Waffen den Mamilıns und fürmte fo viel gewaltiger, als 
kurz zuvor der Reiter: Obrifte, auf den feindlichen Feld⸗ 
herren los, daß er mit einem Stoße den Mamilius durch bie 
Eeite durchftach und födtete, aber auch, indem er den Feinde 
die Rüftung nehmen wollte, von einem Spieße durchbohrt, 
zwar als Sieger in das Lager gefragen wurde, aber unter 
dem erften Verbante den Geift aufgab. Gebt flog der Dies 
tator zu den Reitern, und befchwur fie, bei der Ermüdung 
des Fußvolks abzufisen und zu Fuße den Kampf zu übernehs' 
men. Sie gehorchten dem Befehle, fprangen von; den Pier: 
den, eilten in die erfte Reihe und deckten das erfte Glied mit 
ihren runden Schilden. Alſobald faßte das Fußvolk nerven 
Muth, als es die edelften jungen Männer in gleicher Kampf: 
art die Gefahr mit ihm theilen fah. Jetzt erft wurden die 
Latiner zum Weichen gebracht und ihre erfchütterte Linie neigte 
fih zur Sucht. Den Reitern wurden ihre Pferde gebracht, 
um den Feind verfolgen zu können; auch das Fußvolk folgte 
nach. Hier fol der Dictator, Eeine göttliche und menfchliche 
Hülfe vergeffend, dem Caſtor einem Tempel gelobt und den 
Kriegern Preife verfprochen haben, wer zuerft,” wer ald ber 
zweite in's feindliche Lager dränge. Und fo groß war ihre 
Hitze, daß die Römer in demfelben Andrang, in welchem fie 
den Feind geworfen hatten, auch das Lager nahmen. Alſo 
murde am Regiller See geftritten. Der Dictator und der 
Reiter: Dbrifte kehrten trinmphirend in die Stadt zurüd, 


' 
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sı. In den drei naͤchſten Jahren war weder entſchiede⸗ 
ner Friede, noch Krieg. Conſuln wären Quinkus Ellius 
und Titus Laͤrtius. Sodann Aulus Sempronius und Dar; 
end Minucius. Unter dieſen Conſulu würde der Tempel des 
Saturnus eingeweiht und die Saturnalien wurden als Feſt⸗ 
tag angeordnet. Hierauf wurden Aulus Poſtumius und Zi: 
end Virginius Conſuln. Erſt in dieſes Jahr ſinde ich bei 
Einigen die Schlacht am Regiller See geſeht. Aulus Poſtu⸗ 
jus habe, weil fein Amtsgenoſſe verdächtig geweſen, das 
onſulat niedergelegt und ſey darauf Dictator geworden. 
Die Zeitrechnung iſt, da der eine in dieſer, der andere in 
jener Ordnuug die Staatsvorſteher aufführt, ſo derworren, 
daß bei dem hohen Alter nicht nur der Ereigniſſe, ſondern 
auch) der Erzähler, weder zu beſtimmen iſt, wer nach Einigen 
die Confuln gewefen, noch was in jedem Jahre gefchehen fey- 
Hierauf wurden Appius Claudius und Publius Servilius 
Eonfuln. Dieſes Jahr iſt ausgezeichnet durch die Nachricht 
vom Tode des Tarquinius. Er ſtarb zu Cumä, wohin er 
ſich, nachdem der Latiner Macht gebrochen war, zum Zwing⸗ 
herrn Ariſtodemus begeben hatte. Dieſe Nachricht gab den 
Vätern, gab den Bürgern neuen Muth; doch bei den Vä⸗— 
tern fchlug die Freude aus in Uebermuth; die Bürger, de⸗ 
wen man bisher aufs äußerfte gefällig fich bezeugt hatte, fin⸗ 
gen an, von den Vornehmen mißhandelt zu werden. In dem⸗ 
felben Fahre wurden nach Signia,.einer Pflanzftadt des Kö: 
nigs Tarquinius, neue Pflanzer abgefchidt und fo die Ein: 
wohnerzahl ergänzt. Zu Rom wurden die Tribus auf ein 
und zwanzig erhöht. Der Tempel des Merkurius wurde am 
fünfzehnten Mai eingeweiht. 


— — -——-— 1; Ten — .” 


Mech Roms Erb. 2ö6 ff. Vor Chr. Geb. 426ff. 

ss. Mit den Volskern hatte man während des Latini⸗ 
fihen Krieges weder Frieden nody Krieg gehabt, denn einer> 
feits hatten die Volsker Huͤlfsvölker aufgebracht, weldye fie 
den Latinern ſchicken wollten, hätte der Romiſche Dictator 
nicht geeilt; andererſeits eilte der Römer, even damit er 
nicht mit den Latinern und Volskern im Einer Schlacht ſich 
meifen müßte. Dieß zu rädıen, rüdten die Gonfufn an dev 
Spitze ihrer Schaaren in die Volskiſche Mark. Die Volsker, 
welche keine Züchtigang für ihren Anſchlag gefürchtet, gerie⸗ 
then über das Unerwartete der Sache in Beſtürzung. Ohne 
an Widerſtand gu denken, gaben fie 300 Kinder der Vor⸗ 
nehmſten von Cora umd Pometia ald Beißel. So wurden die 
Schaaren ohne Schwertftreich wieder hHeimgeführt. Aber‘ 
kaum fahen ſich die Volsker ihrer Furcht entledigt, als der 
alte Geiſt wiederkehrte; abermals rüfteten fie ;fidy insge⸗ 
Heim zum Kriege and nahmen die Hernifer in ihren Waf⸗ 
fenbund, Auch ſchickten fie da und dorthin Gefandte, Las 
tium aufzumwiegeln. Doch die eben erit erfittene Niederlage 
am Regiller See machte den Latinern jeden, der zum Kriege 
rieth, fo winerwärtig verhaßt, daß fle.nicht einmal die Ges 
ſandten fchonten. Sie griffen dieſe Volsker, und führten 
fie nach Rom. Hier wurden fie den Confuln übergeben, und 
man erfuhr, daß die Volsker und Herniker fich zum Kriege 
gegen die Römer rüften. Als die Sache dem Senate vorge: 
fragen wurde, waren die Väter darüber fo vergnügt, daf 
fie den Latinern nicht nur 6000 Gefangene zurücgaben , ſon⸗ 
dern auch die Frage wegen eines Bündniffes, das ihnen faft 
auf immer verweigert worden war , an die Staatsbeamten 


des nächften Jahres verwiefn. Nun vollends freueten 
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fi die Zafiner ihrer That; und die zum Frieden gerathen 
hatten, wurden hochgerühmt. Sie fchickten eine: goldene 
Krone auf das KRapitolium dem Jupiter ‚zum Geſchenke. 
Mit den Geſandten und dem Gefchente erfcheint ald Beglei— 
tung eine große Anzahl der den Shrigen zurückgeſchickten 
Gefangenen. Sie gehen in die Hänfer, in welchen fie ges 
dient hatten; danken für die edelmüthige Behandlung der 
Pflege während ihres Unglücks, und fchließen nun gaftliche 
Verbindungen. Nie zuvor war das Latinervold , fowohl die 
Städte ald die Einzelnen, mit dem Römiſchen Reiche innis 
ger verbunden, 

25. Aber nicht nur mit den Volskern ſtand ein” Krieg 
bevor , fondern auch im Innern der mit fid, ſelbſt uneinigen 
Stadt Fochte Hab zwifchen den Väters und den Bürgern, 
hauptfächlich wegen der, Schulden halber, Gebundenen. 
Die Leute murrten, daß fie, draußen für Freiheit und Herr 
fchaft kämpfend, daheim von Mitbürgern gefangen und ge= 
drückt ſeyen; geficherter im Kriege, al3 im Frieden, im 
Mitte der Zeinde, als im Kreife der Mitbürger, fey die 
Freiheit des Bürgerfiandes. Und diefen ohnehin fehon glim— 
menden Unwillen enfflammte das ausgezeichnete Elend Ei: 
nes Mannes. Kin hochbejahrter Mann flürzfe mit allen 
Merkmalen ſeines Sammers auf das Forum: mit Schmutz 
bedeckt war fein Kleid, noch fihredlicher die Geftalt feines 
durdy Blöße und Magerfeit zum Gerippe gewordenen Kör— 
pers. Auſſerdem gab ihm fein herabhängender Bart und 
Haar ein wildes Ausfehen. Und doch erkannten ihn die 
Leute trotz diefer Verunftaltungs; fie fagten, er fen Rotten⸗ 
führer gewefen und unter allgemeinem Bejammern wurde 
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mandye rühmliche That im Felde von ihm erzählt. Er ferbft 
zeigte die Zeugen ehrenvoller Kämpfe an mehreren Orten, 
bie Narben vorn auf feiner Bruſt. Auf die Frage, woher 
dieſer Aufzug? woher dieſe Verunſtaltung? ſprach er zu der 
wie in einer Volksverſammlung auf ihn zuftrömenden Menge: 
„Sr habe, im Sabinerfriege dienend, weil er wegen ber 
Verheerung feines Feldes niche nur Beine Zrüchte geärntek, 
fondern auch fein Hof verbrannt, alles geraubt, fein Dich 
weggetrieben, zu der für ihn härteften Zeit Steuer von ihm 
"gefordert worden ſey, Schulden gemacht; diefe, durch die 
Ziuſen angelaufen, haben ihn zuerft um fein väterliches und 
großväterfiches Erbgut, dann um fein übriges Vermögen ge= 
bracht und endfich, wie ein zehrendes Fieber, feinen Körper 
ergriffen. Sein Gläubiger habe ihn nicht in die Kuechtfchaft, 
fondern in den Sclavenzwinger, in die Folterkammer ge- 
führt.” Und num zeigte er feinen von frifchen Schlägen zer- 
festen Rüden. Bei diefem Anblicke, bei diefer Erzählung 
erhob ſich ein gewaltiges Gefchrei. Bald befchränfte fich 
der Lärm nicht mehr auf das Forum, fondern verbreitete 
ſich durch die ganze Stadt. Schulden halber Gebundene und 
Losgewordene ffürzten überall heraus auf die Straßen, bafen 
die Quiriten um Hilfe, Nirgends fehlte es an folchen, die 
fic) gerne dem Aufruhr zugefellten. Diele Schaaren da und 
dort her rannten durch alle Straßen mit Gefchres nad) dem 
Forum. m große Gefahr geriethen diejenigen Väter, welche 
gerade auf dem Forum waren und diefem Schwarme begeg- 
neten: und gewiß wäre ed zu Thätlichkeiten gekommen, wä—⸗ 
ven nicht beide Conſuln, Publius Serrilius und Appius 
Claudius, zu Dämpfung des Aufruhrs herbeigeeilt. An fie 
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fid) die Zafiner ihrer That; und die zum Frieden gerathen 
hatten, wurden hochgerühmt. Sie fchickten eine: goldene 
Krone auf das Kapitolium dem Jupiter zum Gefchente, 
Mit den Geſandten und dem Gefchente erfcheint als Beglei⸗ 
tung eine große Anzahl der den Ihrigen zurücgefchicten. 
Gefangenen. Sie gehen in die Häufer, in welchen fie ges 
dient hatten; danken für die edelmüthige Behandlung der 
Pflege während ihres Unglücks, und ſchließen nun gaftliche. 
Berbindungen. Nie zuvor war das Latinervolk, fowohl die 
Städte ald die Einzelnen, mit dem Römiſchen Reidye inni= 
ger verbunden. . 

23. Über nicht nur mit den Volskern ſtand ein”Krieg 
bevor , fondern auch im Innern der mit ſich ferbft uneinigen 
Stadt Eochte Hab zwifchen den Vätern und den Bürgern, 
hauptfächlich wegen der, Schulden halber, Gebuntdenen. 
Die Leute murrten, daß fie, draußen für Freiheit und Herr 
fchaft kämpfend, daheim von Mitbürgern gefangen und ge= 
drüdt ſeyen; geficherter im Kriege, als im Frieden, im 
Mitte der Feinde, ald im FKreife der Mitbürger, fey die 
Freiheit des Bürgerſtandes. Und diefen ohnehin fehon glim- 
menden Unwillen entflammte das ausgezeichnete Elend Eiz 
nes Mannes. Ein hochbejahrter Mann flürzte mit allen 
Merkmalen feiries Jammers auf das Forum: mit Schmus 
bedeckt war fein Kleid, noch ſchrecklicher die Geftalt feines 
durch, Blöße und Magerfeit zum Gerippe gewordenen Kör— 
pers. Auſſerdem gab ihm fein herabhängender Bart umd 
Haar ein wildes Ausſehen. Und doch erkannten ihn die 
Leute trotz diefer Verunſtaltung; fie fagten, er fen Rotten= 
führer gewefen und unter alflgemeinem Bejammern wurde 
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manche rühmliche That im Felde von ihm erzählt. Er felbft 
zeigte die Zeugen ehrenvoller Kämpfe an mehreren Orten, 
die Narben vorn anf feiner Bruft. Auf die Svage, woher 
diefer Aufzug? woher diefe DVerunftaltung ? fprach er zu der 
wie in einer Volksverſammlung auf ihn zuftrömenden Menge: 
„Er habe, im Sabinerfriege dienend, weil er wegen der 
Verheerung feines Feldes nicht nur Feine Früchte geärntet, 
fondern auch fein Hof verbrannt, alles geraubt, fein Vieh 
weggetrichen, zu der für ihm härteften Zeit Stener von ihm 
"gefordert worden fey, Schulden gemacht; diefe, durch die 
“ Binfen angelaufen, "haben ihn zuerft um fein väterliches und 
großväterliches Erbgut, dann um fein übriges Vermögen ge: 
bracht und endlich, wie ein zehrended Fieber, feinen Körper 
ergriffen. Sein Gläubiger habe ihn nicht in die Knechtfchaft, 
fondern in den Sclavenzwinger, in die Yolterfammer ge: 
führt.’ Und nun zeigte er feinen von frifchen Schlägen zer: 
festen Rüden. Dei diefem Anblicte, bei diefer Erzählung 
erhob fich ein gewaltiges Gefchrei. Bald befchränfte fich 
der Lärm micht mehr auf das Forum, fondern verbreitete 
fi) durch die ganze Stadt. Schulden halber Gebundene und 
Losgewordene ſtürzten überall heraus auf die Straßen, baten 
die Quiriten um Hilfe. Nirgends fehlte es an folchen, die 
fih gerne dem Aufruhr zugefellten. Diele Schaaren da und 
dort her rannten durch alle Straßen mit Gefchrei nach dem 
Forum. In große Gefahr geriethen diejenigen Väter, weldye 
gerade auf dem Forum maren und diefem Schwarme begeg= 
neten: und gewiß wäre ed zu Thätlichkeiten gefommen, wä⸗ 
ven nicht beide Conſuln, Publius Servilius und Appius 
Claudius, zu Dämpfung des Aufruhrs herbeigeeilt. Un fie 
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wandte fih die Menge, zeigte ihre Feſſeln und ihre Abrige 
Verunſtaltung. Das, riefen fie, ſey ihr Lohn, jeder feine 
Kriegsdienſte da oder dort vorwerfend; verlangten, weit. mehr 
brohend als bittend, eine Zuſammenberufung des Senates, 
und umgaben die Eurie, um felbit den Beſchluß der Res 
gierung zu beſtimmen und zu leiten. Pur fehr wenige 
der Däter,, welche der Iufatt herbeigeführt hatte, wurden 
um die Confuln zufammengebracht , die übrigen hielt 
Furcht nicht nur von der Curie, fondern auch vom Forum 
entfernt, und wegen. ber kleinen Anzahl Anmwelender konnte 
nichts verhandelt werden. Nun vollends glaubte die Menge, 
man wolfe fie täufchen und hinhaften ; die abweſenden Väter 
fenen nice durch Zufall, nicht aus Furcht, fondern um die 
Sache zu hindern, abweiend; die Sonfuln ſelbſt fuchen Auss 
flüchte; offenbar fpotte man ihres Elendes. Schon war es 
nahe daran, daß nicht einmal die Hoheit der Eonfuln die 
allgemeine Erbitterung in Schranten hielt, als die Väter, 
ungewiß, ob fie durdy Ausbleiben oder durch Kommen grd- 
Bere Gefahr herbeiführeten, endlich in den Senat Bamen; aber 
in der endlich zahlreichen Verſammlung waren nicht nur bie 
Däter, fondern fogar die Confuln untereinander nicht ganz 
einig. Appius, ein Mann von heftiger Gemüthsart, fehlug 
vor, mit confularifcher Strenge zu verfahren; greife man ei⸗ 
nen oder zwei, fo werden die andern rırhig werden. Servi⸗ 
lius, mehr zu gelinden Mitteln geeignet, meinte, es fey 
nicht nur ficherer, foudern auch leichter, den Sturm der Ges 
müther zu befänftigen ald zu brechen. 

34. Unterdeffen ein anderer noch größerer Schrecden ! 
Latinifche Reiter bradsten die beftürzende Kunde: die Vols⸗ 
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Ber rücken ald Yeinde mit einem Heere heran, die Stadt zu 
belagern. Diefe Nachricht wirfte — fo fehr hatte Zwietracht 
aus Einem Staate zwei gemacht — ganz anders auf bie 
‚Väter, ald auf die Bürger, Es jubelten die Bürger vor 
Freude; ſagten, die Götter ſeyen da, den Uebermuth der 
Vaͤter zu raͤchen. Einer beſtärkt den Andern, ſich nicht eins 
reihen zu laſſen; lieber wollen ſie mit Allen, als allein um⸗ 
kommen. Die Väter ſollen Dienſte thun; die Väter zu den 
‚Waffen greifen ; danıit auch die Gefahren des Krieges habe, 
‚wer deſſelben Lohn erhalte. Über der Rath, traurig und 
angftnolt über der gedoppelten Gefahr vom Mitbürger und 
eom Feinde , bat den Eonful Servilius, den feine Gemüths⸗ 
‚art mehr zum Volksfreunde machte, den von fo großen Schreck⸗ 
‚aiffen umgebenen Staat zu retten. Da trat der Conſul, nad: 

dem er den Senat entlaffen, vor dem Volke auf. Er verfi: 

cherte, die Väter ſeyen darauf bedacht, den Bürgern zu hel⸗ 

fen. Aber die Beratbſchlagung über den zwar größten Theil, 
jedoch nur Theil des gemeinen Weſens ſey durch die dem 
‚ganzen Staate drohende Gefahr unterbrochen worden. Da 
‚der Feind beinahe vor den Thoren flehe, fo könne nichts 
dem Siriege vorgehen; und geſetzt, man hätte auch noch etwas 
Frift, fo fen es weder für die Bürger ehrenvoll, anders 
nicht, ald nach Dorausbezahlung des Lohns, die Waffen für 
‚das Baterland ergriffen, noch des Senates würdig, nur aus 
Furcht und nicht. fpäter aus freiem Willen der Bedrängniß 
feiner Mitbürger abgeholfen zu haben. Diefe Rede an das 
Volk beglaubigte er hierauf „durch einen Erlaß, in welchem 
er befahl: „Niemand ſollte einen Nömifchen Bürger gebuns 
„den oder eingefchloffen haften, und ihn dadurch hindern, bei 
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‚den Conſuln fich einreihen zu laſſen. Niemand folle die Gi: 
ter eines Kriegers, fo lange er im Lager ſey, in Beſitz neh⸗ 
men oder verkaufen; niemand fich an deffelben Kinder oder 
‚Enter halten.” Auf diefe Bekanntniachung ließen nicht nur 
die Ianwefenden Gebundenen ſich fogleich einreihen, ſondern 
auch überall in der ganzen Stadt eilten welche aus dem 
Häufern, wo der Gläubiger fie nicht mehr halten durfte, 
nad) dem Forum, um den Eid zu fchwören. Es war ihrer 
eine große Zahl, und Niemand übertraf fie im Volskiſchen 
Krieg an Tapferkeit und Dienfteifer.. Der Conſul führte 
das Heer gegen den Yeind, und lagerte fich in geringer Ent: 
‚fernung von demfelben. " 
25. Gleich in der folgenden Nacht näherten ſich bie 
Volsker, im Vertrauen auf die Zwietracht der Römer, dem 
Lager, wenn etwa in der Dunkelheit ein Uebergang oder 
Verrath veranfaßt werden koͤnnte. Die Wachen merften es; 
‚das Heer wurde geweckt; auf ein gegebenes Zeichen lief Al⸗ 
Ted zu den Waffen. So war diefes Unternehmen für die 
Volsker ohne Erfolg. Den Reſt ver Nacht widmeten beide 
Theile der Ruhe. Am folgenden Tage früh am Morgen 
füllten die Volsker die Gräben aus und griffen den Wall an, 
Und ſchon wurde überall das Pfahlwerk ausgeriſſen, ald der 
Conſul, welcher, ungeachtet überaliher affe und vorzüglich die 
Verſchuldeten mit Gefchrei das Zeichen forderten, doch, uns 
die Stimmung feiner Leute zu erproben, eine Zeitlang gewars 
tet hatte, jebt endlich, genugfam von ihrem brennenden Ei— 
‚fer überzeugt, Befehl zum Ausfalle gab, und den fampfbes 
gierigen Krieger hettorbrechen ließ. Gleich im erſten Au⸗ 
laufe wurden die Feinde "geworfen." "Den Fliehenden fetzte 
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das Fußvolk, fo lang es konnte, nach, und hieb fie von hin- 
ten nieder; die Neiterei frieb Pie Erfchrocdenen bis an ihr 
Zager vor ſich her. Bald wurde das Lager ſelbſt von ben 
Sußfchaaren umringt, und nachdem der Schreden auch hier 
die Volster hinausgetrieben hatte, erobert und geplündert. 
Den Tag darauf rückten die Schaaren vor Sueffa Pometia, 
wohin die Feinde fich geflüchtet hatten; in wenigen Zugen 
wurde die Stadt erobert und dann zur Plünderung preidges 
geben, "und die war ein Meines Labſal für den dürftigen 
Hehrmann. Der Eonful führte ruhmgekrönt das fiegreiche 
Heer nach Nom zurüd. Auf feinem Abzuge nad, Rom er> 
fchienen vor ihm Gefandte der Volsker von Ecetra, denen 
die Eroberung von Pometia für ihre eigene Lage Lange 
machte. Ihnen wurde durch einen Senatsbefchluß Friede zu⸗ 
geſtanden und ein Stück Landes abgenommen. 

26. Gleich darauf wurden die Römer auch von den Sa⸗ 
binern erſchreckt; denn es war [mehr ein Lärm als ein 
Krieg. Nachts kam Borfchaft.in die Stadt, ein Sabinijches- 
Heer fen plündernd- bis zum Fluſſe Anio vorgedrungen: 
überall werten die Höfe ausgeplündert und angeziindet. Als⸗ 
bald wurde Aulus Poſtumius, der im YLatinifchen Kriege 
Dietator gewefen war, mit der ganzen Reiterei dahin ge: 
ſchickt. Ihm folgte der Eonful Servilius mit: einer auserles 
fenen Schaar zu Fuße. Sehr viele Streifer umzingelte die 
Reiterei, und auch dem nachrücenden Fußvolke hielt die Sa: 
Binerfchaar nicht Stand. Ermatter von dem Marſche ſowohl 
als von der nächtlichen P ünderung, großentheils auf den 
Landgütern mit Speife und Wein überladen, hatten fie kaum 
Kraft genug zur Flucht. So war in Einer Nacht der Krieg 
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‚mit den Sabinern gemeldet und beendigt und nun große 
Hoffnung, daß. Friede nach allen Seiten hin errungen fey: da 
- ‚erfchienen am folgenden Tage Gefandte der Yurunter im Se⸗ 
nate und erklärten Krieg, wenn .man bad Volskiſche Gebiet 
nicht räume. Mit den Gefandten zugleich war ein Heer Au⸗ 
zunter von Haufe aufgebrochen. Die Kunde von demfelben 
und daß man es bereitd nicht. ferne von Axicia gefehen, er⸗ 
regte zu Rom ſolchen Lärm, daß die Vaͤter weder der Reihe 
nad) befragt werden, noch, felbit zu den Waffen greifend, den 
mit den Waffen Kommenden eine friedliche Antwort geben 
konuten. Zum Kampfe gerüftet, zieht man nach Aricia; nicht 
‚weit, davon Fam es zum Haudgemenge mit den. Aurupfern 
und in Einem Treffen war der Krieg beendigt. 
»7. Die Aurunker waren gefchlagen , und nun rechnete 
der Römer, in fo vielen Kriegen innerhalb weniger Tage 
‚Sieger, auf die DVerheißungen des Conſuls und auf das 
Wort des Senates; als. Appius, ‚fowohl aus angebornuem 
Uebermuth, ald auch, um das Wort feines Amtsgenoſſen zu 
‚sereiteln, in Schuldfachen fo hart, als es nur immer Eonufe, 
Recht Sprach. Nach der Reihe wurden nicht nur die früher 
‚Gebundenen ihren Gläubigern wieder zugefprochen,. fondern 
auch neue?gebunden. Traf dieß einen. Krieger, fo berief er 
fi) auf den audern Conful, Alles Tief zu Serpilius, auf 
‚feine Verheißungen pochte man; ihm warf jeder feine Der: 
dienfte im Kriege und die erhaltenen Narben vor. Sie for⸗ 
derten, er folle ed entweder dem -Senate vortragen, oder ale 
CEonful feinen Mitbürgern, als Feldherr feinen Kriegern 
Helfen. Wohl machte diefes Eindrud auf den Conſul; aber 
die Umſtande geboten ihm Zurückhaltung; fo ganz entfchieben 


og 
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hatte nicht bloß ſein Amtsgenoſſe, ſondern die ganze Partei 


der Adeligen auf die Gegenſeite ſich geworfen. Indem er ſo 


parteilos ſich in der Mitte halten wollte, entging er eben ſo 
wenig dem Haſſe der Bürger, als er bei den Vätern ſich bes 
liebt machte, Die Väter hielten den Conſul für weich und 
gunftfüchtig, die Bürger hielten ihn für falſch; und in Eur: 
jem zeigte ſich's, daß er eben fo verhaßt fey, als Appius. 
Die Eonfuln waren in Streit gerathen, welcher von Beiden 
den Tempel des Merkurius einweihen dürfe, Der Senat wies. 
De Entfcheidung von fih ab. an das Volk und verordnete: 
Welchem von Beiden auf des Volkes Geheiß die Einweihung 
übertragen würde, der follte die Aufficht über die Lebensmit⸗ 
tel haben, eine Innung [Gilde] von Handelsleuten errichten 
and an des Oberpriefters Statt die Feierlichkeit beforgen. 
Das Bolt übertrug die Einweihung ded Tempels dem Haupts 
manne der erfien Genturie, Marcus Lätorius; wie leicht zu 


- fehen war, nicht ſowohl um den Mann zu ehren, welchem 


ein für feinen Rang zu hohes Gefchäft anfgetragen ward, 
als um die Eonfuln zu befchimpfen. Darüber wütheten num 
vollends der eine Eonful und die Väter; aber den Bürgern 
war der Much gewachfen und fie fchritten auf ganz anderem - 
Wege vor, als dem zuerft betretenen. Denn da fie auf Feine. 
Hülfe mehr von Seiten der Eonfuln und des Senats hoff: 
ten, fo Tiefen fie, fo oft fie einen Schuldner vor Gericht fühs 
ren fahen, überall her zufammen, und man konnte weder vom 
Bpräihe des Conſuls vor Lärm und Gefchrei Etwas Hören, 
noch gehorchte Jemand, wenn er gefprochen. Jetzt galt Bes 
walt: fürchten und um ihre Freiheit beforgt ſeyn durften 
nicht mehr die Schuldner, ſoudern die Glaubiger, da fie ver 
Zivius. 28 Bicun, - 4 
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den Augen des Conſuls einzeln von der Ueberzahl mißhane 
beit wurden. Dazu Fam noch die Beforgniß vor einem Kriege 
mit den Sabinern. Es wurde eine Werbung augeordnet, 
aber Niemand Tieß fich einreihen. Da tobte Appins un: 
ſchmähte auf die Gunſtſucht feines Amtegenoffen, der dem- 
Volke zu Gefallen ſtumm, am gemeinen Wefen zum Verräs 
ther werde, und, nich€ zufrieden in Schuldklagen Keinen Rich⸗ 
terfprud) gethan zu haben, nicht einmal eine Aushebang nady 


dem Senaksbeſchluſſe Halte. „Doch fey der Staat nicht gang 
und gar werkoffen, die confnlarifche Gewalt nicht: niederge- 


worfen. Ev altein werde. feine und der Väter Hoheit zu. ber 
haupten wiſſen.“ Da die Menge täglich immer dreiſter wer⸗ 


dend herumftand, hiek er einen dir lanteſton Anführer greis 


fen. Diefer, als er eben von den. Lietoren fortgefchteppt wars 
de, berief fi auf das Wolf, Der Conſul aber hätte ſich, 
weil des Volkes Spruch voramszufehen war, in die Berne 
fung nicht gefügt, wäre nicht feine Hartnädigkeit mehr durch 
den Rath und Zuſpruch der Bornehmften, als durch das Ges: 
fdwei des Volkes mit Mühe endlich, überwunden worden. 
So überviel des Muthes hatte er, dem’ Haſſe die Stirne zum 
biegen. Nun wuchs dad Uebel von Tage: zu Tage, nicht allein 
durch offenes Geſchrei, ſondern, was viel nerderblicher war, 
durch MWinkelsufemmentänfte und geheime Beſprechungen. 
Endkich traten die den Bürgern verhaften Conſuln von Amt 
ab, Servilius bei Feiner Partei, Appins bei den Vätern ats 
ßerorbentlich beliebt. 

28. Hierauf traten Aulns Virginins und Titus Veen⸗ 
ſius das Conſulat an, Run aber hielten die Bürger, unge⸗ 
wiß, was für Confuln ſie an ihnen haben würden, zum Theil 
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auf den Esquilien, zum Theil auf dem Aventinus, nächtliche 
Berfanmlungen, um nicht auf dem Forum, wenn es einen 
raschen Entfchinß gelte, zu fchwanfen, und Alles planlos auf 
Gerathewohl zu thun. Dieß dünkte den Eonfuln, und mit 
Recht, verderblich, und fie braditen es vor die Väter. Aber 
über die Sache der Reihe nach abflimmen zu laſſen, war un⸗ 
möglich, fo lärmend mit Gefchrei von allen Seiten äußerten: 
die Väter ihren Unmwilfen: „wenn die Eonfuln das Gehäfs 
fige einer Sache, in welcher fie, vermöge confularifcher. Ge⸗ 
walt zu verfahren hätten, dem Senate zufchieben wollten.“ 
Fäürwahr, wenn ed im Staate nody Obrigkeiten gäbe, fo 
würde in Nom Peine andere als eine öffentliche Berfammlung 
Statt gefunden haben. Jetzt fen der Staat in tanfend Rath 
Hänfer und Boltsverfammlungen, da es Verfammlungen auf 
den Esanilien und andere auf dem Aventin gebe, zerriſſen 
und zerſchleudert. Fürwahr! Ein Mann — denn dieß heiße: 
mehr als: „Conſul“ — wie Appins Claudius gewefen,. 
würde in einem Augenblide jene Rotten auseinander ges 
fprengt haben.” Als die Eonfuln, alfo angefahren, fragten, 
was fie denn thun follen, fie wollen ja in Peinem Stücke läfs 
figer oder nachfichiger verfahren, als es den Vätern gefalle 
— fo befchtoßen Diefe: fie follen eine Auswahl fo fireng als 
mögtich haften; die Ruhe mache die Bürger ansgelaffen. — 
Der Senat ging auseinander, die Eonfuln beftiegen die Bühne 
und forderten die Yüngern bei'm Namen auf. Keiner ant⸗ 
wortete auf ſeinen Namen und die, wie bei einer Volksver⸗ 
ſammlung, herumwogende Menge erklärte: „Laͤnger laſſen 
ſich die Bürger nicht betrügen. Nie würden ſie Einen Krie⸗ 
ger bekommen, wenn nicht’ das öffentliche Verſpechen gehal⸗ 








168 Lioius Rbmifche Geſchichte. Zweites Bud). 


‚ten werde. Freiheit müffe man Jedem wiedergeben, che man 
ihm Waffen gebe; damit fie für Vaterland und Mitbürger, 
nicht für Zwingherren fechten. Wohl fahen die Eonfuln, 
was ihnen vom Senat aufgetragen fen; aber von Denen,. 
die hinter den Wänden der Eurie trogig ſprachen, fahen ſie 
Keinen zugegen, um den Haß mit ihnen. zu theilen; und au⸗ 
genſcheinlich drohete ein furchtbarer Kampf mit den Bür⸗ 
gern. Bevor fie daher zum Aeußerſten fichritten, wollten fie 
noch einmal den Senat befragen. Aber nun flogen gerade 
die Züngften von den Vätern zu den Stühlen der Eonfulg 
bin und forderten, fie follen ihr Conſulat niederlegen und ei⸗ 
ner Gewalt entfagen, welche au behaupten ihnen der. Muth 
gebredye. 

29. Erft als bie Eonſuln von beiden Parteien” genug 
-erfahren hatten, fprachen fie: „Damit ihr nicht die Warnung 
laͤugnet, verfammelte Väter ! ein gewaltiger Aufitand ift im 
Ausbruche. Wir verlangen, daß Die, weiche am meiften über 
Feigheit fchimpfen, uns bei der Aushebung beiftehen. Nach 
der Weifung jedes Hisigften von euch wollen wir, gefällt es 
fo, verfahren.” Sie kehren zurüd auf die Bühne, und lafs 
fen gefliffentlich einen von Denen, die vor ihren Augen ſtan⸗ 
den, bei feinem Namen aufrufen. Als er fchweigend ſtehen 
blieb, und Mehrere, damit ihm nicht etwa ein Leid geſchehe, 
fih) im Kreife um ihn ſtellten, ſchickten die Eonfuln einen 
Lictor zu ihm. Als diefer zurücgetrieben wurde, da flohen 
mit dem Rufe: „Dieß ſey unausſtehlich“ die Väter, welche 
um die Conſuln waren, von der Bühne herab, um dem Lictor 
beizuſtehen. Aber von dem Lictor, welchem man blos das 
Verhaften gewehrt hatte, ab, wandte ſich der Angriff auf die 


Nach Roms Erb. 260. Vor Chr. Geb. 492. 169 


Vater und nur durch die Dazwifchenfunft der Confuln wurde 
der Sant geftittt, wobei jedoch, ohne Stein, ohne Waffe, 
mehr Gefchrei und Wurh, als Thätlichkeit geweien war. 
Der Senat, lärmend berufen, wurde noch lärmender befrage, 
indem Diejenigen, welche Stöße erhalten hatten, eine Unters 
fuchung verlangten, und je die Trosigften weniger ihre Stims 
me gaben, als durch Schreien und Toben befahlen. Endlich, 
als auf den Vorwurf der Eonfuln: es herrfche eben fo wenig 
Vernunft in der Eurie als auf dem Forum, ſich die Hitze 
legte, fing eine ordentliche Umfrage an. Dreierlei waren die 
Meinungen. Publius Virginius dehnte die Sache nicht auf 
Aue aus; er meinte, man folle nur über Diejenigen verhatts 
dein, welche auf das Wort des Confuld Publins Servilius 
im Volskiſchen, Auruntifhen und Sabinifchen Kriege ges 
Dient hätten. Titus Lartius: „Es fey nicht die Seit, nur 
Derdienfte zu belobnen. Der gefammte Bürgerfland fen im 
Schulden verfunten, nnd man koönne nicht beftehen, went 
man nicht für Ale forge. Ja es werde fogar, wenn mar 
den Einen anders behandle als den Andern, die Zwietracht 
mehr entflammt als gedämpft.” Appius Claudius, vor Nas 
tar hart, und auf der einen Seite durdy den Haß der Bürs 
ger, auf der andern durch die Lobeserhebungen der Väter, im 
wilder Leidenichaft, ertlärte: „nicht Elend, fondern Frechheit 
habe diefen großen Sturm erregt; die Bürger feyen mehr 
ausgelafien als erbost. Diefed Uebel fey eben aus dem Bes- 
zufungsrecht entfprungen. Denn drohen, nicht gebieten, koͤn⸗ 
nen die Eonfuln, da man an Diejenigen, welche mitgefündigt 
haben, appelliren dürfe. Wohlan! fprach er, einen Dictator 
laßt ung wählen, von welchem Beine Berufung Statt fins 
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det. Alsbald wird die Wuth verftummen, welche Alles 
jest in Flammen febt.. Stoße dan den Lictor mir zurück, 
Mer da weiß, daß das Recht über feinen Rüden und fein 
Leben bei jenem Einen ſteht, deffen Hoheit er verletzet hat! 

30. Dielen dünkte, und mit Recht, das Gutachten bed 
Appius rauh und grauſam: hinwiederum hielten fie die Vor⸗ 
ſchlaͤge des Virginius und Lartius des Beifpield wegen für 
dedenklich, vorzüglich den des Lartius, weil derfelbe alten 
Credit vernichten wuͤrde. So recht das Mittel zu £reffen 
and von beiden das Gute zu haben, fchien der Rath des 
Virginius. Allein durdy Parteigeift und Ruͤckſicht auf per⸗ 
fönlichen Vortheil, welche immer den Berathungen für das 
allgemeine Beſte im Wege flanden und- ftehen werben, ge⸗ 
wann Appius den Sieg, und beinahe wurde er ſelbſt zum 
Dietator ernannt; was im gefährlichften Zeitpunkte, da chen 
Volsker, Aequer und Sabiner alle zugleich unter, den Waf⸗ 
fen flanden, die Bürger vollends entfremdet hätte. Aber es 
lag ten Confuln und den älteren Bätern am Herzen, daB 
eine ihrer Natur nad) heftige Gewalt in die Hände eines 
fanften Mannes kaͤme. Sie wählten den Manius Dalerius, 
des Dolefus Sohn, zum Dictator. Wohl. fahen die Bürgen, 
Daß der Dickator gegen fie gewählt ſey, jedoch, da fie dem 
Antrage feines Bruders die Berufung verbanften, verfas 
ben fie fidy zu diefer Familie Seiner Härte, Feines Uebermu⸗ 
thes. Eine weitere Berufigung gab ihnen die vom Dicta« 
tor erlaffene Verordnung, welde mit der Verordnung tes 
Gonfuld Serpilind zwar beinahe gleich lautete; aber fie 
glaubten fowohl dem Manne als dem Amte fiherer vertranen 
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‚zu dürfen, gabeu den Streit auf und ließen Ach einveifen. 
Ein Heer fo groß, wie nie zuvor; zehen Legihnen wurden 
aufgeſtellt; je drei derfelben murden den Confuln gegeben; 
vier nahm der Dictator. 

Anch konnte der Krieg nicht länger aufgefchnhen werben. 
‚Die Aequer waren in das Latinifche Gebiet eingefnlien, Ab⸗ 
‚geordnete der Latiner baten den Senat, entweder ihnen Hülfe 
‚zu fenden, oder fie felbft zum Schus ihrer Mark die Waffen 
‚ergreifen zu laſſen. Es fchien ficherer, die unbewehrten La: 
.tiner zn vercheidigen, als zu dulden, daß fie wieder Waffen 
sm. die Hände nehmen, Der Eonful Betuflus wurde abge⸗ 
ſchickt; damit endeten die Verheerungen. Die Aequer wis 
chen aus den Ebenen. und deckten fid), mehr auf ihre Stel: 
ung als auf ihre Waffen vertrauend, durch die Berghöhen. 
.Der andere Eouful war gegen die Volsker gezogen und reizle, 
um die Zeit nicht gleichfalls zu verlieven, hauptfächlich durch 
‚Berwüflung des platten Zandes den Feind, mit feinem La⸗ 
“ger näher heranzurüden und eine Schlacht zu liefern. In 
ber Ebene mitten zwifchen beiden Lagern fanden die Heere, 
jedes vor feinem Walle, zum Angriffe .gerüftet. An Menge 
woren die Volsker bedentend überlegen. Daher ſtrömten fie 
im unordentlidseer Haft und mit Verachtung vor zum Kampfe. 
Der Römilche Eanful ließ feine Linie meber vorwärts ſchrei⸗ 
sen, noch das Feldgeſchreinerwiedern; bie Wurfpieße in ben 
Boden gefentt, mußten feine Leute Mille fliehen; wenn ber 
Feind handgemein würbe, dann:foliten fie,‘ mit voller Hraft 
gumnl bosbrechend, das Schwert gebrauchen. Als die Bois 
Bar, weiche ſich, vom Lauf undGeſchrei ermattet, auf Die ihe 
6: Meinung: nach vor Schretken erſtarrten Rourer geworfen 
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hatten, nun den Gegendrud verfpärten und die Schwerter 
»or ihren Augen blinken fahen, da kehrten fie verwirrt, als 
wären fie in einen Hinterhalt gerathen, den Rüden, und 
hatten ſelbſt zur Flucht nicht Kräfte genug, da fie im Laufe 
zum Sampf herbeigefommen waren. Die Römer dagegen, 
weil fie beim Beginne der Schlacht ruhig geitanden hatten, 
bei frifcher Körperkraft, holten die Ermatteten leicht ein, 
nahmen das Lager im Anlaufe weg, verfolgten den aus fei= 
nem Lager verjagten Feind nad Beliträ und die Sieger 
drangen mit den Beſiegten in Einem Zug in die Stadt, 
Hier floß, weil Altes ohne LUnterfchied niedergeftloßen wurde, 
nad) mehr Blut, als ferbft im Gefechte. Nur Wenige, die 
fi) wehrlog ergaben, wurden verfihonk 

31. Während dieß im Volskiſchen vorfiel, fchlug der 
Dictator die Sabiner, wo der Krieg am bedeutendften gewe⸗ 
fen war, in die Flucht, und nahm ihr Lager weg. Durch 
einen Reiterangriff hatte er das Mitteltreffen der Feinde, wo 
ſie, die Flügel allzuweit ausdehnend, ihrer Schlachtreihe 
nad) innen zu nicht die gehörige Stärke der Glieder gegeben 
hatten, in Verwirrung gebracht. In diefer Verwirrung griff 
fie das Fußvolk an. — In Einem und demfelben Sturme 
wurde das Lager erobert und der Krieg beendigt. Nach der 
Schlacht am Regiller See war bieß die ruhmvollſte in jenen 
Jahren. Der Dictator kehrte triumphirend in die Stadt zus 
züd.. Außer den gewöhnlichen Auszeichnungen wurde ihm 
und feinen Nachkommen ein .Schaufis auf der Rennbahn 
f@ircus] eingeräumt, und ein Chrenftuhl [sella curulis] auf 
diefen Platz geſtellt. Die befegten Boldter mußten das Velis 
triniſche Gebiet. abtreten; nad) Veliträ wurden aus ber Stadt 
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Auſiedler gefchictt „und ed wurde dort eine Planzftadt ange⸗ 
legt. Mit den Aequern kam es weit fpäter zum Gefechte, 
zwar gegen die Anficht des Conſuls, weil man auf ungünſti⸗ 
gem Boden gegen die Feinde hinanrücken mußte, aber die 
Krieger warfen’ihm vor, man ziehe die Sache in die Zänge, 
damit der_Dictator, nody ehe fie in die Stadt zurücktommen, 
fein Amt niederlegte, und feine Derfprechungen eben fo un⸗ 
erfüllt blieben, ald die früheren des Conſuls, und brachten 
ed dahin, daß er feine Schaaren auf gut Gtüd geraden die 
Berge hinauf führte. Diefes mikliche Unternehmen hatte eis 
nen gufen Ausgang durch die Feigheit der Feinde, welche, 
betroffen über die Kühnheit der Roͤmer, ehe man auf Schußs 
weite fam, ihr fehr feſt gelegenes Lager verließen, umd in 
die Thäler hinter ihrem Rüden hingb fprangen. Es gab 
hier Beute genug und einen unblutigen Sieg. So war der 
Krieg nach drei Seiten hin glüdtich geführt, aber die Bes 
forgniß wegen des Ausgangs der einheimifchen Angelegenheir 
ten war weder von den Vätern noch von Bürgern gewidıen, 
fo groß war der Einfluß der Wucherer, und mit folcher 
Kunft Hatten Dieſe Alles darauf angelegt, die Erwartungen 
nicht blos der Bürger, _fondern auch ded Dictators felbft zu 
tönichen. Valerius nämlich hielt, nam der Rückkehr des 
Conſuls Vetufins, feinen allererſten Vortrag im Senate zu 
Gunſcſten des flegreihen Volkes, und fihlua vor, wie man 
mit den Derfchufdeten verfahren ſollte. Als fein Antrag 
verworfen wurde, fpradh er: „Es gefällt euch nicht, daß ich 
zur Eintracht vathe. Traun! ihr werdet nächfter Zage wün- 
fhen, der Bürgerfland in Rom. möchte Vertheidiger, mir 
Apnfich, Haben, Was mich betrifft, fo werde ich nicht länger 
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meine Mitburger umſonſt hinhalten, noch felbſt umſonſt Di⸗ 
ctator ſeyn. Zweetracht im Innern, Krieg von Außen mach⸗ 
ten dieß mein Amt dem Stuate zum Bedürfniß. Auswärts 
iſt der. Friede errungenz dahrim wird er verhindert. So 
will ich beim Aufſtande lieber Privatmann, als Dietator 
ſeyn.“ Damit verließ er die Carie, und begte die Dichesgr 
nieder. Der Grund davon war den Bürgern einleuchtend, 
daß er aus Unmuth über ihre Lage von feinem Amt abge: 
treten ſey. Darum gaben fie ihm, als hätte er fein Verſpre⸗ 
chen gelöst, weil ja die Erfüllung vdeffelben nicht in ferner 
Macht geftanden habe, als er nach Haufe ging, mit Aeuße⸗ 
rungen der Liebe und des Lobes das Beleite. 

32. Mun ergriff die Bäter Furcht, ed möchten, wenn 
das Heer entlaffen würde, wiederum geheime Zuſammen⸗ 
künfte und Verſchwörungen entfliehen. ‚Daher gaben fie, ob⸗ 
wohl der Dictator die Auswahl arhaften hätte, dennoch in 
der Meinung, die Krieger ſeyen, weil fie den Eonfuln ge⸗ 
ſchworen, durch ihren Eid gebunden, unter dem Vorwand 
einer Kriegserneurung von Seiten der Aequer, Befehl, die 
Regionen aus der Stadt zu fuhren. Dieß brachte den Auf⸗ 
fand zur Reife. Anfangs foll von der Ermordung der Eon⸗ 
fuln die Rede gewefen ſeyn, um fich des Eides zu entiedi- 
gen; bieranf belehrt, daß Peine heilige Verpflichtung durch 
. eine-Frevelthat geldst werde, ſeyen die Bürger auf Aufſtij⸗ 
ten cines gewiffen Sicinius, ohne Gechriß der Eonfuln, auf 
der heiligen Berg weggezogen (er tiegt jenfeite des Anio, 
Wweitanfend Schritte von der Stadt). Diefe Sage ift ge 
wöhnlscher, als die von Piſo ungegebeue, daß fie auf den 
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Aventinus gezogen feyen. Dort verfhanzten fie ohne irgeud 
einen Anführer ihre Lager mit Wall und Graben, nahmen 
Nichts, als was fie zu ihrem Unterhafte bedurften, und hiel- 
ten fich mehrere Tage lang, weder angegriffen noch angreis 
fend, ruhig. Ungemeiuer Schreden herrfchte in der Stadt, 
und Alles fchwebte in wechjelfeitiger banger Erwartung. Es 
fürdhteten die von den Ihrigen zufücgelaffenen Bürger ſich 
vor der Gewaltthätigkeit der Väter; ed fürchteten die Väter 
fid) vor den in der Stadt zurüdgebtiebenen Bürgern, umd 
wußten nicht, ob fie ihr Bleiben oder ihren Abzug. wänfchen 
follten. „Wie lange aber werde die weggezogene Menge tür 
‚dig bleiben? Wie werde es denn gehen, wenn inzwiſchen 
„irgend ein audwärtiger Krieg ausbreche? Yürwahr, nur in 
„der Einigkeit ver Bürger fey noch Hoffnung übrig. Dieſe 
‚„müfle mar um jeden Preis dem Staate wieder. gewinnen! 
— Sp wurde denn befchioffen,. als Sprecher an die Bürger 
den Menenius Agrippa zu. fenden, einen bevedten und bei 
dem Dürgerflande, weil er ans demfelben herflammte, betieb- 
ten Mann. Diefer fol in das Lager eingelaffen, in jenwr 
alterthümlichen und ungefchmücken Redeweife weiter Nichts 
als Folgendes erzähft.hahen, „Zu der Zeit, da im Menſchen 
noch nicht wie jetzt, Alles in Eins zuſammenſtimmte, ſou⸗ 
dern jedes einzelne Glied feinen eignen Willen, feine. eigne 
Sprache hatte, zürnten die übrigen Glieder darüber, daß ihre 
Sorge, ihre Arbeit und Dienfktleiftung dem Magen Alles 
Herbeifchaffes der Mugen, ruhig in der Mitte, nichts weiter 
thue, als daß er die dargebotenen Genüſſe fich behagen Iaffe. 
Sie hätten fid, hieranf verfhworen, die Hände follen keine 
Speife zum Munde führen, der Mund keine dargebotene am 
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"nehmen, die Zähne keine zermalmen. Indem fie in ſolchem 
Zorne den Magen durdy Hunger bändigen wollten, feven zus 
gleich die Glieder feibft und der ganze Körper völlig abge⸗ 
sehrt. Da habe es fich gezeigt, Daß auch der Magen, nicht 
mäßig, feine Dienfte leifte, und eben ſowohl nähre als ges 
nährt werde, indem er das, durch Verdauung der Gpeifen 
änbereitete, Leben und Kraft gebende, Blut in die Adern 
gleichmäßig vertheilt, an alle Theile des Leibes zurüdgebe.“ 
Indem er nun durch Vergleichung zeigte, wie ähnlidh der 
innerlihe Aufruhr des Körpers der Erbitterung der Bürger 
genen die Väter fey, habe er die Gemüther der Menge ums 
geſtimmt. 

33. Hierauf ward über die Einigung unterhandelt, und 
auf die Bedindungen eingegangen: daß der Bürgerftand feine 
eigenen unverl-glichen Vorſteher haben folle, weichen’ Hülfes 
leiftung gegen tie Eonfuln zuftehe: und daß Keiner aus der 
Zahl der Väter dieſes Amt bekleiven dürfe. So wurden 
zwei Bürgertribunen erwahlt, Cajus Licinius und Lucins 
Albinus. Diefe wählten ſich drei Amtsgenoffen. Unter ih: 
nen fol Sicinius, der Annifrer des Aufftandes, geweien fennz 
Wer die beiden Andern waren, iſt winder ausgemacht. Nach 
Elnigen wurden nur zwei Tribunen auf dem heiligen Berg 
erwählt, und dort dad Banngefetz gegeben. 

Wahrend des Meg uges der Bürger traten Spurius Caſ⸗ 
ins und Poſtumus Eominins das Conſulat an. Unter die: 
fen Confuln wurde mit den Latiniſchen Völkerſchaften ein 
Bundniß gefchloffen. Um folches abzufchtießen, blieb der eine 
Eonint in Roms der andere, in. den Krieg gegen die Vols⸗ 
Ber gefendet, fchlug die Vorsker von Antium in die Flucht; 
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verfolgte fie bis nach Longula und bemächtigte fi der Mauern 
dieſer Stadt. Sodann eroberte er Polusca, gleichfalis eine 
Volskiſche Stadt; hierauf griff er mit großer Macht Korioti 
an. Es befand ſich damals im Lager unter den vornehmften 
jungen Männern Cajus Marcius, ein entfchloffener und ruͤſti⸗ 
ger Jüngling, welcher in der Folge den Beinamen „der 
Koriolaner’ hatte. As Volskiſche Schaaren von Ans 
tium ber das Römifche Heer, welches Korioli belagerte, und 
auf die in der Stadt Eingefchloffenen ohne alle Beforgniß 
eines von außen her drohenden Angriffes feine ganze Aufs 
merkſamkeit gerichtet hatte, plößlich anflelen, und zu gleicher 
Zeit die Feinde aus der Stadt einen Ausfall machten, ſtand 
dieſer Marcius gerade auf dem Poften. Er ſchlug mit einer 
auserlefenen Schaar von Kriegern nicht blos den Ausfall zus 
züd, fondern drang auch keck durch das offene Thor; ſtieß 
in dem nachſten Theile der Stadt Alles nieder und warf dag 
euer, deſſen er zufällig Habhaft wurde, in die der Mauer 
nahe flehenden Gebäude, Das Gefchrei der GStädter, vers 
mifcht mit dem Geheule der Weiber und Kinder, wie es gie 
wöhntich beim erften Schreden entficht, erhöhte den Much. 
der Römer, und machte die Volsker beſtürzt, als fey die 
Stadt, zu deren Entfage fie gekommen, fchon eingenommen. 
So wurden denn die Volsker von Antium gefchlagen; die. 
Statt Korioli ward erobert. Und fo fehr verduntelte Mars 
eins durch feinen Ruhm des Eonfuls Namen, daB Poftumus 
@ominius als Anführer im’ Kriege mit den Volskern aus 
der Geſchichte verfchwunden wäre, wenn nicht dag auf eher⸗ 
ner Säule eingegrabene Bündniß mit den Latinern, wegen 
Abweſenheit feines Amtsgenoffen Spurius Eafflus allein abs 
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gefchtoffen, es benrkundete. In demfelben Jahre ſtarb Mes 
nenius Agrippa, ein Mann, bei den Vätern wie bei den 
Bürgern gleich befiebt fein ganzes Leben lang’, feit dem 
Wegzuge noch beliebter bei ten Bürgern. Ihm, dem Vers 
- mittler und Stifter der innern Eintracht, dem Abgeordneten 
der Väter an den Bürgerfkand, ihm, der die Bürger Roms 
in die Stadt zurüdbrachte, fehlte ed an Mitteln zur Beer: 
digung. Seine Beſtattung übernahmen die Bürger, indem 
ein Jeder einen Pfennig dazu beifteuerte, 

54. Hierauf wurden Titus Geganius und Publius Mis 
nucius Conſuln. In dieſem Jahre, wo von außen volle Waf⸗ 
fenruhe, und im Innern die Zwietracht geheilt war, befiel 
den Staat ein anderes, viel fehwereres Uebel: zuerft Theis 
rung, weil während des Wegzuges der Bürger die Yelder- 
unbefteltt geblieben waren; dann eine Hungersnoth, wie fie 
Belanerte erfahren. Und ed wäre big zum Untergange der 
Sclaven jedenfalld und des gemeinen Volkes gefommen, hät 
ten nicht die Confuln Vorkehrungen getroffen, indem fle 
überallhin Leute ausfandten, Getreide aufzukaufen, nicht blos 
nach Etrurvien längs der Küfte rechts von Oſtia, und durch 
das Land der Voisker links am Meere hin bis nach Cumä, 
fondern auch nach Sicitien, dort nachzufragen; fo fehr hatte 
fie der Haß der Nachbarn genäthigt, entfernte Hilfe anzu⸗ 
fprechen. Als in Cumä Getreide aufgekauft war, wurde auf 
die Schiffe, zum Erſatze für die Güter der Tarquinier, von 
dem Zwingherrn Ariftodemus, der ihr Erbe war, Befchlag- 
gelegt. Bet den Volskern und im Pomptinifchen durfte man 
mit einmal kaufen; ja die Auftänfer ſelbſt liefen Gefahr, 
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von den Leuten angefallen zu merden. Aus dem Zuskifchen- 
kam (Getreide auf der Tiber; davon wurden die Bürger er: 
halten. Don einem ungelegenen Kriege wäre man bei fa ber 
fdysänfter Zufuhr heimgefucht worden, hätte nicht die Vols⸗ 
fer, ats fie eben zu den Waffen griffen, eine verheerende 
Seuche befallen. Da die Feinde durch dieſen Unfall klein⸗ 
müthig wurden, fo verftärkten die Römer, damit dirfelben 
auch Dann, wann das Uebel nachließe, in einigen Schranfen 
gehalten würden, zu Beliträ die Zahl ihrer Anfledier, und 
legten zu Norba im Gebirge eine neue Pflunzftart an, bie 
einen felten Punkt im Pomptinifchen bilden fotite. Unter 
den folgenten Conſuln, Marcus Minucins and Aulus Sem: 
prenius, wurde eine große Menge Getreites aus Gicilien 
herbeigeführt, und man fprach im Senate viel davon, zu meis 
cbem Preife man es den Bürgern überlaffen ſolle. Viele 
meinten, nun fey die Zeit gekommen, die Bürger niederzus 
drücken und die Rechte wieder zu gewinnen, weiche Wegzug 
und Gewalt den Vätern abgebeungen habe; vor Allen Wars 
caud, der Koriolaner, eim Feind der Tribunijcifchen Gewalt. 
‚Bolten fie, ſprach er, den alten Getreidepreis, fo mögen fie 
das alte Recht den Vätern wiedergeben. Warum muß idy 
bürgerliche Obrigkeiten, warem einen Sicinius mit Wacht 
betleidet fehen — ich, unter dem Galgen durchgetrieben, wie 
von Straßenräubern .. Iosgefauft? Ich ſollte diefe Schmach 
länger erfragen, als nörhig ift? In Tarquinius habe ich den 
König nicht geduldet, und follte ihn dulden in einem Sici⸗ 
nius? Er ziehe jest hinweg! er rufe die Bürger hinaus! 
ofen fteht der Weg zum heiligen Berge und. zu andern Hü⸗ 
gen. Rauben mögen fie auf unfern Feidern das Getreide, . 


1 








1do Livius Mbmifche Gefchichte. Zweites Bud). 


wie file vor drei Jahren es geraubt haben. Genießen fie dem 
Kornpreis, welchen ihre Wurh gemacht hat! Ich wage, zu 
behanpten, durch dDiefe Noch gebändigt, werden file Lieber felbft 
das Feld anbauen, ald durch Wegzug. mit den Waffen feinen ' 
Anbau hindern. — Es ift nicht fo leicht zu fagen, ob man 
Dieß hätte thun follen, als es nady meiner Meinung für die 
DBäter möglich, war, unter der Bedingung einer Ermäßigung 
des Getreidepreifes von der fribunicifchen Gewalt und von 
allen ihnen wider Willen auferlegten Verpflichtungen? [06 zu 
werden. 

35. Der Senat fand diefen Vorſchlag alluThart, und 
die Bürger griffen, in der Erbitterung darüber, beinahe zu 
den Waffen. „Aushungern wolle man fie jebt wie Feinde; 
Brod und Speife werte ihnen vorenthaltenz das Getreide 
aus der Fremde, das einzige Nahrungsmittel, welches un⸗ 
verhofft das Schickſal verliehen Habe, werde ihnen vor dem 
Munde weggenommen, wofern nicht dem Cajus Marcius ger 
feffeit die Zribunen ausgeliefert werden; wofern;nicht der. 
Rüden der Bürger Roms ihm Genugthuung leifte. In ihm 
fey für fie ein neuer Henker aufgeflanden, welcher ihnen- 
Tod oder Knechtſchaft gebiete.” Sie würden ihn bei feinem 
Austritt aus der Curie angefallen haben, hätten ihn nidye 
zu rechter Seit die Tribunen vor Gericht geladen. Dies 
hemmte den Ausbruch der Erbitterung. Jeder fah in fich 
den Richter, Feder in fidy den Herrn über Leben und Tod 
feines Feindes. Mit Derachtung hörte Marcins anfänglich 
die Drohungen der Tribunen an: „ein Recht zum Beiltande, 
nicht zur Strafe, habe dieſes Amts es feyen Tribunen der 
Bürger, nicht der Väter” Allein die Bürger hatten 
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fh mit ſolcher Erbitterung erhoben, daß die Väter den Ei⸗ 
nen aufopfern mußten. Doch leifteten fie trog des Haſſes 
Widerſtand, und boten alle Kräfte ſowohl der Einzelnen ale 
des ganzen Standes auf. Zuerſt verfuchten fie, ob file nicht 
durch ihre Glienten, die fie da und dorthin ſtellten, Einzelne 
von Zufammentünften und DBerathungen abfchreden und fo 
‚die ganze Sache hintertreiben Eönnten. Dann traten Alle zus 
fammen auf — man hätte die Väter insgefamme für Beklagte 
Halten können — und baten dag Volt inftändig: „es möchte 
ihnen zu lieb dem Einen Bürger, dem Einen Senator, wenn 
es ihn nicht als Unfchuidigen freifprechen wolle, doch als 
Schutdigem die Strafe fchenten.” Als er am anberaumten 
Tage nicht erfchien,, fo verharrte man in der Erbifterung, 
Er wurde abwefend verurtheift und ging zu den Volskern im 
die Verbannung, dem Vaterlande drohend und fchon jebt 
feindliche Gelinnung hegend. Mit Wohlwollen nahmen den 
Kommenden die Volsker auf, und diefes Wohlwollen flieg 
wit jedem Tage, je ftärker feine Erbitterung gegen feine Landes 
feute ſich äußerte, je öfter bald Klagen, bald Drohungen ‚von 
ihm vernommen wurden. Er wohnte bei Attius Tullus. Dies 
fer war damals bei weitem der Angefehenfle unter den Vols⸗ 
gern und von jeher ein erBlärter Feind der Römer. Da nun 
ven Einen alter Haß, den Andern frifche Erbitterung reiste, 
fo beriethen fie fich mit einander über einen Krieg gegen die 
Römer. Sie hielten es nicht für Leicht, ihre Bürger dahin - 
zu bringen, daß file zu den fo oft uuglücklich derfuchten Wafs 
fen greifen. Der Derluft ihrer jungen Mannfchaft in dem 
vielen Kriegen, und neuerlich durch die Seuche, habe ihren 
Livins, 38 Bbchn. | 5 
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Muth gebrochen; man-müffe, da Die Länge der Zeit den Haß 
abgeftumpft, einen Kunftgriff anwenden, um durch irgend 
eine friiche Kränkung die Gemüther zu erbittern. 

36. Gerade traf man in Rom Anſtalten, die großen 
Spiele noch einmal zu fein; Deranfaflung, fie noch einmal 
zu feiern, gab Folgendes. Am Morgen des Feſtes, noch 
vor dem Anfange des Schauſpiels, hatte ein Hausvater feis 
nen Schaven unter dem Schultergalgen mitten auf der Renn⸗ 
bahn herumgepeitfebt. Darauf begannen die Spiele, als ob 
diefer Vorfall die heilige Feier nichts anginge. Richt lange 
nachher ‚hatte Titus Atinius, ein Mann aus dem: Bürgers 
fland, einen Traum, Es kam ihm vor, als fagte Jupiter: 
„ihm habe bei den Spielen der Vortänzer mißfallen; wenn 
dieſe Spiele nicht prachtvoll noch einmal gefeiert werden, fo 
drohe der Stadt Gefahr. Er folte hingehen und den Conſuln 
Diefed anzeigen. War gleich der Mann gewiß nicht ohne 
fromme Schen, ſo ſiegte dennoch über feine Furcht die Ehr⸗ 
erbierung vor der Hoheit der Staatsvorſteher; er wollte nicht 
in Alter Bunde zum Gefpötte werden. Theuer kam ihm diefe 
Zoöogerung zu Stehen: er verlor nämlich innerhalb weniger 
Tage einen Sohn; und damit ihm die Urſache dieſes plötzli⸗ 
chen Berluftes nicht zweifelhaft wäre, erfchien dem tiefbe⸗ 
trübten Mann ebendieſelbe Gefalt im Schlafe wieder, und 
es kam ihm vor, fie frage ihm: ob er an dieſem Lohne für 
die Berachtung ded göttlichen -Winbes genug habe? Er Habe 
einen ned, größern zu erwarten, wenn er nicht: eilende gehe 
und es den -Eonfuln anzeige. Jetzt war die Sache dringender, 
Als er dennoch zögerte und es verſchob, beßel ihm eine. änßerfk 
heftige Krankheit mit plößlicher Lähmung. -Und nun mahnte 
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ihn der Sorn der Götter, Niedergedrüct durch die überftans 


denen und drohenden Leiden 309 er feine Verwandten an Ras 
the, erzählte ihnen, was er gefehen und gehört, wie oft ihm 
Jupiter im Schlaf erfhienen, nnd mie die Drohungen und 
die Ungnade des Himmels in feinen Unfällen ſich Fund ges 
than , und Ließ ſich mit der entfchiedenften Zuſtimmung aller 
Anweienden auf das Forum zu den Conſuln in einer_Sänfte 
tragen. As er, auf Geheiß der Eonfuln, von hier in die 


Eurie gebracht, den Vätern zum größten Erſtaunen Aller 


Das Nämtiche erzählt hatte, — flehe da, ein neues Wun⸗ 
der! Derfelbige, welcher, an allen Gliedern gelähmt, in 
die Curie getragen worden war, ging, fo meldet die Sage, 
nachdem er feine Pflicht erfüllt, auf feinen Yüßen wieder nad) 
Syanfe. | 
37: Der Senat beichloß , ‘die Spiele mit größter Pracht 
zu haften. Zu diefer Feier kam, auf Unfliften des Attius 
Zuhus, eine große Menge Volsker. Ehe die Spiele began⸗ 
nen, sing Tullus, wie es daheim mit Marcius verabredet 
war, zu den Gonfuln, und fagte, ex wünfche über Etwas 
dad gemeine Weſen Betreffendes mit ihnen allein zu fprechen. 
Die Zeugen murden entfernt, und er begann: „Ungerne fage 
ich, von meinen Mitbürgern etwas Schlimmes: Doc nicht 
eines begangenen Vergehens fie zu befchuldigen. fondern ein 
Bergehen zu verhüten, bin ih da. Gar viel beweglicher, 
als ich gerne hätte, ift dad Weſen meiner Landsleute. Dieß 
haben viele Riederlagen und empfinden laſſen. Iſt ed doch 
nieht unfer Verdienſt, fondern eure Nachficht , daß wir noch 
betehen. Eine große Menge Volsker ift jetzt bier. Es find 

Spiele. Auf diefe werden alte Bürger als Bufdaner ihre 
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Blicke richten. Ich erinnere mich Deſſen, was bei einer aͤhn⸗ 
lichen Gelegenheit junge Sabiner in dieſer Stadt verübten. 
Mir fchaudert, es möchte etwas Unüberlegtes und Verwege⸗ 
nes gefchehen. Dieß glaubte ich, uns und euch zu lieb, ihr 
Eonfuln , zuvor eröffnen zu müflen. Was mid, betrifft, fo 
bin ich willens, im Augenblicke von hier nad, Haufe abzus 
reifen, um nicht, wenn idy da bliebe, in irgend eine Hands 
Yung oder Meußerung auf eine unangenehme Weife verwidelt 
zu werden.’ Nach diefen Worten ging er ab. | 

Als die Eonfuln die zwar ungewiſſe Sache, aber aus dem 
Munde eines fihern Mannes, den Vätern vortrugen, fo be= 
ftimmte diefe, wie es geht, mehr der Gewährsmann als die 
Sache, zu einer, wenn auch überflüffigen Vorkehrung. Ein 
Genatsbefchluß wies die Volsker aus der Stadt, und umhers 
gefchickte Herolde riefen aus: „Alle follen noch vor Nacht ab: 
reifen.‘ In ungemeinem Schreden Tiefen diefe anfangs aus⸗ 
einander in ihre Herbergen, um ihre Sachen abzuholen; batd 
aber, auf dem Wege, Fam fie der Unwille an: „wie eine 
Rotte von Verbrechern und Unreinen habe man fie von Spies 
fen, von Feten, wo gewiflermaßen Götter und Menfchen fidy 
zufammen finden, weggetrieben.‘' 

36. Da fie in einem faft ununterbrochenen Buge gingen, 
fo empfing Tullus, welcher bis zur Ferentinifchen Quelle 
vporausgeeilt war, ihre Ungefehenften, fo wie fie anlangten, 
und führte durch Meußerungen der Klage und des Unwillens 
nicht nur fie, die emfig feinen in ihren Grimm einftimnens 
den Worten zuhörten, fondern durch fie aud) Die übrige Menge 
hinab auf eine an der Straße liegende Ebene. Hier begaun 
er, wie in fürmlicher Volksverſammlung, alfo zu reden: 
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„Bergäßet ihr auch die alten Unbilten des Römifchen Vol⸗ 
tes, die Niederlagen des Volskerſtammes und alles Andere 
— die heutige Schmach, daß fie mit unferer Befchimpfung . 
ihre Spiele eröffneten, wie ertraget ihr wohl diefe ? habt ihr 
nicht gefühlt, daß heute über euch Triumph gehalten wurde ? 
Daß ihre Auen, Bürgern, Fremden, fo vielen Nachbarvöl⸗ 
tern mit eurem Abzuge zum Schaufpiele dientet? Daß eure 
Weiber, eure Kinder vor Aller Augen (gleich Gefangenen) 
durch die Straßen geführt wurden ? Was mögen wohl Dies 
jenigen , welche den Ausruf des Herolds hörten; Was Dies 
jenigen, welche euch abziehen ſahen; Was Diejenigen, welche 
diefem Schimpflihen Zuge begegneten, gedacht Haben? Was 
Anders, als irgend ein Frevel müffe auf uns laſten, durch 
weichen wir, wenn wir unter den Sufchanern wären, die 
Spiele entweihen und ein Sihnopfer nöthig machen würden; 
darum treibe man uns von dem Sitze der Frommen, aus ih⸗ 
rer Gefe'fchaft, ihrer Verfamminng weg. Und dann? fallt 
ench nicht bei, daß wir nur unferer eiligen Abreife das Leben 
verdanten ? Wenn dieß anders eine Abreiſe ift und Feine 
Flucht. Und tiefe Stadt, in welcher, wäret ihr nur Einen 
Tag geblieben, ihr Alte hättet fterben müſſen, haltet ihr für 
. Seine feindliche? der Krieg ist euch erklärt ; zum großen Un⸗ 
glücke Derer, welche ihn erklärten, wenn ihr Männer ſeyd.“ 
So von ſelbſt ſchon voll Erbitterung, und jest noch aufges 
reist, gingen fie auseinander, ein Seglicher in feine Hei⸗ 
math , und brachten es, Jeder feine Mitbürger aufwiegelnd, 
dahin, daß Alles, was Volsker hieß, aufftand. 
39. Zu Feldherren für diefen Krieg wurden einflimmig 
von allen Wölkerfchaften gewählt: Attius Tullus und ber 
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verbannte Römer Cajus Marcius, auf weichen man nagletch 
wiehr Hoffnung ſetzte. Auch täufdıre er dieſe Hoffnung kei⸗ 
neswegs, fo daß leicht zu fehen war, die Stärke der Rö⸗ 
wer beruße mehr auf ihren Anfuhrern , als auf ihrem Heere, 
Er brach zuerſt gegen @irceji auf, verjagte die Romiſchen 
Danzer ımd übergab die freie Stadt den Volsſkern. Von 
bier auf Duerwegen hinüber auf die Katinifche Straße zie⸗ 
hend, nahm er den Römern Satricum, Yongula, Pelusea, 
Corioli, lauter neu erworbene Städte, Darauf eroberte er 
Sarinium 5 dann der Reihe nah Corbio, Vitellia, Trebia, 
SLauvici, Pedum. BZulest von Pedum aus rückte er genen die 
Hauptſtadt, ſchlug bei den Cluiliſchen Gräben fünftaufend 
. Sceitte von der Hauptftade fein Lager, und plünderte von 
demfelten aus die Römische Mark; den Piünderern aber gab 
gr Leute mıt, darüber zu wachen, daß Die Länzereien des 
Adels nnangetaftet blieben, entweder weil er auf die Bur⸗ 
gerlichen mehr erbittert war, ober damit zwürchen den Bar 
tern und den Bürgern Zwierracht daraus entflände. Und 
Diele wäre gewiß entflanden: fo fehr hesten die Tribunen 
den an ſich ſchon trotzigen Bürger durch Beichuldigungen ge⸗ 
gen die Häupter des Staates auf. Über die Furcht vor 
Dem ‚auswärtigen Feinde, das ftärtfte Band der Einigkeit, 
hielt die ebwohl mißtrauiſchen und grollenden Gemüther zus 
fanmen. Nur darin kamen (le nicht uberein, daß Senat und 
Eonfuin einzig auf die Waffen ihre Heffnung febten, Die 
Bürger Alles Lieber wollten, als Krieg. Spurius Mau: 
tind und Sextus Furius waren jetzt Conſuln. Diefe muſter⸗ 
ten gerade die Legionen und verthrilten Mannſchaft anf die 
Mauern und andere Pläge, wo man Poften uud Wachen 
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aufzuſtellen für gut gefunden’ hatte, als ein großer Haufe 
Voltes, Friede. fordernd, fie anfänglid, durch aufrühreriiches 
Meſchrei erſchreckte, dann den Sewat zu berufen und auf eine 
Gefandtſchaft an Cajus Marcius anzutragen nöfhigte. Die 
Däter genehmigten deu Antrag, als dev: Muth der Bürger 
fo angenſcheinlich wankte, amd. es wurden Gefandte wis 
Friedens vorſchlägen an Marcius abgefertigt. Sie brachten 
die rauhe Antwort zurück: „Wenn den Volskern ihr Land 
herausgegeben werde, dann konne man von Frieden fprechen; 
wollen die Römer den Raub des Krieges in Ruhe genießen, 
fe werbe.er, eingedent ſowohl des Unrechts feiner Mitbürs 
ger, als der Güte Derer, die ihn. aufgenommen, zu zeige 
fin beitreben, das fein Muth durch die Verbannung aufs 
gereizt, wicht. gebrochen ſey,.“ Diefetbigen Gefandeen, dar⸗ 
auf zum zweitenmale hingeſchickt, wurden nicht in?s La⸗ 
ger eingelaffen. Auch die Priefter gingen, laut der Ueber⸗ 
fieferung, in ihren Amtsſchmuck gehüllt, flehend in das. va⸗ 
ger der Feinde, und erweichten fo wenig als die Geſaudten 
feinen Sinn. 

0. Da verfammelten ſich die rauen in großer Zahl 
bei: Coriotan's Mutter Deturia und bei feiner Gattin Vo⸗ 
lumnia; ob in Folge- Öffentlichen Wunſches oder. aus weibli⸗ 
her. Furcht, darüber: finde ich nichts Beſtimmtes vor. Ges 
uug, fie bradıten es dahin, daß Veturia, eine hochbetapte 
Gran und Volusmia, ihre zwei kleinen Sohne von Marecius 
af den Armon, mit: ihnen in's feindliche Lager: gingen, auf 
daß die Weiber mit Bitten und Thraͤnen eine Stadt vertheis 
digten, welche die Männer mit den Walken zu vertheidigen 
nicht vermbchten. Als bei ihrer Ankanft vor dem Lager. den 
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Eoriolan gemeldet wurde, es fey ein.großer Bug von Weis 
bern da, fo zeigte er, auf dem nicht die Hoheit des Staates 
in der Perfon der Gefandten, nicht der auf Auge und Ge⸗ 
müth fo mächtig wirkende Glanz der Heiligkeit in der Pers 
fon der Priefter , Eindruck gemacht hatte, ſich anfangs noch 
viel hartnädiger gegen weibliche Thränen. Jetzt ſprach Einer 
feiner Leute, welcher Beturia, die, vor den Andern durch 
ihre Trauer ausgezeichnet, zwifchen der Schwiegertocdhter und 
den Enkeln ftand, erkannte: „Wenn meine Augen mich nicht 
täufchen, fo find dort deine Mutter, Gattin und Kinder. 
Da fprang Coriolan faft ſinnlos von feinem Site auf, und 
eilte mit ausgebreiteten Urmen der herankommenden Mutter 
entgegen. Doc die Bitten der Frau wurden zum Some, 
„Laß mich, rief fie, eh’ ich deine Umarmung annehme, wifs 
fen, ob ich zum Feind oder zum Sohne dam? ob ich in 
deinem Lager Gefangene oder Mutter bin? dafür mußte ich 
mein Tanges Leben und unfeliges Alter hinfchleppen, damit 
ich dich ald Verbannten , dann ald Feind erblidte? Du 
Tonnteft dieſes Land verwülten, welches dich erzeugt und 
ernährt hat? Nicht legte fi, fo erbitterten, fo drohen⸗ 
den Gemüthes du audı Fommen mochteſt, beim Eintritt im 
die Markt dein Zorn ? Nicht fiel dir ein, als Rom vor 
deinen Augen lag, hinter jenen Mauern ift mein Haus, 
find Meine Götter, find Mutter, Gattin, Kinder? Alſo — 
hatte ich nicht geboren, fo würde Rom nicht belagert; Hätte 
ich keinen Sohn, fo wäre ich frei im freien Vaterlande ges 
Rorben! Doc mir kann weiter Nichts begegnen, was bir 
mehr Schande, mir mehr Elend brachte; und ſey ich auch 
He Elendeſte, ich werde es nicht Iange feyn. Wegen dies 
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fer fiehe zu, anf welche, wenn du Fortfährft, früher Tod 
oder lange Knechtſchaft wartet!’ — Run fielen ihm die 
Gattin und die Kinder um den Hals; die ganze Schaar der 
Frauen begann zu weinen und wehzuffagen über fih und 
über das Vaterland — Dieß bradı endlih den Sinn des 
Mannes. Er entlieh die Eeinen mit Umarmungen und vers 
Tegte das Lager rüdwärts von der Stadt. Als er hierauf 
die Schaaren aus dem Römiſchen Gebiete wegführte, fol er 
als ein Dpfer des daraus eritffandenen Haffes umgekommen 
fenn, nach den Einen fo, nad den Andern andere. Bei 
Fabius, dem bei weiten älteften Gefdichtfehreiber , finde 
ih, daß er bis in's Greifenafter gelebt. Wenigſtens erzaͤhlt 
Derferbe , oft habe der Hochbetagte die Aeußerung gethan: 
für einen Greifen fey Verbannung noch viel jammervoller. 
Die Männer Roms mißaönnten das verdiente Lob den Wei: 
bern nicht ; fo feine von Verkleinerung fremden Ruhms lebte 
man. Ja zum dauernden Denkmale wurde der weiblis 
den Glück«göttin ein Tempel erbaut und eingeweiht. 
— Nach diefem kehrten die Volsker, vereinigt mit ben 
Yequern, auf das.Aömifche Gebiet zurüd ; Allein die %es 
quer ließen fi den Attins Tullus nicht länger als Ans 
führer gefalfen. Won dem Streite, ob die Volsker oder 
Die Aequer dem vereinigten Heer einen Feldherrn geben 
follen, kam's zur Trennung, bald zu einem biutigen Trefr 
fen. Hier vernichtete das Glück des Römifchen Volkes zwei 
feindliche Heere in einem eben fo verderblichen als hartnädis 
gen Kampfe. 
Conſuln waren Titus Gicinius und Cajus Aquillius. 
Sicinius erhielt im Looſe den Krieg gegen die Volsker, Aquil⸗ 
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Kind gegen ‚die Herniker, denn auch diefe: fanden umter den 
Waffen Die Herniker wurden in Diefem Jahre beſlegt; des 
Kampf. mit den Volskern blieb unentfchieden.. 

. du. Sodann wurden Spurius Caſſſus und Proculus 
Wirginius Conſuln. Mit den Herniteru ward ein Bertrag 
geſchloſſen, fie mußten zwei Drittel ihrer, Mark abtreten ; 
davon wellte der Conſul Gaffius. die eine. Haͤlfte unter Die 
Latiner, die audere unter deu Bürgerſtand vertheilen. Zu 
diefem Geſchenke fügte ex noch ein befrächtliches: Stüd Lan⸗ 
des, welches nad) feiner Befchuldigung Staategut, aber im 
Beflte von, Privaten, war. Dieß-machte freilich Vielen ber 
Bäter, eben den Befigern, bange für ihr Eigenthum; jedoch 
auch für den Staat hatten die Väter Beforaniffe, es. möchte 
ſich der Eonfal dur - Schenkungen eine der Freiheit gefaͤhr⸗ 
Jihe Macht gründen. Hier wuerde zum erſtenmale dad Acker⸗ 
gefeh verkündet, welches feitdem bis auf den heutigen eg 
niemals ohne die heftigften Bewegungen zur Sprache kam ⸗ 
Der andere Eonful widerfeste ſich der Schenkung auf Betrieb 
der Däser, und auch nicht alle Bürger waren ihm entgegen. 
Diefen wollte gleich Aufangs ein: Geſchenk nicht recht bebas 
gen, welches nicht auf die Mitbürger eingefchwänkt, fontern 
duch die Ausdehnung auf Die Bundesgenpflen :gemein werde, 
Und bald hörten fie oftmals den Eonfut Virginius in öffent⸗ 
Hihen Reden gleichſam weiffagen: „Verderben bringe da« 
Geſchenk des Amtsgenoſſen. Gene Ländereien werden ben 
Empfängern Knechtſchaft tragen. Zum Throne bahne Maß 
den Weg. Denn warum würden ſonſt die Bundesgenoſſen 
und die ſaͤmmtlichen Latinex zugezogen ? Wozu den: Herniz 
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Bern, fo eben noch Feinden, den dritten Theil ded genom⸗ 
menen Gebietes wieder geben, wenu nicht dazu, damit diefe 
Völker flatt des Eoriolan den Caſſius an ihrer Spike fäs 
Sen?’ Schon fing Derjenige, welcher gegen das Gefeb aufs 
trat und Einſpruch that, an, der Mann des Volkes zu were 
den; und nunmehr wetteiferten beide Conſuln in Gefälligkeit 
gegen den Bürgerſtand. Wiryinius erklärte, er habe. nichts 
gegen die Anweifung: von Ländereien, woferne ſolche Niemand 


ſonſt, als Römifchen Bürgeen angewiefen werden. Caſſius, 


welcher bei der Aderfhentung um die Gunſt der Bundesge- 
noffen gebuhlt und dadurch bei den Mitbürgern verloren hats 
te, wollte durch eine audere Spende die Zuneigung feiner 
Mitbärger. fich wieder gewinnen, und verlangte, daß dam 
Motte das Geld zurückgegeben werde, welches man für das 
Sieiliche Getreide eingenommen häste. Uber Dieb verabs 
fibeueten die Bürger nicht anders als wie baares Kaufgelb 
für.den Thron. So tief eingepflanzt war. den Gemüthern 
argwoͤhniſche Schen des Königthums, daß feine AUnerbietume 
gen, gleich als hätte man an Allem Ueberfluß, zurädgefles 
fen wurden. Es ift ausgemacht, daß Eaffius, ſobald er fein 
Amt niederlegte, verurtheilt und getödtet worden. Einige 
vennen, als DVolißreder der Todesſtrafe, feinen Bater : Dies 
fer Habe zu Hauſe über ihn erkannt, ihn darauf geſtäupt 
und getödtet, und ded Sohnes eigenes Vermögen der Ceres 
geweiht. Davon fey ein Bild verfertigt worden, mit ber 
Jaſchrift: „Uns der Eaffifhen Familie gegeben.’ 
Bei Einigen finde id — und dieß iſt glaubwiürdiger — er 
fey von den: Blutrichtern, Kaäͤſo Fabius und Lucius Das 
lerins., als Hochverraͤther vorgeladen, durd) deu Spruch 





— 


192 Livins Rodmiſche Geſchichte. Zweites Buch. 


des Volkes verurtheilt, und ſein Haus auf öffentlichen 
Befehl niedergeriſſen worden. Es iſt der freie Platz vor 
dem Tempel der Tellus. Doch, ſey es nun ein Haus⸗ 
oder Staatsgericht geweſen — er wurde verurtheilt unter 
dem Conſulate des Servius Cornelius und des Quintus 
Fabius. 

42. Nicht lange dauerte der Zorn des Volkes gegen 
Caſſius. War auch der Urheber des Ackergeſetzes weggeſchafft, 
es ſprach von ſelbſt mit eigenem Reiz an, und die Begierde 
wurde noch entflammt durch die Knauſerei der Väter, wel⸗ 
"de, nachdem in dieſem Jahre Volsker und Aequer beflegt 
worden, dem Krieger die Beute entzogen. Alles, was man 
dem Feind abgenommen hatte, verkaufte der Eonful Fabius 
und legte ed in den Staatsſchatz. Verhaßt war dem Bür⸗ 
gerftande der Name Yabius, des lebten Conſuls wegen ; dens 
noch festen es die Väter durch, daß mit Lucius Aemilins, 
Käid Fabius zum Eonful erwählt wurde. Das gemeine 
Volk, hierüber noch erbitterter, veranlaßte durch Aufftand 
im Innern einen Krieg von Außen : durch den Krieg hins 
wiederum wurden die bürgerlichen Streitigkeiten unterbros 
hen. Die Väter und Bürger, Eines Sinnes, flegten über 
Die den Krieg erneuernden Volsker und Yequer, unter Ans 
führung des Aemitius in einem glücklichen Treffen. Mehr 
Beinde jedoch fielen auf der Flucht, ale im Gefechte; harts 
nädig veriolgte die Geichlagenen die Reiterei. In eben dies 
fem Fahre, den fünfzehnten Quinctilis [Yulius), wurde der 
Tempel des Gaftor eingeweiht. Ihn. hatte im Latinifchen 
Kriege der Dicrator Poftumins gelobt. Sein Sohn, mit eis 
nem Andern hiezu erwählt, vollzog die Weihe. Auch in dies 
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ſem Jahre brachte der Reiz des Ackergeſeßes die Bürger in 
Bewegung. Die Bürgertribunen ließen ihre volksgefällige 
Gewalt in einem volksgefälligen Geſetze glänzen; die Väter, 
welche auch nur allzuviel tes Brennſtoffs, ohne Hoffnung 
eines Lohnes, bei der Menge fahen, entfesten ſich vor 
Schenkungen ‚und Reizungsmitteln zur Derwegenheit. An 
den Conſuln hatten die Väter die Hisigften Vorfechter in ihs 
sem Widerftande. So fiegte denn diefe Staatspartei, und 
nicht blos für den Augenblid; fondern fie gab auch dem kom⸗ 
menden Jahre den Marcus Fabius, Bruder des Käfo, und 
den durdy die Anklage des Spurius Caſſius den Bürgern 
noch verhaßteren Lucius Valerius zu Confuln. Auch in dies 
fen Jahre gab ed Kämpfe mit den Zribunen. Windig wurde 
Das Geſetz, windig die Geſetzverfechter mit ihrer Anprei⸗ 
ſung eines nie zu Stande kommenden Geſchenkes. Als ge⸗ 
waltig groß galt jetzt der Name Fabius, durch drei Conſu⸗ 
late nach einander, welche insgeſammt wie in Einem Zuge 
in Tribunenkämpfen ſich bewährt hatten. Darum blieb dieſe 
Ehrenſtelle als in guten Händen, eine Zeitlang bei dieſem 
Geſchlechte. Jetzt wurde Krieg mit Veji angefangen; auch 
die Volsker erneuerten die Fehde. Doch zu auswaͤrtigen 
Kriegen hatte man beinahe zu viel Kräfte, man mißbrauchte 
fie zu innern Zänfereien. Diefer allgemeine Mißmuth wurde 
nod) vermehrt durch himmlifche Schredzeichen,, welche bei⸗ 
nahe täglich in der Stadt und auf dem Land Arges droh⸗ 
ten; und die vom Staat und von Einzelnen befragten Se⸗ 
ber erkannten in den Eingeweiden, wie im DBogelfluge Beime 
andere Urſache der göttlichen Ungnade, als die ungehörige 
Degehung der heiligen Gebräuche. Diefe Schredniffe Tiefen 
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jedoch darauf hinaus , das die Veſtalin Oppia wegen Unzucht 
verurtheitt und beftraft wurde. 

43. Sodann wurden Duintus Fabins und Cajus Inlins 
Conſuln. In diefem Jahre war die innerliche Zwietracht 
nicht minder hitzig, der auswärtige Krieg wüthender. Die 
Aequer griffen zu den Waffen. Die Vejenter rückten fogar 
in die Römifche Mark verheerend ein. Noch wuchs die Bes 
forgniß wegen diefer Kriege, ald Käfo Yabius und Spurius 
Furius das Conſulat antraten. Die Aequer befagerten Or⸗ 
tona, eine Latiniſche Statt. Die Vejenter, von P ündes 
rungen fchon gefättigt, drohten, Rom felbft anzugreifen, 
Diefe Schredtniffe hätten den Trotz der Bürger bändigen fol: 
fen, aber fie vermehrten ihn; die Bürger fingen ihre atte 
Meife,, den Kriegstienft zu verweigern, wieder an, nicht 
aus eigenem Antriebe, fondern der Bürgertribun Spurius 
Licinius hatte, in der Meinung, jebt ſey der Augenblick, in 
der äußerften Bedrängniß den Vätern das Ackergeſetz aufzu⸗ 
bürden, fich vorgenommen , die Wehranftalten zu verhindern. 
Yedoch der ganze Haß der tribmniciichen Gewalt fiel auf den 
Anſtifter: ebenfo heftig als die Conſuln erhoben ſich die eigs 
nen Amtsgenoſſen gegen ihn; und, von ihnen unterflübt, 
vollzogen die Conſuln die Aushebung. Für zwei Kriege anf 
einmal wurde ein Heer ausgehoben ; Fabius follte, gegen Die 
Yequer, Furins gegen Me Vejenter ziehen. Im Kriege ges 
gen Veji flei nichtd Denkwürdiges vor. Dem Fabius mech- 
ten feine Mitbürger weit mehr zu fchaflen als die Feinde, 
Dieter Eme Mann, er der Eonful, hielt den Freiſtaat, an 
werben, aus Haß gegen den Conſul, das Speer ſo viel ˖ bei 
ihm ſtand, zum Verraͤther wurde. Denn ald der Conful tes 


— 
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ben andern Beweiſen von Feldherrntalent, deren er bei Vor⸗ 
bereitung und Führung des Krieges fehr viele gab, feine 
Schlachtlinie dergeftalt geordnet hatte, daß er durch einen 
Moßen Reiterangriff das Heer der Feinde fchlug, fo weigerte 
fih das Fußvpolk den Geſchlagenen nachzufenen. Keine Aufs 
forderung des verhaften Feldheren, ja nicht einmal wenig: 
ſtens die eigene - Schande, nicht des Vaterlandes Schimpf von 
-diefem Augenblick, und deffelben alsbatdige Gefahr, falls der 
Muth dem Feinde wiederkehrte, konnte fie vermögen, ihre 
Schritte zu befchleunigen ; oder wenn auch weiter nichts, 
-menigftens in Schlachtordnung ſtehen zu bleiben. Ohne Bes 
fehl Behren fle mit ihren Yeldzeichen um und ziehen traurig 
— nan hätte fie für die Beſtegten halten follen — bard den 
Feldherrn, bald die von der Neiterei gefeifteten Dienſte ver⸗ 
wünfchend, tms Lager zurück. Und gegen ein fo verderbfis 
ches Beifpiel bot der Feldherr durchaus Fein Heilmiftel auf; 
fo fehr verläßt ausgezeichnete Geifter eher die Kunft Mitbürs 
ger zu lenken, als Feinde zu beflegen. Der Conſul kehrte 
nadı Rom zurück, zwar mit_erhöhten Feldherenruhm ; aber 
-in viel flärkerem Grade hatte er den: Haß der Krieger gegen 
fich gereizt und -erbittert, Dennoch ſetzten es die Bäter dur, 
daß das Conſulat bei dem Fabiſchen Gefchlechte blieb, Sie 
wählten den Mareus Fabius zum Eonſul: dem Fabius wurde 
zum Amtsgenoſſen Eneus Mantius gegeben. 

44. Auch in Diefem-Sahre brachte ein Tribun das Acker⸗ 
gefetz in Vorſchlag. Es war Tiberius Peutificius. Diefer 
ſchlug, als wäre ed dem Spurius Licinius gelungen, denfel⸗ 
ben Weg ein und verhinderte eine Zeitlang die Aushebung. 
Ars die · Vater abermals in Beſtürzung geriethen, ſprach Ap⸗ 
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yius Claudius: „die tribuniciſche Gewalt fey im vorigen Jahre 
befiegt worden, der Sache nach für dazumal, dem Vorgange 
nad), für immerdar; weil man entdedt habe, daß fie durch 
ihre. eigenen Kräfte ſich auflöfe. Denn ed werde nie an Einem 
fehlen, Der einen Sieg uber einen Awtsgenoffen und die 
Bunft des beffern Theiles, zum allgemeinen Beften, zu ges 
winnen wünſche. Nicht nur werden mehrere Tribunen, wenn 
man mehrerer bedürfe, zur Unterflübung der Confuln bereit 
feyn ; fondern auch nur Einer fey ſelbſt gegen Alle (don ges 
nug. Es möchten nur fowohl die Confuln ald die Erften 
unter den Vätern ſich Mühe geben, wo nicht Alle, weuig⸗ 
flend Einige von den Zribunen dem gemeinen Weſen und dem 
Senate zu. gewinnen.’ Dusch die Winfe ded Appius aufs 
merkſam gemadt, begegneten die Väter insgeſammt den Tris 
bunen gefällig und zuvorfommend ; und befonders die gewes 
fenen Confuln brachten ed, je nachdem ein Jeder aus Pri⸗ 
datverhältniffen auf Einzelne einwirken konnte, theils- durch 
Bunft, theild durch Anſehen dahin, daß fle die Kräfte der 
tribuniciichen Gewalt zum allgemeinen Beſten anzuwenden 
ſich entichloßen. Mit dem Beiftande von vier Tribunen ger 
gen Einen, Der, was zum Wohle des Staates nöthig war, 
verhindern wollte, hielten die Eonfuln eine Aushebung. Dann 
zogen fie aus zum Kriege gegen DBeji, wo uberallher aus 
Etrurien Hülfsvölfer ſich gefammelt harten, herbeigeführt, 
nicht fowohl durch Freundfchaft für die Vejenter, als durch 
die entflandene Hoffnung, daß innere Zwietracht ven Romer⸗ 
flaat aufldöien könne. Denn auf den Verſammlungen aller 
DVölkerfchaften Erruriens äußerten die Häupter laut: „ewig 

ſey die Macht der Römer, wenn fie nicht gegen einander -felbft 
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is Bwieteacht wüthen. Dieb fen das einzige Gift, Diefes als 
Berderhen für. blühende Staaten ausgedacht, damit ‚große 
Reiche ſterblich wären. - Diefed Unheil, lange. aufgehatten 
theils Durch Die Klugheit der. Vaͤter, theils durch die Geduld 
der Bürger, fey nun aufs änßerfte gekpmmen. Aus Einem 


Staate feyen zwei geworden; jede Partei babe ihre eigenen - 


Dbrigkeiten, ihre eigenen Geſeze. Anfangs hätten file ges 
wöhnlich bei den Anshebungen getobt, jedocd im Felde den 
. Anführern gehordt. Wie es auch in-der Stadt. ausgefehen, 
— fo lange Kriegszucht geblieben fey, habe man beſtehen 
Eigen. Sept begleite die Sitte, den Dbern nicht zu gehors 
chen, deu Ramiſtchen Krieger auch in’s Lager. Im lebten 
Kriege habe das Heer, fogar auf dem Wahlplase,Tmitten im 


Geiecht einftimmig dem hefiegsen Aequern den Sieg freiwillig 


eingeräumt, habe die Fahnen im Stiche gelaflen, ſey vom 
Feldherrn aus der Schfachtordnung hinweggelaufen, und ohne 
Befehl in’d Lager zurückgekehrt. Gewiß könne Nom, wenn 
man ihm zufege, durch ſeine eignen Krieger: beflegt werden. 
Dan babe weiter Nichts nötbig, als Krieg anzufündigen usb 
mit einem Angriff zu drohen. Das Uebrige werden von ſeilbſt 
Die Verhaͤngniſſe und: die Götter thun.“ Dieſe Hoffnung 


hatte die Etrusker, in fo vielen. Wechfefähen ſchon bald Be: 


fiegte bald Sieger, bewaffnet. . . 

"45. Auch den Romiſchen Eonfuln bangte ſouſt vor Nichts, 
als vor ihren eignen. Kräften, vor ihren eignen Waffen, 
” Das Undenfen an den fo. fchlimmen: Vorgang im letzten 
Kriege ſchredte fie ab, es dahin kommen zu: laffen, wo. zwei 
Heere zugleich zu fürchten wären. Darum blieben fie im 


Lager, zuruckgehalten durch die von heiden Seiten drohende 
Livius, 26 Ban, 6 
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Gefahr. „Zeit und Friſt werde vielleicht von ſelbſt die Er⸗ 
bittezung mildern und die Gemüuther sur Vernunft bringen.‘ 
Um ſo haſtiger handelten die Feinde, Wejenter und Eirus⸗ 
ker; fie reisten zum Kampf, anfangs dadurch, Daß fie vos 
das Lager hinfprenaten und herausforderten; zulest, da Dieß 


nichts wirkte, durch Schimpfen fowohl auf Die Conſuln feibft, 


ala auf das Heer. „In dem Vorwand innerlicher Zwie⸗ 
Geacht habe ſich die Furcht ein Mittelchen erfunden; die Gon⸗ 
fuln zweifeln an dem Muthe, nicht an der Treue ihrer Leute. 
— Ein Anfruhr von ganz neuer Art, — Stille and Ruhe 
unter: Bewaffneten!!’ Außerdem Tießen fie üßer Die As 
Weit der Herkunft und des Urfprungs dev Römer theils Fl⸗ 
ſches, theild Wahres verlauten. — UP dieſem Treiben, 
Dicht am Wall und vor ben Thoren, fahen die Confuln gang 


gelaſſen zu. Über die Herzen der unerfahrnen Menge bes 


wegte:bald Unwillen bald Schaam, und wandte fie von den 
innerlichen Uebeln ab. Den Feiunden follte es nicht unge⸗ 
fwaft hingehen; den Bätern, den Conſuln ſollte es Nicht. ges 


ungen; in ihrem Innern kaͤmpfte Haß gegen bie Fremben 


und Haß gegen die Mitbürger. Endlich überwag der Er⸗ 
ſere; fo gar. Abermüthig und fredy höhnete der Feind. Yu 
großen Anzahl verſammeln fie fich vor dem Feldherrnzelie, 
verlangen eine Schlacht, fordern. das’ Zeichese zum Augrifſe 
Die: Eonfsin, als wollten fie es überiegen, ſteckten Die: Köpfe 


zuſammen, ſprachen lange mit einander. Sie wünfhten eine 


GSchiacht; aber: fie. mußten ihren Wunſch' an ſich halten und 
verdergen, um durch Widerſtveben und Zögerung den einmal 
aufgereizten Krieger noch higiger gu machen, Ihre Antwort 
war: "Dad Begehren fe: voreitig, eo ſey noch nicht zuni 
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Schlagen Zeit; fie follen nur im Lager bleiben,“ Darauf 
machten fie bekannt: es folle Niemand fid) in einen Kampf 
einlaffen. Wer ſich ohne Erlaubniß ſchlage, den’ werben ſie 
wie einen Feind beftrafen. — Damit wurden fle entlaſ 

und je abgeneiater fie die Eonfuln glaubten, um fo ſtaͤrket 
" wurde ihre Kampfbegier. Ueberdieß kamen die Feinde noch 
viel frosiger heran, als bekannt wurde, die Conſuln hätten 
befchtoffen, Beine Schlacht zu Kiefern; „nun Lönnen fie ja ums 
geftraft höhnen; man vertraue dem Krieger‘ Feine Waffen 
an: es werde der heftigfte Aufruhr ausbrechen; für Nem’s 
Herrſchaft fey das Ende da.’ In diefer Iuverfiht Yaufen 
fie. an die Thore hin, rufen Schimpfworte hinein, und erhal⸗ 
tenes kaum von ſich, das Lager nicht zu ftürmen. Aber nun 
vermochte der Römer die Schmach nicht länger zu. tragen; 
Das ganze Lager läuft zu den Eonfuln. Nicht mehr ordent:: 
lich, wie vorhin, durch die vornehmſten Hauptleute, tragen 
fie ihr Derlangen vor; fondern Alle durcheinander betreiben 
es mit Gefchrei. Reif war die Sache, doch die Eonfuln zö⸗ 
Herten. Endlich, als der Laͤrm, immer flärker, einen Auf⸗ 
rahr fürchten ließ, gebot Fabius, mit Einwilligung feines 
Amtsgenoffen, burdy die Trompete Stille und‘ fprady, „deaß 
Diefe Leute fiegen Bönnen, weiß ih, Cneus Manlins; daß 
ich nicht weiß, ob fie wollen, ift ihre eigene Schuld. Dars 
um bleibt es feft und befchloffen, das Zeichen nicht zu geben, 
wofern ffe nicht, als Sieger aus dieier Schlacht zurückzukeh⸗ 
ren, fohwören. Seinen Conſul hat der Römifche Krieger 
einmal auf dem Wahlplatze getäufcht; bie Götter wird er 
niemals taͤuſchen.“ Es war der Hauptmann Marcus Fla⸗ 
volejus, der vorn unter Denen, welche eine ZPlacht verlang⸗ 
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ten, Hand. Diefer ſprach: „Als Sieger, Marcus Yabins, 
will ich aus dem Treffen wiederkehren;“ und ruft, falld er 
nicht Wort halte, den Zorn des Vaters Jupiter, des Mars 
Gradivus und der andern Götter über ſich herab. Das 
Bleiche ſchwoͤrt das ganze Heer der Reihe nad), ein Jeder 
auf fein eigen Haupt. Nach dem Eidſchwure wird das Zeis 
chen gegeben; fie greifen zu ven Waffen; fle gehen in ten 
Kampf, voll Grimmes und voll Hoffnung. Jetzt follen die 
Etrusker ſchmähen, jebt die Zungenhelden ihnen, den Bes 
waffneten, entgegentreten. Alle, Bürger fowohl ald Väter, 
bewiefen an diefem Tag ungemeine Tapferkeit. Am heiiften 
ftrahite der Name Fabius, das Fabifche Gefchlecht hervor. 
Den durch fo manchen innern Swift gegen file erzürnten Bür⸗ 
ger befchließen fie in diefem Kampfe ſich wieder zu gewinnen. 
Das Heer ordnet fih zur Schlacht, und die Feinde, Vejen⸗ 
ters und Etruster-Schaaren, ſchlagen fie nicht aus. 

46. Beinahe gewiß ift ihre Hoffnung, die Nömer wer: 
den. eben fo wenig mit ihnen Bämpfen, als früher mit dem 
Aequern; ja irgend ein größerer Schritt Iaffe fih von fo 
aufgereisten Gemüthern, jest, wo Gelegenheit zum Einen 
und zum Andern fey, gar wohl erwarten. Ganz anders fiel 
die Sache aus. Denn nie zuvor in irgend einem Kriege ging 
der Römer (fo fehr hatte hier des Feindes Hohn, dort die 
Zögerung der Eonfuln ihn erbittert) grimmiger in’d Treffen. 
Kaum hatten die Etrusker Zeit, ihre Reihen zu entwickeln, 
als das Gefechte, weil die Römer in der erften Haft ihre 
Spieße mehr auf Gerathewohl abwarfen, als zielend ſchleu⸗ 
berten, ſchon Handgemenge, ſchon Schwerterfloß geworden 


4 
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war, wo am gräßfichften der Kriegsnott iſt. Unter den Vor⸗ 
derften feuchtete das Fabiſche Befchlecht den Mitbürgern zum 
Schauſpiel und zum Vorbild. Einen derfeiben, den Duintits- 
Fabius, — (er war drei Jahre früher Conſul geweſen) — 
weicher, den Uebrigen voran, in die dicht geſchloſſenen Vejen⸗ 
ter eindrang, fließ, wie er in der Mitte der Feinde unbehuͤt⸗ 
fam fi herumſchlug, ein gewaltiger und waffenfertiger Tus⸗ 
Ber mit dem Schwerte durch die Bruft, und fo’wie er bie 
Waffe zurüdzog, flürzte Fabius entfeelt auf feine MWutide 
. nieder. Beide Heere empfanden des Einen Mannes Falk und 
der Römer wich an diefer Stelle; da febte der Conſul Mars 
eus Zabius über den Leichnam des Grfalfenen hinüber, une 
rief mit vorgehaftenem Rundſchilde: „Habt ihr das geſchwv⸗ 
ren, Krieger, daß ihr fliehend in's Lager wiederkehren wouck? 
Alſo fürchtet ihr die feigherzigften Feinde mehr als den Ju⸗ 
piter und Mars, bei welchen ihr geſchworen * Ich habe nicht 
gefchworen — aber als Sieger will id) wiederkehren oder 
hier an deiner Seite, Quintus Fabius, fechtend fallen.’ 
Da entgegnete der Conſul des vorigen Jahres, Kaͤſo Fabins6, 
dem Conful: „Mit ſolchen Worten, Bruder, meinft du' zu 
bewirken, daß fie Fechten? Die Götter werden es bewirken, 
beéi welchen fie geſchworen haben! Auch wir wollen, wie es 
Edeln ziemt, wie ed des FZabifchen Namens würdig ift, lies 
der durch Kämpfen als durch Ermahnen der Krieger Muth 
entflammen.” So fliegen die zwei Fabier mit eingelegten 
Langen in die erfte Reihe und ziehen die ganze Heerſchaar 
mit ſich vorwaͤrts. 

- 47. So ward das Treffen nun auf der einen Seite wie⸗ 
derhergeſtellt. Nicht laͤſſiger betrieb indeſſen auf dem andern 
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Flujgel der Conſul Eneys Manlius den Kampf. Hier wal⸗ 
fhte ein beinahe ähnliches Geſchict. Denn wie auf dem au⸗ 
Flügel dem Quintus Fabius, fo felgen auf Diefem dem 

- Bonfuf ſelbſt, als er die Feinde fchon wie Geſchlagene ner 
fü: her trieb, feine Leute unverdroſſen; und ebenfo weichen 
ſie auch, zuräd, als ar ſchwer verwundet das Schlachtfeld 


verließ, wei fie ihn getödfet glaubten. Und fie hätten ibre 





Stellung verlaffen, wenn nicht der andere Eonful mis eini⸗ 
gen. Reiterſchwadronen Herbeigefprengs wäre, und durch tem 
Buruf:. fein Amtsgenoſſe lebe, und ex ſeibſt komme ald Gie- 
ger zom andern fchon gefchlagenen Flügel her, der wanken⸗ 
Mu Linie wieder Haltung gegeben hätte. Auch Manlius 
fehlt kehrte anf den Wahlplatz zurück, um die Schlacht wies _ 
doxherzuſtellen. Die Krieger erkannten beide Eonfuln, und 
marrden vou neuem Muthe erfüllt. Zugleich war auch »ie 
Linie der Feinde bereits nur ſcheinbar ſtark, indem fie, im 
Dertrauen auf ihre Ueberzahl, die Hinterhut wegzogen und 
zum Sturme des Lagers abſchickten. Diefe Drang zwar in 
Daffehbe ohne großen Widerfland ein; jedoch als fie, mehr 
auf Pünderung als auf Kampf bedacht, ihre Zeit verlorene 
fo,fießen. die Römifcen Triarier, welche den erften Aundraug 
sicht ‚hatten aushalten Fönnen, den Gonfuln, wie die Sachen 
flünden, melden, ftellten ſich enggefchloffen wieder bei dem 
Selpherenzelt auf, uud erneuerten für ſich allein dad Tref⸗ 
fen: bald war auch der Conſul Mantius zum Lager zurüds 
geritten, hatte alle Thore befept und dem Feinde den Aus⸗ 
- gang verfperrt. Jeht machte die Verzweilung die Tusker 
nicht kühn, fondern wüthend. Denn nachdem fie, wo immer 
ſich ein Ausgang Hoffen ließ, zu wiederhoftenmaien vergebs 
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Ks, ſtaͤrmenh angelaufen waren; ſo warf ſich eine Scheer 
son Reitern auf den Eonful ſalbſt, ben feine Räfung kennto 
lich machte. Die erſten Gefchoße warden von feiner Umge⸗ 
Kung. aufgefangen. Buld abar iſt der Andraug unwiderſteh⸗ 
Kid. Der Conful, toͤdtlich verwundet, - fällt, und Alle ums 
ihn her werden zerſtreut. Der Tusker KEhrheit ſteigt. Die 
verwirrten Romer jagt der Schrecken zitternd durch das ganze 
Lager, und ed wäre zum Aeußerſten gekommen, hätten nicht 
Die Unterfeldherrn ſLegaten]) Yen Leichnam des Conſuls weg⸗ 
antiffen und den Feinden durch ein Thor den Weg gedffnek, 
Sa dieſem beachen ſie hinaus, sagen im Beſtürzung fett und 
fliehen auf den fiegreichen andern Conſul. Hier wurden fie 
abrermals gefchiagen: und auseinander geſprengt. — Ein herr⸗ 


licher Sieg war errungen, traurig jedoch durch zweier hoch⸗ 


berühmter Männer Tod. Darum antwortete der Ednſul, ale 
ihm der Senat den Triamph zuerkannte: „Wenn das Dem 
ohne den Feldherrn trjumphiren könne, fo wolle er es für 
Die audgegeichneten Dienste deſſelben in diefem Kriege gerne 
angeben; er aber werde, ba fein Haus durch ben Tod feines 
Bruders Quintus Fabius in Trauer und der Staat. durch 
den Derluft ded eimm Confuls zur Hälfte verweist ſey, der 
durch Volkto⸗ und Haustrauer entſtellten, Kosbeerfrang nigzk 
annehmen,.“ Ruhmpoller als jeden geftiorte Triumph war 
dieſer abgelehnte; fo wahr iſt's, daß eine Zu rechter Beit ver⸗ 
fAymähte Ehre zumeilen mit Wucher wieder kommt. Hierauf 
orduete ex nacheinander Die beiden Leichenbegäͤngniſſe feines 
Benders und feines- Umtögerisfien an. Beiden bielt er auch 
‚bie Lebrede und erntete, indem, er feine. eigenen Verdienſte 


anf.,fie übertrug, - den größten Theil bes Ruhmes ſelbſt ein. 


* 


— — — — — 
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Bay gebentiwes Vorſatzes von ar bei dem Auteitte ſeines 
Eonſnlars gefant/ die Bürger wiederi Ju gewinnen, vertfeitse 
er didl verwandeten Krieger zur Hennung und Pflege under 
die Vatet. Die Fabier bekamen: Die Meiſten, and tirgends 
wurden fie mit groͤßerar Sorgtalt dehandelt. Ven da au 
Waren: die Fabier ‚Lieblinge. des Voiks und zwar durch-kein 
anvderes, als wurd) ein für Daß? gemeine Weſen wotustiges 
Mittel. 
48. Datım: wurde eben fo ſehr aut Betrieb der Bürger 
ald ver Väter mit Titus Virginins sum Conſul erwahls 
Käro Fabius, nad ihm Tagen nicht Kriege, nicht Auamanf, 
Richt irgend etwas: Andepes ſo fehr am Herzen,“ ald mE Me 
ſchon in einiger Beziehung begsündete Hoffanng zur Einig⸗ 
Leitkerfünt, uud ſobald als möglich der. Burgerſtand Yanz 
mit den Bäsern Eines Sinnes werde. Deßwegen rieth er 
gteich im Anfange des Jahres den Batern, che ein Tribun 
mit einem Ackergeſetzvorſchiag auftrete, zuvorkommend das 
Geſchenk zu ihrem Geſchenke zu machen, "and das er⸗ 
oberte Land moͤglichſt gleich unter Die Bürger zu vertheilen. 
Es fey billig, dab Diejenigen es befisen, weiche es mir ihrem 
Blut und Schweiß erworben hätten, Die Väter verwarfen 
Den Autragz Einige klagten fogar, daß der einft fo lebendige 
Geiſt des Käfo vom‘ Uebermaße des Ruhmes trunken und 
verflüchtigt ſey, Es gab fodann. keine Parteiungen in der 
Stadt. Darch Stveifereien der Aequer wurden die Latiner 
beunruhigt. Käfo, dahin mit: dem Heer abgefanıt, rüdte 
ines eigene.Gebirt der Aequer ein, um ed zu verwäften. Die 
Yequer zbgen ih in die Städte zurück und hielten ſich hin⸗ 
ter den Mauern; darum: kam ed zu keinem evwähnenswers- 
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then Tropen. "Uber von Yen Bejentern ertitt man durch die 
Berwegenheit des andern Eonfuls eine Niederlage, und es 
wär tie dab Hrer geichehen, wenn nicht Käſo Fabius im 
echten Angenblicke zur Hütfe erſchienen wärd! Von' da an 
war weder Friede noch Krieg mit den Vejentern; dieſe mach⸗ 
tan es "beinahe wie eine Ränberbande. Bor den Römiſchen 
Legionen? wichen fie in ihre Stadt zurück; Baum merften fie; 
daß die Legionen abgezogen ſeyen, fo fielen fie in die. Mark 
ein, des Krieges durch Ruhe, der Ruhe durch Krieg in ſte⸗ 
tem Wechſel pottend. So konnte die Gache werer ganz 
aufgeneben, norh-abacmacıt werden; auch dDroheten theild ans 
dere Kriege jeden Augenblick aus zubrechen, wie mit den Ye 
quern und Bolsterw; die nicht Länger ruheten, als bis die 
letzte Niederlage einigermaßen verſchmerzt war; theils fah 
man voraus, daß im Kurzem die Sabiner, diefe ewigen Feinde, 
und ganz Errurien ich rühren werden. Aber die Zehde mit 
den Beientern, “mehr unablaßig ald beteutend, häufiger 
Shimpf als Gefahr bringend, war verdrießlidh, weil man fle 
niemals unbeachtet laffen, noch anders wohin ſich wenden 
konnte. Da trat das Fabiſche Geſchlecht ver den Senat; der 
Sonſul Fihrte das Wort für fein Geſchlecht: „Eine beftäns 
dige, nicht eine große WB hr, wie ihr wiſſet, verſammeite Vär 
ser, bedarf des Krieg mit Beji. Beſorget ihr die andern 
Kriege; die Vejenter überlaffet den Fabiern! Wir geben 
unter Wort, daß dort die Ehre des Romiſchen Namens un: 
gefährdet feyn fol. Wir wollen diefen Krieg als unfern, 
gleich am als Hauskrieg, auf eigne Koiten führen. Der Staat 
habe dort weder Geld noch Mannihaft zu verwenden.‘ Mit 
groͤßtem Danke wurde diefes angenommen. Der Eonful vers 
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- Sieh die Eurie, und Echrte, begleitet von der Schaue der Fa⸗ 
bier, weiche im Vorhofe des Nafhhaufed des Serats Beſchlaß 
erwartet hatten, nach Haufe Mit: dem Beſcheide, gewuffnet 
am folgendin Taze vor der Thüre des Gonmis zu erſcheiner, 
ging Jeder in feine Wohnung. 

49. Durch die ganze Stadt verbreitet fich das Gerücht: 
die Fabier werden bis an den Himmel erhoben. Ein Ge 
f diiecht habe die Laſt des Stantes auf ſich gewammen; dee 
Krieg wit Veji fey zur Sache, zur Fehde einer Familie ge⸗ 
worden. Noch zwei gleich kraͤftige Geichlechter in der Stadt, 
das eine die Volsker, das andere die Aequer auf ſich neh⸗ 
mend, — md das Mömiscdre "Bott koönne in rahigem Frieden 
feben, während alte Nachbarvölter unterworfen werden! Die 
Zabier nehmen am folgenden Tag ihre Waffen, : verfammeln 
fi am beflimmten Orte. Ber Eonful tritt im Feldherru⸗ 
mantel heraus, und fieht in feinem Hufe fein ganzes Ges 
fchteche gerüſtet ftehen: Er. tritt in ihre Mitte und befiehlt 
anfsubrechen. Nie zog ein Heer Kleiner an Baht und audges 
zeichneter durch allgemeines Rühmen und Bewundern durch 
die Stadt. Dreihundert und fechd Krieger, alle Patricier, 
Alle Eines Geſchlechtes, Keiner unwürdig, in jedem Seite 
kaufe von einem trefflichen Senat am die Spitze geftellt zu 
werden, ‚fchritten fie einher mit Eines Hauſes Kraft dem 
Bejentiichen Volke Verderben drohend. Ihnen folgte theils 
ein Haufe Angehöriger, Verwandte und Genoifen, nichts 
Hatbes, nicht Furcht, nicht Hoffnung, uur Großthaten im 
Geiſte ſich vergegenwärtigend, theile Andere vom Wolke, von 
beſorgter Theilnahme herbeigezogen, voll Liebe und ſtaunen⸗ 
der Bewunderung: fie ſollen muchig, ſollen glücklich ziehen, 
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zuft man ihnen zu; ihr Alnternehmen mit entſprechendem Er⸗ 
folge krönen; und dann Eonfulate uud Triumphe, jeden Lohn 
erwarten, jede Ehre. Als fie vorüberzogen an dem Capitol, 
der Burg und audern heiligen Dextern, wurden alle Götter, 
die den Auge, ‚alle, die der Seele vorfchwebten, angefleht, 
diefen Heerhaufen glücklich und im Gegen ziehen, wohlbehals 
ten in Kurzem in die Daterftadt, in's Daterhaus zurüdtch- 
ven zu laffen. Vergebliche Gebete! Auf der Straße des 
Wugfüds zogen die Fabier durch den rechten Schwibbogen 


des Sarmentalifgen Thores hinaus und kamen an den Fluß 


Cremera. Dieb fchien ein tauglicher Drt, um eine Derfchans 
zung anzulegen. — Darauf wurden Lucius Aemilius und 
Gaius Servilius Eomjuln, — Und fv lange es wur Ötreifs 
züge galt, waren die Fabier nicht nur flart genug, ihren 
Doften zu behaupten, fondern auf der ganzen Strede, wo 
Das Tuskiſche Gebiet an das Romiſche ſtößt, dediten fle das 
Sigene, beunruhigten das Yeindliche, auf den beiderfeitigen 
Grenzen bin und her ziehend. Darauf hörten die Streife⸗ 
reien eine kurze Zeit auf, während einerfeitd die Dejenter 
wie einem aus Etrurien berufenen Heere den Poſten an der 
Cremera angriffen, andererfeits Romiſche Legionen, vom Con⸗ 
fd Lucius Aemilius herbeigeführt, mit den Etruskern hands 


gemein wurden. Doc die Vejenter hatten kaum Zeit, ihre 


Schlachtorduung zu bilden, fo plötzlich ſtaärmte fchon beim 
erften Getümmel, während ſie hinter den Feldzeichen in bie 
Reihen traten, und die. Hinterhut aufllellten, eine Römifche 
Reiterfchaar in ihre Flanke und machte es ihnen unmöglid, 
wicht nur den Kampf anzufangen, fondern auch nur Stand 
zu halten. Bis Sara Rubra [die rothen Felſen], wo fe 
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ihr Lager hatten, zurückgeſchlagen, baten fie unterwürfig um 
Frieden. Kaum hatten fie diefen erhalten, als fie, vermöge 
ihrer angebornen Unbeftändigkeit, feiner äberdrüffig wurten, 
ehe noch der Römifche Doften von der Cremera abgezogen 
war. 

50. Abermals Hatte Das Volk von Veji zu Lämpfen mit 
den Fabiern, ohne daß irgend eine größere Streitmacht diefe 
unterftäßte: und. zwar waren es nicht bios Streifzüge in Bas 
platte Land, oder plösliche Anfälle der Streifenden , fondern 
einigemale wurden auf freiem Felde förmliche Treffen gelie« 
fert, und ein Römiſches Haus trug oft den Eieg davon über 
einen, nach den damaligen Umſtaͤnden fehr mächtigen Etrud« 
kerſtaat. Dieß verdroß und beichämte anfangs die Dejenter 
amgemein. Bald jedoch entftand in ihnen der natürliche Ges 
danke, den ungeftümen Feind durch Hinterhalt zu fangen, 
ja fie freuten ſich, daß die Fabier ihr großes Gtäd immer 
edler mache. Daher wurde nicht nur den Plündernden meb: 
"mals Vieh in den Weg getrieben, als fiele es durch Zurall 
ihnen in die Hände; fondern auch die Landleute mußten flies 
hen und. die Dörfer leer zurndiaffen, und die bewaffneten 
Hanfen, ausgefchict, den Pkünderungen Einhalt zu thun, 
eilten öfter in verftellter als in wirklicher Angft davon. Und 
bereitd verachteten die Fabier den Feind alſo, daß fie ihre 
unbeliegbaren Waffen aller Orten und jeder Zeit unwiderftebs 
lich glaubten. Diefe Zuverficht verleitete fie, auf eine in 
weiter Ferne von der Eremera auf dem Feld erblidte Heerde 
hinzueilen, obgleich hie und da-ein bewaffneter Feind ſich fes 
hen ließ. Als fie aber, ohne fich vorzufehen, in vollem Laufe 
über den hart am Wege gelegten Hinterhalt hinaus waren, 
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und vereinzelt da und dort das, wie immer, wenn es fchen 
wird, auseinander gelaufene Vieh raubten, erhob ſich ploͤtzlich 
der Sinterhatt, und vor ihnen und überall waren Feinde, 
Zuerſt erfchredte fie das ringsum erfchalfende Geſchrei, bald 
Aldgen überalher Gefchoße ; mehr und mehr zogen die Etrus⸗ 
ker fich zufammen, bis die Fabier von einer ununterbrochenen 
Kette Bewaffneter umſchloſſen, je mehr der Feind eindrang, 
in deflo engerem Raum gendthigt waren gleichfalls einen 
Kreis zu bilden. Um fo auffallender -ward ihre kleine Zahl 
und die Menge der Etruster, deren Reihen durch Zuſam⸗ 
mendrängen fich vervielfältigten. Gebt gaben fie den Wider⸗ 
fand, welchen fie nach alten Seiten gleich gerichtet hatten, 
auf, und warfen ſich insgeſammt auf Einen Punkt. Hier 
brachen fie, alle Kraft des Körpers und der Waffen aufbies 
gend, ſich im Keil eine Bahn. Der Weg führte fie auf eis 
sen fanft anfteigenden Hügel. Hier widerflanden fie zuerft; 
batd, da die Erhöhung ihnen Zeit ließ, wieder zu achmen 
und vom großen Schreden fid zu faflen, trieben fie fogar 
den heraufrüdenden Feind zurüd, und das Häufletn hätte 
mit des Standorts Hülfe geflegt, hätten nicht Vejenter den 
Hügel umgangen und feine Spise erfliegen. So erhielt der 
Zeind wieder die Dberhand. Die Fabier wurden Alle bie 
auf den Leuten erſchlagen und die Schanze erobert. Daß 
dreihundert und ſechs umkamen, iſt einſtimmige Angabe; nur 
Ein Minderjaͤhriger ſey übrig. geblieben, ein Stammhalter 
des Fabiſchen Geſchlechts, und beſtimmt, in mißlicher Lage 
von innen und von außen dem Romiſchen Volke die größte. 
Stüge zu werden. 
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51. Als dieſe Niederlage erlitten wurde, waren bereits 
Eajus Horatius und Titus Menenius Conſuln. Menenius 
wurde augenblicklich gegen die auf ihren Sieg ſtolzen Tusker 
abgeſchickt. Auch dießmal lief die Schlacht unglücklich ab, 
und die Feinde beſetzten das Janiculum; ja die Stadt, wel: 
che, außer dem Kriege, noch durch Theurung litt, wäre ein: 
gefchtoffen worden (denn die Tusker hatten über die Tiber 
geſetßt), hätte man nicht den Conſul Heratius and den Vols⸗ 
kifchen zurückberufen. Und fo hart an die Mauern ſelbſt 
kam diefer Krieg, daß man fid) zuerft am Tempel der Hoff: 
mung  unentfchieden fchlug, zum zweitenmal am Gollinifchen 
Thore. Hier neigte ſich zwar das Webergewicht nur wenig 
auf die Seite der Römer: jedoch gab dieſes Treffen den 
Kriegern den alten Muth wieder, und machten fie für künf— 
fige Gefechte tüchtiger. Aulus Virginind und Spurius Ser 
vilius wurden Eonfuln. Nach der im lebten Kampf erlitte⸗ 
nen Niederlage ließen ſich die Vejenter nicht mehr in ein 
förmiiches Treffen ein. Sie machten Streifzüge, und vom 
Sanichum herab, wie aus einer Burg, überalt hin Ausfklte 
ims Nömifche Gebiet; nirgends war das Vieh, nirgendd was 
ren die Zandlente fiher. Endlich gingen fie in diefelbe Falle, 
welche fie den Fabiern geſtellt hatten. Abſichtlich wurde, fie 
zu toren, Vieh an verschiedene Orte hingetrieben ; diefem fein 
ten fie nad) und flürzten in’ einen Hinterhalt. Je zahlreicher 
fie waren, deſto Mehrere wurden niedergehanen. Ihr wit: 
thender Zorn über diefe Niederlage war Urfache und Anlaß 
zu einer noch größeren. Sie febten nämlich bei Nacht über 
die Tiber, und verfuchten einen Sturm auf dad Lager des 
Servilins; hier mir großem Verluſte zurücgefchlagen, zogen 
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fie fich mit genauer Noth auf's Janiculum zuräd. Alsbald 
ging der Ennfni ebenfalls über die Ziber, und verfchanzte 
fid) in einem Lager am Fuße des Janiculums. Mit Anbruch 
des folgenden Tages ließ er, freilich auch durch fein geftriges 
Glück keck gemacht, aber mehr noch, weil der Mangel an Les 
bensmitteln ihn zu — ob auch verwegenen, wenn nur fchnelte 
wirdenden — Entfchläffen trieb, auf Serathewohl fein Heer 
das Janiculum hinauf gegen das feindliche Kager anrücken. 
Jedoch fchmählicher von Da zurüdgefchlagen,, ald Tags zuvor 
von ihm. der Feind, verdankte er feine und. des Heeres Ret⸗ 
tung nur dem herbeigeeilten Amtsgenoffen. Bon den beiden 
Herren in die Witte genommen, bald vor Diefem, bald vor 
Jenem fliehend, wurden die Etrusker ſämmtlich zufammenges 
Wauen. Sp ward durch eine glückliche Verwegenheit der Krieg 
mit Beji- abgethan. 

5s. Yür die Stadt kehrte mit dem Frieden auch MWohls 
feilheit zurüc, indem nicht nur aus Gampanien Getreide 
zugeführt, fondern auch, ſobald die Furcht vor eigenem fünf» 
tigem Maungel ſchwand, das biöher verborgen gehaltene von 
Jedem hervorgeholt wurde. Aus Ueberſtaß und Mube kam 
ſodann auch wieder Uusgelnffenheit, und man fuchte die als 
ten Uebel, weil es fein auswaͤrtiges gab, zu Hauſe hervor. 
Die Tribunen erregten den Bürger. mit ihrem Gift, dem 
Ackergeſetze, hebten ihn gegen die widerduebenden Bäter anf, 
nicht blos gegen die Geſammtheit, feadern auch gegen- GSin⸗ 
jene. Quintus Eonſidius und: Titus Genncius, welche das 
Ackergeſetz wieder in. Vorſchlag brachten, Tuben den Titus 
Menenius vor. Gericht. Auf ihm fwaſtete der Verluſt des 
Paſtens an der Eremera, da. er: als Gonſul. nicht weit daven 
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entfernt fein Standlager gehabt habe. Er unterlag. Da 
jedoch nicht nur die Väter ſich für ihn eben ſo eifrig als für 
Coriolan verwendeten, ſondern auch die Liebe für ſeinen 
Vater Agrippa noch nicht erloſchen war, fo milderten die 
Tribunen die Strafe. Sie harten ihn auf Leben und Ted 
angeklagt; dem Verurtheilten ferten fie nun eine Geldbuße 
von zweitaufend Kupferaß [etwa fechzig Gulden) an. Und 
doch brachte dieſe Strafe ihm den Tod. Er fol den Schimpf 
und Gram nicht ertragen haben, darüber krank geworden und 
geftorben .fepn. Hierauf wurte ein Anderer, Spurius Sers 
vilius, nachdem er das Conſulat niedergelegt, in Anklage⸗ 
fand verfept, und gleich im Anfange ded Jahres, in weichem 
Eaius Rautius und Publius Valerius Conſula waren, von 
den Tribunen Lucius Eädicias und Titus Status vorgelas 
den. Er jedoch trat, nicht wie Menenius, mit eignen oder 
mit der Väter Bitten, fondern mit dem vollen Bertrauen 
der Unſchuld und Volksgunſt den Angriffen der Zribunen 
entgegen. Auch ihm machte man. eine Schlacht gegen die 
Tusker, die am Janiculum, zum Derbrechen. Aber, ein 
Mann von feurigem Muthe, wie zuper in der Gefahr des 
Staates, fo jebt in feiner eigenen, zerfireuete er diefe Ges 
fahr durch feine Kühnheit, indem er nicht nar die Tribus 
nen, ſondern aud den Bürgerſtand in. einer kecken Rede zus 
recht wies, und ihnen die Berurtbeilung und den Tod des 
Titus Menenius vormarf, von deſſen Vater einft das Volt 
zurückgeführt worden ſey, und eben die Obrigkeiten, durch 
weidhe ed jest wüthe, eben dieſe Vorrechte zum Geſchenk er⸗ 
Hatten babe. Auch unterüste ihn fein Amtsgenoſſe Virgi⸗ 
nius, welcher als Zeuge auftrat, und einen Theil des eigen 
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nen Ruhmes auf ihn übertrug, mehr jedoch — fo ſehr hatte 
die Anſicht ſich geändert — kam ihm die DVerurtheilung des 
Menenius zu Statten. 

53. Die Streitigkeiten im Innern hatten ein Ende: 
brach ein Krieg gegen die Dejenter aus, mit welchen Nie 
Sabiner einen Waffenbund gefchloffen haften. Der Conſul 
Publius Valerius, nachdem man von den Latinern uud ers 
nißern Hütfevölker auigeboten hatte, mit einem Heere gegen 
Deji ausgeſchickt, griff Das Sabiniſche Lager, welches die 
Sabiner vor den Mauern ihrer Bundesgenoffen aufgeichlagen 
Hatten, fogleich an, und verurfachte eine ſolche Verwirrung, 
Tas, während fie zerfiveut, die Einen da, die Andern dorf 
in Haufen hinaus eilten, um den Andrang der Feinde abzu⸗ 
wehren, das Thor, auf weiches er den erfien Angriff gethan 
hatte, erobert wurde. Nun war innerhalb des Walles mehr 
ein Würgen als ein ‚Treffen. Der Lärm dringt aus dem La⸗ 
ger auch in die Start; als wäre Deji fchon erobert, fo ers 
fchroden laufen die DVejenter zu den Waffen. Ein Theil sicht. 
den Sabinern zu Hülfe, ein anderer greift die Nömer an, 
weiche ſich mit ihrer ganzen Macht auf das Lager geworfen 
Haben. Einen Augenblick müſſen Diefe abtaffen und gerathen 

- in Unordnung. Dann wenden fie fi gegen beide Theile und 
halten ihnen Stand. Die KReiterei fprengt auf Befehl des 
Lonfuls an, fchlägt und zerfireumdie Tusker. Und in Einer _ 
und derfeiben Stunde wurden zwei Heere, die zwei mächtig: 
fien und größfen Nachbaroölfer, überwunden. — Während 
diefer Vorfälle bei Veji hatten die Volsker und Aequer anf 
dem Latiniichen Gebiet ein Lager aufgefchlagen und die Mark 
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geplündert. Ihnen nahmen die Latiner für ih, mit den 
Hernitern. vereint, ohne einen- Römifchen Anführer oder Beis 
fand, ihr Lager. Nicht nur betamen fie ihr Eigenthum zu⸗ 
rüd, fondern machten auch fehr große Beute, Dennoc wurde 
von Rom der Eonful Cajus Nautius in's Volskiſche geſchickt. 
Man wollte es, denke ich, nicht Sitte werden laſſen, daß 
die Bundesgenoſſen ohne einen Auführer oder ein Heer von 
Rom, mit eigener Macht, nach eigenen Planen Kriege füh⸗ 
ren. Jede Art von Schaden und von Schmach wurde den 
Volskern zugefügt: und dennoch konnte man ſie nicht zu ei⸗ 
ner Feldſchlacht bringen. 

54. Sodann wurden Lucius Furius und Cajus Mans 
lius Conſuln. Dem Manfius fielen im Looſe die Vejenter 
zu. Doch zum Kriege Fam es nicht. Auf ihre Bitte wurde 
ihnen ein Waffenſtillſtand anf vierzig Fahre bewilligt, gegen 
Abgabe von Getreide und von Geld. Unmittelbar an den 
äußern Frieden veihete fi innere Zwietracht. Durch das 
Acergefes von den Tribunen aufgereizt, tobte der Bürger, 
Die Eonfuln, ohne ſich durch des Menenius Verurtheilung, 
ohne ſich durch. die Gefahr ded Servilius abfchreden zu laſ⸗ 
fen, widerfesten fi aus aller Macht. Bei ihrem Abgange 
vom Amte faßte fie der Volkstribun Eneus Genucius. Lu⸗ 
eins Yemilius und Opiter Virginius treten das Confulat an. 
In einigen Jahrbüchern finde ich den Vopiscus Julius ſtatt 
des Birginins ald Eonful. In diefem Jahre — weldyes nun 
die Confuln waren, — gingen die vor dem Volk angeflags 
ten Furius und Manlius in ZTrauerfleidung nicht bios bei 
‚ den Bürgern, fondern mehr noch bei den jüngern Vätern 
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herum ; viethen, warnten: „ſie follen ferne bleiben von Eh⸗ 
renämtern und Staatsgefchäften; follen die confularifchen Rus 
thenbündel vollends, Die verbrämte Toge, den elfenbeinernen- 
, Stuhl für nichts Anders als für ein Leichengepränge halten. 
’ Mit glänzenden Ehrenzeichen wie mit Opferbinden behangen, 
werden fle zum Tod auserfehen. Wenn das. Confulat fo 


große Reize für fie habe, fo möchten fie jegt-fchon wohl bes. 


denken, daß. diefes Conſulat von der eribunicifchen Gewalt 
gefeffelt und zu Boden gedrädt fey. Ein Eonful müffe,. wie 
ein Zribunatsaufwärter, Alles nad) dem Wink und Befehle 
des Tribuns thun. Ruͤhre er fi, nehme er Rückſicht auf 
die Väter, meine er, es gebe fonft nody Etwas im Staate, 
Ms den Bürgerſtand, fo möge er anf die Verbannung bes 
Gajus Marcins , auf des Menenius Verurfheilung und Tod 
ſich Rechnung machen!“ Durch ſolche Aeußerungen ent- 
flammt, hielten die Väter nicht öffentlich, ſondern ingeheim 
Berathungen, welche ſich auf wenige Mitwiffende befchränts 
ten. Da Ale in dem Einen Punkt einig waren, daß die 
Angeklagten, fey es num durch Recht oder durch Unrecht, ges 
rettet werben müflen , fo fand je der gewaltfamfte Vorſchlag 
am meiſten Beifall ; und auch zur verwegenften Unthat fehlte 
ed nicht an Einem, der fle auf fih nahm. Als nun am 
Berichtstage die Bürger in gefpannter Erwartung auf dem 
Forum ftanden , wunderten file ſich anfänglich, daß der Tri: 


- - bun nicht -erfchienes darauf, als fein Zögern ſchon verdaͤch⸗ 


tiger wurde, meinten fie, et habe fi von den Vornehmen 
abſchrecken laſſen, und klagten, daß die allgemeine Sache 


verlaffen und verrathen fen. Endlich brachten. Leute, welche 
. 7 
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vor der Dure des Tribuns geweſen waren, Kunde, man 
habe ihn in feiner Wohnung todt gefunden. Sobald ſich dieß 
(Berächt durch Die ganze Derfammlung verbreitete, Tiefen fie, 
wie ein Sclachtheer nach. dem Falle feines Anführers ſich 
zerſtreut, nach allen Seiten auseinander. In den größten 
Schrecken aber geriethen die Zribunen , weiche der Tod ihres 
Amtsgenoffen nfahnte, wie wenig Shuf die Banngeſetze ges 
en. Die Väter Hingegen konnten fi in ihrer Freude nicht 
recht mäßigen, und fo fehr that Keinem das Verbrechen leid, 
daß fogar Schuldtofe für die Thäter gelten wollten und daß 
man unverhofen äußerte: durdy Wehe müſſe mun die Macht 
der Tribunen baͤndigen. 

55. Unmittelbar auf dieſen Sieg welcher ein verderbi⸗ 
ches Beifpiel gab, wurde die Aushebung angeordnet; und da 
die Tribunen zitterten, fo vollzogen die Conſuln das Geſchaft 
ohne irgend eine Einfprache. Test zürnten die Bürger mehr 
über das Schweigen der Tribunen, ats über den Befehl der 
Conſuln und äußerten: „es fen um ihre Freiheit geſchehen: 
nun ſtehe ed wieder, wie vor Alters; mit Genncius ſey 
auch die tribunicifche Gewalt geftorben und begraben. Dan 
mäffe andere Maßregeln ergreifen und darauf finnen, wie 
"man den Vätern widerfiehe. Hier ſey Bein anderer Rath, 
als daß ſich der Bürger, da er fonft keine Hülfe habe, ſelbſt 
vertheidige. Nur vierundzwanzig LZictoren ftehen den Con⸗ 
fuln zu Gebote und zwar lauter Leute aus dem Bürgers 
ftande, — nichts Verächtlicheres , nichts Schwächeres , wenn 
man fie nur zu verachten wife. Ein Jeder fchaffe nur ich 
fetbft hier etwas Großes und Furchtbares.“ Durch ſolche 
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Yengerungen hatte Einer den Andern aufgereizt, als bie 
Eonfuln gegen Bolero Publilins, einen Bürgerlichen, den 
Lictor fchiedten , weil er behauptete, er brauche nicht zu die⸗ 
nen, da er Rotsmführer gewefen fey. Bolero rief die Tri: 
bunen au. Da Keiner für ihn einfprach, fo gaben die Con⸗ 
fuln Befehl, dem Manne die Kleider abzureißen und die 
Ruthen zu gebrauchen. ch rufe das Bolt an, fprady Vo⸗ 
fero,.da die Zribunen lieber einen KRömifchen Bürger vor 
ihren Augen mit Ruthen bauen, als fich in ihrem Bette 
von euch ermorden lafen wollen. Je trosiger er ſchrie, deſto 
hitziger zerrte ihn der Lictor herum, und riß ihm feine Klei⸗ 
dung von dem Leibe. Da ſtieß Bolero, ſelbſt an Kraft über 
legen und mit Hülfe der Derdeigerufenen, den Lictor weg, 
warf fich in den dichteften Haufen, wo er das Inutefle Ge- 
fchrei des Unwillens zu feinen Ganften hörte und ſchrie: 
„Ich appellire, und fliehe zu dem Bürgerftand um Schutz. 
Bu Hülfe, Mitbürger s zu Hälfe, Waffenbrüder! Wartet 
nicht auf die Tribunen ; fie bedürfen eurer Hülfe ferbft. 
Die aufgeregte Menge rüftet ſich, als gelte es ein Treffen; 
- man fall, Daß Alles auf dem Spiele ftehe: daß Keiner mehr 
für Öffentliche, Keiner für perföntiche Rechte Achtung hege. 
Die Conſuln, welche fich dem gewaltigen Sturm entgegen 
ſtellten, erfuhren bald, daß Hoheit ohne Kräfte Feine Si⸗ 
cherheit gewaͤhre. Die’Kictoren wurden :mißhandelt, die Ans 
thenbündel zerhrochen ; die Conſuln vom Foram in die Curie 
getrieben , ungewiß, wie weit Bolero feinen Sieg verfolgen 
werde. Als endlidy der Lärmen fchwieg und der Senat anf 
ihre Ladung fi) verfammelt hatte, klagten fie über die er- 
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littenen Krankungen, über die Gewaltt atigkeit der Buͤrger⸗ 
lichen, über die Frechheit des Volero. — Viele ſtimmten 
für heftige Maßregeln; aber die Aelteren drangen durch, 
weiche kein MWohlgefalfen daran hatten, daß Bie Waffe der 
Väter gegen die Vermeſſenheit der Bürgerlichen — Leiden⸗ 
ſchaft ſeyn ſolle. 

56. Bei den naͤchſten Wahlen ernannte der Bürgerftand 
den Volero, nun ſeinen Liebling, zum Volkstribun für das 
Jahr, welches den Lucius Pinarius und den Publius Fu 
ins zu Conſuln hatte. Allgemein erwartete man, er werde 
feiner Amtsgewalt in Verfolgung der vorjährigen Conſuln, 
die Zügel ſchießen laſſen; doch er vergaß über der allgemei⸗ 
nen Sache feinen perſönlichen Verdruß, und brachte, {ohne 
die Conſuln auch nur mit einem Worte zu verletzen, den 
Antrag an das Volk, daß die bürgerlichen Obrigkeiten in 
Bezirksverſammlungen [Tributcomitien] gewählt werden ſol⸗ 
len. — Es war keine Kleinigkeit, welche unter einem, dem 
erſten Anſcheine nach, durchaus nicht ſchrecklichen Namen 
vorgeſchlagen wurde, ſondern ſie ſollte dem Adel alle Macht 
entziehen, durch die Stimmen ihrer Hörigen, Wen fie woll⸗ 
ten, zum Zribun zu machen. Zwar wiberfegten ſich die Vaͤ⸗ 
ter dieſem, den Bürgerlichen höchſt erwünſchten Vorſchlag 
ans aller Macht; aber keiner der Tribunen ließ, was allein 
sem Widerſtande Kraft gegeben hätte, durch die Conſuln 
oder Häupter fich zur Einfprache vermögen. Dennoch verzog | 
fi) die Sache, an fi) fchon fchwierig auszuführen, unter 
den Streitigkeiten noch ein Jahr. Der Bürgerſtand wäplte 
den Volero wieder zum Tribun. Die Väter, in Erwar⸗ 
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tung, daß der Kampf aufs Aeußerſte kommen werde, mach⸗ 
ten den Appius Glaudins, den Sohn des Appins, zum 
Eouful , weicher fchon von den Streitigkeiten feines Vaters 
Her dem Bürgerftaude verhaßt und gram war. Zum Amts⸗ 
genoffen wurde ihm Titns Quinctius gegeben. leid, im 
Anfange des Jahres wurde vor allem Andern über jenes Ges 
fe verhandelt. Aber hatte Bolero das Geſet ausgefonnen, 
fo trat zu deſſelben Gunften nunmehr frifch und eben darum: 
hitziger Lätorins, fein Amtsgenoſſe, auf, Trotzig machte 
Dieſen ungemeiner Kriegsruhm; denn Keiner war in jenen 
Tagen waffenfertiger. Während Volero nur von dem Ge: 
ſetze ſprach, und aller Ausfälle auf die Conſaln fi ent: 
hielt; brach Lätorius Mit einer Anklage des Appius und 
feines übermüthigften und gegen den Nömiichen Bürgerſtand 
graufamften. Gefchlechtes los, und behauptete, nicht einen 
Conful hätten die Väter gewählt, fondern einen Henker, 
‚den Bürgerftand zu quälen und zu zerfleifchen. Aber dem in 
"der Rede ungeübfen Krieger verfagte die Sprache für den. 
freien, Fühnen Geiſt. Da er num Feine Worte finden Eonnte, 
rief er: „Quiriten! weil ich nicht fo fertig vede, als, was 
ich geredet habe, halte: fo erfcheinet morgen. Ich will hier ' 
vor euern Augen flerben oder den Vorſchlag durchſetzen.“ 
Am folgenden Tage nehmen die Tribunen die Rednerbühne 
‚ein. Die Eonfuln mit dem Adel fielen fih in die Derfamms 
Iung, dad Geſetz zu hintertreiben. Laͤtorius befiehlt, Jeden 
zu entfernen, Welcher nicht zu flimmen habe. Die jungen 
Übdeligen blieben flehen ohne dem Umtshoten zu weichen. 
Da befiehlt Lätorius, Einige von ihnen zu greifen. Der 


“ 
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Eonſul Appius entgegnet: ‚‚sin Zribun habe Niemand Et: 
was zu befehlen, als einem Bürgerlichen. Denn das Tri⸗ 
bunat fey nicht eine Obrigkeit des gefammten Volkes, fon: 
dern nur des Bürgerſtandes. Ja ſelbſt jene erftere könne 
nach altem Herkommen nicht befehlen, wegzugehen, da es 
jedesmal heiße: wenn es euch gefälfig iſt, Quiriten, 
tretet ab!’ Gewandt und verächtlihh, wie er über Gerecht⸗ 
fame ſprach, mußte er den Lätorius aus der Faffuna brin- 
gen. Darum, glühend vor Zorn, ſchickt der Tribun feinen 
Amtsboten an den Eonful; der Eonful einen Lictor an den 
Tribun, indem er fchreit: Lätorius fey ein Privatmann, 
ohne Befehl, ohne Amtsgewalt; — und der Zribun wäre 
angetaftet worden, wäre nicht die ganze Verſammlung grims 
mig für den Tribun gegen den Eonful aufgeftanten , und and 


der ganzen Stadt die aufgeregte Menge auf das Forum zus 


fammengelaufen. ‘Dennoch hielt Appius hartnädig dem gro⸗ 
fen Sturme Stand, und ed wäre zu einem bfutigen Ges 
fechte gefommen ; hätte nicht der andere Conful, Quinctius, 
einigen früheren Confuln aufgegeben , feinen Amtsgenoſſen, 
wenn fle nicht anders Fönuten, mit Gewalt vom Forum weg: 
zuführen und dann perfönlich bald die tobenden Bürger durch 
Bitten befänftigt, bald die Tribunen erfucht, die Verſamm⸗ 
fung zu entlaffen : ‚‚fie möchten dem Sorne Friſt Taffen. Die 
Zeit werde ihnen nichts an Stärke entziehen, fondern noch 
Befonnenheit zu ihren Kräften gefellen. Die Väter werden 
fid) dem Willen des Geſammtvolkes, der Conſul dem Willen 
der Väter fügen.“ 


a 
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57. Mit Mühe warden von Quinctius die Bürger, mit - 
noch größerer von den Vätern ter andere Conſul bernhiget ⸗ 
As endlich Die Voiksverſammlung entlaffen war, hielten die 
Conſuin Senat. Hier wurde batd von der Furcht, bald von 
dem Zorn auf Mancherlei geftimmi; indeß, je mehr fie im 
Verlaufe der Zeit aus der Hitze ſich zur Ueberlegung brin⸗ 
gen ließen, um fo mehr verging die Luft zum Kampfes ja 
fie dankter dem Druinetius, daß feine Bemühungen die Zwie⸗ 
tracht beſchwicht igt haben. Appius wurde erſucht: „Tür das 
Eonſnlat keine großere Hoheit anzuſprechen, als ſich mit der 
Eintracht im Staate vereinigen laſſe. Während Hier Tri⸗ 
bunen, dort Conſuln Alles an fich reißen, bfeibe Bein Mit: 
telpuntt der Kräfte übrigs man kümmere fich mehr darum, 
in Weſſen Händen das gemeine Weſen, ob auch zerriffen und 
zerftücelt, fey, ats, ob es ihm woht gehe.’ Appius dage⸗ 
gen rief Götter und Menſchen zn Zeunen auf: „daß der 
Staat ans Furcht verrathen und preisgegeben werde. Nicht 
‘der Conſul F den Senat im Stiche, ſondern der Senat 
“den Conſul. Man lafſe ſich noch härtere Geſetze gefallen, 
als einſt auf dem heiligen Berge.“ Doch von den Vätern 
überſtimmt, verhielt er ſich nun ruhig: der Vorſchlag ging 
in Stille durch. 

58. Nun wurden zum erftenmale Trikunen in Berirke- 
Wahlen ernannt; nach Pifo wurde anch ihre Zahl um drei 
vermehrt, als wenn zuvor nur zwei gewefen wären. Sr 
nennt auch die Tribunen: Bajıs Sicniug, Yucins Numites 
rius, Marcus Duifins, Spurius Icilins, Lucind Macilius. 
Während der Streitigkeiten zu Rom war ein Krieg mit den 
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Volskern und Aequern andgebrochen. Sie hatten das plafte 
Land verheert, damit ter Burgerfland, wenn er etwa weg- 
‚ziehen wolite, ſich zu ihnen ſchlagen könnte. Als der Streit 
beigelegt war, zogen fie mit ihrem Lager fich zurüd. Ap⸗ 
pius Claudius wurde gegen die Volsker ausgeſchickt; dem 
Duinctius wies das Loos die Aequer zu. Appius übte dies 
felde Härte im Felde aus, wie zu Haufe, nur nody-unges 
bundener,, weil ihn Kein Zribun befchränfte. Er haßte die 
Bürgerlichen noch ftärker als fein Dater; „Ex fey von ihnen 
beſiegt!! unter feinem Confulat, unter ihm, welchen man 
als Einzigen der Tribunenmacht eutgegengeftellt, fey ein Bor: 
ſchlag durchgegangen, den mit minderem Kraftaufwande, bei 
geringeren Erwartungen der Väter, die früheren Confuln 
hintertrieben hätten !!" Diefer Groll und Verdruß fpornte 
feinen trogigen Geift an, das Heer durch Härte im Befehle 
zu quälen. Über Beine Gewalt vermochte, es zu bändigen; fo 
ganz waren fie von Widerfeblichkeit Durchdrungen. Träge, ges 
mädylich, nachläßig, widerfpänftig waren fie in allem Thun; 
weder Ehrgefühl nody Furtcht hielt ſie in Ordnung. Befahl er 
auf dem Marfche gefchwinderen Schritt, fo gingen fie ges 
fliffentlich langſamer; erfchien er ber der Arbeit, fie ermun⸗ 
ternd, fo ließen Alle in ihrem aus eigenem Zriebe bewiefes 
nen Sleiße nad. Stand er vor ihnen, fo fchingen fie vie 
Yırgen nieder ; ging er vorüber, fo verfluchten fie ihn leiſe, 
affo daß fein von einem Bürgerhaffe gebeugter Sınn bieweis 
len erfchüttert wurde. Nachdem er alle Schärfe vergebens 
angewendet hatte, wollte er nichts mehr mit dem gemeinen 
Manue zu thun haben; die Hauptlente, fagte er, hätten: das 
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Heer verborben ; höhnifc nannte er diefelben zuweilen Volks⸗ 
sribunen und Voleronen. 
59. Alles Dieß wußten die Volsker wohl, und feuten 
. am fo flärker zu, weit fie hofften, das Römiſche Heer werde 
ſich gegen Appins eben fo widerfehlidy zeigen, wie früher 
gegen ven Conſul Fabius. Allein es erlaubte fidy gegen Ap⸗ 
pius weit Aergeres, ald gegen Fabius. Denn es wollte nicht 
bios, wie das Heer des Fabins, Nicht fliegen, es wollte bes 
fiegt werden. Zur Schlacht hinausgeführt, Lief es in fchimpfs 
licher Flucht zum Lager zurück, und hielt nicht eher Stand, 
als bis es die Volsker die Verfchanzungen angreifen und feis 
nen Nachzug ſchrecklich zufammenhauen ſah. ent waren fie 
zur Gegenwehr gezwungen; fo daß der ſiegreiche Feind, wel⸗ 
her fchon am Walle Fand, von diefem abgetrieben wurde, 
jedoch angenfcheinfich war, wie der Römifche Krieger nur 
das Lager nicht erobern laſſen wollte, übrigens ſich feiner 
‚Niederlage ımd Schande freue. Als Appius, deflen Trobs 
finn hiedurch nicht im mindeſten gebeuge war, noch feine 
Wuth ausldfjen wollte und eine Verſammlung berief, eilten 
die Unterfeldheren und Obriften zu ihm und flellten ihm vor: 
„er möd)te doch feinen Oberbefehl, deflen ganze Kraft auf 
der. Einflimmung der Gehorchenden beruhe, nicht geradezu 
auf's Spiel ſetzen. Die Krieger insgefammt erklären, fie 
werden nicht zur Verſammlung Fommen, und da und dort 
döre man laut rufen, man folle mit dem Lager aus dem 
Volskerlande abziehen. Der fiegreiche Feind fey fp eben 
beinahe in den Zhoren und anf dem Walle geweien, und 
ein großes Unglück laſſe fich nicht blos vermuthen, nein, 
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es ſtehe in ſeiner dollen Geſtalt ſchon vor den Augen.“ 
—Endlich gab er nach — (da die Krieger nichts als einen 
Aufſchub der Strafe gewännen) — fichte die Verfammlung 
ein, ließ anf den folgenten Tag den Marich ankündigen 
und früh Morgens zum Abzuge Klafen. Als eben der Zug 
aus dem Lager heraus fich bildete, griffen. die Volsker, 
wie durch dafjelbe Zeichen aufgefordert, die Hinterſten an. 
Don bier verbreitete fich ter Lärm bis zu den Vorderſten, 
und brachte ſolche Beſtürzung und Verwirrung in die Rei⸗ 
hen und Glieder, daß es unmöglich war, irgend einen Be⸗ 
fehl zu hören und eine Schlachtlinie zu ordnen. Steiner 
dachte an etwas Anderes als. an die Flucht. In ſo wilden 


Laufe vannten fie über hingeſtreckte Menfchen und weggewor: 


fene Waffen fort, daß der Feind eher aufkörte zu verfofs 
gen, als der Römer zu fliehen. . Als der Eonful, welcher 
feinen Leuten unter vergeblichen Verſuchen, fie zum Ste: 
hen zu dringen, gefolgt war, endlich die Auseinanderge⸗ 
laufenen wieder geſammelt hatte, ſchlug er in Freundes Land 
fein Zager auf, vief dad ganze Heer vor ſich, fehalt fie, 
nicht mit Unrecht, Verräther an der Kriegszucht, Ausreißer 
von den Fahnen, fragte die Einzelnen, wo ihre Fahnen, 
wo ihre Wuffen fenen, und ließ dann die Gemetinen ohne 
Waffen, die Fahnenträger ohne Fahne, dazu die Haupt⸗ 
keute und die Doppellöhner [Dupicarier], welche Reith’ und 
Glied verlaffen hatten, fläupen und enthanpten. Aus der 
übrigen Menge wurde je der Sehente nad) dem Looſe dar 
Todesſtrafe auserfehen. 





J 


Mach Noms Erb. 284. Vor Chr. Geb. 468. 225 


60, Hingegen im Aequerlande wetteiferten der Conſul 
und die Krieger mit einander in Gefälligkeit und Wohlthun. 
Nicht allein von Natur war Quinctins fanfter, findern die 
mfelige Hirte feined Amtsgenoſſen hatte ihn noch mehr be 
flimmt, der angebornen Reigung zu fomen. So großer Ein- 
muͤthigkeit des Feldherrn und des Heeres wagten die Aequer 
nicht, fich entgegenzuftellen, und. ließen den Feind verhees 
rend das platte Land durchſtreifen. In Seinem frühern Krie⸗ 
ge mit denſelben dehnte fich die Plünderung weiter aus; alle 
Beute aber wurde den Kriegern überlaffen. Dazu famen 
noch Lobſprüche, die des Kriegerd Herz nicht weniger als 
Kohn, erfrenen. Bufrieden mit feinem Anführer, um des 
Anführers willen zufriedener auch mit den Vätern, kam das 
Heer zurüd, und erkfärte, ihnen habe der Senat einen 
Dater, dem andern Heer einen Zwingherrn gegeben. Sp 
verfioß unter wechfelntem Kriegsglück in furchebarer Zwie—⸗ 
fracht zu Haus und im Feld ein Fahr, das befonderd aus⸗ 
gezeichnet ift durch die Wahlen nach Bezirken [Tribuscomis 
tien], eine Sache übrigens, welche durch den Sieg in dem - 
darüber begonnenen Streite bedeutender war, als durch den 
Gewinn. Denn durch die Ausſchließang der Väter von der 
Berfommiung wurde den Wahlen an Würde mehr. entzugen,. 
als au Macht der Bürgerfland gewann oder die Väter vers 
foren. 
61. Noch ſtürmiſcher war das folgende Jahr unter den 
Conſuln Lucius Valerius und Ziberius Aemilius, theils 
wegen der Streitigkeiten der Stände über das Ackergeſetz, 
theils wegen der Anklage des Appins Claudius. Ihn, den 
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hisigften Gegner des Adergefebed , welcher die Sache der 
Beſitzer von Staatsländereien wie ein dritter Gonful ver= 
focht,, Inden Marcus Duilius und Cajus Sicinins vor Ges 
richt. Noch nie war ein Beklagter vor das Volksgericht ge= 
zogen worden, fo- verhaßt. dem Bürgerftand und voll eiges 
nen, vol väterlichen Haſſes. Auch die Väter firengten fich 
nicht Teicht für irgend Einen alfo an: „der Vorkämpfer des 
Senates ‚Lder Verfechter ihrer Hoheit, welcher, jedem Stur⸗ 
me der Tribunen und der Bürgerlidyen entgegengeftellt, nur 
dad Maaß im Streit überfchritten habe, fehe fi) der Wuth 
des Bürgerftandes preisgegeben. ’ Nur Einer von den Bä- 
tern, . Appins Claudius felbft, achtefe die Tribunen, den 
Bürgerftand, feine eigene Anklage für Nichte. Ihn Eonnten 
nichtF die Drohungen der Bürger, nicht die Bitten des Se⸗ 
nates tie dazu bringen, feinen Anzug zu ändern oder ale 
Bittender den Leiten die Hand zu drüden, ja nicht einmaf 
“feinen gewohnten rauhen “Ton ‚ als er vor dem Volke feine 
Sache führen fellte, in etwas zu mildern und herabzuftim: 
men. Derfelde Ausdruck im Gefichte, derfelbe Trotz im 
Blicke, derfelbe Stolz in der Rede; fo daß ein großer Theif 
des Bürgerſtandes Appius den Angeklagten nicht minder fürch- 
tete, ats er den Conſul gefürchtet hatte. in einzigesmat 
verantwortete er fi, wie er immer Alles Zu verhandelt 


pflegte, im Anklägerston, und machte durd, feine Fertigkeit _ 


fowohl die Zribunen, als die Bürger fo betroffen, daß fle 
ihm unaufgefordert einen fpätern Gerichtstag anberaumten‘, 
darauf die Sache weiter hinaus ziehen ließen. Inzwiſchen 
fehlte nicht mehr viele Zeit. Doch ehe der verfchobene Ges 
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richtstag kam, flarb er au einer Krankheit. Zwar verſuch⸗ 
ten die Volkstribunen, die Lobrede auf ihn zu hintertreiben; . 
allein die Bürger wollten dem Begräbnißtag eines fo gros 
ben Mannes die hergebradhte Ehre nicht entziehen, fie hör⸗ 
ten die Lobrede anf den Todten eben fo willig an, ale früher 
die Anklage gegen den Lebenden, und erfchienen zahlreich bei 
feiner Zeichenfeier. _ 

63. In eben diefem Jahre 308 der Eonful Valerius 
mit einem Heere gegen die Aequer und wollte, da er die 
Feinde nicht zu einem Treffen herauslocken konnte, ihr La⸗ 
. ger flürmen. Daran verhinderte ihn ein ſchreckliches Ger 
witter , das’ mit Hagel und Donnerfchlägen vom Himmel 
herabſtürzte. Noch wunderfamer wurde Dieß, nachdem das - 
Zeihhenzzum Rückzuge gegeben war, durch tie Wiederkehr 
einer fo ruhigen Heiterkeit, daß ſie Schen trugen, rin , wie 
von einer höheren Macht vertheidigtes Lager abermals zu 
ftürmen, Die ganze Wuth des Krieges ging in Verwü⸗ 
fung ded Landes über — Der andere Conſul Aemilius 
führte den Krieg im Sabinifchen. Auch hier wurde, weit 
der Feind hinter feinen Mauern blieb, das plafte Land 
verheert. _ Endlich durd den Brand nicht bios ihrer Höfe, 
fondern auch volkreicher Dörfer aufgejagt, flellten ſich die 
Sabiner den Plünderern entgegen, verlegten jedoch, nach 
einem unentfchiedenen Treffen abziehend, am folgenden Tag 
ihr Lager rüdwärts in Gegenden, die mehr Sicherheit ges 
währten. Dieß däuchte dem Eonful genug, um die Feinde 
als DBeflegte aufzugeben, und bei‘ nody vollem Kriege heim⸗ 
anziehen. 


—* 
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63. Während dieſer Kriege, in welchen die innere Zwie⸗ 
tracht dauerte, wurden Titus Numicius Priscus und Auters 
Birginins Conſuln. Nicht tänger fdyien der Bürgerffand 
den Aufſchub des Ackergeſetzes ertragen zu wollen, und man 
machte ſich zur äußerten Gewalt bereit, als der Rand) der 
brennenden Höfe und die Flucht der Landleute Kunde gab, 
daf die Volsker nahe feyen. Dieß dämpite den zum Aus— 
beuche ſchon völlig reifen Aufſtand. Die Coufuln, augen: 
blicklich vom Senate in den Krieg beordert, zogen mit der 
jungen Mannfchaft aus der Stadt und machten dadurch auch 
die übrigen Bürger ruhiger. Die Feinde, welche weiter 
nichts als einen biinden Schrecken den Römern eingejaaf, 
zogen eitigft wieder ab. Numicius brach nah Antium gegen 
die Volsker, DBirginius gegen die Aequer auf. Hier wurde 
durch einen Hinterhatt beinahe eine große Niederlage erlit— 
ten; doc die Tapferkeit der Krieger machte wieder gut, 
was die Nachläßigkeit des Conſuls verdorben hatte. Beſſer 
wurde der Befehl im Volskiſchen geführt. Gleich im erſten 
Treffen wurden die Feinde gefchtanen und bis nah An— 
tiun, eine für jene Zeit fehr mächtige Stadt, auf ihrer 
Flucht getrieben. Der Conful, welcher dieſe wicht zu flürs 


- men wagte, nahm Ceno, eine andere bei Weitem nicht fo 


bedeutende Stadt, den Antinten weg. — : Während Aequer 
und Volsker die Römiichen Heere beichäftigten , flreiften die 
Sabiner plündernd bis vor die Thore der Hauptſtadt. Mes 
nige Tage darauf erlitten fie ſelbſt von zwei Heeren, da beide 
Confuln rächen» in ihr Land einfielen, mehr Schaden, als ſte 
angefügt hatten. 
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64. Zu Ende des Jahres genoß man etwas Frieden, 


der jedoch, wie immer, durdy den Streit der Väter und des 
Bürgerftanded verkümmert war. Der erzürnte Bürgerfland 
wollte an den Eonfulswahlen Beinen Antheil nehmen. Durch 
die Väter und die Hörigen der Väter wurden Titus Quins 
etins_ und Quintus Servilius zu Confuln erwählt. Die 


Eonfuln hatten ein dem letzten ähnliches Jahr — anfaugs 


innerlichen Aufruhr, dann Ruhe durch auswärtigen Krieg. 
Die Sabiner waren eilends über die Erufkuminifchen Felder 
herübergefommen, haften am Fluſſe Anio Aues niedergemacht 
umd verbrannt, und wurden zwar beinahe fchon am Collini⸗ 
ſchen Thor und an den Mauern gefchlagen , trieben jedoch 
eine große Menge Menfchen und Vieh als Beute mit fidy 
fort. Der Eonful Servilius, weldyer ihnen mit fchlagferti= 
gem Heere nachfepte, Eonnte freilich den Zug felbft nicht 
mehr in der Ebene einholens dehnte aber feine Verheerun⸗ 
gen fo weit hinaus, daß Nichts vom Kriege verfchont blieb, 
und er mit Beute aller Art beladen zurücktam. — Auch im 
Volskiſchen hatten die Waffen des Staats einen herrlichen 
Fortgang, fowohl durd) des Feldherrn als durch der Krieger 
Anſtrengung. Zuerft Fam es auf offenem Felde zu. einem 
förmlichen Treffen, wobei auf beiden Seiten fehr Diele ges 
tödtet, eine Meuge verwundet wurden. Und die Römer 
"würden, weil fie ald die Minderzahl den Verluſt ftärker fühls 
ten, zurücdgewichen feyn, hätte nicht der Eonful durch eine 
heilfame Züge, indem er rief, die Feinde fliehen auf dem ans 
dern Flügel, fein Heer aufs neue angetrieben. Sie drans 


gen vor und fiegten, im Glauben, daß fie fiegen. Der 
Rivius. 28 Bdchn. 
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Confut, aus Beforgniß, durch auzuyigiges Nidfepen ben 
Kampf zu erneuern, gab das Zeichen jum Nüctzug. Es ver⸗ 
diugen einige Tage, im welchen beide Theite, als wäre fkitt= 
weigend —E raſteten; waͤhrend derſelben kam ans 
‘alten Volstiſchen und Aequiſchen Wölkerfdjaften eine Menge 
Streiter in das Lager, ‘ganz gewiß, daß die Römer, wenn ſie 
Viefes merken, in der Nacht abziehen werden. Daher rückten 
htwache heran, das Lager zu 

den Laͤrm, welchen der Flöb« 

hatte, hieß er die Krieger in 

inte eine Schaar Herniter hlu⸗ 

ie Hornbläfer und Zrompefkr 

Watte bfafen , und den Feiund 

Halten. ‘Den Reſt der Natfe 

daß die Rowier fogar fchläfde 

der Anblick dewaffneter Filßs 

icher und he Romer hielten, 

jer le die unter einem he 

holt) Aberdieß ihre Ohten um⸗ 

geſpannt "Auf einen Angriff Her 


“fich der Römer, mit fuſtter 
"rule, in 'Schräkhtorsniitg, 
draͤuge ‘pn öl Stehen PN 
Her oon"ber’Öfkite, "Doch wir 
Bam ats‘ u 1 ie 
n Hügel 
Rn ne Kohn Tate 
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Wintzug hatten. Der Eonſal, fobatd man bei dieſer ungin«- 
Migen Stexte anlangte, hieß Halt machen. Die Krieger: war 
ven kaum zu halten, fie ſchrieen und verlaugten, auf die Bes 
ſtarzten eindringen zu dürfen. Noch ungeftümer trieben es 
vie Reiter; fie umringten den Feldherrn und riefen, fie wol⸗ 
fen den DBortrab bilden. Während der Conſul, woll Wer⸗ 
trauen auf die Tapferkeit feiner Krieger, doch bedenklich we⸗ 
gen der Befchaffenheit des Bodens, zauderte, fchreien fie zu⸗ 
fammen, fie werden vorwärtd gehen, und dem Gefchrei folgt 
die That. Sie. fteden ihre Wurffpieße in den Boden, um 
defto Leichter die Höhen zu erklimmen, umd laufen bergan. 
Der Bolster wirft beim erften Anlauf alle feine Wurfge⸗ 
fchoße ab, überfchüttet dann die Heraufkommenden mit den 
Steinen, die vor feinen Füßen liegen, bringt fie durch diefen 
Hagel in Verwirrung, und drängt fie, weil ex höher fteht. 
So wurde der linke Flügel der Römer beinahe überlaftet, 
Hätte nicht der Conſul, indem er den fchon Weichenden bald 
ihre Dermwegenheit, bald ihre Feigheit vorwarf, ihre Furcht 
durch Schaam verdrängt. Erſt ftanden fie hartnädigen Ent: 
ſchluſſes, dann wagen fie fogar, fo weit ihre Krafte ed er⸗ 
laubten, gegen den auf feinem Plabe haftenden Feind vor⸗ 
wärts zu fchreiten, erneuern das Feldgefchrei und drücken 
feine Reiben weg. Jetzt nehmen fie wieder einen Anlauf, 
fireben an und beflegen die Schwierigkeit des Bodens. Schon 
waren fie nahe daran, ben hochſten Rücen des Hügels zu erfteigen, 
als die Feinde ſich zur Flucht kehrten, und in wildem Laufe 
ftürzten beinahe in Einem Zuge Fliehende und Verfolger in 
das Lager. In diefer Beflürzung wurde das zn ‚erobert. 
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Ber von den Volskern entiichen- konnte, fuchte Antinur zu 
gewinnen. Bor Antium wurde auch das Romiſche Heer ges 
führt. Wenige Tage eingefchloffen, ergab ſich dieſe Stade, 
nicht durd) neuen Kraftaufwand der Belagerer, fondern weil 
daſelbſt feit der unglüdtichen Schlacht und dem Verluſte des 
Lagers der Muth gefunten war. 





Inhalt bed dritten Buche, 


Jahr Roms 287 —30g. 





Unruhen wegen der Acfergeſetze. Das Sapitol wird won 
Serbannten und Gclaven erobert, und, nachdem biefe niederge⸗ 
macht find, voieder gewonnen. Zweimal Schatzung. Beim ers 
ſten Schatzungsopfer werben hundert und viertaufend, zweihun⸗ 
dert und vierzehn Bürger gezählt, Waifen uud Wittwen unge- 
rechnet; beim zweiten hundert und fiebzehntaufend, zweihundert 
und neungehn. Sap. 1 — 24 

Nach einer gegen die Aequer verlorenen Schlacht wird. Lu⸗ 
eins Quinctius Cincinnatus zum- Dictator ernannt umd vom 
Lande, wo er gerade mit ‚Felbarteit beſchaͤftigt war, zur Fuͤh⸗ 
zung biefes Krieges abgeholt. Er laͤßt die befiegten Feinde un- 
tee dem Joche durchziehen. Cap. 25— 29. 

Die I der Woltstribunen wird, %as und breißig Jahre 
nad der Wahl der Erſten, auf sehen erhöht. Eap. 30. 

Nachorut man die Geſetze Athens durch Geſandte fich erbes 
ten und erhalten bat, werben im Jahre breihundert und zwei 
nach Noms Erbauung ftatt der Conſuln Zehner [Decemvirn] 
ohne alle weitere Obrigkeit gewählt, um bie Geſetze abzufaffen 
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und vorzulegen; und wie von den Koͤnigen auf bie Conſuln, fo 
geht jetzt bie hoͤchſte Gewalt von den Eonfuln auf bie Zehner 
über, Diefe ftellen zehn Gefestafeln auf, betragen fih in ih⸗ 
rem Amte mit Mäßigung, und ald man eben bewegen biefelbe 
Behoͤrde auch für dad andere Jahr beliebt, fügen fie. su dem 
sehen Tafeln noch zwei hinzu, veruͤben aber mancherlei Sewalt⸗ 
that, weigern fidy, ihr Amt niederzulegen, und behalten es in’s 
dritte Jahr, bis die Woluft des Appius Elaudius ihrer verhaß⸗ 
ten Herrſchaft ein Ende macht. Cap. 31 — 43. 

Diefer naͤmlich, in eine Jungfrau vertiebt, beftelt Einen, 
fie als Sclaven anzuſprechen, und zwingt dadurch ihren Bater 
Virginius, in der naͤchſten Bude ein Meſſer zu ergreifen und 
feine Tochter zu erſuchen weil er fie anders nicht den Häns 
an Frleiisen entreißen kann, welcher fie entehren will. Eap. 

48 
Durch dieſes Beifpiel fo großer Zügellofigkeit empbrt, bes 
ſetzen bie Buͤrger ben: Aventiniſchen Berg. und zwingen: bie: Zebs 
mer, ihr Amt wieberpulegen. Die Strafbarften berfeiten, We 
pius un einer ſeiner — ei 7* in’s Gefängniß- 0 
werten; die Lehrigen venbannt. Gap. 7* 

uñerbdem enthaͤlt dieſes Buch die or üeem die Gabiuev 
Beibeen und Ir Eap. be» 70 

Serner einen Rechtsſpruch, der ——— Belt wenig 
Enre macht; zum Schieborichter zwiſchen den Vewohnern von 
Haben und von Airiche erswähle, ſpricht es ſich ſelt Dad. deſwit⸗ 
rene Stuͤck Zanbes zu, Eup, Fa 72. 


Nach · Roma Erb. 287. ar Chr; Geh. 465. 135. 


Drittes Bad, 





«2. Nach der Eroberung von Antium wurden Tiberius 
Yemjtius und Quintus Fabius Confuln. Dieß war derfelbe 
Fabius Quintus, welcher allein von feinem an der Eremera 
vertifgten Geſchlechte übrig geblieben war. Schon in feinem 
erſten Confulate Hatte Aemilius darauf angetragen, den Buͤr⸗ 
gerlichen Land zu geben. Darum faßten auch in feinem zweis 
j 
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ger ohne Befchwerben ber Befiber zu Ländereien Jommen und 
der Staat in Eintracht bleiben.“ Diefer Vorſchlag wurde 
angenommen, und er wählte zum Behufe der Feldertheilung 
drei Bevollmäctigte, den Titus Quinctius, Aulus Virgis 
nius, Publius Furius. Wer Land empfangen wollte, wurde 
aufgefordert, ſich zu melden. Die Möglichkeit, zu haben, bes 
wirkte alsbald, wie es meiftens geht, Unluſt; es meldeten 
fih) fo Wenige, daß man, um die Zahl der Pflanzer voll zu 
machen, noch Volsker dazu nehmen mußte. Der Abrige Haufe 
wollte lieber in Rom Land fordern, ald anderswo ann eh⸗ 
men. Die Aequer baten den Quintus Yabius, der mit ei⸗ 
nem Heere gegen fie angezogen war, um Frieden, und mach⸗ 
ten diefen durch einen plöglichen Einfall in's Latiniſche Ge⸗ 
biet fetbft wiederum zu nichte. 

3. Quintus Servilius — er war mit Spurius Poſtu⸗ 
mius Conſul — im folgenden Jahre gegen die Aequer abger 
ordnet, hatte im Latinifchen fein Standlager. In dieſem 
hielt gezwungene Ruhe das erkrankte Heer. Der Krieg 308 
ſich in’s dritte Jahr hinaus, wo Duintus Fabius und Titus 
Quinctius Eonfuln waren. Dem Fabius wurde bed Kriches 
Führung außer der Ordnung übertragen, weil er ald Sieger 
den Aequern Frieden gegeben hatte. In der ſichern Erwar⸗ 
tung, der Ruf feines Namens werde die Yequer zum Frie⸗ 

den flimmen, 308 er aus uud ſchickte Gefandte an die Vers 
ſammlung dieſes Volkes mit der Botfchaft: „Der Conſul 
Quintus Fabius laffe ihnen fagen, er habe von ten Aequern 
Frieden nady Rom gebracht, von Rom bringe er den Aequern 
Krieg, mit derfelben bewaffneten Rechten, bie ex ihnen 
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damals friedlich gereicht. Wer dieß durch Treuloſlgkeit 
und Meineid verſchuldet habe, davon ſeyen die Götter jetzt 
Zengen, und werden bafd Rächer ſeyn. Wie dem aber. auch 
feyn möge, ihm wäre ſelbſt jest noch lieber, wenn die Yes . 
quer freiwillig bereuen, als wenn fie feindlich behandelt wers 
den wollten. Bereuen fle, fo koͤnnen fie zur erprobten Gnade 
fiher ihre Zuflucht nehmen; behage ihnen Meineid, fo wers 
den fie noch mehr mit der Götter ald der Feinde Zorn zu 
tämpfen haben.’ Diefe Worte machten fo wenig Eindruck, 
dag die Gefandten beinahe mißhandelt wurden, und ed 308 
ein Heer gegen die Römer an den [Berg] Algidus. Als dieſe 
Nachricht nach Rom kam, trieb weniger Beforgniß als Uns 
wilfen auch den andern Eonful aus der Stadt. Sp rüdten 
zwei-Confulsheere gegen den Feind in Schlachtordnung, um 
-fogleichiden Kampf zu eröffnen. Da aber zufällig nicht mehr 
viel vom Tage übrig war, fo rief Einer vom feindficdyen Dos 
ften: ‚Römer, das heißt den Krieg zur Schau tragen, nicht 
fähren. Die nahe Nacht im Auge, ftelfet ihr euch auf. Län 
ger muß ed Tag feyn zu dem Kampfe, der bevorſteht. Mors 
gen, wenn die Sonne anfgeht, kommet wieder auf den Wahls 
Plas. Ihr ſollt euch fchlagen können; ſeyd unbeſorgt.“ 
Durch dieſen Zuruf auf den andern Tag gereizt, mußten die 
Krieger in ihr Lager zurück, und ihnen daͤuchte eine lange 
Nacht zu kommen, weil fie den Kampf verzögere. Kür jetzt 
pflegten fle des Leibes mit Speife und Schlaf. Bei Anbruch 
des folgenden Tages ftanden die Nömer Tängft zur Schlacht 
geordnet, als endlich auch die Aequer ausrüdten. Der 
Kampf war von beiden Seite hitzig; denn die Romer ſchlu⸗ 





f 
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gen ſich voll Erbikterung und Hab, die Aequer nuͤthigte das 
Bewußtfeng ihrer felbfiverichuldesen Geſahr und die Ueber; 
seuguug, dab man ihten nicht. mehr glauben werde, das 
Aeußerfte zu wagen und zu verfuhen. Doch kannten Aequer 
einem Römifchen. Schlachtheere nit Stand halten; gefi 
gen zogen fie fich in ihr Sand. zurückz aber darum nicht zum 
Frieden mehr gemeigt, fchmähte die trotzige Menge anf bie 
Unführer, „daß fie ed zu einer Feldſchlacht, worin den Rö⸗ 
mes feine Kriegskunſt überlegen mache, hätten Eommen Lafz 
fen. Die Aequer ‚haben. ihre Stärke in Streifzügen und 
Einfälen; und viele Elgine Haufen, da-und dort vertheilf, 
führen ihre Kriege beſſer, als die fchwere Mafl; Eines arps 
Gen Heeres.‘ 

3. Mithin ließen fie im.Lager eine Bederfung, vg 
aus und brachen mit. ſolchem Laͤrm in die Romiſche 
ein, daß der Schrecken bis in die Hauptſtadt ſich verbreitefe, 
Schon das Unyermuthete der Sache machte um fo. mehr b 
ſtürzt, weil. man nichts weniger befürchten Tonute, als 


- ein. befegter ya beinahe im eigenen Lager eingeichlofieugg 





Feind an einen Streifzug denken werde; zudem ſchrieen 
vo Auoſt zu den Thoren hereinſlürzenden Landleute, ni 
in Stxeiſzug, nicht kigine Haufen Plünderer, ueiy, — 

les aus eitlar Furcht nergrößergn, — feindliche Heere 
Regionen ſeyen da und eilen verderbendrohend geaen hie 
Iran Die Naͤchſten, welche Dieß non ihnen hoͤrten, theil 
wieder Audern die Kunde unbeftimme, und. eben daxum wi/ 
der übertziehen, mit. Das Rengen und Feſchrei der zu deu 
Maffen Rafenden qlich fa dem. Mugftgekämmel einer exoher⸗ 
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ten Stadt. — Gerade kam der: Eonful Quiuctius vom Al⸗ 
gidus nah Rom zurück; dieß war ein Heilmittel für den 
Schreden; er ſtillte den Auflauf, ſchalt die Furcht vor beſieg⸗ 
son. Feinden und ſtellte Manuſchaft an die Thore. Dann bes 
rief er den Senat, kündigte nady dem Gutachten der Väter 
einen Gerichtsſtillſtand an, lieh den Quintus Servilius ade 
Stadtobriſten zuxück, und 309 zum Schube der Grenzen aus, 
traf aber keinen Feind mehr anf dem Lande. Der andere 
Gonful volährte etwas Herrliches. Da er wußte, wo der 
Beind herkommen müſſe, fo griff er ihn, wie er beutebeladen 
und eben. darum recht fchwerfällig einherzog, an, und ließ ihn 
feine Piünderung empfindlich bͤßen. Wenige Feinde eutran⸗ 
nen diefem Hinterhalt; alte Beute wurde wicher genommen. 
So machkte die Rüdkehr des Eonfuls Quinctius in die Stadt 
vom Gerichtsſtiuſtande, der. vier Tage gedauert hatte, ein 
Ende. Bierauf wurde die Schapung gehalten, und das 
Schatzungsopfer ſLaſtrum] van Quinctins voltbracht. Huu⸗ 
dert und viertauſend, zueihundert und nieszchn Bürger ſollen 
gezählt worden ſeyn, Waiſen und. Wistpen. nicht: gerechnet. 
Dei den Bequern fiel. weiter nichts Merbwürbiges vor. Gie 
z90en fich im ihre Städte zurüd, und ließen in ihrem Laude 
brennen und pluͤndern. Nachdem ber Canſul mit ſchlagferti⸗ 
gem Heere das ganze feindliche Geltiet mehrmabls verwüſtend 
burchgegen hatte, kehrte er, reich an Ruben ud: VBoute, nach 
Yan zurück 

4. Gonfue warden nun Aulus Voſtumins Albus und 
Spurius Zurins Fuſus. Einige ſchacihen dieiek Geſchleqn 
nicht Furior, fanden Fuſen. Ich bemenie Minh, damit Mies 


J 
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mand aus dieſer verſchiedenen Schreibart des Nameus eine 
Verſchiedenheit der Männer mache. Es war kein Zweifel, 
daß Einer von den. Eonſuln gegen die Aequer in Krieg zie⸗ 
hen werde. Deßwegen fuchten die Aequer bei den Volskern 
von Ecetra Hülfe. Mit Frenden wurde dieſe bewilligt — ſo 
ſehr wetteiferten dieſe Staaten in beſtändigem Haſſe gegen 
die Ringer — und nun Alles aufs eifrigſte zum Kriege 
vorbereitet. Die Herniter merkten es und zeigten den Rö⸗ 
mern an, daß-die Ecetraner zu den Aequern abgefallen ſeyen. 
And) die Pflanzſtadt Antium war verbächtigs denn es hatte 
fi) von da, bei der Eroberung der Stadt, eine große 
Menge Menfchen zu den Aequern geflüchtet. Diefe Krie⸗ 
ger fchlugen fi) im Laufe des Wequifchen Krieges wohl am 
hitzigſten. Nachher, als die Aequer in ihre Städte getrie⸗ 
ben wurden, verlief ſich diefer Haufe, kehrte nach Antium 
zurüd, und machte die ſchon von ſelbſt treuloſen Pflanzer 
den Römern abwendig. Noch war.die Sache nicht reif, ale 
dem Senate die Anſtalten zum Abfalle gemeldet wurden. 
Die Conſuln erhielten nun den Auftrag, die Häupter der 
- Manzfladt nad) Rom zu befcheiden und zu fragen, was an 
der Sache fey. Sie erſchienen unweigerlich, antworteten je 
doch, ven den Eonfuln dem Senate vorgeftelit, auf die dor⸗ 
. gelegten Fragen fo, daß. fie verdäctiger entlaſſen wurden 
als fie gefommen waren. Am Kriege wurde nicht mehr ges 
zweifelt. Der eine Conſul, Spurius Furius, welchem das. 
Loos dieſen Poſten zugetheilt hatte, brach gegen die Aequer 
auf, und traf den Yeind im Herniker⸗-Lande plündernd an, 
Ohne die Stärke deſſelben zu kennen, — denn es hatte fich 
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nirgend die gefammte Macht gezeigt, — wagte er mit fei- 
nem ame Zahl fchwächern Heer. unbefonnen eine Schlacht. 
Beim erften Ungriffe gefchlagen, zog er ſich in's Lager zu: 
rüd ; doch damit war die Gefahr noch nicht zu Ende. Denn 
in der nächflen Nacht und den Tag darauf wurde das La- 
ger fo nachdrücklich eingefehloffen und geflürmt, daß er nicht 
einmal einen Boten aus demfelben nach Rom fenden konnte. 
Die Herniter meldeten den Verluſt der Schlacht und daß 
der Conſul mit dem Heere eingefchloffen fey, und jagten den 
Dätern einen folhen Schreden ein, daß der andere Conful 
Poſtumius die Weifung erhielt, „darauf zu achten, daß der 
Staat keinen Schaden leide’ — eine Faflıng des Senats: 
beſchluſſes, welche immer für ein Zeichen äußerfter Bedräng⸗ 
niß gegolten Hat. Man hielt es für’s Beſte, wenn der Eons 
fat felbft in Rom bleibe, um alle Waffenfähigen auszuhe⸗ 
ben, und an Eonfuld Statt Titus Quinctius dem Lager mit 
einem Bundesheere zu Hülfe zöge. Um Lesteres vollzaͤhlig 
zu machen, mußten die Zatiner, die Herniker und die Pflanz- 
ſtadt Antium Subitarier (fo nannte man damals ein plöglis 
ches Aufgebet) dem Quinctius ſtellen. 

5. Es gab in diefen Tagen mandyerlei Bewegungen und 
Angriffe bald von diefer bald von jener Seite ber, weil der 
Feind bei feiner Ueberzahl die Römifchen Streitkräfte als 
die für Altes nicht zureichen würden, auf viele Punkte zu 
zerfplitteen unternahm. Gleichzeitig wurde das Lager ges 
mt, und ein Theil des Heeres abgeſchickt, die Römifche 
Mark zu plündern und, wenn die Umſtände günftig wären, eis 
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nen Verſuch auf die Stade «fett zu machen. Lueins Valerins 
ieh zum Schutze der Stadt zurütk; "der Eon Poſtumins 
wurde ausgeſandt, den Derheerungen bes Landes Einheit 
zu thun. Mirgends ließ man ed an Sorgfakt ober Arbeit 
feßlen. Es wurden Warhen in der Stadt, Poſten vor dem 
Ehoren, Mannfchaft auf ven Manern aufgeſtellt, und, was 
Hei einem folchen Lärm nöthig war, mehrere Tage flanden 
die Gerichte ſtill. Im Lager machte unterdeffen der Eonfat 
Furius, der anfangs ruhig die Einſchließung gelitten Hatte, 
‚ans dem Hintern Thore einen Ansfall auf den fichern Feind; 
hielt jedoch, obgleich er denfelden verfolgen konnte, inne, 
ans Beſorgniß, das Lager möchte von der sandem Seite Her 
Augegriffen werden. Der Unterfeldherr Furins — er war 
zudteich des Conſuls Bruder — gerieth in feinem Laufe gu 
weit, und bemerkte in der Hihe tes Derfolgens weder den 
Mackzag der Semen, noch daß ihm vie Feinde in-den Rücken 
kommen. Auf ſolche Weile abgeſchnitten, machte er verge⸗ 
bens mehrere wlederholte Verſuche, ſich zum Lager durch⸗ 
zuſchtagen, und fiel nach ſcharfer Gegemwehr. Der Eonſal 
ſelbſt wandte, auf die Rachricht, daß fein Bruder umtzingelt 
Jey, zum Kampfe wieder um, ſtürzte ſich mehr “auf Gera⸗ 
Mersöht, ats mit gehbriger Worfiht, mitten ie Gefechte, 
wurde vrewwundet ımd won den Umſtehenden mit Brühe mar 
geretket. Dieß machte vier Selnigen veſtuͤrzt uud! die: Weinbe 
och ecker. Entflammt die) den Bed des Unterſecdheren 
id He Berwandung des Eornfuls waren ſie durch vtelite 
Malht meh arten, Mboeß die Mömer im’ ihr WLaſer 
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Yetrieben, weder glei) an Hoffttung noch an Rräften, wie⸗ 
der eingefähloffen waren. Und eshatte Altes anf dem Spiele 
deftätiden, wenn nicht Titus Quinctias mit fremden Trup⸗ 
‚ven, mit einem Heere von Latinern und Hernikern, herdeis 
Jekommen wäre. Er griff die Aequer, welche ganz nur mit 
dem Röomiſchen Lager fich beichäftiften und den Kopf des 
Unterfefdheren voll Uebermuth zur Schau trugen, im Rüden 
:dn und umzingelte, da zu gleicher Seit auf fein aus ber 
Ferne 'gegebenes Heichen das Lager einen Ausfall machte, 
'eine große Anzahl Feinde. — Geringer war der Menfchens 
derfuft,  atisgebreiteter die Flucht der Aequer auf dem MB: 
mifſchen Gebiete. Hier ſtel Poſtumius auf mehreren ganz 
zweckmaͤßig befeiiten Punkten die ihre Beute wegtreibenden 
'Streifer an. Die unftäe in zerffreutem Zuge Fliehenden 
ftießen auf den fiegreihen Quinctins, der mit dem vermins 
"Deren "Eonful heimkehrte. "Da raͤchte das conſulariſche Heer 
“in einem glänzenden Kampfe die Wunde des Eonfuts, den 
End des Unterfeldherrn nd der Cohorten. ‘Groß war der 
Berlnſt, den in dieſen Tagen beite Sheile wechfelfeitig zu⸗ 
aten und erlitten. Eine beſtimmte Zahl der Keepfenben 
bder Gefallenen glaubwürdig anzugeben, iſt, dei riner fo als 
Yon Begebenheit, ſchwierig. Dennoch wugt es Valerius von 
ntium die Summen zu berechnen: Rodmer ſeyen im Herni⸗ 
perlaude fuͤnftauſend dreihundert nefällen ; von den Aequifchen 
MPlunverern, welche die Römische Mark verheerend durnch⸗ 
itrenten, habe "Der Cdnful Aufus WPoſtumtus Zweitaufehd 
Verrundert · niebergemiicht; verꝰAdrige nie’ Veute ſvrtzceheid⸗ 
Wthioarm, der auf DQuinctlus heſtößen, ſey nicht mit ſoehe⸗ 


— — — — — 
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ringem Verluſte davon gekommen; von ihnen ſeyen viertau⸗ 
ſend geblieben und — fo ängſtlich genau- find feine Angaben 
— zweihundert und dreißig. Als man nad, Rom zurückge⸗ 
kommen war und den Gerichtsftilftand aufgehoben hatte, 
fchien der Himmel in hellem Feuer zu brennen, und noch ans 


dere Wunderzeichen ſtellten fid den Augen dar, oder zeigten 


den Geaͤngſtigten eingebildete Erfheinungen. Um diefe Schred= 
niffe abzuwenden, wurde eine breitägige FeyerZ angeſagt, 


‚während welcher alle Tempel vol von Männerniund Weis 


bern waren, welche der Götter Frieden anflehten. Hierauf 
wurden die Cohorten der Latiner und Herniter vom Senate, 
mie Dankfagung für ihren wadern Dienft im Kriege, nad 
Haufe gelaffen, die Antiaten aber, eintaufend Diann, weil 
fie mit ihrer Hülfe zu ſpaͤt, erft nach der Schlacht, gekom⸗ 
men waren, faft mit Schimpfe fortgefchidk. 

6. Nun wurden die Wahlen gehalten. Die gewählten 
Couſuln, Lucius Aebutius und Publius Servilius, traten 


am erften Sertilis [Auguft], mit welchem. man damals das 


Jahr anfing, ihr Confulat an. Es war eine ungefunde 
Zeit und zufällig überhaupt ein Seuchenjahr für Stadt und 
Laud, für das Vieh, wie für die Menfchen; die Krankheit 
wurde dadurch nod) verfchlimmert, daß man aus Angſt vor 
Piünderung vom Lande Vieh und Menfchen in die Stadt 
aufnahm. Diefer Zufammenfluß von Gefchöpfen aller Art 
veranlaßte bei den Städtern durch den ungewohnten Gerudy, 
bei dem in engen Wohnungen zufammengepreßten Landvolke 
durch Hitze und fchlafloge Nächte, Unbehagen; und gegenfeis 


‚tige Dienflleiftungen, ja fchon die Berührung verbreitete 
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die Krankheiten. Kaum konnte „man das fchon vorhandene 


Elend ertragen, ald auf einmal Gefandte von den Hernitern 
meldeten, auf. ihrem Gebiete haben die vereinigten Aequer 
und Volsker ein Lager bezogen, und plündern von demfelben 
aus mit einem fehr flarfen Heere ihre Mark. War fchon 
die geringe Anzahl der anwefenden Senatoren ein Zeichen für 
tie Bundesgenoſſen, daß die Stadt von der Seuche ſchwer 
heimgefucht fen, fo erhielten fie noch überdieß den traurigen 
Beicheid : „Die Herniter ſollen mit den Latinern ihr Eigen⸗ 
thum felbft ſchühen, die Stade Rom werde durch unerwartes 
ten Zorn der Götter von einer Krankheit verheert. Sollte 
Diefe Plage etwas nachlaffen, fo werde man, wie im vorigen 
Jahre, wie fonft immer, den Bundesgenoflen Hülfe leiſten.“ 
Die Bundesgeneffen reisten ab und brachten für eine nieder: 
fchlagende Botichaft eine noch niederfchlagendere nach Haufe 
zurüd ; denn fie ſollten nun für fich allein einen Krieg beſte⸗ 
den, welchen fie kaum, von Roms Macht unterftüst, beftans 
den hätten. Dicht Iänger befchränßte. fid, der Feind auf das 
Land der Herniker ; er 309 Verderben bringend weiter vor 
in’s Römifche, das ohne die Geißel des Krieges fchon ver: 
Ödet war. Niemand, nicht einmal ein Unbewaffneter, kam 
ihnen hier entgegen ; Alles auf ihrem Wege war nicht blos 
unbefest, fondern auch unangebaut — fo gelangten fie auf 
Der Gabiniſchen Straße bis zum dritten Meitenftein. Der 
Römische Conſul Aebutius war geftorben; fein Amtsgenoffe 
Servilius Tag faft in den legten Zügen; leidend waren die 
meiften Häupter,, der größte Theil der Väter, beinahe alle 
Dienftpflichtige, fo daß es ihnen nicht bios an Kräften zum 
Kivius, 38 Bochn. 9 
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Ausrüden in’s Feld, was tei fo großem Lärm die Umftände 
eriorderten, gebrach, fontern beinahe auch, um nur ruhig 
anf dem Poſten zu ſtehen. Die Wuchen veriaben Senatoren, 
deren Alter und Geſundheit e8 evfaubte, in eigener Perſon; 
die Runde und Beftetlung hatten die Bürger-Aedilen; ihnen 
war die oberite Gewalr und die Hoheit des confularifchen 
Befehls anheim gefallen. 

7. Den gunz verlaffenen Staat, ohne Haupt, ohne Kräfs 
te, fchirmten die über ihm waltenten Götter und das Glück 
der Stadt, das den Voldfern und Aequern mehr Räuber: 
als Feindesſiun gab. Denn Rom erobern zu können, ja 
auch nur vor feine Mauern zu rucken, fiel ihnen fo wenig 
ein, und der Blick auf die Käufer und die ragenden Hügel 
aus der Ferne brachte fie auf fo ganz andere Gedanken, taf 
überali im ganzen Lager Diurren entitand: „wozu fie in eis 
nem öden uud verlaſſenen Lande unter hinfterbenden Thieren 
und Menſchen unthäria ohne Beute die Zeit verderbtin, da 
fie in gefunde Gegenden, ın das mir Fulle ausgeftattete Tus⸗ 
culaniiche lich wenden könnten.“ Und plöglich brahen Aue 
auf und zogen quer hinuber durch die Felder von Yavici, auf 
die Hugel Zusculumng. Dahin Pehrte fich der ganze Drung 
und Sturm ded Krieged. Inzwiſchen machten fi die Herz 
nifer und Latiner nicht blos aus Mitleiden, fondern andy 
ans Schaan, wenn ffe weder dem mit einem Kıiegsheer auf 
die Römiiche Hauptſtadt losgehenden gemeinfchaftlichen Feinde 
fih in ten W og geftelie hätten, noch den eingeichloffenen 
Bundesgenoffen irgend Beiftand fetiteten, mit vereintem Heer 
auf den Weg nad) Rom. Als ſie hier den Feind nicht fanz 


1 
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Den , gingen fie dem Gerüchte und den Spuren nach und be= 
gegneten demfelben,, ald er eben von dem Tusculaniſchen her⸗ 
ab in’s Thal von Alba 309. Hier wurde mit fehr ungleichem 
Erfolge gefochten, und die Treue der Bundergeuoffen fah fich 
für den Augenbti vom Güde ſchlecht befohnt. In Rom: 
richtete die Krankheit nicht geringere Verheerung an, als un⸗ 
fer den Verbündeten das Schwert. Der einzige noch übrige 
Conſul ſtarb; es farben aud) andere erlauchte Männer, die 
Augurn Marcus Valerius und Titus Virginius Rutilus und 
der oberfte Curio Servins Sulpicins. Unter den gemeinen 
Leuten aber wüthete die Krankheit allgemein, und arm an 
menfchlicher Hülfe wied der Senat das Volt an Götter und 
Gelübde. Mit Weib und Kind follten fie hingehen zu beten 
und der Götter Frieden zu erflehen. Durch die Staatsbe⸗ 
Hörde aufgefordert, Das zu thun, wozu einen Jeden die ei- 
gene Noth drängte, füllten fie" alfe heiligen Stätten. Auf 
den Boden hingeſtreckt, die Tempel mit ihren Haaren fegenp, 
fleheten die Mütter alfenthalben, daß der himmliſche Zorn 
ſich wende und die Seuche aufhöre, | 
"8 Und nun wurden allmählig; ſey ed, daß die Götter 
ſich hatten verfühnen laſſen, oder weil die ungefundere Jah 
reszeit jebt vorüber war, Diejenigen‘, welche die Krankheit 
irderftanden hatten, gefünter; man befchäftigte fich wieder 
mit öffentlichen Angelegenheiten , und nach Verlauf mehrerer 
Zwifchenregierungen ernannte Publius Valerius Publicola am 
Dritten Tage feiner Zwifchenregierung den Lucius Lucretius 
Fricipitinus und Titus Veturius — oder hieß er Vetuſius? 
— Geminus zu Eonfuln. Als fie am eilften Sextilis ihr 
9 
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Conſulat antraten, war der Staat bereits ſtark genug nicht 
blos zu. feiner -Vertheidigung, duch zu einem Angriffe. Da⸗ 
her wurde den Hernifern auf ihre Nachricht, daß ihnen der 


Feind in’s Land gefalten ſey, alsbald Hülfe zugefagt. Zwei 
Conſulsheere wurden ausgehoben. Veturius mußte gegen die 


Volsker ziehen, um fie im eigenen Lande anzugreifen. Zris 
cipitinus, welcher den DVerheerungen auf dem Gebiete der 
Bundesgenoflen wehren follte, rückte nicht weiter vor, ats 
in dad Land der Herniter. Veturius fchlug im erften Trefr 
fen die Feinde in die Flucht. Der Aufmerkſamkeit des Lu⸗ 
cretius entging, während er bei den Hernikern lag, ein 
Haufe Plünderer, der fih über Die Berge von Pränefte 308 
und von dort in die Ebene herabkam. Sie verwüfteten die 
Mark von Pränefte und Gabü; vom Gubinifchen wandten 
fie fich feitwärts zu den Hügeln von Tusculum. Auch die 
Stadt Rom: gerieth in großen Schreden, mehr durch die 
Veberrafchung, als weil zur Abwehr der Gewalt die Kräfte 
gefehtt hätten. Quintus Fabius befehligte in der Stape 
Diefer waffnete die junge Mannfchaft, ftellte Poften aus, 
und machte dadurch Altes gefidhert und ruhig. Darım wags 
ten- fidy die. Feinde, nachdem ſie die Umgegend ausgeraubt, 
nicht. näher au die Stadt, fondern kehrten um, nach.ihrer 
Heimath. Aber je weiter fie von der Feindesftadt ſich ents 
feruten, deſto foralofer fließen fie auf den Conſul Luwetiug, 
der ſchon vorher die Wege wohl erkundet hatte, und mit den 
Geinigen *), wohlgeorduet und auf eine Schlacht gefaßt, 





*) ftatt itineribus suis, leſe ip: it. cum suis, was ſich auch 
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fam. Mithin, da die Letztern, fchlagfertigen Muthes, einen 
von plögtichem Schrecfen betroffenen Feind angriffen,, fo wurte 
von einer bedeutend Pleineren Zahl eine fehr große Menge in 
die Ftucht geſchlagen, in Thalſchluchten zufammengedrängt, 
und weil die Ausgänge fchwierig waren, eingefchloffen. Hier 
wurde beinahe Altes, was Volsker hieß, vernichtet. Drei⸗ 
zehntaufend vierhundert und fiebzig — fo finde ich in einigen 
Jahrbüchern — fielen in der Schlacht und auf der Flucht, 
zwölfhundert fünfzig wurden gefangen, fieben und Zwanzig 
Feldzeichen eingebracht. Mag auch dieſe Angabe etwas zu 
hoch feyn, groß war jedenfalls die NMiederfage.e Der Conſul 
fehrte mit Beute betaden als Sieger in fein altes Standlas 
ger zurüc. Daranf bezogen die Eonfuln ein gemeinfchaftliches 
Lager; auch die Velster und Wegner vereinigten ihre ger 
ſchwächten S:reitfräfte auf Einen Punkt. Es kam zur drits 
ten Schlacht in dieſem Jahre. Gleiches Glück verlieh den 
Sieg. Der Feind wurde gefchlagen, dann aud fein Lager 
erobert. 

9. So kam der Römifche Staat wieder in den alten 
Stand, und das Glück im Krieg erweckte fogleich die Unrus 
ben in der Stadt. Cajus Terentillus Arfa war in diefem 
Sahre Vürgertribun. Diefer ſah in der Abwefenheit der Eon: 
fun einen Spielraum zu tribunicifchen Umtrieben, fchmähte 
einige Tage lang vor dem Bürgerftande auf den Uebermuth 
ter Väter und 309 hanprfächlid gegen die Gewalt der Eon: 


durch das folgende praeparatis animis und überhaupt dem 
Plural rechtfertigt. 
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-fuln los, als eine übermäßige und mit einem Freiftaat un» 
verträgliche : „Nur dem Namen nach fey fie weniger gehäfs 
fig, in der That aber beinahe furchtbarer als die Fönigliche. 
- Denn ſtatt Eines Herrn habe man zwei mit unumfchränfter, 
- grenzenlofer Machtvollkommenheit erhalten, welche, für ihre 
Derfon frei und ungezügelt, alle Schredniffe der Geſetze 
-und alle Tovesftrafen den Bürger treffen Taffen. Damit diefe 
ihre Ungebundenheit nicht ewig daure, werde er den Vor⸗ 
ſchlag machen, fünf Männer zu ernennen, welche die Gewalt 
der Eommuln durch Geſetze zu beftimmen hätten. Welche Rech: 
te über lich das Volk einräume, diefe folle der Conful außs 
üben ; nicht eigene Wilfführ und Dermeflenheit zum' Geſetze 
„machen.“ Als der Vorfchlag ausgerufen wurde, fürchteten 
"Die Väter, fie möchten ſich in Abweſenheit der Eonfuln die: 
fe8 Joch aufburden laſſen müffen. ber der Stadtobrifte 
[Pracfectus urbis] Quintus Fabius vief den Senat zuſam⸗ 
-men, und 308 ſo heftig gegen den Vorfchlag und feinen Ur: 
heber los, daß, wenn beide Confuln gegen den Tribun als 
Feinde aufgetreten wären, es nicht drohender und abfchre= 
ckender hätte lauten können: „diefer Auflaurer falle, nachdem 
er fid) den Augenblick erfehen, dad gemeine Weſen an. Häts 
ten die erzürnten Götter im vorigen Gahre, während der 
Seuche und des Kriegs, einen Tribun, diefem gleich, geges 
ben, man hätte nicht beftehen können. Nach dem Tode beis 
der Conjuln, als die Bürger Eran? darniedergelegen, als Als 
1e8 durch einander gegangen, wäre er mit feinen Anträgen 
aufgetreten, die confularifche Gewalt aus dem Staate zu ders 
tigen; an die Spitze der Volsker und Aequer hätte er, die 


Nach Roms Erb. 292. Vor Chr. Geb. 460. 251 


Stadt zu ſtürmen, ſich geſtellt. — Was er dena begehre ? ob 
es ihm nicht frei flehe, die Coniuln, wenn fie gegen irgend 
einen Bürger übermürhig oder araufam handeln, vorzuladen? 
fie vor dem Richterftuhl eben Derer anıuflagen. aus Deren 
Mitte der Gekränkte ſey? So etwas mache nicht das Contu—⸗ 
lat verhbaßt und umerträglich, fondern die Tribunatsgewalt, 
welche, kaum befreundet und mit den VBitern- aurgelühnt, 
von Neuem wiederum das alte Unheil werden folle. Ihn bitte 
er aud) keineswegs, nicht fortzufahren, wie er angefangen. — 
Euch, fuhr Fabius fort, ihr übrigen Tribunen, bitten wir, 
vor Allem zu bedenken, daß euer Amt zum Beiſtand Einzel: 
ner, nicht zum Verderben der Gefammtheit angeoröner if; 
daß ihr zu Tribunen des DBurgeritandes, micht zu Feinden 
der Väter ernannt worden ſeyd. ‚Für uns iſt es em Ungind, 
für euch ein Vorwurf, wenn der Sraar in feiner vertaffenen 
Lage angefallen wird. Nicht euer Recht, nur die Grhärias 
Seit würdet ihr verringern. Spiccher mit eurem Amregenofs 
fen, daß er die Sache, wie fie ift, auf die Ankunft der Con⸗ 
fuln verfchiebe. Nicht einmal die Aequer und Volsfer haben 
und, als die Seuche im vorigen Jahre die Eonfuin wearuffte, 
mit graufamem und übermürbigem Kriege zugeſetzt.“ Die 
Tribunen fprachen mit Terenrillus ; und als die Berhandiung 
dem Scheine nach aufgeichoben , in Wahrheit niedergeichlagen 
war, wurden die Confuln ſchleunigſt heimberufen. 

10. Lucretius kehrte mit großer Beute und noch viel 
größerem Ruhme zurüd, und erhöhte bei feiner Ankunft da: 
durch dieſen Ruhm, daß er alte Beute auf dem Riarsietde 
drei Tage lang ausftelite, damit ein Jeder fein Eigeuthum 
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erkenne und mitnehme. Das Uebrige, wozu ſich Fein Eigen⸗ 
thümer fand, wurde verkauft. Daß dem Conſul der Triumph 
gebühre, darüber war nur Eine Stimme; allein die Sache 
wurde verſchoben, weil der Tribun mit ſeinem Vorſchlag auf⸗ 
trat. Dieß war dem Conſul wichtiger. Mehrere Tage wurde 
der Gegenftand im Senat und dann vor dem Volke verhan⸗ 
delt. Am Ende beugte fih der Tribun vor der Hoheit des 
Conſuls und ſtand ab. Gebt wurde dem Feldherrn und dem 
Heere die verdiente Ehre erwiefen. Er trinmphirte über die 
Volsker und Aequer; feinen Zug begleiteten feine Legionen. 
Dem andern Conful erfaubte man, im Bleinen Triunph [Dvas 
tion] ohne Krieger in die Stadt einzuziehen. — Im darauf 
folgenden Sahre machte der Terentiltifche Antrag, von ſämmt⸗ 
lichen Tribunen wieder vorgebracht, "den neuen Confuln zu 
fhaffen. Confuln waren Publind Volumnius und Servius 
Sulpicius. In diefem Jahre fchien der Himmel in Flammen 
zu flehen ; e8 war ein gewaltiges Erdbeben. Daß eine Kuh 
gefprochen habe, was man im vorigen Jahre nicht hatte glatt 
ben wollen, wurde jebt geglaubt. Unter andern Wunderzeis 
chen vegnete es auch Fleiſch. Diefen Regen habe ein großer 
Schwarm dazwifchenfliegender Vögel wengefchlepnt ; was auf 
den Boden fiel, fen zerftreut mehrere Tage dagelegen, ohne 
den Geruch im mindeften zu ändern. Die Schidfalsbücder 
wurden von den Zweiern [Duumvirn] der Heiligthümer nach⸗ 
gefchlagen, fie weiffagten Gefahren von einer Zufammentot: 
tung ‚Fremder, ed könnten die höchſten Punkte der Stadt 
weggenommen und von dort aus ein Blutbad angerichtet'Avers 
den. Webrigens wurde namentlich vor innerlichen Zwiftigkeis 
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ten gewarnt. — Dadurch folle der Geſetzesvorſchlag hinter⸗ 
trieben werten , Täfterten die Tribnnen, und ein gewaltiger 
Kampf ftand bevor. Eiche da meldeten, damit in jedem Jah⸗ 
re derfelbe Kreistauf ſich wiederhofe, die Hernifer, daß die 
Volsker und Aequer, obgleich in ihrer Macht tief herabge⸗ 
kommen, ihre Heere ergänzen 5 Antium fey der Mittelpunkt 
des Ganzen; in Eietra halten die Pflanzer von Antium öf⸗ 
fentlich Verfanmlungen ; dort ſey des Krieges Haupt und 
Kraft. Auf diefe Meldung im Senate wurde eine Aushes 
bung angeſagt; die Conſuln erhielten die Weifung ſich in 
die Führung des Krieges fo zu theilen, Daß der Eine gegen 
die Voleker, der Andere gegen die Aequer ziehe. Die Tri: 
bunen fchrieen auf dem Forum ihnen in's Geſicht: „Der 
Volskiſche Krieg fey eine verabredete Poſſe; die Herniker feyen 
aufgefliffet, ihre Nolle zu fpielen. Jetzt werde die Freiheit 
des Römifchen Volkes nicht einmal mehr durch Mannhaftigs 
feit niedergedrüdt, fondern durch einen Kniff verhöhnt. Weil 
Bein Menfch mehr glaube, daß die beinahe völlig aufgeriebes 
nen Volsker und Aequer aus eigenem Triebe zu den Waffen 
greifen können, fo fuche man neue Feinde, bringe. eine freue 
nahegelegene Pflanzftadt in üben Ruf. Den unfchufdigen 
Bewohnern Antiums werde der Krieg angekündigt, — ges 
führt gegen den Römifchen Bürgerftand, welden man, mit 
Waffen belaſtet, im Eilzuge ans der Stadt treiben wolle, 
um duxch die Verbannung und Verweiſung der Mitbürger 
an ben’ Zrikunen fich zu rächen. So — und nichts Anderes 
ſollen fie ale bezweckt anfehen — fen der Antrag vereitelt ; 
wofern fie nicht, fo lange die Sache unentſchieden fey, fo 
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lange fie zu Haufe, im Friedenskleide leben, dafür ſorgen, 
ſich nicht aus dem Beige der Stadt verdrängen, fih nicht 
das Joch aufladen zu laffen. Wenn fie Muth haben, fo wers 
de es nicht an Hülfe fehlen. Aue Tribunen feyen Eines Sins 
ned. Von Außen habe man nichts zu fürchten, drohe Feine 
Gefahr. Die Götter hätten im vorigen Jahre dafür geiorge, 
daß man die Freiheit unangefochten vertheidigen könne.“ 
Alſo die Tribunen. | 

11. Über gegenüber ließen fidy die Confuln ihre Stühle 
ſtellen und hielten vor den Augen der Tribunen die Aushes 
bung. Dahin vannten diefe und rigen die Verſammlung mit 
fih. Es wurden, gleihfam zum Verſuch, Einige auigeru⸗ 
fen, und alsbald Fam es zu Gewaltthätigkeiten. So oft der 
Lictor auf Geheiß des Gonfuls Einen griff, befahl der Tris 
bun, ihn Toszulaffen; und Keiner befchränkte ſich auf fein 
Recht, fondern durch Vertrauen auf feine Kraft, durch die 
Fauſt mußte man feine Abficht erreichen. Gerade wie die 
Zribunen ſich benommen hätten, die Aushebung zu verhins 
dern, fo benahmen fich die Väter, den Gefebesvorichlag, der 
an jedem Berfammiungstage vorkam, zu hintertreiben. Der 
Zank begann damit, daß die Väter ſich nicht weqweifen laſ⸗ 
fen wollten, wenn die Tribunen das Volk audeinandergehen 
hießen. Es mifchte ſich auch nicht leicht ein Aelterer in die 
Sache: denn es galt hier Beine Fuge Leitung, fondern Alles 
war der Kühnheit und Verwegenheit überlaffen. Auch die 
Conſuln hielten fid gar fehr entfernt, um nicht im Gewirre 
ihre Würde einer Befchimprung ausiufegen. Da war ein 
junger Mann, Käſo Duinctius, voll Trop theils auf dem 
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Adel feines Gefchlechtes, theils auf die Größe und Stärke 
feines Körpers. Diefen von den Göttern verliehenen Vor: 
zügen hatte er fetbft viele Heldenihaten im Kriege und Ber 
redfamfeit in der Verſammlung zugefelit ; fo daß er für den 
beten Sprecher, für den tapferften Krieger im Staate galt. 
Wenn Diefer in Mitte einer Schaar Patricier daſtand, fo bot 
er, Alle überragend, gleichfam alle Dictaturen und Confulas 
te in feiner Stimme und in feiner Kraft vereinigend , allein 
jedem Angriffe der Zribunen, jedem Sturme des Volkes 
Trotz. Unter feiner Anführung wurden die ZTribunen off 
vom Markte weggetrieken, die Bürger in die Flucht gejagt. 
Wer ihm entgegen trat, zog mit Schlägen? und zerriffenen 
Kleidern ad, fo daß man deutlich fah, wenn ein foldyeg Ders 
fahren gelte, laſſe fi der Antrag nicht durchſetzen. Schon 
waren die andern Tribunen faft entmuthige, da ludzAulus 
Virginius, Einer aus ihrer Mitte, den Käfo auf Leib und 
Leben vor Gericht. Den wilden Geift hatte er, durch diefen 
Schritt nicht gefchredit, fondern mehr entflammt; nur um fo 
heftiger flelite er dem Untrage ſich entgegen, trieb die Bürs 
gerlichen hin und her, führte gegen die Tribunen Krieg, als 
hätte ex .ein Recht dazu. Der Kläger ließ es gerne gefche: 
ben, daß der Beklagte ſelbſt in fein Verderben rannte, den 
allgemeinen Haß immer heftiger entflammte, ihm zu Beſchul⸗ 
Digungen fort und fort Stoff lieferte: — inzwifchen wieder: 
holte er den Vorfchlag, weniger in der Hoffnung, denfelten 
durchzuſetzen, ald um die Vermwegenheit des Käfo zu reisen. 
Da fielen nun gar manche unüberlegte Worte und Handlungen 
der Jüngeren ganz allein dem Käfo, deflen Sinnesart ein: 
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mal verdächtig war, zur Laſt; doch dem Antrage wurde wis 
derftanden. - Aulus Virginius aber fprach oftmald zu den 
Bürgerlichen: „Merkt ihr endlich, ihr Duiriten, baß ihr 
nicht zugleich Beides haben könnet, einen Käſo zum Mitbür⸗ 
ger und das gewünfchte Geſetz? Doch wag rede ich vom Ge⸗ 
feße! der Freiheit fteht er im Wege: an Uebermuth übertrifft 
er ae Tarquinter. Wartet nur, bis Derjenige einft Conſul 
oder Dictator wird, welchen ihr fchon im Privatftante durch 
Kraft und Kühnheit den König fpielen ſehet.“ Viele ſtimm⸗ 
ten bei, über Mißhandlung ſich befchwerend, und drangen 
fetbr in den Zribun, die Klage durchzuführen. 

ı2. Der Tag des. Gerichtes erfchien, und es zeigte fidh, 
wie Alles glaube, auf Käfo’s Verurrheilung beruhe die reis 
heit. Jetzt erft drüdte er, nothgedrungen, zu großer Demü⸗ 
thiguna, Einem nad) dem Andern die Hand; ihn begleiteten 
ferne Verwandten, die erftien Männer des Staated. Titus 
Quinctius Eapitolinus, welcher dreimal Conſul gewefen war, 
erwähnte viel Ehrenvolles von fich fetbft und von feinem 
Haufe, und verficherte dabei: ‚weder im Gefchlechte der 
QDuinctier, noch unter allen Bürgern Roms fey jemals Einer 
mit folhen Anlagen zu einem vollendet: großen Manne aufs 
getreten ; fein befter Streiter fey er gewefen ; er felbft Habe 
ihn oft fich mit dem Feinde fchlagen fehen.” — Spurius Fu⸗ 
rius ſagte: „Kaäſo fey ıhm, von Quinctius Capitolinus ges 
ſchiickt, in ſeiner Bedrängniß zn Hülfe gekommen; es gebe 
nach ſeiner Anſicht auch nicht Einen, der ſo viel zu des 
Staates Rettung beigetragen hätte.“ Der Conſul des vori⸗ 
gen Jahres, Zucind Lucretius, im Glanze friſchen Ruhmes, 
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theilte feine eigenen Verdienfte mit Käfo, ſchilderte Gefechte, 
erzählte Heldenthaten, bald auf Streifzügen, bald auf dem 
Schlachtfelde: vieth und ermahnte: ‚einen trefflichen, mit als 
len Gaben der Natur und des Glückes augsgeftatteten jungen 
Mann, der jedem Staat, in weldhen er audy kommen möge, 
ein bedeutendes Gewicht von’ Macht mitbringen werde, lieber 
zum Mitbürger zu behaften, ald dem Auslande zu gönnen. 
Mas an ihm anftoße, — feine Hitze und Kühnheit,, davon 
nehme das Alter täglich Etwad weg ; was man an ihm ver: 
miffe, — die Ueberlegung, wachfe mit jedem Tage. Da feine 
Fehler fort und fort abnehmen, feine Tugenden zur Reife 
kommen, fo möchten fie doch einen fo großen Mann im Base 
terlande Greis werden laſſen.“ Sein Vater aber, unter if: 
nen, Lucius Quinctius, mit dem Beinamen Eincinnatus, 
wiederholte nicht die Lobrserhebungen , um nicht den Haß zu 
fteigern, fondern flehte, indem er um Nachſicht für die jus 
gendliche Verirrung bat, fie möchten ihm zu Liebe, Der Eeis 
nen Menfchen durch ein Wort oder eine That gefräntt habe, 
dem Sohne verzeihen. Jedoch die Einen wollten nichts von 
Bitten hören, entweder aus Ehrerbietung oder aus Furcht ; 
Andere, über Mißhandiung Elagend, welche fie und die Ih⸗ 
rigen erlitten hatten, gaben durch eine rauhe Antwort ihren 
Urtheilsſpruch zum Voraus zu erkennen. ‘ 

135. Außer dem allgemeinen Haſſe Taftete auf dem Be⸗ 
klagten Eine Befchultigung. Marcus Volscius Fictor, mebs 
rere Jahre früher Volkstribun, war ald Zeuge aufgetreten: 
„er ſey, bald nachdem die Seuche in der Stadt geherrſcht, 
auf einen.in der Gaſſe Subura fid) herumtreibenden Schwarm 
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von Zünglingen geftoßen. Da habe ed Händel gegeben, und 
fein älterer Bruder, von der Krankheit noch gefhwächt, fey, 
von Käfo’s Fauſt gefroffen, halbtodt hingeſtürzt. Sie haben 
ihn auf den Händen nad) Haufe tragen müffen, und nad) fei= 
ner Ueberzeugung fey er daran geftorben. Er aber habe diefe 
fchanertiche That wegen der Eonfuln der letzten Jahre niche 
gerichtlich verfolgen können. ** Als diefes Voldcius mit lau⸗ 
tem Gefchrei ausſagte, murden die Leute fo enfrüftet, daß 
Käfo beinahe unter den Händen des Volkes umgefommen 
wäre, Birginius befahl, den Menfchen zu greifen, und in’s 
Gefängniß zu führen. Die Adeligen widerfesten ſich mit Ges 
walt. Titus Quinctius fchrie: „Wer auf Leben und Tod 
angeflagt fen, und nächſter Tage fein Urtheil zu erwarten 
habe, dürfe nicht unverdammt und ungehört angetaftet wer: 
den.’ Der Tribun erwiederte: „er wolle den Käfo nicht 
unverdammt binrichfen, wohl aber im Gefängniß auf den 
Gerichtstag aufbersahren, damit ed dem Römiſchen Volke 
möglich bleibe, einen Mörder hinzurichten.“ Die übrigen 
Zribunen, nunmehr angerufen, fchritten in einem die Mitte 
hattenden Befcheide mit ihrem Hulfsrecht ein: fie verboten 
die Einkerkerung, erklärten aber, .,,es müffe der Beklagte 
geftelit, und auf den Fall des Nichtftellens dem Volke Geld 
verfichert werden. — Ueber die Summe, welche ald DBerfiches 
rung billiger Weife gefordert werden dürfe, wurde man nicht 
einig, und überließ es dem Senate, zu enffcheiden. Der Bee 
klagte mußte, bis die Väter befragt wären, auf dem öffent- 
fihen Pape bleiben, Bürgenftellung wurde beliebt; jeder 
einzelne Bürge follte mit dreitaufend Kupferaß haften. Die 
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Zahl der Bürgen zu beftimmen, blieb den Tribunen überlaf- 
fen. Sie beftimmten zehn. Mit fo viel Burgen mußte der 
Beklagte dem Kläger fich verdürgen. Käfo iſt der Erſte, der 
dem Volke Bürgen ſtellte. Vom Forum entlaffen, ging er 
in der näcften Nacht zu den Tugkern in die Verbannung. 
Aıs am Tage ded Berichtes fein Nichterfcheinen damit ent: 
fchufvigt wurde, daß er in die Verbannung ausgewandert 
fey, aber Virginius nichtsdefloweniger den Volkstag hielt, 
fo hoben feine Amtsgenoſſen, um ihren Beiftand angefprochen,. 
die Verſammlung auf. Das Geld wurde von Käfe’s Vater 
unbarmberzig eingetrieben , fo daß Derfelbe, nach dem Ber: 
kauf aller feiner Güter, eine Zeitlang jenfeitd der Tiber, wie 
ein Berwiefener, in einer abgelegenen Hütte lebte. 

14. Diefe Rechtsfache nnd das vorgefchlagene Gefeb hielt 
die Bürgerfchaft in Athem; von Außen herrfchte Waffenruhe. 
Schon fahen die Tribunen fih als Sieger an, und glaubten, 
da durch Käſo's Verbannung die Väter beflürzt waren, den 
Vorschlag fo aut als durchgefett. Auch hatten wenigſtens die 
Yelteren der Väter den Befib der Staatsregierung aufgeges - 
ben. Die Jüngeren jedoch, befonders die alten Geüoſſen Käs 
fo’8, traten mit verftärftem Bürgerhaß und ungefchwächtem 
Muthe auf. Aber hier gewannen fie am meiften durch die 
befondere Art von Mäßiaung, womit fie ihre Angriffe regel- 
ten. Als nach Käfo’d Auswanderung das erflemal der An⸗ 
trag verhandelt werden follte, fielen fie, gerüftet und gefaßt, 
mir einer gewaltigen Schaar von Hörigen, die Tribunen, ſo⸗ 
baıd Diele durch den Befehl zum Auseinandergeben Anlaß 
gaben, auf eine ſolche Weife an, daß Fein Einzelner befons 
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dern Ruhm oder Haß vor Andern fih erwarb, fondern daß 
die Bürgerlichen Elagten, flatt Eines Käfo feyen kaufend aufs 
geftanden. In den Zwiſchentagen, an weichen die Tribunen 
nicht vom Geſetze fprachen, war nichts fanfter oder ruhiger 
als eben fie; freundtich grüßten fie die Bürgerlichen, redeten 
diefelben an, luden fie ein, flanden ihnen in Rechtsfachen 
bei, ließen fogar die Tribunen ihre fonftigen Volkstage ohne 
Störung halten; waren niemals gegen irgend Jemand weder 
in öffentlichen noch in Privatangelegenheiten rauh, außer 
wenn der Gefepvorfchlag zur Sprache Fam. In andern Dins 
gen waren die jungen Herrn Volfstreunde. Und die Tribus 
nen febten nicht nur alles Uebrige in Ruhe durch, fondern 
wurden auch für das nächfte Jahr aufs Neue gewählt. Ohne 


ein unfeined Wort, gefchweige denn durch irgend ein gewalts 


fames Mittel, hatten fie allmählig durch Schönthun und Ars 
tigkeit den Bürger zahm gemacht. Durch foiche Künfte wurde 
der Vorſchlag das ganze Jahr hindurch vereitelt. 
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15. Zriedlicher fah es im. Staate aus, als Cajus EClan⸗ 
dins, Sohn des Appins, und Publius Valerius Publicola 
das Conſulat antraten. Das neue Jahr hatte nichts Neues 
mitgebracht: nur die Sorge, den Antrag durchzuſetzen oder 
annehmen. zu. müffen, befchäftigte die Stadt. Je mehr die 
jüngeren Väter fich, bei dem Bürgerfland einſchmeichelten, 
um fo eifriger beftvebten fid) dagegen die Tribunen, diefelben 
durdy Verläfterung dem Bürgerflande au verdächtigen. „Eine 
Verſchwörung fey gemacht; Käfo befinde fid) in Rom; es (ey 
‚ Man, die Zribunen zu tödten, die Bürgerlichen ‚zu. erwür⸗ 
gen. Dies Geſchaͤfte hätten die Altern Väter den jüngern' 
angewieſen, die Zribuniciihe Gewalt aus dem gemeinen We⸗ 
fen zu vertilgen und die Staatsverfaffung herauftellen, wel- 
he vor der Befebung des heiligen Berges beſtanden.“ Auch 
von den Volskern nad Aequern befürchtete man den bereits 
. fländigen und beinahe regelmäßig in jedem Jahre wiederfehs 
venden Krieg; und ein anderes neues Uebel brach noch näher 
und ganz unvermuthet aus. Derbannte und Sclaven, an 
viertaufend fünfhundert Menfchen, befesten unter Anführung 
. bed Sabinerd Yppius Herdonius in der Nacht das Eapitolium 
And die Burg. Alsbald wurde auf der Burg niedergemahf, 
‚wer fih Der Derfchwörung beizutreten und die Waſſen mit 





% 





Fortſetzung.) 





15. Friedlicher ſah es im Staate aus, als Cajus Ela 
dins, Sohn des Appius, und Publius Valerius Publicola 
das Conſulat antraten. Das neue Jahr hatte nichts Neues 
mitgebracht: nur die Sorge, den Antrag durchzuſetzen oder 
aunehmen zu müſſen, beſchäftigte die Stadt. Je mehr die 
jüngeren Vaͤter ſich bei dem Bürgerſtand einſchmeichelten, 
um ſo eifriger beſtrebten ſich dagegen die Tribunen, dieſelben 
durch Verläſterung dem Bürgerſtande zu verdächtigen. „Eine 
Verſchwörung ſey gemacht; Käſo befinde ſich in Roms es ſey 


Plan, die Tribunen zu tödten, die Bürgerlichen zu erwür⸗ 
sen. Dies Geſchaͤfte hätten die Altern Väter den jüngern 


angewiefen, die Zribuniciiche Gewalt aus dem gemeinen We⸗ 
en zu vertifgen und Die Staatsverfaſſung herauftellen, wel⸗ 
che vor der Beſetzung des heiligen Berges beſtanden.“ Auch 


von den Volskern nad Aequern befürchtete man den bereits 
. fländigen und beinahe regelmäßig in jedem Jahre wiederkeh⸗ 


genden Krieg; und ein anderes neues Uebel brach noch näher 
und ganz unvermuthet aus. Verbannte und Sclaven, an 
viertaufend fünfhundert Menfchen, befepten unter Anführung 


. Des Sabiners Appius Herdonius in der Nacht das Capitolium 


und die Burg. Alsbald wurde auf der Burg niedergemacht, 


wer ſich der Verſchwörung bejzutreien und die Woeſſen mit 
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zu ergreifen weigerte. Andere ftürzten im Getümmel, vom 
Schreden gejagt, hinunter auf das Forum. Abwechfelnd 
hörte man den Auf: „zu den Waffen!" und ‚der Feiud ift 
in der Stade!’ — Die Eonfuln fürdyteten fich vor. Beiden; 


den Bürger zu bewaffnen und ihm unbewehrt zu laffen. Uns 


gewiß, welcherlei Uebel, ob von Außen oder von Innen, ob 


durch den Haß des Bürgerflandes oder durch die Bosheit 


der Sclaven, fo ploͤtzlich über die Stadt hereingebrochen ſey, 
ſtillten ſie der Lärm, erregfen ihn bisweifen durch ihr Sthifen. 
Denn ed war unmöglich, die erfchrocdene und anfgefcheuchte 
Menge durch Befehl zu lenken. Doch gaben fie Waffen her, 
nicht an Jedermann, nur fo viele, als bei der Ungewißheit 
über den Feind von nöthen war, um für alle Fälle eine zus 
verläffige Schutzwehr zu haben. Doll Beforgmiß und unge: 
wiß, Wer und wie flark die ‘Feinde Tenen, brachten fie den 
Heft der Nacht damit zu, in der. ganzen Stadt an den ges 
eigneten Plaͤtzen Poften aufzuftellen. Endlich dedte der Tag 
den Krieg und des Krieges Führer auf, Die Sclaven rief 
vom Kapitolium herab zur Freiheit Appius Herdonind: „Er 
habe die Sache je der Elendeften übernommen, um die unges 
recht vertriebenen Verbannten in die Vaterftadt zuruͤckzufuh⸗ 
ven, amd den Sclaven ihr hartes Joch abzunehmen. Lieber 
wäre. ihm, wenn Diefes mit des Römifchen Vofkes/Wilfen 
und Geheiß, gefhähe. Sey dazu Feine Hoffnung, fo werde 
er die Volsker und die Aequer und alles Aeußerſte aufbieten 
und verſuchen.“ 

16. Mehr Licht ging nun den Vätern und den Conſuln 
auf. Doch außer Dem, was-offen angekündigt wurde, fuͤrch⸗ 
teten fie hierin einen Unfchlag der Vejenter oder der Sabiner; 


or 


m. 


BZ 
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es möchten zu den vielen Feinden, welche in der Stadt ſchon 
ſeyen, bald Sabiner⸗- "und Etrusker-Schaaren verabredeter 
Weiſe kommen; ferner die ewigen Feinde, Volsker und Ae⸗ 
quer, nicht wie früher zur Plünderung der Mark, ſondern 
auf die Stadt, als zum Theile ſchon erobert, anrücken. Viel⸗ 
fach und mancherlei waren die Beſorgniſſe. Alle übermog die 
Angſt vor den Sclaven: es möchte Jeder einen Feind im eig⸗ 
nen Haufe haben, welchem zu trauen oder durch Nichttrauen 
die Treue abzufprechen (damit er nicht noch gefährlicher wer: 
de), gieich bedenklich war. Und kaum fchien ed möglich, durch 
die beftehende Eintracht fi) zu halten. Denn da andere Ues 


bel ſo gewaltig überwogten und in die Höhe fliegen, fo fürch⸗ 


tete Niemand die Tribunen oder den Bürgerfland. Diefes 


ſchien ein zahmes Webel, das immer nur, wenn andere Uebel 
ruhen, hervortrete, und jegt durch den ‚fremden Schrecken 


eingefchläfert fey. Und doch gerade dieſes warf ſich auf den 
wantenden Staat beinahe einzig: fchwer. Denn in fo großer 
Tollheit befangen waren die Tribunen, daß fie fteif behaup- 
teten, „nicht ein Krieg, fondern ein Blendwerk von Krieg 
Habe, um die Bürger von ihrem Eifer für den Geſetzvor⸗ 
ſchlag abzubringen, ſich auf dem Capitolium gelagert; mer⸗ 


ken die Gaſtfreunde und Hörigen des Adels, daß trotz ihres 
Laärms der Vorſchlag durchgegangen ſey, fo werden ſie noch 
ſtiller abziehen, als ſie gekommen ſeyen.“ Hierauf hielten 


ſie, das Volk von den Waffen wegrufend, eine Verſamm⸗ 
lung, um den Vorſchlag durchzuſetzen. Inzwiſchen ſaßen die 
Conſuln mit den Vätern zu Rathe, da die Tribunen eine 
neue und größere Beſorgniß einfloßten, als der Feind der 


letzten Nacht verbreitet hatte, 


RD 


+ 


3 Meins Mörniiehe Geſchichte. Drittes Bub. 


an Auf bie Meldaing, daß die Watfen wragriege mar 
bie. Poſten verlaſſen werden, ſtürzte Publius Valerins, wäh: 
send ſein Amtsgenoſſe den Senat beiſammen behielt, aus 


‚dem Rathhaufe, eilte auf den KENIA A su ben 
‚ Zribunen und .rief: „Was fpll. das ‚bedeuten, i 


r Frihunen? 
Wollet ihr unter Leitung und Panier des Appius Herdonius 
den Staat umſtürzen? So glücklich, euch zu verführen, mar 
Derjenige, welcher eure Sclaven mit feinem Aufrufe nicht 
gewinnen konnte?! Während die Feinde über unferm Haupfe 


ſtehen, ſoll man die Waffen weglegen und Geſetzvorſchläge 


machen?!‘ est zur Menge gewandt: „Wenn euch die 
Stadt, wenn end) das eigene Wohl nichts kümmert, ihr 
Duisiten, fo ſcheuet doch eure Götter, die der Feind gefans 
gen hält. Jupiter, der Belle, Größte, die Königin Juno 
und Minerva, die andern Götter und Göttinnen find von 
Feinden bereunt! Ein Sclavenlager hat die. Schupgötter 
eures Staates im Bells! — Dieb duünkt eudy die Geflaft 
eines gefunden Bürgervereins? So viele Feinde find nicht 
nur innerhalb der Mauern, fondern auf der Burg, über dem 
Marttplah und dem Rathhaufe: inzwifchen ift Volkstag auf 
dem Marktplage: der Senat fit Auf dem Rathaus: ale 
hätte man Muße im Weberfluß, trägt ber Senator feine 
Meinung vor: die andern Quiriten fchreiten zur Abftims 
mung! Hätte nicht Alles, was Väter und Bürger heißt, 
hätten nicht Eonfuln, Zribunen, Götter und Menfchen zus 


- mal bewaffnet Hülfe leitten, auf das Capitolium eilen, reis 


heit und Frieden erringen follen jener erhabenen Wohnung 
des beften und größten Jupiters? Vater Romulus, jenen 


Sinn, mit welchem“ du einft Die von eben diefen Sabinern 
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durch Geld eroberte Burg. wieder. nahmfl, verleige du deinem 
Geſchlechte. Heiße- fie den Weg betreten, weichen du. als 
Führer, welden dein Heer betrat. Siehe! ich der Eonful 
will der Erſte fen, will, fo:weit der Sterbliche dem Gotte 
folgen kann, dir und deinen Zußflapfen folgen.” Der Schtuß 
feiner Rede war: „Er greife zu den Waffen, rufe alle Qui⸗ 
riten zu den Waffen. Mer es hindere, Den, werde ex nun⸗ 
mehr ohne Rücklicht auf die DBefugniffe des Eonfuls, :ahne 
Rückſicht auf die Gewalt der Tribunen und auf die Banns 
geſetze, Wer es auch fep, wo er auch fey, auf dem Gapitolium, 
auf dem Marktplatz, als einen Feind behandeln. Es follen 
die Zribunen, weil jie ed gegen Appius Herbonins verbieten, 
gegen den Conſul Publius Valerius die Waffen ergreifen 


heißen; er werde an den Tribunen wagen, was der Stiiter. 


feines Stammes an den Königen gewagt.” Man fah, tag 
ber gewaltfamfte Ausbruch drohete und daß der Aufruhr in 
Kom den Feinden zur Augenweide dienen werde; dennocd) 
tonnte der Vorfchlag eben fo wenig durchgefebt werden, als 
der Conſul auf das Gapitolium rücken. Die Nacht brad) 


über den begonnenen Kämpfen ein; die Tribunen wichen der 


Nacht aus Furcht vor den Waffen der Conſuln. Als die 
Yufruprftifter fich entfernt hatten, gingen die Väter bei den 
Bürgern herum, mifchten ſich in ihre Kreife, Sprachen: zeitge- 
mäße Worte, ermahnten: ‚zu bedenken, in welche Gefahr 


. fie dad gemeine Weſen bräcten. Nicht zwijchen Vätern 


und Bürgern walte Streit; fondern Väter und Bürger, die 
Burg der Stadt, die Tempel der Götter, die Schutzgötter 
des Staates und der Familien werden zumal dem Feinde 
hingegeben.“ Während dieß auf dem Markte zur Dämpfung 
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der Zwietracht gethan wurde, hatten fich bie Conſuln zu den 
Thoren und Mauern verfügt, damit die Sabiner, damit der 
Feind in Veji richte verſuche. 

186. In derfelben Nacht kam auch nach Zuscufum Bot: 
ſchaft von der Eroberung der Burg, von des Capitoliums 
Beſetzung und der ſonſtigen Verwirrung! in der Stadt. Lu⸗ 
cius Manilius war damals Dietator in Tusculum. Dieſer 
verſammelte augenblicklich den Senat, ſtellte die Boten vor 
und Drang gar fehr darauf, ‚nicht zu warten, bis von Rom 
Gefandte mit der Bitte um Hülfe kommen: fchon die Ges 
fahr, der entfcheidende Augenblid, die Bundesgötter und Die 
Treue gegen die Verträge fordre ed. Eine ſolche Gelegen: 
heit, durch einen Dienft einen fo mächtigen, fo nahen Staat 
ſich zu verpflichten, werden die Götter niemals wieder ge: 
ben.” — Die Hülfe wird befchloffen, Mannfchaft ausgeho⸗ 
den, Waffen werden ausgetheilt. Als fie mit Tagesanbruch 
vor Rom kamen, hielt man fie von fern für Feinde. Man 
glaubte, Aequer oder Volsker tücken an. Bald jedoch ver⸗ 
ſchwand der eingebildete Schrecken, ſie wurden in die Stadt 
eingelaſſen und die Schaar zog auf den Markt hinab. Hier 
ordnete bereits Publius Valerius, während fein Amtsgenoſſe 
bei den Poften an den Thoren geblieben war, fein Heer zur 
Schlacht. Das Ehrenwort des Mannes hatte Eindruck ge: 
macht: „Wenn fid) die Bürger, fobatd das Gapitolium wies 
der gewonnen und Friede in der Stadt hergeftellt fey, beleh⸗ 
ren faffen wollen, welche Hinterlift die Tribunen in dem Ge: 
feßvorfchlage bergen, fo werde er, eingedenk feiner Voreltern, 
eingedeuf des Beinamens, mit welchem er die Pflicht, dem 
Bolke zu dienen, gleichfam erblich von den Ahnen ubertom⸗ 
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men habe, ihrer Verſammlung nicht im Wege ſtehen.“ Die⸗ 


ſem Führer folgen ‚fie, und ſteigen, indeſſen die Tribunen 


vergeblich dawider fchreien, in Schlachtordnung den Hügel 


des Capitoliums hinauf. Die Schaar von Tusculum fließt - 
fih gleichfalls an. Bundesgenoffen und Bürger wetteifeth - 


um die Ehre, die Burg wieder eröbert zu haben, Beide 
Feldherrn ermuntern ihre Leute. Jetzt wurde den Feinden 
bange: auf nichts, als auf den Platz ſetzten fie Vertrauen. 
Auf die bangen dringen die Römer und Bundesgenoffen ei. 


. Schon waren fie bis auf den Vorplatz des Tempels durchges 


brochen, als Publius Valerins, unter den Vorderſten den 


- Kampf befenernd, fällt. Der Eonfular Publius Volumnius 
ſah ihn finfen. Diefer giebt feinen Leuten auf, den Leichnam 


zu deden, eilt vor an des Conſuls Stelle, und übernimmt 
feinen Poſten. In der Hibe des Sturmes gewahrte der Krie- 


. ger ein fo wichtiges Ereigniß nicht: ex flegte, ehe er merkte, 


Daß er ohne Feldherrn focht. Diele Verbannte befleckten 
mit ihrem Blute den Tempel, viele wurden gefangen; Her⸗ 
donius ward getödtet. So wurde das Gapitolium wieder ers 


‚ obert. Die Gefangenen wurden, je nachdem fle Freie oder 


Sclaven waren, Jeder feinem Stande gemäß hingerichtet; 
den Zusculanern wurde Dank geſagt; das Gapitolium gereis 
nigt und auf's neue eingeweiht. In das Haus des Conſuls 
foffen die Bürger Viertelaffe geworfen haben, damit-er um 
fo ftattlicher begraben werden könnte. 

19. Nach erfämpftenm Frieden drangen die Tribunen in 
die Väter, das Wort des Publius Valerius zu Töfen; dran: 
gen in Claudius, feines Amtsgenoffen abgeſchiedenen Geift 
nicht zum Lügner zu machen, die Verhandlung des Geſetz⸗ 
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norfchlages zu geftaften, Der Epnful erflärte, ehe er eitten 
neuen Amtsgehülfen habe wählen laſſen, werde er keine Vers 
handlung über den Vorfchlag erlauben. Diefe Streitigkeiten- 
dauerten bis zur Wahl eines Nachconſuls. Im Monate Des 
egmber wurde auf eifrigen Betrieb der Väter Lucius. Quines 
tius Eincinnatug, Kaͤſoes Vater, zum Eonful.erwählt, um 
fpgleih fein Amt anzusreten. Die Bürger waren beftürzf, 
daß fie einen -erbitterten Conſul haben follten, ‚mächtig durch 
die Gunſt der Väter, durch eigene Mannhaftigkeit, durch drei 
Söhne, deren Keiner an Beiftesgröße dem Käfo nachſtand, 
während fle Denfelben in Befonnenheit und Mäßigung, wo 
diefe nöthig waren, übertrafen. Mit derfelden Heftigkeit, wo⸗ 
mit diefer Mann, nachdem er fein Amt angetreten, immerfprf 
von der Rednerbühne herab den Bürgerfland in feine Schran⸗ 
Ben wies, tadelte er auch den Senat: „die Schlaffheit diefes 
Standes fen Schuld, daß vie bereits lebenslänglichen Volks⸗ 
fribunen wicht wie in. einem Römifchen Fieiftaate, fondern 
wie in einer liederlichen Haushaltung durch ihre Zunge und 
durch Läfterungen den Meifter fpielen. Mit feinem Sohne 
Kaäſo ſey Mannhaftigbeit, feſter Sinn, fey Alles, was den 
Mann im Feld und zu Haufe ziere, aus Rom vertrieben 
und verjagt. Schwätzer, Aufrührer, Iwietrachtflifter, durch 
‚bie fchlechteften Kunftgriffe zum zweiten und drittenmal Tri: 
bunen, leben fo zügellos wie Könige, Hat jener Aulus Vir⸗ 
ginius, rief er, weil er nicht auf dem Capitolium war, eine 
gelindere Todesſtrafe verdient, als Wpius Hexdonius? Fürs 
wahr, eine weit haͤrtere, wenn man die Sache recht auficht. 
Herdonius hat, wenn, auch. weiter Nidyts, wenigſtens dadurch, 
daß er fih für einen Feind erklärte, euch beinahe befohlen, 
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. 36 den Warfeit. zu greifen: Diefer hier hat durch feine Ders 


ſicherung, es gebe nirgends einen Krieg, eich die Waffen 
genommen und euch wehrlos euern Sclaven und Verbaunten 
hingegeben. Und ihr konntet, — Cafus Claudius und der 
abgeſchiebene Publius Valerius mag dieſen Vorwurf mir 
verzeihen! — ihr konntet den Capitoliniſchen Hügel ſtürmen, 
ehe ihr dieſe Feinde vom. Märkte vertilgtet? Oder Schmach 
vor Göttern und Menfdien! Als Feinde auf der Burä, auf 
den Capitolium waren, als der Auführer der Verbannken 
umd Selaben, üächdem er Alles entweißt, im SHeiligthume 
des guten und großen Jupiters hauste: griff mian in Tus⸗ 
eufum eher zu den Waffen als in Nom. Es war ziveifels 


haft, ob der Tuscuratiifche Feldherr Luciud Mamilius, oder 


od die Conſuln Publius Valerius und Cajud Claudius Roms 
Burg befreien würden: und wir, die wir fonft die Zatiner 
nicht eininat zur eiäehen Schutzwehr, wein fle den Feind -im 
Lande hatten, die Waffen anrühren ließen, wären jegt, wenn 
die Läfiner üicht auf eigenen Antrieb ſich bewäffnet hätten, 

efängen und vernichtet. Heißt das den Bürgern Hülfe lei⸗ 

en, ihr Tribünen, fle wehrlos dem Zeinde zum Erwürgen 
‚weiß geben? Giche ba! weh Cine: aus der * 
5— den ihr als einen vom übrigen Wolke losge⸗ 


Theil, zu eurem Vaterlande zu eurem eigenthümti. 


enen 
hei Sreiktaate gemacht Habt, wenn Einer von Diefen meldete, 
Feine Etanen Hätten ſich bewaſſnet und fein Haus belagert, 
Da würdet ihr meinen, es ſey Plicht äu helfen: — und der 
gute ünd größe Jupiter, von bewäffneten Werbannten und 

ivcn ümzingelt, war feiner menſchlichen KHälfe würdig? 

de Die wollen für hochhetlig gelten, denen die Götter ſeibt 
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weder hoch noch heilig find?! Aber. wie? beladen mit res 
del gegen Götter und Menſchen, faget ihe immer, ihr wer ' 
det in diefem Jahre den Vorſchlag durchfegen? Dann für 
wahr ift es an dem Tag, an welchem ich zum Eonful ers 
ninnt wurde, dem Staate fchlecht ergangen — weit ſchlech⸗ 
ter noch, als da der. Confyy Publius Valerius fiel, — wenn 
ihr damit durchdringet! — Bor alfen Dingen, fuhr er fort, 
ihr Quiriten, habe ich und mein Amtsgehülfe im Sinne, die 
Legionen ‚gegen die Volsker und Aequer zu führen. Die 
Bötter find — ich weiß nicht, durch was für ein Gefhid — _ 
uns im Kriege aünftiger ald im Frieden. Welche Gefahr 
uns von jenen Völkerſchaften drohte, wenn fie die Verbann⸗ 
ten im Beflbe des Eapiroliums gewußt hätten, wollen wir 
lieder aus dem Dergangenen abnehmen, als in der Wirklich⸗ 
keit erfahren.” — 
20. Des Conſuls Rede hatte die Bürger ergriffen; voll 
froher Hoffnung glaubten die Väter das gemeine Wefen in 
den alten Stand zurüdgebracts der andere Conful, jur Bes 
gleitung muthiger als zum Vorangehen, hatte zwar feinen 
Amtegehütfen gerne die erften Schritte in einer fo ſchwieri⸗ 
gen Verhandlung machen laſſen, aber bei. der weitern Aus⸗ 
fahrung wollte audy er in feinem Theile thun, was Ähm als 
Eonful obfag. Aber nun machten die Tribunen, ſpottend, 
als wären es nur leere Worte, Frage guf Frage: wie Bonn 
ie Eonfuln ein Heer in’s Feld führen wollen, da Ihnen Nie⸗ 
mand die Aushebung geftatten werde?" „Wir braudsen, ers 
Wiederte Quinctius, Beine Aushebung: haben ja, als Vublius 
Valerins zur. Wirdererobering des Capiteriume die Bir 
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Conſuls ſich zu ſtellen und ohne fein Geheiß nicht aus einan⸗ 
der zu gehen.“ So befehlen wir denn auch ench Allen, die 
ihr auf dieſe Formel geſchworen habt, morgen mit den Waf⸗ 
fen am Regillerfee zu erfcheinen.” Jetzt wollten die Tribus 
nen mit Ranken das Volk feines Eides durch die Ausflucht 
ensbinden: „Quinctius ijey zu der Zeit ohne Amt geweien, 
als fie gefchworen hätten.“ Aber die. in unferm Zeitalter 
herrſchende Verachtung der Götter war noch nicht eingetre⸗ 
ten, und es paßte nicht ein Jeder durch Deuteleien Eid und 
Ge lehe ſeinen Zwecken an, ſondern richtete vielmehr ſein Be⸗ 
tragen nach denſelben ein. Darum arbeiteten die Tribunen, 
als keine Hoffnung war, die Sache zu verhindern, auf Ver⸗ 
zogerung des Feldzugs hin; um ſo mehr, weil die Sage 
ging, auch Vogelſchauer ſeyen an den Regillerſee befchieren 
worden, und ein Platz werde eingeweiht,. mo man auf eins 
geholte Bötterzeichen mit dem Volke verhandeln Lönne; das 
mit Alles, was in Rom durch Tribunicifche Gewalt einges 
führt worden fey, dort auf einem Volkstag abgefchafft werde, 
„Alle werden gut heißen, was die Conſuln wollen; denn eine 

Bexufung an das Volk gelte n icht weiter als tauſend. Schritte 
von der Hauptſtadt, und mp) ten Die Tribunen dahin, kom⸗ 
en, fo würden ſie mit der, übrigen Maffe der Quixiten dem, 
etehle der. Conſuln unterworfen. ſeyn.“ Dieß fchredte; dach 
den größten Schrecken erregte die wiederhalte eußerung des 
Duinctind: „er werde Peine Conſuls wahlen halten. Die 
Krankheit des Staates fey nicht dep Art, daß die gewohn-⸗ 
ten Heilmittel zureichen. Einen Dictator braudse ‚Daß, ge⸗ 
nee Weſen, dawit, Wer. ſeh zuhet. gm ven, — 
Eau al FR 7; je Bi En BEE 7717.71 
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ten rühlgen Beſtande zü fören, erfahte, daß die Bletutüt | 
nicht von einer Berufung wife.“ | 
21. Der Senat war auf dem Capitoliumm. Dahd Ko 
men die Tribunen mit den’ beſtürzten Bargern. Die Berk 
tief mit gewaltigem Geſchtei batd der Eotfuln, batb der WAL 
ter Gnade an: aber fie brachten den Eonfut nicht eher ohr 
ſeinem Vorſah ab, als bis DIE Tribunen verſprächen, fich ir 
die Etitſcheidung N Senats zu fügen. Hs darauf deri@onk 
Mi ader die Forderungen der Tribunen und des Bürgetläit- 
des Beticht erftattäte, fo wurden folgende Geniatsherhtätie 
jeräpe: „Cs follen weder die Tribunen in dieſem Jahre bett 
otrfchlag zur Sprache brlugen, noch die Conſuln mit‘ dent 
er aus der Städt rucen. In Zukuft öffentliche Aeniter 
tähget ars ein Jaht betleiven in laſſen und dielelten Feisitl 
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eisen m Sonne, wenn man MEgE zempun ung Di 


Rateie zeigt ? Denn es iſt doch wahrhaftig größerer Leichtſtun 
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ud Wankelmuth, die eigenen Verordnungen und Beſchlüſſe 
aß fremde umzuſtoßen. Ahmet immerhin, verfanmelte Bäs 
ter, dem unverfländigen Haufen nad) ; beinfen, den Andern 
‚pam Vorbilde zu dienen, fündiget nad dem Beifpiele der 
Andern,; ſtait daß die Audern nach envem Beifpiele das Rechte 
thun ſouten: —. nur daß ich deh Tridunen nicht nachahme 
zund mich dem Senatsbeſchtuſſe zuwider zum Conſul ernen⸗ 
nen laffe! Dich aber, Eajus Claudius, fordere ich anf, nicht 
war felbft dem Römischen Volke diefe Ungeſetzlichkeit zu weh⸗ 
zen, fondern auch von mir überzeugt zu feyn, daß ich nicht 
ein .meiner Auszeichnung durch did, in den Weg gelegtes 
Hinderniß darin erblicken, fondern glauben werde, du habeſt 
mir den aus der Berfchmähung der Ehrenſtelle erwachſenden 
Ruhm erhöpt und die Verunglimpfung, welche and aberma⸗ 
liger Wahl über mic, kommen müßte, abgewendet. Gemein⸗ 
ſchaftlich machten fie nun betaunt: „Es folle Niemand dem 
Quinctius zum Eonfnlate feihe Stimme geben: Wer es thue, 
deſſen Stimme werten fle wicht berüdfichtigen.’‘ | 
22. Zu Conſuln wurden erwählt Quintus Fabins Fi: 
bulanus zum drittenmal und vucius Cornelius Malnginenfks, 
Fü:diefem Jahre wurde die Schatung grhalten. Das Scha⸗ 
Sungsepfer gi vollzicehen trug man Bedenken, weſen der 
Cinmahme des Sapitoliums, und weil ein Conſul gefallen 
er. Unter den Sonfuln Quintus Fabins und Lucius Cor 
wert war glieich ber Anfang des Jahres ſtuͤrmiſch. Die 
Sröbunen hehyten den Bürgerfiand auf; einen gewaltigen ' 
Krieg odn Seiten der Volsker und Aequer verkündigten die 
Latiner und Herniker: „ſchon ftchen die Volsker Schaaren Hei 
Anutium.“ Ja uran fürchtete ſehr den Abfall dieſer Pflanz⸗ 
Livius. 38 Bochn. 2 
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ſtadt ferbft und konnte doch nur mit Mühe durchſetzen, daß 
die Tribunen den Krieg Allem vorgehen ließen, Nun theil⸗ 
ten ſich die Conſuln in die Poſten. Fabius ſollte die Legio⸗ 
nen nach Antium führen; Cornelius Rom decken, damit nicht 
eine feindliche Abtheilneg nach dem Brauche der Aequer zum 
"HP lündern herankomme. Die Herniker und Latiner mußten 
vertragsmäßig Krieger flellen: und das Heer beftaud zu zwei 
Theilen aus Bundesgenoffen, zu einem aus Bürgern. Als 
die Bundesgenoffen am feſtgeſetzten Tage erfchienen, ſchlug 
der Conſul vor dem Capeniſchen Thor ein Yager. Pads 
dem er hier fein Heer gemuftert, brad) er nach Antium auf 
und lagerte fi) nicht weit von der Stadt und dem feindlis 
den Standlager. Da die Volsker, Feinen Kampf wagend, 
weil von den Aequern noch Bein Heer zu ihnen gefloßen war, 
Anſtalten trafen, fich ruhig hinter ihrem Walle zu halten: 
ſo umſtellte Fabius Tags darauf den feindlichen Walf mit 
feinem Heere, aber nit in Einer aus Bundesgenoffen und 
Bürgern zufammengefesten Linie, fondern in drei nach den 
drei Völkerſchaften gefchiedenen Schlachthanfen. Er felbft 
fand mit den Römifchen Legionen in der Mitte. Auf das 
von’ hier aus gegebene Zeichen follten die Bundesgenoffen 
achten, auf daß audy fie zu gleicher Zeit angreifen und zus 
güctreten, wenn er zum. Rückzug blafe. Deßgleichen gab er 
jeder Abtheilung ihre Reiterei zum Hintertreffen. So ums 
fchloß er das Lager mit feinem dreifachen Angriff, und ſtürm⸗ 
te, von allen Seiten andringend, die dem Stoße. nicht gewach⸗ 
fenen- Volsker vom Walle weg, überftieg dann die Berfchans 
jungen und trieb den erfchrodenen und nad Einer. Seite 
bin fich wendenden Schwarm aus dem Lager, Die. unods - 
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dentlich Zliehenden holte die Reiterei, welche bisher dem 
Kampfe nur zugeſchaut hatte, weil fie nicht wohl über den 
Mall ſetzen konnte, im freien Felde ein und nahm an dem 
Siege Theil, indem fie die Erſchrockenen niederhieb. Groß 
war. das Blutbad unter den Fliehenden, ſowohl im Lage 

als aufferhalb der Derfchanzungen; noch größer die Bu 
‚weil”der Feind kaum feine Waffen mitnehmen Fonnte, nnd 


das Heer wäre vertilgt worden, hätten nicht Wälder die Ziies . 


henden geborgen.. 

3. Während diefer Vorfälle bei Antium überrumpel⸗ 
ten die Aequer mit dem vorangeishicten Kern ihrer Manns 
fehaft die Burg von Tusculum bei Nacht: dad übrige Heer 
lagerte fich nicht ferne von den Mauern Tusculums, um die 
feindiichen Streitkräfte zu- trennen. Diefe Nachricht, welche 
fchnelt nach Rom, von Rom nad, Antium in’s Lager Fam, 
wirkte auf die Römer nicht anders, ald wenn Eroberung 
des Eapitoliums gemeldet würde; fo frifch im Andenken war 
das Verdienft der Tusculaner, fo fehr fchien die gleiche Ger 
fahr audy gleichen Gegendienft zu heifchen. Fabius gab Altes 
auf, brachte die Beute ans dem Lager fchleunig nad). Ans 
tium, ließ hier eine Kleine Beſatzung zurücd und zog in Eil: 
märjchen nad, Tusculum. Nichts als ihre Waffen und was 


von zubereiteter Speife bei der Hand war, durften die Kries 


ger. mitnehmen. Lebensmittel Tieß von Rom aus ber Eonfuf 
Cornelius zuführen. Einige Monate lang ward bei Zugs 
enlum geftritten. Mit einem Theile feines: Heeres beflürmte 
der Eonful das Lager der Aequer: den andern hatte er den 
Zusculauern zur Wiedereroberung ihrer Burg. überlafien. 
- Mit Sturm war niemals‘ da hinaufzutommenz der Hunger 
q h 
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209 zwieht den Feind herab. Als ed damit auf das Aeußerſte 
wetommen war, ließen die Tusculaner Alle, entwaffnet md 
enttleidet, unter einem Jochgalgen hindurch abziehen. Als 
ſte auf ſo ſchmaͤhlicher Flucht in ihre Heimath ſich zurückbega⸗ 
hotte fie der Roͤmiſche Couſnl auf dem Algidus ein und 
deete Alle bis auf den letzten Dann. Der Sieger ſchlug 
„ bei Columen (fo heißt der Ort), wohin er. fein Heer zurück 
führte, ein Lager. Auch der andere Conſul brach, als durch 
die Vertreibung des Feindes jede Gefahr für die Mauern 
Rerms verſchwunden war, ebenfalls von Romſ auf. So vüds 
ten bie Sonfuln mit zwei Heeven in das Gebiet der Yeinde, 
und verwärteten eifrieft um die Wette hier das Volskiſche, 
wert das Aequiſche. — Bei den meiſten Schriftſtellern finde 
ich, daß in eben diefem Jahre die Untiaten abgefallen ſeyen. 
DA der Eonful Lucas Cornelius Ddiefen Krieg geführt und 
die Stadt erobert habe, möchte ich, ba die Altern Geſchicht⸗ 

ſchreiber nichts davon erwähnen, nicht als gewiß behaupten. 
24. Nach Beendigimg diefes Krieges fchredte die Väter 
ver einheimiſche Krieg wit den Tribunen. Dieſe fchrieen: 
„aus Argliſt behalte mar dad Herr im Felde ;g mit dieſem 
Oautelfpiele welte- man den Geſetzvorſchlag unterdrütlen; fie 
werden deſſen ungeachtet das Unternommene zum Ziele fühe 
un. Deunech ſetzte der Stadtobriſte Publius Lutretius od 
duch, daß die Tribuniciſchen Verhandinnugen bis zu der Con⸗ 
ſaln Ankunft aufgeſchoben wurden. Nenen Autaß zu Beres⸗ 
gungen gab Folgendes: Die Quäftoren ſpeinliche Berhörvich⸗ 
ter] Aulus Cornelius und Quintus Gervilius hatten den 
Marcus Volscius, weil er entfehieden mit falfchem Zeugtiſſe 
wegen: Käfo aufgetveten ſed, vor Gericht geladen. Es ergab 
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ſich nämlich aus vielen Angaben, einerfeitd, daß der Bruder 
Des Bolscius vom Anfange feiner Krankheit an nie mehr. öf⸗ 
fentfich erfchienen, ja nicht einmal von feinem Krantenfager 
amnfgeſtanden, fondern an einer viele Monate langen Auszeh⸗ 

rung geftorben fey; andrerfeitd, daß Käfo um die Zeit, in 
weiche. der Zeuge das Verbrechen. leute, nicht in Rom gefehen 
werden; indem feine Waffengenofien verficherten, er ſey da⸗ 
mars mit ihnen immerfort, ohne je Urlaub zu nehmen, bei 
den Fahnen geweſen. Daß dem alſo fey, erboten ſich Diele, 
auf eigene Gefahr, gegen Volscius vor Richtern zu beweifen. 
- Da er vor Gericht ſich nicht zu ſtellen wagte, fo machten 
alle diefe zufammenireffenden Umflände die Verurtheilung 
des Volscius eben fo unzweifelhaft, als ſie bei Käfo anf des 
Volscius Zeugniß hin geweſen war. Die Tribunen traten 
hemmend ein mit der Erklärung, fie werden die Quäſtoren 
Minen Volkstag über den Angeklagten halten laſſen, bevor 
ein ſolcher wegen ihres Geſetzvorſchlages gehalten worden fey. 
So verzog fid) Beides auf die Ankunft der Confuin. Als 
Diefe mit.;dem fiegreichen’NXeere triumyhirend in die Stadt 
emgezogen, hielt man großen Theil, weil vom Vorſchlag 
Altes ftille war, die Tribunen für eingefchüchtert. "Uber Diefe 
hatten — denn das Jahr ging fhon zu Ende — zum viers 
tenmale nach dem Tribunate fErebend, den Streit vom Vor⸗ 
fehlag ab auf die Wahlen gelenkt. Und obgleid, die Confuln 
der Verlängerung des Zribunated fich mit einem Eifer wie 
derfesten, als wenn der Vorichlag, ihre eigene Hoheit zu 
vermindern, jent verhandelt würde, dennsch war der Sieg in 
diefem Streit auf Seite der Tribunen. — un demfelben 
Jahre wurde den Aequern ihre Bitte um Frieden gewährt. 
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Die Schabung, im vorigen Jahr angefangen, wurde been⸗ 
dig: und mit einem Schagungsopfer — dem zehnten feit 
Erbauung der Stadt — gefchloffen. Die Zahl der Bürger 
betief ſich, laut der Schatzung, auf einhundert und fiebzehn« 
tauſend dreihundert und neunzehn Köpfe. Die Eonfuln hats 
ten fich in dieſem Jahre großen Ruhm zu Haufe. und im - 
Kriege erworben; denn im Felde errangen fie den Frieden, 
und zu Haufe war der Staat, wenn audy nicht einig, doch 
minder als fonft entzweit. 

35. Die folgenden Eonfuln Lucius Minucius und Cajus 
Nautius hatten gleich mit den zwei vom vorigen Fahre rück 
fländigen Händen zu thun. Wie die Conſuln gegen den 
Vorſchlag, fo festen die Tribunen fich gegen den Berichtes 
tag über Volscius; aber die neuen Quäſtoren hatten mehr 
Kraft, mehr Anfchen. Mit Marcus Valerius, dem Sohne 
des Valerius und Enkel des Volefus, war Quaͤſtor Titus 
Quinctius Capitolinus, welcher dreimal Conſul geweſen war. 
Diefer führte, weil weder dem Quinctiſchen Gefchlechte fein 
Käfo, noch dem Freiftaate fein größter junger Mann wieders 
gegeben werden könne, einen gerechten und pflichtgemäßen 
Krieg gegeh den falfchen Zeugen, der dem Unfchufdigen die 
Möglichkeit der Verantwortung entzogen habe. Da Virginius 
hauptfächlich. und die [übrigen] Tribunen ihren Vorſchlag bes 
trieben, fo wurde den Confuln eine Friſt von zwei Monaten 
gegeben, den Vorſchlag zu prüfen, dann aber auch darüber 
abflimmen zu laffen, wenn fie dad Volk über die darin lies 
gende Hinterlift belehrt hätten. Die Bewilligung. diefer Zwi⸗ 
fhenzeit machte der Bewegung in der Stadt ein Ende. 
Dauernde Ruhe vergönnten jedody die Aequer nicht; fie bras 
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chen ten im lebten Jahre mit den Römern gefdhloffenen Vers _ 


frag und übertrugen den DOberbefehl tem Grachus Clolius. 
Diefer war damals bei weitem der Erſte unter den Aequern. 
Unter Anführung ded Grachus unternahmen fie einen ver; 
herrenden Streifzug in’s Lavicanifche und von da in's Tus⸗ 
culaniſche, und bezogen mit Beute befaden auf dem Algidus 
ein Lager. In diefem Lager erfchienen als Geſandte von 
Kom: Quintas Fabind, Dublius Volumnius und Aulus 
Poſtumins, um ſich über diefe Gewaltthätigkeiten zu bes 
ſchweren und vertragsmäßig Erfab zu fordern. Der Aeqni⸗ 
fche Feldherr hieß fie ihre Aufträge vom Römiſchen Senat 
an die Eime beflelfen: „er habe inzwifchen andere Dinge zu 
thun. Sein Zelt ftand unter einem großen Eichbaume, defs 
fen Schatten einen Fühlen Sib gewährte. Da fprach einer 
der Sefandten im Weggehen: „dieſe heilige Eiche und alle 
Götter mögen es hören, daß ihr den Vertrag gebroden habt; 
fie mögen jest unfern Klagen nahe feyn und bald unfern 
Wafſen, wenn wir die verleßten Rechte beides der Götter 
und den Menſchen rächen werden.’ Als die Gefandten nady 
Rem zurüdkamen, fo befahl der Senat, der eine Conſul 
ſolle mit einem Heere gegen Gracchus auf den Algidus aus⸗ 
rücken; dem andern übertrug er einen verheerenden Streifs 
zug in die Mark der Aequer. Die Tribunen widerfeßten fich 
nach ihrer Weife der Auswahl, und fie hätten vielleicht den 
Widerftand aufs Aeußerſte getrieben, aber plöglich Fam ein 
neuer Schreden. 

:36. Eine gewaltige Schaar Sabiner kam feindlich plüns 
wernd::Deinahe bis an die Mauern Noms. Das platte Land 
wüurde abicheulich verwüſtet, die Stadt. in Schreien geieht. 
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Jetzt griffen die Bürger bereitwillig zu ben Wafſen: trotz Da 
lauten Widerfpuches der Tribunen wurden zwei große Krane 
ausgehoben. Das eine führte Nautius gegen ‚die Sabiner, 
lagerte fi) bei Eretum und vergalt auf Heinen Gtreifzügen, 
meift in nächtlichem Ueberfalle, mit folder Verwüſtung imm 
Sabinifchen, daß damit d rglichen. bie Römifche Mark vam 
Kriege fat unangekaftet febien. Minncius löste feine Auf⸗ 
gabe weder mit demfelben Glücke, noch mit derfelben Krafk. 
des Geiſtes. Denn da er fich in geringer Entferuung vom 
Teinde gelagert hatte, hielt ex fich, ‚ohne bedeutenden Verluſt 
erlitten zu haben, ſchüchtern in feinem Lager. Als dieß Die 
Feinde merften, erhöhte, wie natürlid), die Furcht des Geg—e 
ners ihre Kühnheit; fie griffen in der Nacht. das Lager an,: 
und umzogen es, da offene Gewalt nicht gelingen. wollte, 
Tags darauf mit Verfchanzungen. Ehe dieſe durch den rings⸗ 
um aufgeworfenen Wall die Ausgänge verichloßen ,. entkamen 
fünf ausgefchicte Rkiter zwiſchen den feindtichen Poſten und 
meldeten in Rom, daß Conſuln und Heer eingeſchleſſen ſeyes. 
Nichts konnte umerwarteter, nichts unverhoffter Tonunen. - 
Darum war der Schreden uud das Getümmet fo groß, «le 
hielte der Feind die Stadt, nicht das. Lager, eingeſchloſſen. 
Man rief den Conſul Nautins ‚herbei. Da man au in 
> Diefem feinen genügenden Schuß erkannte und einen Dickes 
for nöthig fand, um die fehlimme Sache wieder ‚gut zu mas 
den, fo wurde Lucius Duinctius Cincinnatus einftimmig 
dazu errannt. Aufmerken mögen Diejenigen, welrhe Alles, 
was der Menſch befiben kann, gegen den Reichthum nerach« 
ten, und meinen, hohe Ehre und Verdienſt können num be 
eine Stelle finden, wo Schätze im Ueberftuſſe zufammenftrör 
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wen: — Die einzige Hefſenng ber Herrſchaft des Ramer⸗ 
volbes, Lucias Quinctins bante jenfeitd dar Tiber, gerade 
dem Plabe gegenüber, wo jetzt die Werfte find, ein Grund⸗ 
ſtückvon vier Morgen, das die Quinctiſche Wieſe heißt. 
Dort wurde er, entweder einem Graben ziehend nnd anf den 
Spaten geſtützt, oder pfluͤgend, auf jeden Fall, mas men ſicher 
weiß, mit Feldarbeit befchäftige, von den Geſandten nach 
gegenſeitiger Begrüßung gabeten: „zu ſeinem uud des ge⸗ 
meinen Weſens Heil in der Toga des Senates Aufträge zu 
vernehmen.“ Bau Verwunderung und unter Fragen: ,‚o& 
Altes wohl ſtehe?“ hieß er feine Gattin Ratilia ſchnell aus 
Der Hütte die Toga bringen. Sobald er Staub und Schweik 
abgewiicht hatte und in dieſem Gemande vertrat, begräkten 
ihn die Geſandten glückwünſchend als Dictator, beriefen ihn 
in die’ Stadt nud fchilderten ihm. den Schreien bei dem 
Here. Von Staats wegen lag ein Schiff für. Quinctius 
bereit, am jenſeitigen Ufer bewillkommten ihn feine drei Soh⸗ 
ne, die ihm entgegen gegangen waren; dann audere Vers 
‚wandte uud Freunde; emdlid, der größere Theil der Väter. 
Von Biefem zahlreichen Gefolge ward er unter Vortritt den 

Lictoren in feine Wohnung geleitet. "Auch die Bürger firdms 
ten ſchaarenweiſe herbeis aber keineswegs mit gleicher Freude 
ſahen fie-den Quinctius, weil ihnen diefe Ymtsgewalt übers 
mäßig und der Mann noch ſchärier dänchte, ats ſelbſt feine 
—— ) Füuür dieſe Nacht geſchah nun weiter nichts, 

abs Daß man in. der Stadt wachte. 





Bir leſen Ipso imperio ſtatt in ip, imp. 


P\ 


386 Lioins. Römifihe Geſchichte. Dütte& Vuch. 


27. Am folgenden Tage ernanme der Dictator, weicher 

vor Sonnenaufgang auf dem Markte erfchienen war, zum 
Keiterobriften [Magifter Equitum} den Lucius Tarquitius 
aus adeligem Gefchlechte, welcher zwar and Armuth zu Fuße 
” gedient hatte, jedoch bei weitem für den beſten Krieger unser 
Meoms jungen Männern galt. Mit dem Reiterobriften trat 
er in die Verſammlung, kündigte Gerichtsſtillſtand an, hieß 
in der ganzen Stadt die Buden ſchließen, verbot Jedem die 
Beſorgung von Pripatgeſchäften. Ferner hieß er Alle vom 
dienſtfähigen Alter bewaffnet, mit fertigem Mundvorrath auf 
fünf Tage, und je mit zwölf Schanzpfählen vor Sonnenun⸗ 
tergang auf dem Marsfelde ſich ſtellen; Wer zum Felddienſte 
zu alt ſey, ſolle dem ausrückenden Nachbar, während dieſer 
feine Waffen rüfte und Schanzpfähle hole, feine Koft berei: 
ten. Nun liefen die Mehrmänner überali Hin nach Pfaͤhlen; 
Seder nahm, wo er zunächſt fand; Keinem wurde dieß vers. 
wehrt; und voll Eile ftellten fih Alle, dem Befehle des 
Dietatord gemäß, ein. Gebt wurde der Zug, nicht bieß für 
den Marſch, fondern auch erforderlichen Falles für den Kampf 
geordnet, die Legionen führte der Dictator felbft, der Meitets 
abrift feine Reiterei. In beiden Bügen hörte man: zeitges 
mäße Ermunterungen: „ſie möchten den Schritt verdoppeln, 
ed ſey Eile nöthiz, um in der Nacht dem Feind erreichen zu 
können; ein Römiſcher Conſul ſey mit. feinem ‘Heer einges 
ſchloſſen; ſchon in den dritten Tag ſeyen fie abgefchnitten; 
was jede Nacht, was jeder Tag mitbringe, fey ungewiß: 

auf einem Augenblicke beruhe oft die Snticheidbung der. . ’ 

. wichtigiien Dinge.” Die Krieger felbft riefen, den Anfuh⸗ | 
rern au. gefallen, unter einander: „Vorwaͤrts, Fahnentraͤger! 
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Nach, Wehrmann?“ Um Mitternacht erreichten fie”den Al⸗ 
gidus, und, als fle werkten, daß fie jetzt nahe’an dem Feinde 
ſeyen, machten fie Halt. 
| 28. Hier befahl der Dirkator, nachdem er das feindliche 
Lager umritten, und, foweit die Nacht eine Weberficht geftats 
tete, Teine Richtung und Geſtalt betrachtet hatte, den Ober 
ſten, das Gepäcke auf einen Haufen werfen und ſodann die 
Krieger mit Waffen und Schanzpfähtlen wieder? in Reih und 
Gtied treten zu laſſen. Es gefhah, was er befohlen;hatte. 
Jetzt fteilte er in der Ordnung, welche fie unterwegs beobs 
achtet hatten, dad ganze Heer in langer Reihe um das,feinds 
liche Lager und hieß Alle auf ein gegebened Zeichen ein 
Teldgefchrei erheben: nach dem Feldgeſchrei folle Feder vor 
fid) einen Graben ziehen und die Pfähle aufpflanzen. Auf 
den Befehl erfolgte das Zeichen: der Krieger that,wozu er 
- angewiefen war: Geſchrei erfchallt rings um die Feinde: es 
tönt über das feindliche Lager hin und dringt in's Lager des 
Conſuls: dort erregt es Schreden, hier ungemeine Freude, 
Die Römer riefen einander glückwünſchend zu: „das fey ein 
Zeldgefchrei von Mitbürgern und Hülfe fen erfchienen, und 
fehrecften nun felbft den Feind von den Poſten und Wachen 
aus. Der Eonful ſprach, man dürfe nicht jäumen: „jenes 
Heldgefchrei bedeute nicht bloß die Ankunft der Shrigen, fons 
dern daß le Hand an's Merk gelegt Haben: und es wäre zu 
verwundern, wenn das feindliche Kager nicht fchon von außen 
Wer beftürmt würde.” Darum hieß er feine Keute zu den Waf⸗ 
fen greifen und ihm folgen. Noch in der Nacht eröffneten. 
diefe LZegionen den Kampf, und beveuteten dem Dictator 
durch Gefchrei, daß auch von diefer Seite die Sache auf der: 
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Spitze ſtehe. Eben ſchitkten Ad die Aequer an, die Ein⸗ 
fhließung ihrer Werke zu vermehren, als fle, vom inneren 
Feinde angegriffen, fich, damit derfelbe nicht mitten durch ihre 
Lager hinausbreche, von den Schanzenden weg einwaͤrts ge⸗ 
gen die Kämpfer wandten und die Nacht über die Schanzar⸗ 
beit nicht flörten; .mit dem Conſul fochten fie bis Tagesan⸗ 
bruch. Früh am Morgen waren fie vom Dictator fchon ums 
pfaͤhlt und hielten kaum den Kampf mit Einem Heere auf 
Test wurde von dem Heere des Quinctius, welches alsbald 
nach Vollendung des Pfahlwerks wieder die Waffen nahm, 
ihr Wall angegriffen. So drängte hier ein neuer Kampf, 
und dorf Hatte der erſte nody nicht nachgelaffen. Jetzt, da 
von vorm und von hinten Verderben drohete, vertaufehten fle 
die Gegenwehr mit Bitten und flehten "hier den Dictator, 
bort den Conſul an, den Sieg nicht in ihre Bertilgung zu— 
fenen, fe ohne Waffen abziehen zu laffen. Vom Couſul murs 
ten fie an ven Dictutor gewiefen, der in feiner Erbitterung 
fie noch mit Schmach belegte. Er befahl ihnen, ihren Feld⸗ 
bern Gracchus Eidlius und die andern Häupter gebunden 
zu ihm zu bringen und die Stadt Eorbio abzütreten: „das 
Blut der Aequer bedürfe er nicht; fie können abziehen; aber 
um ihnen endlich einmal das Geftändniß abzuzwingen, daß 
ihr Vote überwunden und gebändigt fen, ſpllten fic unter 
dem Jochgalgen durchziehen.” Mit drei Spießen wird ein 
Jochgalgen gemadyt; zwei werben in den Boden geſteckt und 
einer quer darüber gebunden. Unter diefem Jochgalgen Tief‘ 
der Dictator die Aequer abziehen. 

29. Nachdem ex das Lager der Feinde in Bells genomr⸗ 
men, angefüllt mit altem Moͤglichen (denn bloß im Leibrock 
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hatte er fie fortgelaffen), gab-er .die ganze Beute nur feinen 
Kriegern: das confalarifche Heer und den Couſul ſelbſt ſchalt 
ee mit den Worten: „Du, Krieger, bekommſt keinen Antheil 
au der Beute von einem Feinde, deffen Beute'du beinahe 
wurdeſt. Und du, Lucius Minuciuns, wirft Unterfeldherr 
über dieſe Legionen ſeyn, bie eines Confuls Geiſt in dir ſach 
regt.“ Alſo legte Minucius ſein Conſulat nieder und blieb, 
dem Gebote gemäß, bei'm Heere. Aber fo gutwillig fügte 
man ſich damals beſſerem Befehl, daß dieſes Heer, mehr der 
Wohlthat als der Beſchimpfung eingedenk, dem Dictator 
nicht nur einen goldnen Kranz, ein Pfund ſchwer, zuerkannte, 
ſondern auch bei feinem Abzuge ihn als Patron Schutzherrn] 
begrüßte. Zu Rom? beſchloß der nom Stadtobriften Quintus 
Fabius verfammeite Senat, Quinctins folle an der Spitze ſei⸗ 
nes Heeres. im Triumph in der Stadt einziehen. Bor ſei- 
em Wagen her wurden die feindlichen Anführer geführt: 

Die Feldzeichen wurden ihm vorgetragen: dann Fam das Heer 
wit Beute beiaden. Vor jedem Haufe, heißt ed, war ein 
Mahl bereitet, und die Schmanfenden falgten unter Triumph 
geſang und den üblichen Gchergen, wie fchwärmende Zecher, 
Dem Wagen. Un diefem. Tage warde dem Tusculaner Lucins 
Manilius, wit allgemeiner Billigung, das Bürgerrecht ges 
schenkt. Der Dietator: Hätte ſogleich feined Amtes fich bege⸗ 
ben, Hätte nicht, der Wolbstag wegen des falfchen Zeugen 
Mareus Volscius ihn zurüdgehaften; aus Furcht vor dem 
Dictator wagten die Tribunen keine Sinſprache. Bolscis 
murde verurtheilt, und ging nach Lauuvium in die Verbqu⸗ 
ung. Quinctius degte die auf ſechs Monate erhaltene Dicta⸗ 
tar am fechsehnten Tage wieder. In diefen Tagen lieferte 
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der Conſul Nautius bei Eretum den Sabinern ein ehrenvol⸗ 
led Treffen. Auſſer der Verwüſtung Fihrer Mark traf die 
Sabiner audy noch diefer Schlag. Den zMinucius mußte Fa— 
bins Duintus auf dem Algidus ablöfen. Zu Ende des Jah⸗ 
res brachten die Zribunen den Vorfchlag in Anregung; weit 
aber zwei Heere abwefend waren, gelang es den Vätern,_ den 
Antrag an das Volk zu verhindern. Die Bürger festen es 
duͤrch die nämlichen Tribunen zum fünftenmal zu wählen, 
Wölfe follen auf dem Gapitolium gefehen ynd von den Hun⸗ 
den verjagt worden feyn, Um diefes Schredzeichend willen 
habe man das Capitolium durch Opfer gereinigt. Dieß die 
Ereigniffe in dieſem Jahre. 

30. Es folgen die Conſuln Quintus Minucius und 
Cajus Horatius Pulvillus. Da im Anfange dieſes Jahres 
von auſſen Ruhe war, ſo erregten im Innern die nämlichen 
Tribunen, der 'nämlihe Vorſchlag Stürme, und.es wäre 
noch "weiter gefommen — fo fehr hatten die Gemüther fich 
erhigt — wäre nicht, wie verabredet, die Nachricht einges 
troffen,, der Poften zu Eorbio fey durch nächtiichen Ueberfall 
ber Aequer verloren. Die Eonfuln riefen den Senat zufams 
men und erhielten den Auftrag, ein Heer in Eile aufzubies 
ten, und auf den Algidus zu führen. - Nun hatte-der Zank 
über den Gefehvorfchlag ein Ende, und ein neuer Streit be« 
gann über die Aushebung. Echon unterlagen die Eonfuln mit 
ihrem Befehle dem Einfchreiten der Tribunen, als eine neue 
Schreckensbotſchaft kam: ein Sabinifches Heer fey auf. Plün⸗ 
dexung in die Römifche Markt herabgejogen, und rüde nun - 
gegen die Hauptfladt an. Dadurch geängflige, willigten die 
Zribunen in die Aushebung; doc, nur unter der Bedingung, 
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daß in Zukunft zehn DBolstribunen gewählt werden, weil 
man ‚fie fünf Jahre lang betrogen habe und diefe Schußs 
wehr für die Bürger zu ſchwach ſey. Mothgedrungen vers 
flanden fich hiezu die Väter, nur mit der Berwahrung, daß 
. man in der Folge. nicht die Nämlichen wieder zu Tribunen 
wähle. Die Tribunenwahl wurde fogfeich vorgenommen, das 
mit nicht aud Dieb, wie Anderes, nach dem Kriege vereitelt 
‚würde, Im ſechs und dreißigften Jahre, ſeitdem es Voiks⸗ 
tribunen gab, wählte man ihrer zehn, je zwei aus einer 
Elaſſe, und dieſe Art zu wählen ward auch für die Zukunſt 
feiigefebt. . Als hieranf die Aushebung vorüber war, rückte 
Minucius gegen die Sabiner aus, fand aber keinen Feind. 
Horatius focht mit der Aequern, weiche die Beſatzung im 
Eorbio niedergemadht, und bereits auch Ortona weggenoms 
men ‚hatten, auf dem Algidus, tödtete viele Menichen, und 
verjagte den Feind nicht nur vom Algidus, fondern auch aus 
Corbio und Driona. Corbio ließ er wegen des Verraths an 
der Beſatzung fchleifen. | 

31. Hierauf wurden Marcus Valerius und Spurius 
Virginius Confuln. Won innen und von auffen war Ruhe: 
Theurung herrfchte in Folge von Ueberſchwemmungen. Der 
Antrag, den Aventinus zum Anbau freizugeben, ging durch. 
Die im folgenden Jahr, in welchem Zitus Romilius, umd 
Cajus Veturius Eonfuln waren, wieder gewählten Bürgers 
tribunen machten den Befetvorfchlag zum: Gegenfland alter 
ihrer Volksreden. „Sie fchämten fidy ihrer umfonft vers 
mehrten Zahl, wenn diefe Sache in ihren zwei Jahren 
:ebenfo liegen bfiebe, wie fie in den vollen fünf früheren 
Jahren siegen geblieben ſey.“ Eben betrieben fie Dieß aufs 
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eifrigſte, ats von Terdcnfm Eikboten Kamen: die Aequer fide 
Yen auf dem Tusculaniſchen Gebiete. Das neuerliche Ver⸗ 
Ddienſt dieſes Volkes machte es zur Ehrenſache, mit Sur 
Huülfe nicht zu zaudern: beide Conſuln, mit. einem Heer abs 
gelandf, treffen den Feind auß feinem Sist, dem Algidus. 
Hier Bam ed zur Schlacht; mehr als, fiebentaufend Feinde 
wurden getödtet, die übrigen in die Flucht geſchlagen, grade 
Bente gewonnen. Diefe verkauften die Ganfula, [meil Nie 
Staatscaffe leer war. Dieß machte fie jedoch, bei dem Hrae 
verhaßt, und gab zulebt den Zribunen Stoff, vie Conſukn 
Sei den Bürgern anzufchwärzen. Go gefchah es denn, daß, 
ald fie vom Amt abtraten, unter den Conſuln Spurius Zar: 
pejus und Aulus Aterius, ber Bürgertribun Cajus Elaudicis 
Cicero, den Romilius und ber Birgerädil Lucius Alienus dan 
Meturius vor Gericht luden. Beide wurden, den Väͤtern zu Guss 
Ben Berdruffe, verurtheilt, Romilius zu zehntauſend Kapfer⸗ 
a6, Veturius zu fünfzehntaufend. Doc) diefes Unglück der ley⸗ 
ten Confuln hatte den Eifer der neuen Eonſuln nicht gebaͤhmt. 
Sie fagten: „auch fie künne man werurtheilen, aber Bürger 
und Tribunen follen ‘dennoch den Vorſchlag wicht durchſf 

veßt ſtanden die Tribumen ab won einen Gefehdorſchiage, 
der, fo lange ſchon gemacht, veraltet war, umd machten wen 
Batern glaimpflichere Anträge „Sie möchten endkeich bie 
Streitigkeiten aufhören lLaſſen. Mißflelen ihnen Oefetze, van 
den Bürgern ausgegangen, wun fo ſollten fie geſtatten, daß 
gemeinsdyaftlich ans dem Bürgerftande und den: Batern Ee⸗ 
fepeeber gewählt werben zu Eutwerfung ſolcher Dorfääge, 
weiche beiden Theilen frommen, und gleilnmähigen Genuß 


der Freiheit hen. Die Baͤter waren nicht "gegen die 
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Sache; „mr entwerfen, fagten fie, dürfe Die Gefege Nies 
wand,. ad Patricier.“ Da man über die Entwerfung von 
. Gelegen einverſtanden, nur über den Gefeggeber. uneing war, 
ww EMidte man den Spurius Poſtumius Albus, den Autus 
Dienlind und den Publius Sulpicius Gamerinus als (Se: 
fandse nach Athen, mit dem Auftrage, Splons berühmte 
Gefege abzufchreiben und anderer Griechifher Staaten Ein⸗ 
richtungen, Gebräuche und Rechte Bennen zu lernen. 

32. Don auswärtigen Kriegen hatte man in diefem 
Fhhre Ruhe, noch ruhiger war das forgende unter den Con: 
fun Publius Curiatins und Sertus Quincilius durch die an⸗ 
haftende Stille der Tribunen, einmal in Erwartung der nad 

Arhen abgegangenen Geſandten und der fremden Geſetze, und 
Daun, weil zwei furchtbare Plagen zugleich hereinbrachen, 
Hungersnoth und eine unter Menſchen und Vieh ſchrecklich 
wüthende Seuche. Veroͤdet ward das platte Land: die Stadt 
durch ununterbrochene Tonesfälle entvolkert. viele und ers 
lachte Haͤuſer wurden in Trauer verſetzt. Es farb Eervius 
Gernelius, der.&igenpriefter des Quirinus ; Der Bogelichauer . 
[Yugur] Cajus Horatius Pulvillus, an deſſen Stelle die Vogel⸗ 
fihauer den. Cajus Veturius um fo eifriger wählten, weil er‘ 
von den Bürgern veruxtheilt worden war. Es flarb der Con⸗ 
fat Quinctilius und vier Bolkstribunen. Es war ein durch 
viefachen Bertuft fhanerlices Jahr! Vor Feinden Kafte 
man Ruhe. Run wurden Cajue Menenius and Publius 
Seſtius Capitolinus Couſulu— Auch in dieſem Jahre gab es 
keinen auswärtigen Krieg: im Jauern brachen B wegungen 
aus. Die Geſandten waren mit den Geſetzen Athens nun⸗ 
mehr, zurückgekehrt. Um fe nachdrucklicher beſtanden die Kris 
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bunen darauf, daß endlich eiumal mit der Abfaflung vom 
Gefesen ein Anfang gemacht werde, Wan beſchloß Derems 
virn [Behner], von weichen Feine Berufung gelten foltte, zu 
ernennen und in diefem Jahre ſonſt Feine Obrigkeit zu ha⸗ 
ben. Ob DBürgerliche zugezegen werden follen, war ein ziem⸗ 
lich langer Streit , zulebt wurde Alled,den Vätern überlaffen, 
nur ſollte das Iciliſche Geſetz ſKap. 31.) wegen des Avens 
tinus, und die andern befhworenen Geſetze nicht aufgehoben 
werden. 

33. Im Jahre 3os nad Roms Erbauung wurde: die 
Staatsverfaffung germafs geändert, indem die hoͤchſte Ges 
mwalt von den Conſuln auf die Zehner überging., wie dies 
ſelbe einft von den Königen an die Confuln gekommen war. 
Die Aenderung war minder ausgezeichnet, weil fie nicht ‘von 
Dauer war; denn die erfte Freude über diefe Behörde war 
allzu übermäßig; um fo fchheller artete die Sache aus, und 
man kam zum Alten zurüd, Zitel und Macht der Confuln 
Bweien zu übertragen. — Zu Zehnern wurden ernannt 
Appins Claudius, Zitus Genuoius, Publius Seſtius, Lurins 
Veturius, Eajus Julius, Aulus Manlius, Servius Sulpicius, 
Mublius Curiatius, „Titus Romilius, Spurius Poſtumins. 
Dem Claudius und Genucius gab man, weil ſie für dieſes 
Jahr zu Conſuln neugewählt waren, dieſe Ehrenſtelle zum 

„Erſatz; und dem Seſtins, einem der beiden vorjährigen Con⸗ 
ſuln, weil er gegen den Willen ſeines Amtsgenoffen dieſe Sache 
im Senate vorgetragen hatte. Nach ihuen nahm man die erſte 
Mücdficht auf die drei Gefandten, welche nach Athen gegan⸗ 
gen woren, theild um fie durch diefe Stelle für ihre fo weite 
Gefandtfchaftsreife zu belohnen, theild weil man fich von 


’ 
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ihrer Bebanntfchaft mit fremden Geſetzen für die Entwers 
- fung nener Rechte Nutzen verfprach. Die Uebrigen füllten 
die Zahl aus. Auch follen die letzten Stimmen bei der Wahl 
auf befagte Männer gefalfen ſeyn, damit diefe den Befchtüf- 
fen der Andern nicht zu heftig widerfprächen. An die Spise 
der ganzen Behörde ſtellte Die Gunft des Bürgerftandes den 
Appius: und er hatte fo ganz eine ihm neue Sinnesart ange⸗ 
‚ nommen, daß der rauhe und grimmige Verfolger des Bür⸗ 
gerftandes auf Einmal ein Bürgerfreund wurde, der nad} 
jedem Lüftchen der Volksgunſt hafchte. Alte zehn Tage ſprach 
Einer von ihnen dem Molke Recht; an diefem Tage hatte er. 
als Vorftand des Gerichts die zwölf Ruthenbündel; jeder 
feiner neun Amtsgenoſſen einen Gerichtödiener. Bei außer- 
ordentlicher Einigkeit (einer Einigkeit, welche fonft den Uns 
tergebenen bisweilen nicht zum Nuten. dienen möchte) zeige 
ten fie gegen Andere die Höchfte Billigkeit. Ich begnüge mich, 
Einen Fall zum ‚Belege ihrer Mäßigung anzuführen. Es 
galt von ihnen Peine Berufung an das Volk. Dennod) lud 
der Zehner Eajus Julius, als man im Haufe des Pubtius 
Seſtius, eines Adeligen, einen verfcharrten Leichnan fand 
und vor die Verſammlung brachte, fo offenbar und fchaners 
lich die Sache war, dieſen Seſtius dor Gericht, trat vor 
dem Volk als Kläger in einer Sache auf, worin er der ges 
‚festliche Richter war, und begab fich feines Rechtes, um, 
was er feiner Amtögewalt entzog, der Freiheit des Volkes 
zuzulegen. 

34. Während die Zehner dergeftalt ohne Zogerung und 

wie ein Orakel unbeftochen dem Niedrigften wie dem Höch⸗ 
Men Recht fprachen, wurde auch an den Gefsben gearbeitet; 





— 
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und nachdem fie unter den ‚Arößten und allgemeinen Ermars 


kungen zchn Tafeln Öffentlich ausgeſtellt, beriefen fie das 
Volt zufammen, und forderten Jeden auf, zum Heile, Glück 


und Gegen des gemeinen Weſens, feiner ſelbſt und feiner 


Kinder, hinzugeben, uud die ausgeftellten Geſetze zu leſen. 
„Sie hätten, fo weit vie Einficht von zehn Wenfchen habe 
vorfehen können, die Rechte Aller, der Höchiten wie der Mies 
drigſten, audgeglichen : mehr vermöge die Einſicht und Beras 
hung Vieler. Sie möchten jeden Punkt bei ſich wohl erwa⸗ 
gen, darauf mit Andern ihn befprechen, und was ihnen in Jeg⸗ 
lichen. zu viel oder zu wenig dunke, mittheilen. Nur foldye 


"@efebe folle das Römifche Volk Haben, bei denen man an⸗ 


nehmen könne, der einftimmige Wille Aller. habe fie nicht 
blos .auf fremden Dorfchlag genehmigt, Sondern felb in 
Vorfchlag gebracht.’ Als die Geſetze nach den Aeußerun⸗ 
gen der Bürger über ‚jeden Punkt *) hinlänglich berichtigt 
fchienen , fo beflätigte eine Volksverſammlung, in welcer 
nach Genturien abgeſtimmt wurde, Die Geſetze der zehn 
Zafeln, welche noch jept bei der unermeßlichen Menge nach 
und nad) auf-einander gehäufter Gefene, Die Duelle dei ges 
fammten Staats: und Privatrechts find. Bald werbreitete 
fidy Hierauf die Gage: es fehlen nad zwei Tafeln s dur 
ihre Beifügung könne das ganze Romiſche Hecht in Sinem 
Gauzen abgefchlofen werten. 

Diele Erwartung vegte ‚bei Annäherung des Wahltagek 
den Wunfch an, wiederum Zehner zu ernennen. Auch ver⸗ 
wißte der Bürgerſtand, weichem ohnehin der Name „Bonful‘ 


*) Statt edito lied editos sc. rumares, 
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fo verhaßt ald „„König” war, nicht einmal den Beiffanb der 
Tribunen, da pie Zehner die Berufung von dem’ einen an die 
andern gelten ließen. 

355. Als aber die Volksderſammlung zur Wahl von 
Schnern auf den dritten Markttag angefent war, da brach 
ein folder Drang ſich zu bewerben aus, daß fogar die Erften 
im Starte (wohl aus Beſorgniß, ver Befls einer fo hohen 
Gewalt könnte, wenn fie die Plätze nicht einnähmen, minder 
Bürdigen offen flehen) Jedermann die Hände drüdten, und 
um das von ihnen aus alten Kräften befämpfte Ehrenamt, 
benfelben Bürgerftand, mit welchem fie geftritten hatten, de: 
mürhig baten. Daß feine Würde nunmehr ungewiffer Wahl 
änheimgegeben war, in feinen Jahren, und nach Bekleidung 
folder Ehrenftelten, das fladyelte den Appiug Elaudins. Dan 
wußte nicht, follte man ihn zu den Zehnern oder zu den Be⸗ 
werbern rechnen. Manchmal ſchien er dad Amt zu ſuchen, 
nicht es zu befleiden. Er verfäfterte die Vornehmen, und 
erhob je den unbedeutendſten and niedrigften Bewerber; „in 
ber Bitte ehemaliger Tribunen, eines Dnilins und Icilius, 
rannte er auf dem Markt umbers ließ durch diefe ſich dem 
Bürgerftande feil bieten , bis auch feine Amtsgenoſſen, die 
ihm bis dahin einzig ergeben geweſen waren, ihre Augen 
auf ihn warfen, voll Verwunderung, was er denn tolle. 
m Offenbar ſey hier nichts Lauteres; bei ſolchem Stofze ſey 
diefe Lentfeligkeit gewiß nicht abſichtslos. Nicht Wer fen 
Amt abzugeben eife , fondern Wer anf Mittel, daffelbe Tänı er 
zu behalten, denke, vergebe fo übermäßig feiner Würbe, und 
mache mit dem Haufen ſich gemein,’ Dffen feiner Ehrfücht 
in den Weg zu treten: nicht beherze genug, fnchten fie durch - 
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Nachgiebigkeit feinen Drang zu mäßigen. Gie übertsugen 
ihm, da er der. Jungſte ſey, einſtimmig das Geſchafte, die 
Wahlen vorzunehmen. Dieß war ein Kunffbriff: er ſollte 
fid) nicht feibE wählen können, was außer den Volkstribu⸗ 
nen. — und. diefe gerade zu großem Anftoß und Aergerniß — 
noch nie Jemand gethan hätte. Doch er — erklärte, er wolle 
auf gut Glück die Wahlen Halten, und — ergriff dad Hins 
derniß wie eine Gelegenheit, ließ durch Einverftändniffe 
die beiden Quinctier, den Capitolinus und-Cincinnatus und 
feinen Oheim Eajus Claudius, den ſtandhafteſten Vertheidi⸗ 
ger der Sache des Adels und anderer Muͤbürger von gleich 
hohem Range durchfallen, und Männer zu Zehnern wählen, 
die jeneh an glänzenden Verdienften weit nachftanden: ſich ſelbſt 
voran, ein Schritt, den die Gutgefinnten eben fo fehr miß⸗ 
bilfigten, ald Niemand ihm dieſe Keckheit zugetraut hatte, 
Mit ihm wurden. gewählt, Marcus Cornelind Pialuginenfig, 
Marcus Sergius, Lucius Minucins, Quintus Zabius Dis 
bufanus, QDuintus Pötelius., Titus Antonius Merende, 
Käſo Duilius » Spurius Oppius Cornicen, Manius Ras 
bulejus. 

36. Hiermit hörte Appius auf, eine fremde Rolle zu 
fpielen, von nun an begann er nad) feinem Sinne zu les 
ben ‚und feine neuen Amtsgenoffen, noch ehe fie in ihre 
Stelle eintraten,, nach feinem Geifte zu bilden. Täglich ka⸗ 
. men fie ohne Zeugen zufammen. Hier in despotifche Ent⸗ 
würfe, über welchen fie von Andern abgefch:eden brüteten, 
eingefchult, trieben fie, bald ihren Uebermuch nicht mehr vers 
bergend, — felten wurde Jemand vorgelaffen, unfreundlich der 
Kommende empfangen — bis zum fünfzehnten Mai ihr Weſen. 
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Der fünfzehnte Mai war damald zum Antritt öffentlicher 
Yenıter feſtgeſetzt. Gleich bei Uebernahme ihres: Amtes nun 
‚bezeichneten ſie den erſten Tag ihrer Würde durch die fchreds 
baftefte Androhung. Denn während die. früheren Zehner es 
fo gehalten, daß nur Einer die NRuthenbündel hatte, und 
Diefes königliche Ehrenzeichen in die. Runde, wie Jeder aun 
die Reihe Sam, bei Allen herumging, fo. traten diefe plötz⸗ 
lich Aue; Jeder mit zwölf Ruthenbündeln, auf. Hundert und 
zwanzig Lietoren [Beilträger] hatten den Marktplatz ange⸗ 

. füllt, und.die Beile ftedten in den Ruthenbündeln ‚welche 
fie in ihren Händen vorftredtens „es wäre ungehörig gewe⸗ 
fen, das Beil wegzulaſſen, da, Taut ihrer Wahl, von ihnen 


Beine- Berufung gültig fey 3‘ Tautete die Deutung Mau. - 


glaubte zehen Könige zu fehen, und der Schreden war vers 
vielfältige, night blog für die Niedrigen, fondern auch. für die 
Erften unter den Vätern, welche meinten, man fuche nur 
einen Vorwand zum Diutvergießen und einen Aufang; es 
fplle, wenn Jemand im Senat oder unter dem Voltk eim 
Freiheit athmendes Wort fallen ließe, alfobald zu den Rus - 
then uͤnd Beilen gegriffen werden, um auch die Uebrigen 
einzufchüchtern. Denn nicht blos fand man bei dem Volke 
Beine Hülfe, weil die Berufung an daſſelbe aufgehoben war, 
fondern die Zehner hatten ſich auch verabredet, Peine Vers - 
mittlung anzunehmen, während ihre Vorgänger eine Abäuz 
derung ihrer Rechtöfprüche durch Anrufung eines Amtsge⸗ 
noſſen zuͤgelaſſen, und Manches, was vor ihren Richterſtuhl 
zu gehören ſchien, dem geſammten Volke angewieſen hatten. 
” Eine Zeitlang lag auf Allen gleicher Schrecken: allmählig 
waͤtzte er ſich ganz auf den Bürgerſtand. Die Väter wur⸗ 
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den nicht angenmftet; die Niedrigeren wurden wirtärtikh und 
granſam behandelt; wicht die Sache, einzig die Perſon ent⸗ 
ſird, dene Gunſt galt Hier Mir Recht. Die Urthrite aus 
den zu Haufe geſchmnirhdet, auf Bent Draıkte nur anusgeſprechen 
Biei Jemand einen ögenuflen-an; fo fam er von Demjc 
nigen, am welchen er fich gewender hatre, alfo weg, daß ee 
berenuete, bei dem Beſcheide Des riten nicht geblieben 34 
ſeyn. Auch hatte fick, man wußte nit, alte welcher Quetie 
die Meinung verbreitet, fie harten ihre Bedruckung wicht 
bios für die Gegenwart verabrever, ſoudern in gefreinim 
Bunte fid} verſchworen, eine Wahten au halte und ib 
bebenstängliche Zehner die einmal in Bells genommene O% 
wält zu behanpten. 
37. est fpäheten bie. Bürgerlichen umher, nach den 
Mienen des. Adets, und haſchten nach jedem Schiumer der 
Freiheit von der Seite, woher fie fruher nur Selaverei ger 
fürchtet und eben dadurch das gemeine -Mefen in diefe Lage 
gebracht Hatten. Die VBornehmften der. Väter haßten bdir 
Zehner, hatten den Bürgerftand: fe billigten nicht, was ges 
ſchah, glaubten jedoch, das Schickſal fey nicht unverdients fe 
Hatten Peine Luft, Leuten zn helfen, die im gierigen Rerinen 
nach Freiheit in Knechtſchaft ansgegleitet feyen ; ja fie haͤuf⸗ 
ten die Bedrückungen, damit man, der Gegenwart überbrilſ⸗ 
fig, endtich die zwei Confuln und die alte Orbnting- der Dinge 
zur wünſchen möge. Schon- war wihe unr der größere 
heit des Jahres verſtrichen, frndern auch die zwei Geſeßz⸗ 
tafeln den zehn Tafeln des vorigen Jahres zugeſellt, und fobatd 
auch diefe Geſehe in einer Voiksverſammlung durch die Stim⸗ 
men der Eenturien beſtätigt ſeyn würden, gab ed weiter Mike, 
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wodurch dieſe Beubrbe ein Bebürfniß für den Staat gebtiehen 
wäre. Man erwartete, daß bald ein Volkstag zur Wahl 
von Eonfuin angefagt wirde. Nur damit’ befchäftigte ſich ver 
Bargerſtand, wie er das auftzegebene Bollwerk der‘ Freiheit; 
He Trrbunielkre Gewalt , twiererherftellen möge. Jndeſſen — 
vonweinem Mahltage verlautete Fein Wort, und die Zehner, 
welche anfangs, weit dieß für bürgerthümlich galt, ſich im⸗ 
wer von ehemaligen Zribunen umgeben öffentlich gezeigt, hatı 
ver ich num mit jungen Abeligen umſchanzt. In Schaareu 
Welten dieſe Die Gerichtsſtühle umlagert. Diefe ſchalteten 
und walteten willkürlich mit dem Bürger, mit feinen Ange: 
fenenheiten, mit feinem Bermdgen, da dem Mächrtigen Altes, 
wonath ihn gelüſtete, zu Theil wurde *). Bald ging es 
unch an Leib umd Leben, Cinige warden geftäupt, Andere 
Riten durch Dad Beil; und damit die Graufamkeit nicht 
unbelohnt bliebe, folgte auf die Hinrichtung des‘ Beflgers 
Be Verſchenkung feiner Guter. Durch vielen Lohn beſtochen, 
xiderſetzte ſich der junge Adel fo wenig den Berrädungen,. 
WB er unverhöfen ſeine eigene Uugebundenheit der allgemei⸗ 
. Wer Freiheit vorzog. 

38. Der fünfichnte Mai erſchien. Keine Srautsbeamten 
waren nen gewäßlt worden, und in der Stelle rechtmäßiget 
Sehner traten amtloſe Menıhen auf, mir ungefchmächtem 

. @ ’ 





*) Nach der vom J. F. Bronon weriefdfagenct: Ledarıı 
Io würde aber lieber, qqua auslaſſend, leien: quum for« 
tuna (Viominasıv), quidquid etc. Dann wäre zu uͤberſe⸗ 
Ben: — .„.ınıs vem Büraer und mit ven Bliraerd Habe; da 
Rermdüuen, — Alles, wennch ihn nur geififtere, Sem Maͤch 

tiuen gehbere.⸗ KÆi. 
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Vorſatze, die Zuͤgel zu fuͤhren und ohne auch nur zum 
Scheine von ihren Ehrenzeichen etwas wegzulaſſen. Darin 
ſah man entſchiedene Zwingherrſchaft. Die Freiheit wurde 
als verloren ſür immer beweint, es ſtand kein Rächer auf, 
noch ſchien die Zukunft einen ſolchen zu verſprechen. Ja, die 
Römer hatten nicht blos ſelbſt den Muth verloren, ſomern | 
fie wurden auch bereitd den Nachbarvölkern verächtlich, und 
e3 verdroß die Lebtern, die Herrſchaft da zu fehen, wo Beine 
Freiheit fey. Die Sabiner machten mit einer großen Schaar 

einen Einfall in das Römiiche Gebiet. Nachdem fie weit 
ud breit geplündert und Menſchen und Vieh weogetrieben . 
harten, fammelten fie die zerftreuten Streiferhanfen bei Eres . 
tum und fihlugen dort ein Lager, ihre Hoffnung ſetzend 
auf die Uneinigkeit in Rom, welche eine Aushebung hindern 
werde. Nicht bios Boten, auch flüchkige Landleute in dem 
Straßen der Stadt erregten Beſtürzung. Die Zehner beries 
then fih, was zu thun ſey. Verlaſſen flanden fie zwifchen 
tem Hafle der Väter und des Bürgerflandes, und noch einen 
zweiten Schreden ſchickte ihnen überdieß das Schickſal zu. 
Die Aequer von einer andern Seite her ſchlugen auf tem 
Algidus ein Lager, und Gefandte von Tusculum meldeten, 
daß von dort aus durch Streifzüge das Tusculaniſche Ges 
biet verheert fverde, und baten um Hülfe. In dieſer Angſt, 
ta zwei Kriege zu gleicher Zeit ie Stadt bedrohten, fahen 
die Zehner lich gezwungen, den Senat zu befragen. - Gie 
ließen die Väter auf das Rathhaus entbieten, fo, gut fie audy 
ten Sturm des Haffes Bannten, welcher auf fie warte e⸗ 
Alle Schuld der Landesverwüftung und der drohenden Ges 
fahren werde man auf fie wälzen und damit verſuchen, id 
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nen ihr Amt zu nehmen, wofern fie nicht einmüthig ſich wehs 
sen und durch nachdrüdliche Handhabung ihrer Macht ges 
gen einige Trotzige, die Verfuche der Uebrigen niederfchlagen. 
Als auf dem Marktplage die Stimme des Heroldes erfchallte, 
der die Däter in. das Nathhaus zu den Zehnern rief, horch⸗ 
ten die Bürger auf, ald wäre es etwas Neues, — weil Jene die 
Sitte, fi mit dem Senate zu berarhen ſchon fängt hatten 
abgehen laſſen; — und fragten verwundert : „was denn vorge⸗ 
falten fey, daß die Zehner eine feit fo langer Zeit abgekom⸗ 
meue Suche wieder hervorfuchen ? den Feinden und dem. Kriege 


müſſe man es Danf willen, daß irgend Etwas gefchehe, was 


in einem freien Staat üblich fey.”’ Man fpähete in allen 
Eden des Marktplapes nach einem Senator, und gewahrte 
felten einen ;. dann warf man feine DBlide auf das Rath 
haus und auf die Leere um die Zehner ber, in welcher diefe 
feibit den einmürhigen Haß gegen ihre Herrichaft, die Bürs 
ger aber den Vorfab der Vaͤter erkannten, darum fich nicht 
einzufinden, weil Männern ohne Amt nicht zuftehe, den Se⸗ 
zat.zu berufen: „Jetzt bilde ſich ein Mittelpunkt für Diejes 
nigen, welche,die Freiheit wieder gewinnen wollen, wenn die 
Bürger ſich aa den Senat aufchließen ; wenn die Bürger 
ebenfo die Aushebung verweigern, wie die Väter der Einlas 
dung in den Senat nicht Folge leiſten.“ So äußerten ſich 
laut die "Bürgerlichen. Von den Vätern befand fich faft 
fein Einziger anf dem Markte, nur Wenige in der Stidt. 
Im Unwillen über die Lage der Dinge hatten fie auf ihre 
Güter ſich zurüdgezogen, und lebten, — von den öffentlithen 
ausgeichloffen „_ ihren eigenen Angelegenheiten; ſie glaubten 
um ſo viel unerveichbarer für Krankungen zu feyn, je mehr 
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fe dem Umgang und der Gemeinſchaft Mit zügeftöfgr Herr⸗ 
ſchern fi emtzögen. Raven fle auf vie Ladung nicht ers 
fiienen, wurden Aufwärter von Haufe an Hauſe geſchickt, um 
Pfaͤnber wegzunehmen, und zugleich um nadiınfragen,, ob fie 
aus. Vordedacht wegbleiben. Jene meldeten: die Bäter feren 
Auf dem Ymte. Dieß lautete erfreuticher für die Zehner, 
a8 wenn es geheißen Hätte, fie feyen Pa, und wollen nichts 
Bon dem Befehle wiſſen. Sie Tießen Alle einderiifen, und 
Senaktsverſammlung anf den folgenden Tag anfagen; dieſe 

wurde weit zahlreicher, als die Zehner ſelbſt erwartet hatten. 
Naun glaubte der Bürgerſtand die Freiheit verrathen von 
den Vätern, weil der Eenat Männern, die ſchon von ihrem 
Ant abgetreten, und, die. Gewalt abgeredmer, bloſe Bür⸗ 
der ſeyen, gehordit Habe, ats hätten fie ein Recht ihn zu vers 
ſammeln. 
39. Doch fo folgfam die Väter anf dem Rathhauſe ſich 
einfanden, fo wenig Unterwürſtgkeit zeigten fie, der Meber 
lieferung zufolge, beim Abſtimmen. Ss wird berichtet: nuch 
dem Vortrage des Appius Claudius, che noch der Reihe nech 
abgeffimme wurde, habe Lucius Balerius Portitud durch Feine 
Forderung, über die Lage des Staates reden zu duͤrſen, und 
als die Zehner drohend dieß verweigerten, durch feine Er⸗ 
- Plirnna, nun fo werte er fi an die Bürger wenden, ben 
flürmifchen Angriff eröffnet. Nicht minder Fühn fen Mars 
Horatius Barbatus in die Schranken getreten, indem er fit 
die, sehn Farguinier nannte und daran erintterte, daß unter 

\ Antünrung eines Valerius und eines KHoratius bie Könige 
wertrieden worden ſehen. Nicht des Name ws fey min Dis 
mars überdruſſig gewefen: — bärfe man denſelben ja Dan 
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Jupiter geilegen ; fen derfelbe ja dem Romulus, dem Brüns 
der der Stadt und allen nakfolgenden Königen segehen und 
auch bei dem Gottesdienſt als gebräuchlich beibehalten wor⸗ 
den; — nein, den Uebermuth und bie Gewaltthatig⸗ 
keit des. Königes habe man damals gehaßt: und habe man 
diefe bei’ dem damals einzigen König sder bei dem Sohne 
des Königs unerträglich gefunden, Wer werde fie bei fo vielen 
Privarperfonen ertragen? Sie möchten zufehen, daß fie nicht 
durch das Verbot der freien Rede auf dem Ratbhaus auch 
außer dem Rathhauſe Stimmen wecken. Auch fehe er nit - 
ein, warum es ihm, dem Prisatmanne weniger zuſtehen folle, 
Das Voik zur Verfammlung zu rufen, als ihnen, den Se⸗ 
wat zu verſammeln. Wenn fie Luft hätten, fo möchten fie 
verſuchen, um wie viel muthiger der Schmerz im Kamıfe 
für keine Freigeit fen, als die Derricfuct in Behauptung 
unrechrmäßiger Gewmalt. Bon einem Gabinerkriege ſprechen 
fie, ats ob es für das Römiiche Volk einen wichtigern Krieg 
geben könnte, als mit denen, weiche zu Entwerfung von Ge⸗ 
fegen erwählt, kein Recht im Staat übrig gelaffen ; weiche 
die Wahlverſammlungen, Die jährliden Obrigkeiten, den 
Wechſel der Regierenden, dieſes einzige Mittel zur Er⸗ 
haltung gleichmäßiger Freiheit, aufgehoben; welche, ohne 
Amt, die Ruthenbündel und Lönigliche Herrfchaft Haben. Nach 
Bertreibung der Könige babe es Obrigkeiten aus dem Atel 
gesehen; fpäter, nach Dem Auszuge der Bürger, feyen bür⸗ 

liche ‚gewählt worden. Er frage, zu. melcher Partei fie 
gehören ? Zum Volke ? was fie deun durch das DolE betrie⸗ 
ben hätten ?- Zu den Edeln ? fie, welche nun beinahe ein Jahr 
Lang feinen Senat gıhalsen, und jest, da fe einen halten, 
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ber das gemeine Weſen zu ſprechen verbieten? Sie ſollen 
ſich nicht allzuviei auf bie Furcht Anderer verlaſſen; bereits 
halte man das, was man dulde, für härter, als was man fürchte. 
= 40. Als die Zehner bei dieſem Schelten des Horatius 
kein Mittel zwiſchen Zorn und Nachſicht fanden, auch nicht 
fahen, wie die Sache enden werde, ſprach Cajus Clandins, 
der Dheim des Schners Appius, mehr im bittenden als vers 
weifenden Ton, und befchwur den Iegtern bei dem Schat⸗ 
ten des Bruders, feines Vaters: ‚Ticker der bürgerlichen Vers 
bindung ‚; welcher er durch die Geburt angehöre, als tes mit 
feinen Amtsgenoſſen freventlich gefchloffenen Bundes einges 
den? zu fegn. Um dieſes bitte ex ihn weit mehr ans Rück⸗ 
fit auf ihn ſelbſt, als auf den Staat. Denn der Grant 
werde, wenn es nicht mit ihrem Millen möglich fey , wider 
ihren, Witten fi fein Recht verfchaffen. Allein heftiger 
Streit errege gewöhnlich heftige Erbitterung, und er. fchaus 
vere vor ihren Folgen.” Wiewohl die Zehner unterfagten, 
über etwas Anderes, als fiber ihren Vortrag zu reden, ſo 
fcheuten fie ſich doch, den Claudius zu unterbredhen. Er ens 
dete alfo mit dem Vorſchlag: es folle fein Senatsbeichluß 
gefaßt werden. Und Alle nahmen dieß fo auf, als habe 
Claudius die Sehner für amtlos erklärt, ja, viele geweſene 
Conſulu flimmten ihm ausdruͤcklich bei. Ein anderer Bors 
flag, nach weichem die "Mdeligen zur Ernemung eines 
Neichsverwefers zufammentreten follten, war dem Anſcheine 
nach härter, aber dem Weſen nach viel weniger durchgreis 
fend. Denn eben damit wurden Diejenigen, welche den Ges 
nat hielten, ald irgend eine Art von Obrigkeit aneıfannt, 
‘ während der frühere Vorſchlag, Beinen Senatsbeſchluß zu 
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faſſen, ſie für amtlos erklärt hatte. Schon wankte derge— 
ſtalt die Sache der Zehner, als Lucius Cornelius Malugi⸗ 
nenſis, der Bruder des Zehners Marcus Cornelius, weichen 
Zene abſichtlich unter den geweſenen Conſuln für das letzte 
Wort aufgeſpart hatten, ſcheinbar nur für den Kriegbe— 
ſorgt, als Vertheidiger ſeines Bruders und der Amtsgenoſſen 
deſſelben auftrat: „Er wundere ſich, ſprach er, wie es zuge⸗ 
"gangen, daß eben Diejenigen, welche ſich um das ZSehneramt 
- beworben haben, entweder als Hetferährifer oder geradezu ſelbſt 
am heftigften gegen die Zehner antämpfen ? Oder warım ite 
denn, da fo viele Monate lang unter friedlichen Staats ver⸗ 
haͤltniſſen Nientand die Streitfrage aufgeworfen, ob recht⸗ 
mäßige Obrigkeiten an ter Epige der Verwaltung ſtehen, 
jetzt erſt bürgerliche Zwietracht ſtiften, da der Feind faſt vor 
ben Thoren ſtehe; fie müßten denn nur glauben, in einer 
flurmbewegten Zeit laffe ſich ihre Abſicht weniger durch⸗ 
fhayen? Uebrigens ſey es billig, daß Keiner in einer Sache 
don ſolcher Wichrigbeit voreilig 'entfcheide, während man an 
„dringendere Sorgen zu denken habe. Nach feiner Meinung 
ſolle die Beſchuldigung des Valerins und Horatius, daß mit 
dem fünfzehnten Mai das Amt der Schner aufgehört habe, 
erft nach Beendigung der hereinbrechenden Kriege, und went 
der Staat beruhigt fey, vor dem Senate verhandelt werden 3 
und ſchon jetzt ſolle ſich Appius Claudius darauf gefaßt ma— 
‚dien, daß er über die Wahlverſammlung, welche er als Zehs 
‚ner gehalten, Rechenfchaft ablegen müffe, sb. die Schner auf 
Ein Jahr gewählt ſeyen, oder bie zur Annahme der nody 
‚ fehlenden Geſetze. Für den Angenblick dürfe man an Nichts 
als an den Krieg denken; wenn fie etwa meinen, das Ges 
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rücht dason ſey fälfehlich ansgeſprenat, und wicht allein Bir 
Boten, fondern andı die Tueculaniſchen Gefandsen haben Lü⸗ 
gen berichtet , fo trage er Darauf au, Kundfceiter aus zuſcu⸗ 
den, um zuperläßigere Nachrichten einzusichen. Glaube men 
aber den, Boten und den Geſandten, fo folle men ſobald ah 
möglich eine Auswahl haften, die Bchaer wit den Heeren. 
wohin ed Feder gut finde, ausziehen und dich altem Under 
vorgehen Luffen. u 

41. Daß Diefem, Vorſchlage beigetveten wurde, ferien 
die jüngern DBäter durch. Noch trosiger erhoben ſich jeht 
zum zmweitenmale Dalerius und Horatius und verlanıten mit 
Geſchrei: „über das gemine W.fen reden zu dürfen. Sie 
werden zu dem Volke reden, wenn es im Senat ihnen wie 
Darteiung nicht geflatte. Denn Männer ohne Amt können 
ihnen weder auf dem Rathhaufe noch in der Volksverſamm⸗ 
lung es verwehren, noch werden fie am deren eingebildete 
Rurhenbündel fi kümmern.“ Legt prach Uppius, welcher 
den Umſturz Der Zehnermacht firb nahen ſah, wofern nick 
gleiche Kedheit ihrem Ungeflum entgegemtrete: „Nehmet euch 
in Act, kein Wort verfoxen, welches nicht auf unfern Use 
trag fich bezieht! '' mad. ſchickte, ats Valerius emtgegnete , „er 
fhweige keinem Privatmanne, !‘ dan Lictor an Denufelben. 
Schou rief Valerius auf der Schwelle das Rathhaufes Vie 
Quiriten zu Hülfe,.de nmfafte Lucius Berneliue — aber 
feine Sorge galt nicht Demiewigen , weichem fie gu gelten. ſchien 
— den Appius, und machte dem Streit ein Bude, und und 
des Cornelius Vermittlung erhielt Valerius Erlanbniß au 
ſprechen, was er wolle. Da jedoch die Freiheit in den Schrau⸗ 
ken der bloßen Warte blieb, fo ſetzten Die Zehner ihre Abſicht 
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buech. Auch den gewefenen- Conſuln und den Aelteren wor 
26 and «forrwährentem Haſſe gegen die tribunieifche Gewalt, ° 
nach welcher ihred Erachtens ver Bürgerftand viel hefriger 
ſich fehnte, als nach der confularifchen Regierung, beinahe 
fieber, wenn die Zehuer fpäterhin freiwillig, ihr Amt nieder: 
degten, als wenn durch die Gehäſſigkeit derſelben wiederum 
zer Bürgerttand fein Haupt erhöbe, „Sollte auf gelindem 
Weg allmählig ohne Volksgetümmel die Regierung wieder: 
um an Conſuln fommen, fo könne man vielleicht durch ein⸗ 
gretende Kriege oder durch der. Conſuln Mäßiguug in Aus⸗ 
abung ihrer Ymtegewalt die Tribunen hei dem Bürgersand 
in Bergeffenheit bringen.’ — Ohne Widerrede von Seiten 
der Bäterwurde die Aushebung ‚angeordnet ; Die Dienſtfähigen 
_ Sügten fich,-da unter diefer Regierung feine Berufung an das 
Wolk ſtattfand, dem namensiichen Aufruf. Als die Legionen 
ausgehoben waren, verglichen fi) die Sehner darüber, Wer 
son ihnen in den Krieg ziehen, Wer die Heere befehligen 
solle. Die Ungefehenften unter den Behnern waren Quiutus 
_ Fabins umd Appius Clandius. Der Krieg im Guuerm er⸗ 
‚iehien ſchwerer ats der äußere. ‚Sie meinten, LAppius mit ſei⸗ 
gem gewaltfamen Weſen fey ‚geeigneter, Bewegungen in. der 
Stadt zu unterdrücken; bei Fabius fanden ſie mehr Unbe⸗ 
Mänrigbeit ım Guten, als Gewandtheit im Böſen. - Diefen 
ent im Janern und im Felde trefflichen Mann hatten adms 
Aich die Behnemwirde und feine Amtsgenoſſen alſo umgewan⸗ 
delt, daß er lieber einem Appius, ats ſich ſelbſt, gleichen” 
weite. Ihm wurde der Krieg im Sabiniſchen übertragen 
amd feine Amtsgenoſſen Manius Rabulejus und Quintus 
Potelius ihm beigegeben. Mareus Cornelius ward mit Lu⸗ 
- Riviud, 38 Bien, 4 
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cius Minucius, Titus Antonius, Kifo Duilius und Marcus 
Sergius auf den Algidus geſchickt. Den Spurius Oppius 
beſtimmten fie dem Appius Claudius zum Gehülfen in Bes 


hauptung der Stadt, alle Zehner aber follten gleiche Be⸗ 
fehlsgewalt beſltzen. 


42. Es erging dem Staat unter ihrer Verwaltung im 
Gerd um nichts befler als zu Haufe. Nur fiel den Heerfüh— 
rern das allein zur Laſt, daß fie ihren Mitbürgern ſich vers 
haft gemacht hatten; alfe übrige Schuld traf die Krieger, 
weiche, nur damit unter Anführung und Oberkeitung der 
Zehner nirgends etwas gelinge, zu ihrer eigenen und zu der 
Zehner Schande willig ſich bejiegen Tießen. Gefchlagen was 
ven die Heere von den Sabinern bei Eretum, gefchlagen von 
den Uequern auf dem Algidus. Don Eretum in der Stile 
der Nacht wegflichend, hatten ſie näher bei der Stadt, zwis 
ſchen Fidenä und Gruftumeria, auf einer Anhöhe ein vers 
fchanztes Lager bezogen. Nirgends ftellten fie dem nachge⸗ 
folgteu Feinde fich zu offenem Kampf, und ihr Schirm war . 


die Beichaffenheit des Ortes und der Wall, wicht Zapferkeit 
and Waffen. Größer noch war die Schande auf dem Algis 


dus, größer andy die Niederlage; felbft das Lager war verlo⸗ 
ven worden, und aller ihrer Geräthe braubt, hatten ſich die 
Krieger nach Tusculum gezogen, um bier von der Treue und 
dem Mitleide der Gaftfreunde zu leben, eine Hoffnung-, 
welche auch nicht täuſchte. Nach Rom waren 10 fchredhafte 
Nachrichten gefommen, daß bie Väter ihren Haß gegen die 
Zehner vergaßen und Wachen in der. Stadt anoröneten, 
Alte, die Alters halber Waffen tragen könnten, tie Mauern 
befegen und vor den Thoren ſich aufſtellen hießen, fo wie bes 
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ſchloſſen, „nach Tusenlum follen zur Ergänzung Waffen abs 
gehen, die Zehmer aber follen von der Burg zu Tusculum 
herabziehen, und mit den Kriegern ein Lager aufſchlagen; 
das andere" Lager folle von Fidenä -in’d Sabinifche Gebiet 
verlegt, und der Feind durch einen Angriffskrieg von dem 
Gedanken eined Sturmes auf die Hauptſtadt abgeſchreckt 
werden.‘ 

43. Un die vom Feind erlittenen Niederlagen reihe: 
ten die Zehner zwei abfcheuliche Unthaten im Felde und zu 
Haufe. Sie ſchickten im Sabinifchen den Lucins Siccius, 
der bei dem Halle gegen die Zehner insgeheim zu den gemei« 
ven Kriegern von Trihunenwahl und Auswanderung gefpros 
chen hatte, auf Kundfchaft aus, um einen Plab zum Lager 
aufzunehmen: die Krieger aber, welche fie ihm zu diefem Uns 
serneh nen mitgaben, erhielten den Auftrag, ihn an geeignes 
ter Stelle anzufallen und niederzuhauen, Er fiel nicht unges 
richt. Sein Schwert firecfte mehrere von feinen Meuchel⸗ 
mördern um ihn her zu Boden, indem er, ein Mann von 
gewaltiget Körperkraft, mit einem feiner Stärke gleichen 
Muthe ſich nach alten Seiten hin vertheidigte. "Die Uebrigen 
meldeten im Lager, „Siccius ſey in einen Hinterhalt gera⸗ 
then und nach tuhmooller Gegenwehr nebſt einigen Kriegern 
geblieben.“ Anfangs glaubte man ihrem Berichte. Als je⸗ 
doch die mit Erlaubniß der Zehner zur Beerdigung der Ge⸗ 
fallenen abgegangene Cohorte keinen Leichnam ausgezogen, den 
Siccius in der Mitte liegend und in feinen Waffen, alle 
Zeichnane aber gegen ihn gekehrt fah, von den Feinden hins 
gegen nirgends einen Leichnam oder Spuren ihres Abzugs, 
fo brachten fle die Leiche zurück mit der Verſicherung er fen 
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gewiß von den Seinigen getödtet worden. Doll Erbitterung 
‚ war mın das Lager, und es war bereits befchloffen, den Sic 
xius ſofort nach Rom zu tragen, hätten nicht die Zehner ihn 
eilends auf Öffentliche Koſten mit alten kriegeriſchen Ehren 
beſtatten laſſen. Sein Begräbniß ſetzte die Krieger in die 
tiefſte Trauer, die Zehner in den ſchlechteſten Ruf bei ges 
dermann. 

Hierauf Holgte ein anderer Frevel in der Stadt, 
deifen Duni MWollaft, deffen Ausgang eben ſo graͤßlich war, 
Als. die Schändung, und der gewaltfame- Tod Lucretias, wa⸗ 
durch die Tasgninier ans der Stadt und von’ tem Throne 
perfioben worden: fo daß die Behner nicht bloß daflelbe Ende. 
nahmen, wie die Könige, fondern auch aus :derfelben Ursache 


. ihre Herefchaft verloren. Es gelüſtete den Appius Claudius, 


eine Jungfrau aus dem Bürgerſtande zu entehren., Des 
Mävchens Bater, Lucius Virginius, fland als einer von dem 
Hanptteusen höheren Ranges anf dem Algidus, ein muſter⸗ 
hafter Mann zu Hand und im Felde. Sbenſo war -feine 
‚Frau erzogen worden, und fo erzogen ſie auch ihre Kinder. 
Seine Tochter Hatte er dem. gewefenen Triban Lurins Zeilius 
verioht, einem Manne voll Teuer und von bewaͤhrtem MWers 
dienſt um die Sache des Büngerflaudes. Dieſe erwach ſene 
and ungemein ſchöne Jungfrau verſuchte Appius, ‚von Biehe 
entbrannt, darch Gefchente und Verſprechungen zu verführen; 
„ale aber ihre Keufchheit jeden Zugang verfiperrte, fo entſchloß 
er ſich zu einer grauſamen und. Alles niedertretenden Gewälts 
that. Er⸗trug ſeinem Schütßling Marcus Elaudius auf, Das 
ade als feine Sclavin anzuſprechen und nicht nachzuge⸗ 
en, wenn man, dis zur Entſcheidung, deu freien Etand Für 
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fie verlange; die Abweſenheit des Vaters, meinte er, müſſe 
das Unrecht möglich machen. 3 

Als das Mädchen auf den Marktplaß kam — denn hier 
gab es unter den Buden auch Schufin— legte der Kuppler 
des Zehners Hand an ſie, redete ſie als ſeine Sclavin an, be⸗ 
hauptete, ſie fen die Tochter ſeiner Scladin, um» befahl ihr, 
ihm zu folgen, wu nicht, fo werde er fie mit Gewalt weg⸗ 
ſchleppen. Waͤhrend das Mädchen vor Schreden ftarıte, 


entſtand auf das Gefchrei ihrer Amme, weiche die Quiriten 


zu Hülfe rief, ein Auflauf; der bei dem Volke beliebte Na⸗ 
me ihres Vaters Virginins und ihres Verlobten Icitins 
‚ging von Munde zu Munde: die Freundfchaft für Drefe ges 
warn dem Mädchen die Befannten, der empörende Auftritt 
den Haufen, Schon war fie ficher vor Gewalt, als der Kiäs 
ger vier: „man brauche Feinen Volfsauflanf: ev gehe den Weg 
des Rechtes, nicht Der Gewalt.“ Er forderte das Mädchen 
vor Gericht. Da ihre Beſchützer ihr riethen, mitzugehen, ſo 
getangte man zum Richterſtuhle des Appius. Der Kläger 
ſagte feine dem Richter, als Erfinder des Stückes, wohlbe⸗ 
kannte Rolle her: „das Mädchen fey in feinem Haufe gebo⸗ 
ren, von da durch Diebſtahl in das Haus des Virginius ge⸗ 
Wacht, und dieſem lals Kind] untergeſchoben worden. Dieſe 
Behauptung ſtütze ſich auf Angaben von Zeugen, und er 
werde den Beweis führen, ſollte auch Virginius ſelbſt Rich⸗ 


ter ſeyn, welchem hiebei am meiſten Unrecht geſchehen ſey. 
Bis dahin folge die Magd billig ihrem Herrn. Die.Bers. 


theidiger des Maͤdchens fuhrten an: „Virginius ſey im Dienſte 
des Staates” abweſend; im zwei Tagen werde er da ſeyn, 
wenn man ihm Nachricht gebe; es fen inbillige, einem Ab⸗ 
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Pe «| y 
weſenden feine Kinder flreifig zu machen, ‘# und verlangten, 
‚Appius folle die Sache bis zu des Vaters Ankunft unent⸗ 
ſchieden laſſen; nach feinem eigenen Geſetze ſolle er fie einft- 
weilen für eine Freie erklären, und nicht zugeben, daß eine 
erwachlene Jungfrau früher noch für ihre Ehre als für ihre 

Sreiheit Gefahr laufe. » ” Ä 

45. Appius leitete feinen Spruch alfo ein: „Wie er bie 
Freiheit begünftigt habe, beweife eben das Geſetz, anf wel: 
.dhes die Freunde des Birginius- ihre Forderung ſtützen. Mes 
brigens könne daffelde nur dann eine fefte Schußwehr für Die 
Sreiheit fegn, wenn es anf die Falle und Perfonen glei, an: 
gewendet werde. Bei Denjenigen nämlich, für welche bie 
Freiheit angefprochen werde, fey ed allerdings Rechtens, [daß 
"fie dis zur Entfcheivung als Freie gelten,)] weil Jeder [Uns 
freie] nach dem Geſetz auf feine Freiheit, autragen könne: 
bei Derjenigen hingegen, welche in der Grwalt ihres Vaters 
fey, ſtehe der Eigenthümer feinem Andern im Pte nad. 
Befchluß alfo: den Vater kommen zu laſſen; inzwifchen aber 
folle der Kläger feines Rechtes nicht veriuftig gehen, fondern 
‚das Mädchen mit fid) nehmen und verfprechen, fie bei der 
Ankunft des angeblichen Vaters zu ſtellen.“ Wohl murrren 
Diele uber das ungerechte Erkenntniß, aber Keiner wınte, 
ed zu verwerfen; da kamen Publius Numtitoring, des Mado⸗ 
chens mütterlicher Oheim, und Jeilius, ihr Verlobter, das. 
Die Menge, welche Diefelden durch dag Gedränge durchließ, 
hoffte, fhon, befonders durch des JIcilius Dazwiſchenkunft 
könne man dem Appins Widerftand leiſten: als der Licror ers 
Härte: das Erfeuntniß ſey gefällt, und Ten lärmenden Jeilius 
juräcddrängte” Ein“ ſo entſeßliches Unrecht hätte auch dem 
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Sanftmüthigften empört. „Mit dem Schwerte, rief er, mußt 
du mich von hier wegſtoßen, Appius, wenn dir ohne einen 
Sant hingehen fol, wag du verhehlen willſt. Als Jungfran 


will id) diefed Mädchen heimführen, um ein ehrliches und . | 


keuſches Weib zu haben. Darum rufe immerhin Ale, auch 
die Lictoren deiner Amtsgenoſſen zufammen, laß fle ihre Aue 
thenbändel und Beile rüften: nicht auffer ihres Vaters Haufe 
wird die Braut des Jclins Übernachten! Nein, wenn ihr 
auc dem Römifchen Bürger den Beiſtand der Zribunen und 
die Berufung an das Volt, diefe zwei Bollwerke der Frei» 
heit, genommen habt, fo ift damit euern Lüften noch nicht 
Köonigsmacht über unfere Kinder und Weider eingeräumt. 
Wüthet gegen unfern Rüden, gegen unſern Naden: die 
Keufchheit wenigftens ſey ungefährdet. Vergreift man ſich 
au ihr, fo werde ich für meine Braut die verfammelten Qui⸗ 
giten, fo wird Virginius für die einzige Tochter das Heer, 
fo werdes wir Alle zufammen Götter und Menfchen um Hüffe 
“anfl-hen, uud nur mit unferm Biute kannſt du deinen Sprud) 
vollzieher. Sch fordere dic) auf, Appius, wohl zu bedenken, 
wie wei du gehft. Virginius mag fehen, wenn er kommt. 
was er mit feiner Tochter zu thun habe. Nur das wille er: 
fügt € fich in die Unfprüche dieles Menschen, fo muß er eis 
nen dern Mann für feine Tochter fuchen. Ich werde, die 
Freihit meiner Braut verfechtend, mein Leben eher fahren 
laſſer ald mein Wort.“ 

6. Die Menge war aufgereizt: es drohte der Ausbruch 
eine, Kampfes. Die Lietoren baten ſich um den Jcilius ges 
ſtell; doch blieb es kei Diohungen, da Appius erklärte: 

| „Ncht um Birginia fey ed dem Icitius zu hun, ſondern der 
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unruhige Menſch; in weldem das Tribnnat noch irmer gie 

re, ſuche Gelegenheit zu Aufrnhr. Dazu werde-er Demfelten 
heute keinen Anlaß geben. Jedoch ihm zum Beweiße, daß 
dieß nicht feinem Muthwillen, ſondern dem abweſenden Ver⸗ 
ginius, dem Vaternamen und: der Freiheit zu lieb geſchehe, 
ſo werde er heute Nichts für Recht erkennen noch mit ſei⸗ 
nem Spruch einſchreiten, er werde den Marcus Elaudius ers 
ſuchen, von feinen Rechte abzuſtehen und für das Maͤdchen 
bis zum folgenden Tage die Freiheit aufbrechen zu laffen. 
Stelle ſich am folgenden Tage der Vater nicht, fo thne er 
dem Icilins und feines Gleichen Eund, daß weder ven Geſetz⸗ 
geber fein Geſetz, nuch den Zehner die Feſtigkeit vertaffen- 
werde, er auch keineswegs im Sinne habe, die Kittoren feis 
ner Amtsgenoffen herbeizurafen, um den Meutererr zu ftens 
ern; er gedende mit feinem eigerten auszureichen. Als Die 
Gewaltthat hinausgefchoben war, traten die Beiflinde des 
Mädchens auf.die Seite, und befdloßen, daß vor diem An⸗ 
dern der Bruder bes Jeilins und der Sohn des Numits⸗ 
rind, raſche Fünglinge, geradezu von da an das Ther eiken 
und ſo ſchnell als möglich den Vitginius aus dem Lapr her 
bei holen follen. Davon hänge ded Mädchens Rettumg ab, 
daß am folgenden Tage Derjenige,- der gegen dad Ihrecht 
auftreten könnte, zur geſetzten Stunde da fey. Auf tar Ges 
heiß eilen fie mit verhängtem Zügel fort, dem Bate Me 
Kunde zu bringen. Als der Kläger in Icilius drang, für 
Bas Mädchen, went fle vor der Hand frei ſeyn folle, vür⸗ 
gen zu ftellen, und Diefer, aMfichtlich zögernd, bis die in'Sa⸗ 
ger abgeſandten Boten einen Vorſprung geruonnen haten, 
erklaͤrte, eben darauf werde jetzt gedacht, fo hob die Mene 
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ringe umher die Hähbe empor, und Jeder bot fid dem Ici⸗ 
—lins zum Bhrgen an. Mit CThränen erwiederte diefer: 
„Habt Dank! morgen werte ich eures Dienftes mid beties 
nen. Der Bärgen ſind e6 jest genug.“ So wurde Birgi⸗ 
nid gegen Bürgfdraft der naͤcheen Verwandten einftweiln 
freigelaffen. Appins verveeilte mäch ein wenig, daß es nicht 
ſcheine, er habe nur um dirfer Sache willen zu Gerichte ges 
feffen, begab fich dann, als Niemand vortrat, weil altes An⸗ 
dere über der Einen Eorge veraeffen war, nach Hauſe, und 
fehrieb feinen Amtegenofien in’d Lager: ‚rfie möchten dem 
Virginius Beinen Urlaub geben, fondern ihm vielmehr in Ges 
wadrfam halten. Der ruchlofe Anſchlag kam, wie ſich's ges 
bührte, zu ıpätz nnd bereits war Virginius mit Urfanb in 
der erften Nachtwache abgereist, ald am folgenden Morgen 
das Schreiben wegen feiner Zurüdbehaltung nun vergebene 
einlief. 

47. Aber in der Stadt führte mit Tagesanbrnd, da 
die Bürger in 'gefiannter Erwartung auf dem Markte ftans 
den, Virginius in Tranerkfeidern feine Tochter, ebenfalls in 
abaeträgenem Gewande, unter dem Geleite mehrerer Frauen 
und einer großen Schaar von Beiſtänden, auf den Murkte 
pas. Hier ging er bei den Lenten herum, fahte ihre Hände, 
bat nicht blos um ihren Beiftand ats eine Gefältigkeit, ſon⸗ 
dern ſprach denfelben am ald eine Schuldigkeit. „Er ſtehe 
fr ihre Kinder und Weiber jeden Tag .im.Kampf, und es 
gebe Leinen Mann, vonr welchem man fo viele wackere und 
Fahne Waffenthaten .aufsähten könne. Mas habe er dafür, 
wenn in der von feinem Feinde berührten Start feine Kin⸗ 
der dad Veuferfte erdutden müffen, was man nur in einer 
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erftürmten zu befürchten hate?’ Go beinahe wie in öffent⸗ 
licher Verſammlung redend, ging er von Mann zu Mann. 
In demselben Sinne fprady Jeilius. Aber mehr als alle 
Worte rührte das weibliche Gefolge durch feine ſtummesn 
Thränen. Derhärtet gegen diefes Alles, — fo fehr hatge ihm 
Unfinnigkeit, nicht Liebe, den Verſtand verrädt — beſtieg 
Appins den Richterſtuhl, und da fih ver Kläger kurz fogar 
befchwerte, daß man ihm geftern aus Parteilichkeit fein Recht 
vorenthalten habe, nahm, che Derfelbe feine Forderung außs 
führte, oder Virginius zur Autwort Zeit erhielt, Appius das 
Wort. Die Erörterung, womit er feinen Spruch bemäntelte, 
mag vielleicht der eine oder andere alte Gefchichtfchreiber rich 
tig angegeben haben. Weil ich aber nirgends eine fcheinbare 
für einen fo ſchändlichen Spruch finde, fo will ich Das, worin 
Alle einftimmen, nadt herfegen: daß er dem Kläger. das Recht 
auf feine Sclavin zuerkannte. Anfangs flarrten Alle. vor 
Staunen über eine folche Abfchsutichkeit, und es herrfchte 
eine Weile tiefe Stille. Als aber Marcus Claudius durd 
den Kreis der Frauen dringen wollte, die Jungfrau zu grei« 
‚ fen und von den Weibern mit Klagegefchrei empfangen wurde, 
rief Virginius, Die gebalfte Fauſt gegen Appius ausſtreckend: 

„dem Icilius, nicht dir, Appius, habe ich meine Tochter ver⸗ 
lobt; und zur Gattin, nicht zur Hure habe ich fie erzogen! 
Willſt du, wie dag Vieh, wie das wilde Thier über Alles in 

- tolter Brunſt herfalien? Ob Diefe hier ed dulden werten, 
weiß ich nicht ;. ich Hoffe, Gene werden es nicht dulden, welche 
Waffen haben.” Als die Schaar der Weiber und der ums 
ringenden Freunde den zuareifenden Ktäger von der Zungſras 
zurückſtießen, gebot der Herold Stille. 
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48. Der Zehner, auſſer ſich vor wilder Begier, erklaͤrt: 
„nicht blos das geſtrige Schmähen des Icilins, und die Wis 
derſetzlichkeit des Virginius, welche ihm das Römifche Volk 

„bezeugen könne, fondern auch beftinmte Ausfagen haben ihm 
Die Gewißheit gegeben, daß die ganze Nacht hindurch in der 
Stadt Berfammlungen gehalten worden feyen, um einen Aufs 
ruhr zu erregen. Darum fey er, eines folchen Kampfes ger. 
wärtig, mit Bewägneten hierher gekommen, nicht um irgend 
einem Ruhigen etwas anzuhaben, fondern um in Kraft fei- 
ner hohen Amtsgewalt die Störer der Öffentlichen Ruhe zu 
Daaren zu treiben. Alſo vathe ich einem Jeden, fuhr er 
fort, fich ruhig zu verhalten. Geh, Lictor, treibe die Schaa⸗ 
ren auseinander, und mache Pag, Damit der Eigenthümer 
feine Sclavin greifen könne.’ Als er voll Wuth diefe Worte 
herabgedonnert Hatte; trennte fich die Menge von felbft, und 
verlaſſen, eine Beute der Mishandlung, fand das Märchen 
da. Jetzt, ald er nirgends Hüffe fah, fprach Virginius: 
„Ich bitte dich, Appins, zuerft vergib dem väterlichen Schmer: 
ze, wenn ich zu unwillig mich gegen Dich herausgelaſſen habe, 
und dann erlaube mir, in Geaenwart der Jungfrau hier ihre 
‚Amme zu befragen, wie die Eache ſich verhalte; damit ich, 
wenn ich fälfchlihh ihr Vater hieß, aelaffener weggehe.” Auf 
erhaftene Erlaubniß führte er Tochter und Amme bei Seite, 
‚in vie Nähe des Tempels der Cloatina, zu den Buden, wels 
‚ he jest die Neuen heißen, entraffre einem Fleiſcher dort das 
Meffer, und fprach: „Tochter, dieß Eine Mittel ſteht mir zu 
Gebote, deine Freiheit Dir zu retten!“ damit durchſtieß er dem 
"Mädchen die Bruft, und rief, rückwärts blickend zum Richs 
terftuhle: „Auf did, Appius, und auf-dein Haupt lege ich 
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diefed Blutes Fluch!“ Anfgeſchreckt durch das über. die 
gräßliche That erhobene Geſchrei befahl Appius, den Virgi⸗ 
nius zu greiſen. Diefer jedoch bahnte fi, we er ging, mit 
dem Meffer einen Weg, bis er, ſelbſt durch die nacheitende 
Menge gedeckt, das Thor erreichte. Icilins ımd Numit o⸗ 
rius hoben den entfeelten Körper auf, zeigten ihn dem Volk, 
und brachen in Klagen aus über die Frevelthat des Appius, 


 Ürer des Mädchens unſelige Schönheit, und über das ten 


« 


Dater zwingende Verhaͤnaniß. Die mitgehenden Frauen 
fchrieen: „ob fie dazu Kinder gebären fotfen? Ob dieß 
der Lohn der Keufchheit fen?‘ und was fonft noch in ſol⸗ 


den Fällen der Schmerz, je tiefer er in diefen weichen Herz 


zen ift, fie um fo jammervolfer klagen lehrt. Die Männer, 
und zumal Icilius, fprachen von Nichte, als von der enfs 
riffenen tribunicifchen- Gewalt und Berufung an das Volk, 
und Tießen ihren Unwillen aus über die Lage des gemeinen 
Mefend. 

49. Die Menge wurde aufgereizt theild durch die ſchauer⸗ 
liche Freßelthat, theild durch die Hoffnung, bei diefer Gele 
genheit Die Freiheit wieder zu gewinnen, Appius befahl, 
bald den Icilius vorzuladen, bald den Widerfpenftigen zu 
greifen, endlich, da man die Gerichtsdiener nicht berkommen 
lies, drang er ſelbſt mit einer Schaar jungen Adels unter 
den Haufen ein, und hieß ihn in's Gefängniß führen. Aber 
ſchon ſtanden um Jcilins nicht blos die Menge, fondern andy 
Führer der Menge — Lucius Valerius und Marcus Horas 
tius. Diefe fließn den Lictor zurüd, und erklärten: „wernn 
Appius nach Recht verfahren wolle, fo nehmen fie den Jei⸗ 
ins gegen den Mann ohne Amt in ihren Schuß; wage Ap⸗ 
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sind Gewalt zu brauchen, ſo werden ſie auch darin ihm ge⸗ 
wachſen ſeyn. Darüber gerathen fie gewalsig an einander. 
Der Lictor des Zehners geht dem Valerius und Horatius zu 
Leibe; die Menge zerbricht ihm den Ruthenbündel. Appius 
fteigt auf die Bühne, zu dem Volke zu reden; Horatius und 
Valerins ihm nach; auf fie höre die Berfammlung, den Zeh⸗ 
ner läßt ihr Gefehrei zu feinem Worte kommen. Gchon bes 
fahl Valerius von Amts wegen den Lictoren, von einem Monn 
ohne Amt hinwegzugehen, ald Appius, gebrochenen Diuthes 
und für fein Leben fürchtend, in ein dem Markte nahes Haus, 
von ſeinen Gegnern unbemerkt, mit verhülltem Haupte ſich 
zurückzog. Spurius Oppius brach, um ſeinen Amtsgenoſſen 
beizuſtehen, von der andern Seite auf den Markt herein; er 
fah die Herrſchaft durch Gewalt beflegt. Run von mancher⸗ 
Lei Anfchlägen unfchlüffle hin und her getrieben, bald Biefem 
bald jenem Rathe Vierter beipflichtend, hieß er am Ende den Se: 
nat zufammenrufen. Diefer Schritt beruhigte die. Menge, weil 
fie, da einem großen Theile der Däter das Thun der Schner 
zu „mißfallen fchien, ‚von dem Senate das Ende Diefer Bes 
hörde fich verſppach. Der Senat flimmte dahin, der Bürger: 
ſtand dürfe nicht aufgereist werden, umd ‚noch weit mehr fey 
dafür zu forgen, daß die. Ankunft des. Virginius keine Unru⸗ 
‚Yen im Heere veranlaſſe. 

50. Deßwegen wurden jümgere Vaͤter in's Lager, wel⸗ 
ches damals auf dem Berge Vexilius ſtand, mit der Botſchaft 
‚an die Zehner geſaudt, fie möchten ⸗Lllles aufbieten, die Krie⸗ 
ger von einem Aufſtaude abzuhalten. Doch hier erregte Vir⸗ 
ginius eine noch größere Bewegung - als er in der Stadt zus . 
‚güdgelaffen: hatte. Denn nicht nur .fah man ihn mit einer 
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Schaar von beinahe vierhundert Sgädfern fommen, welche bie 
Entrüftung über das Geichehene ihm als Benleiter beigefettt 
hatte, — auch dad gezückte Meffer und das Blut, womit er 
ſelbſt beiprist war, 309 das ganze Lager um ihn her, ſelbſt 
die vielen Togen, die man da und dort im Lager ſah, hatten 
Auf weit mehr Städter fchließen laſſen, als wirklich da was 
ven. — Auf die Frage: was es gebe? konnte Virginins vor 
Beinen fange Fein Wort vorbringen; endlich,» als dos Ges 
tümmel der Herbeilaufenden aufhörte, der Haufe zum Stehen 
kam, und Stilfe wurde, erzählte er der Reihe nach den gan⸗ 
"zen Hergang. Dann ftredte er die Hände empor zum Hims 
mel, und, fie Wuffenbrüder nennend, bat er: „ſie möchten 
nicht ihm zurechnen, was Appius Claudius gefrevelt habe, 
ihn nicht als Kindermörder verabfiheyen. Ihm wäre feiner 
Tochter Leben theurer ald dad eigene gewefen, wenn, fie hätte 
frei und Beufch Teben dürfen. Da er fie, wie einge Sclavin, 
zur Entehrung habe fortfchleppen fehen, fey er, in der Ueber⸗ 
zeugung, daß es beffer fey, durch Tod als durch Schande 
feine Kinder zu verlieren, aus Mitleid in fcheinbare Grau⸗ 
famteit gefallen. Auch würde er Seine Tochter nicht überlebt 
haben, wenn er nicht von dem Beiſtande feiner Waffenbrüder 
die Rächung ihres Todes fich verfprochen hätte, Denn auch 
- fie haben ja Töchter, Schweftern, Gattinnen, und mit feiner 
Tochter fey die Brunft des-Appius Claudius nicht erlofchen, 
fondern werde um fo zügellofer ſeyn, je ungeffrafter fie if“ 
hingehe. Am fremden Unatüc hätten fie_die Mahnung, fid) 
vor ähnlicher Mißhandlung zu verwahren. Was ihn -betreffe, 
fo habe ihm das Schickſal feine Gattin entriffen; feine Toch⸗ 
ter ſey, weil fle nicht Länger keuſch hätte leben können, eines 
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Häglichen , jedoch ehrenvollen Todes geftorben. In feinem 
Haufe finde Appius nichts mehr für feine Geilheit. Gegen 
deſſen fonftige Gewaltthaͤtigkeit werde er ſeine Perſon mit 
demſelben Muthe ſchühen, mit weichem er feine Tochter ges 
fhüst habe. Die Uebrigen follen für tich ſelbſt und für ihre 
Kinder forgen.” Als Viraginius alſo fich vernehmen Tieß, 
rief ihm die Menge zu: „Sie werden weder feinem Schmerz 
noch ihrer Freiheit fich entzichen.” Und als die Städter 
s mitten im Haufen der Krieger dieſelben Klagen anftimmten, 
jeigten, wie viel empdrender ver Anblick für dad Auge habe 
ſeyn müffen, als die Erzählung jest für ihre Ohren fe, Zus 
gleich meldeten, die Sache fey in Rom bereits fo gut ale 
abaethan; als endlich Nachkommende berichteten: Appius fey 
‚ beinahe todt gefchlagen worden, und in die Verbannung abs 
gegangen — da kam es fo weit, daß Alle zu den Maffen \ries 
fen, die Feldzeichen aus der Erde viffen und nach Nom aufs 
brachen. Die Zehner, gleich fehr beſtürzt durch Dasjenige, 
was vor ihren Augen geichah, wie durch die Berichte von 
den Dorfällen in Rom, tiefen, der Eine in tiefen, der An⸗ 
dere in jenen Theil des Lagers, um die Bewegungen zu daͤm⸗ 
pfen. Auf fanfte Vorftellungen erhielten fie keine Antwort: 
verfuchte Einer die Strenge, fo ward erwiedert: „ſie feyen 
Männer, und haben Waffen.” In Reih' und Glied zogen fie 


° 


zur Stadt, und lagerten fich auf den Aventinus, jeten Bürs " 


= gerfichen, welchen fie begegneten, auffordernd, die Freiheit 
wieder zu erringen und Volkstribunen zu erwählen. Sonft 
hörte man. Fein gewaltſames Wort. Spurius Oppins hielt 
Senatsverſammlung; man fand für gut, Beine ſcharfen Maße 
regeln zu gebrauchen, denn fie felbit hätten den Aufftand 
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veranlaßt. Drei geweſene Conſuln wurden als Geſandte ab⸗ 
geſchit: Spurius Tuͤrpejus, Cajus Jalins und: Publmes 
Sutvici, nn im Namen des Senates zu fragen: „auf weſ⸗ 
ſen Geheiß fie das Lager verlaſſen? oder was fie damit weiß 
ten, daß fie bewaffnet den Aventinns befest und, flatt die 
Feinde zu befriegen,, die eigene Vaterſtadt eingenommen’ häts 
ten?" Nicht “ einer Antwort fehlte ed, wen! aber au Si⸗ 
sem, fie zu geben: denn die. hatten.noch feinen beſtimmoen 
Anführer, - und. der Einzelne wagte nicht, ſich dem Haſſe · bioß 
zu ftellen. Nur fo viel rief die geſammte Menge, man falle 
den Lucins Valerius und Marcus Horatius zu ihnen fewden, - 
diefen Werden fie eine Antwort geben. 

51. As die Gefandren.entlaffen waren, machte Vingi⸗ 
ing die Krieger. auf die Verlegenheit aufmerffam, welchesfe 


“eben bei «einer nicht fehr. wichtigen Sache eingetreten, weil 





Die Dienge ohne Haupt geweien ſey; man habe zwar: nicht 
ungeſchickt geantwortet, jedoch mehr aus zufälliger Einſtim⸗ 
mung, als nad) gemeinſchaftlichem Plan. Er ſchlage vor, 
„Behn an Die Spitze zu flellen, und denſelben den heiim Heer 
Ablichen Ehrennamen Kuiegarribunen. beigulegen.” Als ihm 


felbſt zuerſt dieſe Stelle übertragen- wurde, ſagte er: „Sparet 


dieſe Untheile. über mich für Zeiten auf, die fur mich und ench 
veſſer And. So Kange meine Tochter ‚ungeräcdrt iſt, Daun wir 
Bein Ehrenamt erfrenlich ſeyn, und -fo lange das ‚gemeine 
Deren in Verwirrung ft, frommt ed nicht, daß au enrer 
Spitze Salche fiehen, welche der Haß zunaͤchſt trifft. Bin tab 
gu irgend etwas brauchbar, ſo Fann ich es. ohne Amt chem ;fo 
gut ſeyn.“ Alſo wählten fie Kriegstribunen, geben ander Zabl. 
Das Heer im :Sabinifchen blieb. ebenfalls ‚nicht ruhig. Maf 
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Miſtiften des Icilius und Numitorius esfokgte ein Anfall 
Yon den Zehnern auch Bier, wo das ernenerte Anl ten an 
den Mord des Siccius eben ſo fehr die Gemütherfempörte, 
a8 die frifche Nachricht von dem abſcheulichen Angriffe der 
Woltuſt auf die Ehre einer Jungfrau. Als JeilinsIdie Ers 
siennung von Kriegetribunen anf dem Aventinus hoͤrte, be⸗ 
ſorgte er, Bi Wahlverſammlung der Bürger möchte fi) durch 
jenen Vorgang der Krieger beftimmen laſſen, eben dieſelben 


Männer auch zu Volkstribunen zu erwählen, und war, als 


ein in Volksverhandlungen erfigremer und nach jenem Amte 
firebender Mann, dafür beforgt, daß nochEvor dem Aufbruche 
nach der Stadt auch die Seinigen eben fo viele mit der'glei- 
chen Gewalt bekleideten. Unter den Feldzeichen rückten fie 
nun zum Colinifchen Thor in Nom eim, und zogen in ge⸗ 
ſchloſſenen Gkiedern mitten durch die Stadt Tanf ben Aventi⸗ 
nus. Hier vereinigte niit dem andern Heere trugen'ifle den 


zwanzig Kriegdtribunen auf, zwei aus ihrer Mitte zu Ober⸗ 


beiehlshabern- zu ernennen: Sie wählten den Marcus Op⸗ 
vins und Sertus Manilius. Die Väter, um ben Beſltz der 
oberften Gewett' beforgt, hielten täglich Sisung, brachten jes 
doch die ‚Zeit oͤfter mit Zaͤnkereien hin als mit: Berathungen. 
Den Zehnern wurde die Ermordung ded Siccins, die freihe 
Wolluſt des Appius, die vielfache Schmach im Felde vorge: 
worfen. Man befchloß, daß Valerius und Horatins auf den 
Aventinus gehen foltten. Dazu erklaͤrten diefe fich nur daun 


bereit, wenn die Zehner die Ehrenzeichen eines Amtes nies - 
derlegten, von welchem fe ſchon vor einem Jahr abgetreten 


ſeyen. Die Zehner befchwerten ſich Aber Beeintrachtigung, 
vide, 30 Bye, “ 
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unruhige Menſch, in weldem dad Zribnmat noch Immer ghe 
ve, fudye Betegenheit zu. Aufruhr. Dazu werde er Demſelben 
heutoͤ keinen Anlaß geben. . Jedoch ihm zum Brweite, va 
dieß nicht feinem Muthwillen, fonderndem abmeienden V'rs 
ginius, dent Vaternamen und der Freiheit zu lieb geſchehe, 
fo werde er heute Nichts für Recht erkennen noch mit ſei⸗ 
nem Spruch einichreiten, er werde den Marcud Elaundius ers 
fuchen, von feinem Rechte abzuffehen und für das Märchen 
Bis zum folgenden Tage die Freiheit anſprechen zu Laffen. 
Stelle ſich am folgenden Tage der Vater nicht, ſo thne er 
dem Jeilins und feines Gleichen kund, daß weder den Geſetz⸗ 
geber fein Geſetz, nuch den Zehner die Feſtigkeit verfaffen 
werde, er auch keineswegs im Sinne habe, die Lirtoren feis 
ner Amtsgenoffen herbeizurafen, um den Meuttererı zu ſten⸗ 
ern; er gedenfe mit feinem eigenen auszureichen. As Wie 
Gewaltthat hinausgefchoben war, traten die Beiflinde des 
Märdyend auf.die Seite, und beſchlößen, daß vor diem And 
dern der Bruder bes Seitins Imd der Sohn des Numits⸗ 
rind, vafche Zünglinge, geradezu von da an das Tine eilen 
und fo ſchnell als möglich den Virginius aus dem Lagr her⸗ 
bei hofen follen. Davon hänge des Mädchens Rettug ab, 
dag am folgenden Tage Derjenige,- der gegen das Urecht 
auftreten könnte, zur geſetzten Stunde da ſey. Auf dat Ges 
heiß eilen fie mit verhängtem Zügel fort, dem Bate vie 
Kunde zu bringen. Als der Kläger in Icilius drang, für 
DaB Mädchen, went fle vor der Hand frei fenn ſolle, Sürs 
gen zu ftelfen, und Diefer, abſichtlich zögernd, bis die in a⸗ 
ger abgeſandten Boten eiten Worfprung gewonnen hafım, 
erklaͤrte, eben darauf wette jept gedacht, fo hob die Meige 


. 
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ringe umher die Hände empor, und Jeder bot ſich dem Ici⸗ 
Uns zum Bürgen an. Mit Chränen erwiederte diefer: 
„Habt Dank! morgen werte ich eures Dienftes mich beties 
net. Der Bärgen find es jest genug.” So warte Virgi⸗ 
nie gegen Bärgfchaft der nächſten Verwandten einſtweilen 
freigefaffen. Appius vermeilre mEch ein wenig, daß ed nicht 
feine, er habe nur nm dirfer Sache willen zu Gerichte ge⸗ 
feffen, begab fi dann, als Niemand vortrat, weil altes Am⸗ 
dere über der Einen Eorge vergeffen war, nad Hauſe, und 
ſchrieb feinen Amtegenoffen in's Lager: ‚fie möchten dem 
Virginius Leinen Urlaub geben, fondern ihn vielmehr in Ges 
waehrfam halten. Der ruchlofe Anſchlag kam, wie ſich's ges 
bührte, zu ſpät; und bereits war Virginius mit Urfanb in 
der erften Nachtwache abgereist, ald am folgenden Morgen 
das Schreiben wegen feiner Zurückbehaltung nun vergebene 
einlief. 

47. Aber in der Stadt führte mit Tagesanbrlich, da 
die Bürger in gefmmnnter Erwartung auf dem Markte ffans 
den, Virginius' in Trauerfleibern feine Tochter, ebenfalls in 
abgeträgenem Gewande, unter dem Geleite mehrerer Frauen 
und einer großen Schaar von Beiftänten, auf den Murkte 
pras. Hier ging er bei den Kenten herum, fühte ihre Hände, 
bat nicht blos um ihren Beiſtand ats eine Gefäkfigteit, ſon⸗ 
dern fprads denfelben an als eine Schuivigfeit. „Er ſtehe 
fs ihre Kinder und Weiber jeden Tag ‚im Kampf, und ee 
gebe keinen Mann, von weichem man fo viele wadere und. 
kahne Waffenthaten -aufjähten könne. Mas habe er dafür, 
wenn in der von feinem Feinde berührten Staat feine Kins 
der dad Meuferfte erdulden müffen, was man nur im einer 
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48. Der Zehner, auffer ſich vor wilder Begier, erklärt: 
„wicht blos das getrige Schmähen des Jcilins, und die Wis 
derfeglichkeit des Virginius, welche ihm das Römische Volt 
„bezeugen könne, fondern auch beſtimmte Ausfagen haben ibm 
die Gewiß heit gegeben, dab die ganze Nacht hindurch in der 
Stadt Berfammlungen gehalten worden feyen, um einen Auf⸗ 
ruhr zu erregen. Darum ſed er, eines ſolchen Kampfes ger 
mwärtig, mit Bewößneten hierher geommen, nicht um irgend 
einem Ruhigen etwas anzuhahen, fondern um in Kraft ſei⸗ 
ner hohen Amtsgewalt die Störer der öffentlichen Ruhe zu 
Paaren zu treiben. Alſo rathe ich eimem Zeven, fuhr er 
fort, fih ruhig zu verhalten. Geh, Licter, treibe die Schaa · 
ten anseinander, und mahe Plag, damit der Eigenthümer 
feine Sclavin greifen könne.” Als er voll Wuth diefe Worte 
herabgedonuert Hatte; trenute ſich die Menge von ſelbſt, und 
nerlaffen , eine Bente der Mißhandluna, ſtand das Madchen 
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erftürmten zu befürchten habe?“ &o beinahe wie in öffent 
licher Verſammlung redend, ging er von Mann zu Mann. 
Sn demfelben Sinne fprady Jeilius. Aber mehr als alle 
Worte rührte das weibliche Gefolge durch feine ſtummes 
Thränen. Berhärtet gegen diefes Altes, — fo ſehr hatre ihm 
Unſinnigkeit, nicht Liebe, ven Verſtand verrüdt — beftieg 
Appius den Richterfiuhl, und da fih der Kläger kurz ſoqar 
befchwerte, daß man ihm geftern aus Parteilichkeit fein Recht 
vorenthalten habe, nahm, che Derfelbe feine Forderung aus⸗ 
führte, oder Virginins zur Antwort Zeit erhielt, Appius das 
Wort. - Die Erörterung, womit er feinen Spruch bemäntelte, 
mag vielleicht der eine oder andere alte Gefchichtfchreiber rich⸗ 
tig angegeben haben. Weil ich aber nirgends eine fcheinbare 
für einen fo ſchändlichen Spruch finde, fo will ich Das, worin 
Alte einftimmen, nadt herfegen: daß er dem Kläger das Recht 
auf feine Sclavin zuerkannte. Anfangs flarrten Alle vor 
Staunen über eine folche Abſcheulichkeit, und es herrfchte 
eine Weile Kiefe Stille. Als aber Marcus Eiaudius durd 
den Kreis der Frauen dringen wollte, die Jungfrau zu grei⸗ 
‚ fen und von den Weibern mit Klagegefchrei empfangen wurde, 
rief Virginius, die gebalfte Fauſt gegen Appius ausſtreckend: 
„dem Icilius, nicht dir, Appius, habe ich meine Tochter ver⸗ 
lobt; und zur Gattin, nicht zur Hure habe ich de erzogen! 
Willſt du, wie das Vieh, wie das wilde Thier tiber Alles im 
- tolter Brunft herfalien? Ob Diefe hier es dulden werden, 
weiß ich nicht ;. ich hoffe, Gene werden es nicht dulden, welche 
Waffen haben.” Als die Schaar der Weiber und der ums 
ringenden Freunde den zugreifenden Kläger von der Jungfran 
zurückſtießen, gebot der Herold Stille, 
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48. Der Zehner, aufler fich vor wilder Begier, erklärt: 
„nicht blos das geitrige Schmähen des Zcilins, und die Wis 
derfeglichkeit des Virginius, welche ihm das MRömifche Volk 
„bezeugen könne, fondern auch beftimmte Ausfagen haben ihm 
die Gewißheit gegeben, daß die ganze Nudrt hindurch in der 
Stadt Berfammlungen gehalten worden feyen, um einen Auf⸗ 
ruhr zu erregen.. Darum fey er, eines ſolchen Kampfes ges, 
wärtig, mit Bewägneten hierher gefommen, nicht um irgend 
einem Ruhigen etwas anzuhaben, fondern um in Kraft fei- 
ner hohen Amtsgewalt die Störer der dffentlichen Ruhe 3. 
Daaren zu treiben. Alſo rathe ich eimem Jeden, fuhr er 
fort, fi) ruhig zu verhalten. Geh, Lictor, treibe die Schaa« 
ren auseinander, und mache Platz, damit der Eigenthümer 
feine Sclavin greifen könne.“ Als er voll Wuth diefe Worte 


herabacdonnert hatte; trennte fi ch die Menge von ſelbſt, und 


verlaffen, eine Beute der Mißhandlung, fand das Mädchen 
da. Gebt, als er nirgends Hülfe fah, fprach Virginius: 
„Sch bitte dich, Appins, zuerſt vergib dem väterlichen Schmers 
je, wenn ich zu unwillig mich gegen dich herausgelaſſen habe, 
und dann erfaube mir, in Gegenwart der Jungfrau hier. ihre 
Amme zu befragen, wie die Sache ſich verhalte; damit ich, 
wenn ich fälfchlidh ihr Vater hieß, aelafiener weggehe. Auf 
erhaltene Erlaubniß führte er Tochter und Amme bei Seite, 
- in die Nähe des Tempels der Cloatina, zu den Buden, wels 
che jebt die Neuen heißen, entraffte einem Fleiſcher dort das 
Meffer, und ſprach: „Tochter, dieß Eine Mittel fteht mir zu 
Gebote, deine Freiheit dir zu retten !'' damit Durchfließ er dem 
"Mädchen die Bruft, und rief, rückwärts blickend zum Richs 
terftuhle: „Auf did, Appius, und auf-dein Haupt lege ich 


» 
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dieſes Bluted Fluch!“ Anfgeſchreckt durch das Uber. tie 


gräßfiche That erhobene Geſchrei befahl Appius , der Virgi⸗ 


nius zu greifen. Diefer jedoch bahnte ſich, wo er ging, mit 
dem Meffer einen Weg, bis er, felbft durch die nacheilende 
Menge gedeckt, das Thor. erreichte. Icilius und Numit o⸗ 
rius hoben den entſeelten Körper auf, zeigten ihn dem Volk, 
und brachen in Klagen aus über die Frevelthat des Appius, 
User des Mädchens unſelige Schönheit, und über das den 
Dater zwingende Verhängniß. Die mitgehenden Frauen 
fihrieen: „ob fie dazu Kinder gebären fotfen? Ob dieß 
der Kohn der Keufchheit fen?’ und was fonft. noch im fol= 
chen Fällen der Schmerz, je tiefer er in diefen weichen Her⸗ 
zen ift, fie um fo jammervolfer Elagen ehrt. Die Männer, 
und zumaf Jeilius, fprachen von Nichte, als von der enfs 
riffenen tribuniciſchen Gewalt und Berufung an das Volk, 
und ließen ihren Unwillen aus über die Lage des gemeinen 
Weſens. 

-. 49. Die Menge wurde aufgereizt theils durch die ſchauer⸗ 
liche Freßelthat, theils durch die Hoffnung, bei dieſer Geles 
genheit Die Freiheit wieder zu gewinnen. Appius befahl, 
bald den Icilius vorzuladen, bald den Wlderſpenſtigen zu 


. greifen, endlich, da man die Gerichtsdiener nicht beikommen . 


ließ, drang er ſelbſt mit einer Schaar jungen Adels unter 
den Haufen ein, und hieß ihn in's Gefängniß führen. Aber 
ſchon fanden um Icilius nicht blos die Menge, fondern andy 
Führer der Menge — Lucius DValerius und Marcus Hora⸗ 
tius. Diefe ſtießen den Lictor zurüd, und erblärten: „wernn 
Appius nach Recht verfahren wolle, fo nehmen fie den eis 
ins gegen den Mann ohne Amt in ihren Schu; wage Ap⸗ 
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Find "Gewalt zu brauchen, fo werden fie auch darin ihm ge 
wachfen ſeyn. Darüber gerathen fie gewalfig an einander. 
Der Lictor des Zehners geht den Valerius und Horatius zu 
Leibe; die Menge zerbricht ihm den Ruthenbündel. Appius 
fleigt auf die Bühne, zu dem Volke zu reden; Horatius und 
Valerius ihm nach; anf fie hört die Verfammlung, den Zeh: 
ner läßt ihr Gefehrei zu feinem Worte kommen. Schon bes 
fahl Balerius von Amts wegen den Lictoren, von einem Mann 
ohne Amt hinwegzugehen, ald Appius, gebrochenen Muthes 
“und für fein Leben fürchtend, in ein dem Markte nahes Hans, 
- = von feinen Gegnern unbemerkt, mit verhülltem Haupte ſich 
" zurückzog. Spurius Oppius brach, um feinen Amtsgenoffen 
beizuftehen, von der andern Eeite auf den Markt herein; er 
fah die Herrſchaft durch Gewalt beflege. Nun von manchers 
Lei Anfchlägen unſchlüſſig hin und her getrieben, bald Biefem 
bald jenem Rathe Vieler beipflichtend, hieß er am Ende den Se⸗ 
nat zufammenrufen. Diefer Schritt beruhigte die Menge, weil 
fie, da einem großen Theile der Däter das Thun der Zehner 
zu „mißfalfen fchien, ‚von dem Senate das Ende diefer Ber 
Hörde -fich verfprah. Der Senat ftimmte dahin, der Bürger: 
ſtaud dürfe nicht aufgereist werden, und noch weit mehr fey 
dafür zu forgen, daß die Ankunft des. Birginius. keine. Unru⸗ 
‚gen im Heere veranlafle. 

50. Deßwegen wurden jüngere Bäter in’s Rager, wel⸗ 
ches damals auf dem Berge Vexilius ſtand, mit der Botſchaft 
‚an die Zehner geſaudt, fe möchten Bikes: aufbieten, die Krie⸗ 
ger von einem Aufſtaude abzuhalten. Doch hier erregte Vir⸗ 
ginius eine noch größere Bewegung . als er in der Stadt zus 
- züggelaffen: hatte. Denn nicht nur ſah man ihn mit einer - 
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:gewiß.von den Seinigen getödtet worden. Moll Exbitterung 
‚war mun das Lager, und es war bereits befchinffen, den Sic⸗ 
xius ſofort nach Rom zu tragen, hätten nicht die Zehner ihn 
eilends auf Öffentliche Koſten mit allen kriegeriſchen Ehren 
beftatten laſſen. Sein Begräbniß ſetzte die Krieger in bie 
tieffte Trauer, Die Schner in ben ſchlechteſten Ruf bei Je⸗ 
dermann. 

44. Hierauf Holgte ein anderer Frevel in der Stadt, 
deſſen Quelle Wollaſt, deſſen Ausgang eben ſo graͤßlich war, 
als die Schaͤndung und der gewaltſame Tod Lucretias, ma⸗ 
Durch Die Tauquinier ans der Stadt und von' dem Throne 
perftoßen worden: fo daß die Zehner nicht bloß daſſelbe Ende 
nahmen, wie die Könige, fondern auch aus derſelben Urſache 


ihre Herrſchaft verloren. Es gelüſtete den Appius Claudius, 


eine Inugfrau aus dem Bürgevſtande zu entehren. Des 
Maͤdchens Vater, Lacius Virginius, ſtand als einer von ben 
Hauptteuten Höheren Ranges auf dem Algidus, ein muſter⸗ 


ihafter Mann zu Hand und im Felde. Ebenſo war ſeine 


Frau erzogen worden, und fo erzogen ſie auch ifre' Kinder. 
"Seine Zerhter Hatte. er dem geweſenen Zriben Lucius Icilins 
verlobt, einem Manne vol Feuer und von bemähnsen Mers 


pienft um die Sache Des Bürgetſtaudes. Diefe erwachſene 
and ungemein -fühöne Jungfrau verfuchte Appius, ‚von Biebe 
entbrannt, durch Sefchente:und Verſprechnuugen zu verführen; 
als aber ihre Keufchheit jeden Zugang verfperrte, fo entſchloß 


:ee ſich zu einer grauſamen und Alles niedertretenden Bewälts 
hat. Errteng ſeinem Schützling Marcus Claudius auf, Das 
Madqhen als ſeine Sclavin anzuſprechen und nicht nachzuge⸗ 
en, wenn man, dis zur Entſcheidung, den freien Scand Kür 
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fie verlange; die Abweſenheit des Vaters, meinte er, müſſe 
das Unrecht möglich machen. 

Als das Mädchen auf den Marktplag kam — denn hier 
gab es unter den Buden auch Schufen — legte der Kuppier 
des Zehners Hand an fie, redete fie als feine Sclavin an, bes 
hauptete, fie fey die Tochter feiner Sclavin, und befahl ihr, 


ihm zw folgen, wu nicht, fo werde er fie mit Gewalt weg: 


ſchleppen. Während das Mädchen vor’ Schreden ſtarrte, 


entſtand auf Das Geſchrei ihrer Amme, weiche die Quiriten 


zu Hülfe rief, ein Auflauf; der bei dem Volke beliebte Nas 
me ihres Vaters Virginius und ihres Verlobten Jeitius 
‚ging von Munde zu Munde: die Freundfchaft-für Drefe ge: 
wann dem Mädchen die Bekannten, der eınpörende Auftritt 
den Haufen. Schon war fie ficher vor Gewalt, ald der Kıäs 
ger rief: „man brauche Eeinen Volksauflauf: er gehe ven Weg 
des Rechtes, nicht der Gewalt.‘ Er forderte das Mädchen 
vor Gericht. Da ihre Befchüser ihe riethen, mitingehen, fo 


gefangte man zum KRichterfiuhfe des Appins. Der Kläger . 


fagte feine dem Richter, als Erfinder des Stüdes, wohlbes 
kannte Rolle her: „das Mädchen fey in feinem Haufe gebos 
ren, von da durch Diebſtahl in Das Haus des Virginius ge⸗ 
- Yacht; und diefem [als Kind) untergefchoben worden. Diefe 
Behanptung ſſtütze fih auf Angaben von Zeugen, und er 
werde Den Beweis führen, füllte auch Birginins ſelbſt Rich⸗ 


tee feyn, welchem hiebei am meiften Unrecht gefchehen ſey. 


Bis dahin folge die Magd billig ihrem Herrn.‘ Die. Ders 
theidiger des Madchens fuhrten an: „Virginius fey im Dienfte 
bed: Staates” abweſend; in zwei Tagen werde er da feyn, 
wenn men ihm Nachricht gebe; es fen, ıfnbittig, einem Ab⸗ 
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PR 4 
weſenden feine Kinder flreifig zu machen, ı£ und verlangten, 
‚Appius folle die Sache bie zu des Vaters Ankunft unent⸗ 
ſchieden laſſen; nach feinem eigenen Gefehe folle er fie einft- 
weilen für eine Freie erflären, amd nicht zugeben, daß eine 
erwachiene Jungfrau früher noch für ihre Ehre als für ihre 
Sreiheit Gefahr laufe. — 

45. Appius leitete feinen Spruch alfo ein: „Wie er bie 
Freiheit begänftigt habe, beweife eben das Geſetz, anf wel: 
.ches die Freunde des Birginius- ihre Sorderung ſtützen. Mes 
brigens könne daffelde nur dann eine feſte Schutzwehr für Die 
Freiheit feyn, wenn es auf die Falle und Perfonen gleich ans: 
gewendet werde. Bei Denjenigen nämlich, für weiche die 
Freiheit angefprochen werde, fey ed allerdings Rechtens, [daß 
"fie bis zur Entfcheidung als Freie gelten,] weil Jeder [Üns 
freie] nad dem Geſetz auf feine Freiheit, antragen Pönne: 
bei Derjenigen hingegen, welche in der Grwalt ihres Vaters 
fen, flehe der Eigenthümer feinem Andern im Bte nad. 
Befchluß alfo: den Vater kommen zu Laffen 5 inzwifchen aber 
folle der Kläger feines Rechtes nicht vertuftig gehen, fondern 
das Mädchen mit ſich nehmen und verfprechen, ſie bei ber 
Ankunft des angeblichen Vaters zu ſtellen.“ Wohl murrren 
Diele uber das ungerechte Erkenntniß, aber Keiner wagte, 
es zu verwerfen; da Samen Publius Numitoriug, des Mad⸗ 


chens mütterlicher Oheim, und Icilius, ihr Verlobter, dan. 


Die Menge, welche Diefelden durch dag Gedränge durchließ, 
“hoffte. ſchon, befonders durch des Jcilius Dazwiſchenkunft 
koͤnne man dem Appius Widerſtand leiſten: als der Lictor er⸗ 
klärte: das Erkenntniß ſey gefällt, und ven larmenden Jchtins 
zurückdraͤngte. Ein” ſo entſeßliches Unrecht hätte auch den 
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Sanftmüthigften empört. „Mit dem Schwerte, rief ex, mußt 
du mid) von hier wegſtoßen, Appius, wenn bir ohne einen 
Lant hingehen fol, wag du verhehlen willſt. Als Jungfran 


will id) diefed Mädchen heimführen, um ein ehrliches und | 


zeufches Weib zu haben. Darum rufe immerhin Ale, auch 
die Lictoren deiner Amtsgenoſſen zufammen, laß fie ihre Rue 
thenbändel und Beile rüften: nicht auffer ihres Daterd Haufe 
wird die Braut des Jatins übernachten! Nein, wenn ihr 

‚auch dem Römifchen Bürger den Beiſtand der Zribunen und 
die Berufung an das Volk, diefe zwei Bollwerke der Frei⸗ 
‚beit, genommeu habt, fo ift damit euern Lüften noch nicht 

Konigsmacht über unfere Kinder und Weider eingeräumt, 
Wüthet gegen unfern Rüden, gegen unferm Naden: die 
Keufchheit wenigftens ſey ungefährbet. Vergreift man fich 
an ihr, fo werde ich für meine Braut die verfammelten Dis 
giten, fo wird Virginius für die einzige Tochter das Heer, 
fo. werdes wir Ulle zufammen Götter und Menfchen um Hüffe 

“anfl-nen, uud nur mit unferm Biute kannſt du deinen Spruch 
voll zieher. Sch fordere Dich auf, Appius, wohl zu bedenken, 
wie wei du gehſt. Virginius mag ſehen, wenn er Tommt, 

was or mit feiner Tochter zu thun habe. Nur das wilfe er: 
fügt € fidy in die Anſprüche dieles Menfchen, fo muß er eis 
nen dern Mann für feine Tochter ſuchen. Ich werde, die 
Freihit meiner Braut verſechtend, mein Leben eher fahren 
laſſer als mein Wort.“ 

— 6. Die Menge war aufgereizt: es drohte der Ausbruch 
eine, Kampfes. Die Lietoren hatren ſich um den Jeitius ges 
ſtell; doch blieb es kei Diohungen, da Appius erklärte: 

Ncht um Virginia ſey ed dem Icitius zu thun, fondern der 


% 
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unruhige Menich; in weldiem das Trionnat noch inwmer de 

re, fudye Gelegenheit zu Aufruhr. Dazu werbe-erDemfelten 
hesick Beinen Anlaß geben. . Jedoch ihm zum Drweite, daß 
bieß nicht feinem Muthwillen, ſondern dem abweſenden Ver⸗ 
giuius, den Vaternamen und: der Freiheit zu lieb gefehche; 
fo werde er heute Nichts Für Recht erkennen noch mit jeis 


nem Spruch einichreiten, er werde den Marens Elaudius ers 


r 
. 


fuchen, von feinen Rechte abzuftehen und für das Mädcher 
bis zum folgenden Tage die Freiheit aufbrechen zu Taffen, 
Stelle fihh am folgenden Tage der Vater nit, fo thne ee 
dem Jeilins und feines Gleichen Fund, daß weder den Geſetz⸗ 
geber fein Geſetz, noch den Zehner die Feſtigkeit verfaffen- 
werde, er auch keineswegs im Sinne habe, die Kirtoren feis 
ner Amtsgenoffen herbeizurnfen, um den Meutererr zu fleys 
ern; er gedenke mit feinen eigenen ansznreichen. Als die 
Gewaltthat hinausgefchoben war, traten die Beiflinde des 
Märdyens auf.die Seite, und beſchloößen, daß vor diem Ans 
dern der Bruder des Zeilins und der Sohn des Rumits⸗ 
rind, vafche Jünglinge, geradezu von da an das Tier eilen 
und fo ſchnell als möglich den Viraintus aus dem Lagr hers 
bei hofen follen. Davon hänge des Mädchens Rettung ab, 
daß am folgenden Tage Derjenige, der gegen dad Ihrecht 
auftreten könnte, zur geſetzten Stunde da fey. Auf tar Ges 
heiß eilen fie mit verhängtem Zügel fort, dem Bate pie 
Kunde zu bringen. Als der Kläger in Icilins drang, für 
uns Piänchen, wenn fie vor der Hand frei fenn ſolle, Sürs 
gen zu ftellen, und Diefer, abſichtlich zögernd, bis die in La⸗ 
ger abgeſandten Boter einen Dorfprung gewonnen hafım, 
erklaͤrte, eben darauf werde jept gedacht, fo hob die Mene 
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ringe: umher die Hände empor, und Jeder bot fich dem Ici⸗ 
—lins zum Burgen an. Mit CThraänen erwiederte dieſer: 
„Habt Dank! morgen werte ich eures Dienſtes mich bedie⸗ 
nei; Der Buͤrgen find es jetzt genug.“ So wurde Virgie 
nik gegen Bürgfchaft Der nächſſen Verwandten einſtweilen 
freigefaffen. Appins verweilte mEch ein wenig, daß es nicht 
feine, er habe nur um Dirfer Sache witten zu Gerichte ges 
feffen, begab fi dann, ald Niemand vortrat, weil alfes An⸗ 
dere über der Einen Eorge vergeflen war, nach Hauſe, und 
ſchrieb feinen Amtegenofien in's Lager: ‚fie möchten dem 
Virginius keinen Urlaub geben, fondern ihn vielmehr in Ges 
wehrfam halten,‘ Der ruchloſe Anſchlag kam, wie ſich's ges 
bührte, zu ſpät; nnd beveitd war Virginius mit Urkanb in 
dev erften Nachtwache abgereist, ald am folgenven Morgen 
das Schreiben wegen feiner Zuruckbehaltung nun vergebens 
einlief. 

47. Aber in der Stadt führte mit Tagesanbruch, da 
die Hürger in gefmnnter Erwartung auf dem Markte ftans 
den, Virginius in Tranerffeidern feine Tochter, ebenfalls in 
abaeffigenen Gewande, unter dem Geleite mehrerer Frauen 
und einer großen Schaar von Beiſtänden, auf den Murkte 
pratz. Hier ging er bei den Lenten herum, faßte ihre Hände, 
bat nicht blos um ihren Beiſtand ats eine Gefälligkeit, ſon⸗ 
dern fprads denfelben an als eine Schuidigfeit. „Er ſtehe 
"fie ihre Kinder und Weiber jeden Tag im Kampf, und es 
gebe keinen Mann, vo weichem man fo viele waere und 
kühne Waffenthatem .aufsähten könne. Was habe er dafür, 
wenn in der von feinem Feinde berührten Staat feine Kin⸗ 
der dad Aeußerſte erdulden müffen, was man nur im einer 
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erſtürmten zu befürchten hate?’ So beinahe wie in öffent⸗ 
licher Verſammlung redend, ging er von Mann zu Mann. 
Sa demfelben Sinne ſprach Icilius. Aber mehr ald alle 
Worte rührte das weibliche Gefolge durch feine ſtummes 
Thränen. Verhärtet gegen dieſes Alles, — fo ſehr hatte ihm 
Unſinnigkeit, nicht Liebe, den Verſtand verrückt — beſtieg 
Appius den Richterſtuhl, und da ſich ver Kläger kurz ſogar 
befchwerte, daß man ihm geftern aus Parteilichkeit fein Recht 
vorenthalten habe, nahm, ehe Derfelbe feine Forderung aus⸗ 
führte, oder Birginins zur Antwort Zeit erhielt, Appius das 
Wort. - Die Erörterung, womit er feinen Spruch bemäntelte, 
mag vieleicht der eine oder andere alte Gefchichtfchreiber rich⸗ 
tig angegeben haben. Weil ich aber nirgends eine fcheinbare 
für einen fo fehändlichen Spruch finde, fo will ich Das, worin 
Aue einftimmen, nadt herfegen: daß er dem Kläger das Recht 
auf feine Sclavin zuerkannte. Anfangs flarrten Alle. vor 
Staunen über eine ſolche Abfchrutichkeit, und es herrfchte 
eine Weile tiefe Stile. Als aber Marcus Claudius durch 
den Kreis der Frauen dringen wollte, die Jungfrau ZU grei⸗ 
fen und von den Weibern mit Klagegefchrei empfangen wurde, 

rief Birainius, die gebalfte Fauſt gegen Appius ausſtreckend: 
„dem Icilius, nicht dir, Appius, habe ich meine Tochter ver⸗ 
lobt; und zur Gattin, nicht zur Hure habe ich de erzogen! 
Willſt du, wie das Dich, wie das wilde Thier über Alles in 
- toller Brunſt herfallen? Ob Diefe hier ed dulden-werten, 
weiß ich nicht ;. ich hoffe, Gene werten es nicht dulden, weiche 
Waffen haben.’ Als die Schaar der Weiber und der ums 
ringenden Freunde den zuarrifenden Kläger von der Zungfcan 
zurückſtießen, gebot der Herold Stille, 
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48. Der Zehner, auſſer ſich vor wilder Begier, erklaͤrt: 
„nicht blos das geſtrige Schmähen des Icilius, und die Wis 
derfeplichkeit des DBirginins, welche ihm dad Römiſche Volk 


„bezeugen könne, fondern auch beftimmte Auslagen haben ihm 


die Gewißheit gegeben, daß die ganze Nacht hindurch in der 
Stadt Berfammiungen gehalten worden feyen, um einen Aufs 
ruhr zu erregen. Darum fey er, eines folchen Kampfes ger 
wärtig, mit Bewäfineten hierher gekommen, nicht um irgend 
einem Ruhigen etwas anzuhaben, fondern um in Kraft fei: 
ner hohen Amtsgewalt die Störer der Öffentlichen Ruhe zu 


Paaren zu treiben. Alſo rathe ich einem Jeden, fuhr er 


fort, fidh ruhig zu verhalten. Geh, Lictor, treibe die Schaa« 
ren auseinander, und mache Platz, damit der Eigenthümer 
feine Sclavin greifen könne.’ Als er vol Wuth dieſe Worte 
herabacdonnert hatte, trennte fi die Menge von felbft, und 
verlaffen, eine Beute der Mißhandlung, fand das Mädchen 
da. Jetzt, als er nirgends Hülfe fah, ſprach Virginius: 
„Sch bitte dich, Appius, zuerft vergib dem väterlichen Schmers 
ze, wenn ich zu unmwillig mich gegen dich herausgelaſſen Habe, 
und dann erlaube mir, in Gegenwart der Jungfrau hier ihre 


„Amme zu befragen, ‚wie die Sache fidh verhafte; damit ich, 


wenn ich fälſchlich ihr Vater hieß, aelaflener weggehe. Auf 
erhaltene Erlaubniß führte er Tochter und Amme bei Seite, 


‚in die Nähe des Tempels der Cloadina, zu den Buden, wels 
‚ ce jest die Neuen heißen, entraffte einem Fleiſcher dort das 


Meffer, und fprach: „Tochter, dieß Eine Mittel fteht mir zu 
Gebote, deine Freiheit Dir zu retten!“ damit durchſtieß er dem 


"Mädchen die Bruft, und rief, rückwärts blickend zum Rich⸗ 


terſtuhle: „Auf dich, Appius, und auf-dein Haupt’ lege ic) 


s 
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dieſes Bluted Fluch!“ Anfgeſchreckt durch dag über. bie 
gräßlicdhe That erhobene Gefchrei befahl Appius, der Virgi⸗ 
nius zu greifen. Diefer jedoch bahnte fih, we er ging, mit 
dem Meffer einen Weg, bis er, felbft durch die nacheilende 
Menge gedeckt, das Thor erreichte. Icilius und Numit o⸗ 
rius hoben den entſeelten Körper auf, zeigten ihn dem Volk, 
und brachen in Klagen aus über die Frevelthat des Appius, 


uüser des Mädchens unſelige Schönheit, und über das ven 


« 





Dater zreingende Verhängniß. Die mitgehenden Frauen 
fhrieen: „ob fie dazu Kinder gebären ſotlen? Ob dieß 
der Lohn der Keufchheit fen?‘ uud was fonft noch im fol= 


hen Fällen der Schmerz, je tiefer er in diefen weichen Hers 


zen ift, fie um fo jammervoller Elagen lehrt. Die Männer, 
und zumaf Icilius, fprachen von Nichte, als von der enfs 
riffenen tribuniciſchen Gewalt und Berufung an das Volk, 
und ließen ihren Unwillen aus über die Lage des gemeinen 
Weſens. 

— hg. Die Menge wurde aufgereizt theils durch die ſchauer⸗ 
liche Freßelthat, theils durch die Hoffnung, bei dieſer Gele⸗ 
genheit Die Freiheit wieder zu gewinnen. Appius befahl, 
bald ven Icilius vorzuladen, bafd den Widerfvenftigen zu 


. greifen, endtih, da man die Gerichtsdiener nicht beikommen 


ließs, drang er felbft mit einer Schaar jungen Adels unter 
den Haufen ein, und hieß ihn in's Gefängniß führen. Aber . 
ſchon ſtanden um Jceilins nicht blos die Menge, fondern auch 
Führer der Menge — Lucius Valerius und Marcus Heras 
tius. Diefe ſtießen den Lictor zurück, und erPlärten: ‚werk 
Apping ach Recht: verfahren wolle, fo nehmen fie den Jei⸗ 
ins gegen den Mann ohne Amt in ihren Schuß; wage Ups 
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pius Gewalt zu brauchen, ſo werden ſie auch darin ihm ge⸗ 
wachſen ſeyn. Darüber gerathen fie gewatzig an einander. 
Der Lictor des Zehners geht dem Valerius und Horatius zu 
Leibe; die Menge zerbricht ihm den Ruthenbündel. Appius 
fleigt auf die Bühne, zu dem Volke zu reden; Horatius und 
Valerius ihm nach; anf fie hört die Verſammlung, den Zeh: 
ner läßt ihr Gefchrei zu feinem Worte kommen. Schon bes 
fahl Valerius von Amts wegen den Lictoren, von einem Mann 
‚ohne Amt hinwegzugehen, ald Appius, gebrochenen Diuthes 
und für fein Leben fürchtend, in ein dem Markte nahes Haus, 
von feinen Gegnern unbemerft, mit verhülltem Haupte fich 
zurück zog. Spurius Oppius brach, um feinen Amtsgenoffen 
beizuftehen, von der andern Eeite auf den Markt herein; er 
ſah die Herrſchaft durch Bewalt befiegt. Run von mancher: 
Sei Anfchlägen unſchlüſſig hin und her getrieben, bald diefem 
bald jenem Rathe Vierter beipflichtend, hieß er am Ende den Se⸗ 
nat zufammenrufen. Diefer Schritt beruhigte die. Wenge, weil 
fie, da einem großen Theile der Däter das Thun der Zehner 
zu „mißfallen fchien, ‚von dem Senate das Ende diefer Be: 
hörde ſich verfpuadh. ‚Der Senat flimmte dahin, der Bürger: 
‚Stand dürfe nicht aufgereist werden, und noch weit mehr fen 
dafür zu fergen, daß die. Ankunft des Virginius Leine. Unru⸗ 
‚Yen im Heere veranlaſſe. 
50. Deßwegen wurden jüngere Vaͤter in's Lager, wel⸗ 
ches damals auf dem Berge Vexrilius ſtand, mit der Botſchaft 
‚an die Zehner geſaudt, fie möchten lies: aufbieten, die Krie⸗ 
ger von einem Aufſtaude abzuhalten. Doch hier erregte Vir⸗ 
ginius eine noch größere Bewegung - als er in der Stadt zus 
‚züdgelaffen: batte. Dann nicht nur ah man ihn mit einer * 
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Schaar von beinahe vierhundert Sgädtern fommen, welche die 
Entrüftung über das Geichehene ihm als Benleiter beigefettt 
hatte, — auch dad gezücte Meſſer und das Blut, womit er 
felbft beiprist war, 309 das ganze Lager um ihn her, felbft 
die vielen Togen, die man da und dort im Lager fah, hatten 
auf weit mehr Städter fchließen laffen, als wirklich da was 
ren. — Auf die Frage: was es gebe? konnte Virginins vor 
Weinen lange Fein Wort vorbringen; endlich,- als dos Ges 
tümmel der Herbeilaufenden aufhörte, der Haufe zum Stehen 
kam, und Stille wurde, erzählte er der Reihe nach den ganz 
zen Hergang. Dann flredte er die Hände empor zum Him⸗ 
mel; und, fie Waffenbrüder nenwend, bat er: „fe möchten 
nicht ihm zurechnen, was Appius Claudius gefrevelt habe, 
ihn nicht als Kindermörder verabfiheuen. Ihm wäre feiner 
Tochter Xeben theurer ale dad eigene gewefen, wenn. fie hätte 
frei und keuſch leben dürfen. Da er fie, wie eine Sclavin, 
zur Entehrung habe fortichleppen ſehen, fey er, in der Ueber⸗ 
zeugung, daß es beffer fey, durch Tod als durch Schande 
feine Kinder zu verlieren, aus Mitleid in fcheinbare Grau—⸗ 
famteit gefallen. Auch würde er Seine Tochter nicht überlebt 
haben, wenn er nicht von dem Beiftande feiner MWaffenbrüder 
vie Rächung ihred Todes ſich verfprochen hätte, Denn audy 
- fie haben ja Töchter, Schweftern, Gattinnen, und mit feiner 


Tochter fey die Brunft des- Appius’ Claudius nicht erlofchen, , 


fondern werde um fo zügellofer feyn, je ungeffrafter fle ihm 
hingehe. Am fremden Unglück hätten fie.die Mahnung, ſich 
vor aͤhnlicher Mißhandfung zu verwaßren. Was ihn -betreffe, 
fo habe ihm das Schickſal feine Gattin entriffen; feine Tuch» 
ter ſey, weil fle nicht laͤnger keuſch hätte leben können, eines 
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Häglichen, jedoch ehrenvollen Todes geftorben. In feinem 
Haufe finde Appius nichts mehr für feine Geilheit. Gegen 
deſſen fonftige Gewattehätigkeit werde er feine Perſon mit 
demfelben Murhe ſchützen, mit weichem er feine Tochter ges 
fügt habe, Die Uebrigen follen für jich ſelbſt und für ihre 
Kinder ſorgen.“ Als Virginius alſo ſich vernehmen ließ, 
rief ihm die Menge zu: „Sie werden weder ſeinem Schmerz 
noch ihrer Freiheit fich entzichen.” Und als die Städter 
mitten im Haufen der Krieger diefelben Klagen anftimmten, 
jeigten, wie viel empörender der Anblick für das Auge habe 
ſeyn müſſen, als die Erzählung jetzt für ihre Ohren ſey, zu⸗ 
gleich meideten, die Sache ſey in Rom bereits ſo gut als 
abgethan; als endlich Nachkommende berichteten: Appius ſey 
beinahe todt gefchlagen worden, und in die Verbannung abs 
gegangen — da kam es fo weit, daß Alle zu den Maffen \ries 
fen, die: Feldzeichen aus der Erde viffen und nad Nom aufs 
brachen. Die Zehner, gleich fehr berürzt durch Dasjenige, 
was vor ihren Augen gefchah, wie durch die Berichte von 
den Vorfällen in Rom, liefen, der Eine in tiefen, der An⸗ 
dere in jenen Theil des Lagers, um die Bewegungen zu dams 
pfen. Auf ſaufte Vorftelungen erhielten fie Feine Antwort: 
-verfuchte Einer die Strenge, fo ward erwiedert: „ſie ſeyen 
Männer, und haben Waffen.‘ In Reih' und Glied zogen fie 
jur Stadt, und Tagerten fi auf den Aventinus, jeden Bürs 
“ gerlichen, welchem fie begegneten, auffordernd, die Freiheit 
wieder zu erringen und Volkstribunen zu erwählen. Sonſt 
hörte man. Fein gewaltfames Wort. Spurius Oppins hielt 
Senatsverfammlung; man fand für gut, Beine fcharfen Maß: 
regeln zu gebrauchen, denn fie felbit hätten den Aufſtand 
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veranlaßt. Drei gewefene Confuln. wurden als Geſandte a» 
geſchickt: Spurius Tuͤrpejas, Cajus Julins und Publuus 
Suvic, nm im Namen des Senates zu fragen: „auf weſ⸗ 
fen Geheiß fie das Lager verlaffen ? oder: mas fie damit walls 
ten, daß fie bewaffnet den Aventinus beſetzt und, ſtatt Die 
Feinde zu befriegen, die eigene Vaterſtadt eingenommen’ häts 


Hr?" Nicht an einer Antwort fehlte ed, wahl aber an Eis 


arm, fie zu geben: denn fie. hatten.noch Leinen beftimmsen 
Auführer, und. der Einzelne wagte nicht, fid dem Haſſe bloß 
zu ftellen. Nur fo viel rief wie gefanmte Menge, man falle 
den Lucins Valerius und Marcus Horatius zu ihnen fewden, - 


Diefen werden fie eine Antwort geben. 


51. As die Gefandren entlaffen waren, machte Wings 
nius die Krieger auf. die Deriegenheit. aufmerffam, welcdesge 


“eben bei «einer. nicht fehr. wichtigen Sache eingetreten, weil 





Die Dienge.ohne Haupt gemwefen fey; man habe zwar: nicht 
ungeſchickt geantwortet, jedoch mehr aus zufälliger Einſtim⸗ 
mung, als nad gemeinſchaftlichem Plan. Er ſchlage 'vor, 
„Hehn an Die Spitze zu ſtellen, und denſelben den beim Heer 
Ablichen Shrennamen Kriegstribunen beizulegen.“ Als ihm 


felbſt zuerſt dieſe Stelle übertragen wurde, ſagte er: „Sparet 


dieſe Untheile. iiber mich für Zeiten auf, die für mich und end. 
veſſer And. Go. kange meine Tochter ungerächt iſt, Mun air 
Bein Ehrenamt erirenlich ſeyn, und ſo lange das . gemeine 
Deren in Verwirrung iſt, frommt es nicht, daß au enrer 
Spitze Solche ſtehen, weiche der. Haß zunaͤchſt trifft. Bin Ach 
gu irgend etwas brauchbar, ſo kann ich es ohne Amt chem ‚go 
gut ſeyn.“ Alſo waͤhlten fie Kriegzstribunen, zeben ander Zahl. 
Das Heer im Sabiniſchen blieb ebenfalls ‚nicht ruhig. Maf 
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Anſtiften des Icilius und Numitorius erfokgte ein Abfall 
son den Zehnern andy Bier, wo das ernenerte Anenten an 
ven Mord des Siccius eben fd fehr die Gemütherfempörte, 
als die frifche Nachricht von dem abſcheulichen Angriffe der 
Woltuſt auf die Ehre einer JIungfrau. Als JeiliusIdie Er⸗ 
nennung von Kriegstribunen auf dem Aventinus hörte, be⸗ 
ſorgte er, Vie Wahlverſammlung der Bürger möchte ſich durch 
jenen Vorgang der Krieger beflimmen Taffen , eben dieſelben 


Männer auch zu Volkstribunen zu erwählen, und war, ald 


ein in Volksverhandlungen erfahrener und nach jenem Amte 
ſtrebender Mann, dafür beforgt, daß nochEror dem Aufbruche 
nach der Stadt auch die Seinigen eben fo viele mit der'glei- 
hen Gewalt bekleideten. Unter den Feldzeichen rüdten fie 
nun zum Colliniſchen Thor in Rom eim, und zogen in ges 
ſchloſſenen Gliedern mitten durch die Stadt fauf den Aventi⸗ 
nus. Hier vereinigt niit dem andern Heere -trugen?ifie den 


zwanzig Kriegstribunen auf, zwei aus ihrer Mitte zu Ober⸗ 


befehlshabern zu ernennen Sie waͤhlten den Marcus Op⸗ 
pins und Sextus Manilius. Die Väter, nm den DBeflb der 


oberften Gewalt beforgt, hiefken täglich Sitzung, brachten jes 


doch die Zeit öfter mit Zänteretein hin als mit Berathungen. 
Den Zehnern wurde die Ermordung des Siccins, die freihe 
Wolkuſt des Appius, die vielfache Schmad, im Felde vorge 
worfen. Man beſchloß, daß Valerius und Horatins auf ben 
Aventinus gehen ſollten. Dazu erklaͤrten diefe ſich nur daun 


bereit, wenn die Zehner die Ehrenzeichen eines Amtes nie - 
derlegten, von welchem fe ſchon vor einem Jahr abgetreten. 
Die Sehner befihiserten IL über Beeintsächtigung, 


Mivius. 30 Bdchn. 
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und wollten ihre Gewalt nicht niederlegen, ehe die Geſetze, 
um deren Willen man fie gewählt habe, genehmigt feyen. 


53. Durch den ehemaligen Volkstribun Marcus Duilius 


belehrt, dab bei dem .befländigen Gezänke. kein Beſchluß zw 
Stande komme, zogen die Bürgerlichen von dem Aventinus 
hinüber auf den Hejligen Berg, weil-Duilius verſicherte: „erſt 
wenn fie die Stadt verlaffen fehen, werde den Vätern die Sorge 
zu Herzen gehen, Der heilige Berg werde fle an des Bür⸗ 
gerftandes Fertigkeit erinnern: fie werben merken, daß ohne 
Herftelung der tribunicifhen Gewalt Seine Wiederkehr der 
Eintracht möglich ſey.“ Sie zogen auf der Nomentanifches 


. Straße aus, weldhe damals die Ficulenfifche hieß, lagerten 


fi) auf dem heiligen Berg, und verübten, befcheiden wie ihre 


Väter [2, 33.), keine Ungebühr. Die Bürger fchloßen ſich 
dem Heere an, und Keiner, welcher Alters halber gehen konnte ⸗ 
blieb zurück. Die Weiber und Kinder gaben ihnen das Ges. 


feite, Lläglich fragend: „Wen man fie zurüdlaffe in einer 
Stadt, in welcher weder Keufchheit noch Freiheit heilig ſey.“ 
Da Ron durch eine ungewohnte Entoölterung eine weite 
Eindde war, und auf dem Markt, außer wenigen Greifen, 
kein Menſch fidy fehen ließ, und den Dätern vollends, als fie 
in die Sitzung gerufen wurden, der Marktplap in feiner Leere 
erfchien, fo riefen nunmehr micht allein Horntins und Vale⸗ 
rius, fondern auch noch viele Andere: „Worauf wollt ihr 
warten , verfanmelte Väter ? Wenn bie Schuer ihrer Halde 
flarrigkeit Bein Ziel fegen, wollet ihr Alles einſtürzen und 
verbrennen laffen ? Und was ift das für eine Gewalt, ihr 
Zehner, welche ihr fo feſt haltet? Wollet ihr den Dächern 
und Wänden Recht fprechen ? Schämet ih» end) nicht, Laß 


— 
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man auf dem Markt eüre Lictoren- beinahe in größerer Aus 
zahl fieht,, ‘ald andere Bürger ? Was wollet ihr Anfangen, 
‘wenn der Feind vor, die Stadt rüdt? Was, wenn die Bur⸗ 
ger, weil ihre Auswanderung. und wenig fümmere, bewaffnet 
Eommen ? Wollet ihr mit dem Untergange dey Hauptſtadt 
eure Herrfchaft enden ? Nun aber bleibt ung. Feine andere 
Wahl — entweder keine Bürger, oder Volkötribunen. Wir 
tönnten eher ohne adelige Obrigkeit, ald fie ohne bürgerz. 
liche ſeyn. Neu und unverfucht haben fie dieß Amt. unfern 
‚Vätern abgendthiget, und follten, einmal von feiner Süßig- 
Seit bezaubert , es jest verfchmeszen können, zumal auch wir 
uns im Befehlen nicht fo mäßigen, daß ein Beiſtand ihnen 
minder nöthig wäre?" Da ſolche Stimmen fid) von allen 
Seiten hören ließen, fo gaben die Sehner dem allgemeinen 
Wunſche nach, und erklärten, fie werden fi, da man es fo 
haben wolle, dem Willen des Senates fügen. Nur baten 
und warnten fie zugleich, daß man fie gegen den Haß ficher 
flelle und nicht durch ihr Blut den Bürgerfland an die Hinz 
richtungen der Vaͤter gewöhne. 

55, Jetzt wurden Dalerius und Horatius abgefandt, 
nit dem Auftrage, die Bürger unter beliebigen Bedinguns 
gen zurüczuführen und Alles beizulegen; desgfeichen auch 
die Zehner gegen die Sache und den Angriff der Menge ficher 
zu ſtellen. Gie gingen ab, und wurben von den Bürgern - 
mit ungemeiner Freude in's Lager eingelaffen, ald die uns 
freitigen Befreier, ſowohl in- Hinfiht auf den Anfang, als 
anf das Ende der Bewegungen. Dafür wnrde den. Ankom⸗ 
menden gedankt, Scikius führte das Wort für die Menge, 
Eben derfelbe machte, als die Rede auf die Singungen 
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karn, und bie Geſandten fragten, was die Bürger forderten, 
ach einem fchon vor der Ankunft der Gefandten verabrede⸗ 
ten Beſchluſſe, ſolche Forderungen, daß man deutlich ſah, 
wicht auf den Waffen, ſondern auf der Billigkeit der Wünfche 
ruhe ihre Hoffnung. Ste, verlangten nämlich Herftellung der 
“ tribunicifchen Gewalt und Berufung an das Volk, Schub: 
wehren, welche der Bürgerftand fchon vor Ernennung der 
Zehner gehabt hatte, deßaleihen Straflofigkeit für Jeden, 
welcher Krieger oder Bürger aufgeboten habe; durch Abfall 
die Freiheit ivieder zn gewinnen. Nur in Betreff der Beſtra⸗ 
fung der. Zehner, Tautete das Anſinnen graufam. Sie fors 
derten nämlich die Auslieferung derfelden, und drohten, fie 
lebendig zu verbrennen. Die Gefandten erwiederten: ‚Was 
ihr in Folge ruhiger Ueberleaung gefordert habt, ift fo Dils 
lig, daß man es euch von ferbft hätte anbieten müſſen: denn 
ife begehret damit eine Schutzwehr für die Freiheit, nicht 
eine Angriffswarfe für die Zügellofigkeit. Enern Zorn Bitte 
gegen darfiman wohl entfchufdigen,, aber nicht begünftigen ;- 
denn ans Abfchen vor der Grauſamkeit rennet ihr in Grau⸗ 
ſamkeit, and wollet faft, ehe ihr ſelbſt frei feyd, fon die Ge⸗ 
bieter eurer "MWiderfacher fpielen. Sol denn unfere Stadt 
nie Ruhe haben von Hinrichtungen,, welche die Väter über 
Bhrger oder die Bürger über Väter verhängen? Der Schifd 
iſt euch nöthiger ald das Schwert. Derjenige ſteht tief ges 
mag, wen gleiches Recht mit andern Bürgern gilt, fern vom 
Unrecht hun, aber auch vom Unrecht leiden. Zudem, went . 
ihr euch einmal als furchtbar zeigen wollet, fo könnet ihr, 
sobald nach Wiedererlangung euver Behörden und Geſehe, 
208 Recht, über unfer Leben und Vermögen zu erkenken, 
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euer ift, über Jeden nad) Erfund der Sache verfügen, War 
jest genügt, die Sreiheit wieder zu gewinnen. 
54. Da Alle den Befandten überkießen , nad) Gutbefin⸗ 


den zu handeln, fo verficherten diefe, fie werden die Suche 


bald in's Reine bringen, und dann zurückkommen. Sie gin> 
gen ab, und als fie nun den Vätern die Aufträge der Bür⸗ 
ger berichteten, fo wußten alle Zehner, da, wider ihr Erwar— 
ten, von ihrer Beflrafung Beine Rede ſey, nichts einzuwen⸗ 
den. Nur Appins allein, der wilden Einnes und am mes 
ſten verabfchent, den Haß Underer gegen ihn nach feinem 
Haffe gegen fie abmaß, äußerte: „Ich kenne das Schickſal, 
welcdyes mir bevorfleht. Man verfchiebt, wie ich fehe, den 
Kampf gegen und, bis den Gegnern die Waffen ausgeliefert 
find. Der Haß verlangt ein bintiged Opfer. Aber auch ich 
weigere mich nicht, vom Zehneramt abzutreten.'' Der Senat 
faßte den Befchluß: „Die Zehner ſollen fobald als möalich 


ihr Amt niederlegen. Der Hoheprieſter [Oontifer Maris 


mus] Quintus Furius ſolle Volksſtribunen wählen. Nie— 
mand ſolle wegen des Aufſtandes der Krieger oder der Bür⸗ 
ger belangt werden.“ Nach Abfaſſung dieſer Senatsbeſchlüſſe 
ward die Sitzung aufgehoben, die Zehner traten öffentlich 
auf und legten ihr Amt zu allgemeiner großer Freude nie⸗ 
der. Solches wurde den Bürgern gemelder: Wer noch in der 
Stadt zurücgeblieben war, ſchloß fih den Gefantten an. 
Diefer Menge Fam ein anderer froher Haufe aus dem 2a= 
ger entgegen;  gegenfeitig mwünfdte man ſich Glüd jur 
MWiederherftellung der Freiheit und Eintracht im Staate. 
Die Gefandten fprachen in der Derfammiung: „Gluck und 
Seil and Segen euch ımd dem gemeinen Wefen ! kehret zu⸗ 
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rück in die Vaterftadt, zu euren Hausgöttern, Gattinnen und 
Kindern ; aber bringet die Mäßigung, die ihr hier bewiefen 
habt, wo, troß der vielfachen und dringenden Bedürfniſſe ei⸗ 
ner fo großen Volksmenge, Fein Acker befchädigt worden ift, 
bringet diefe Mäßigung mit in die Stadt, Gehet auf den 
Aventinus, von wo ihr ausgezogen feyd. Dort an der 
glücklichen Stelle, welche euch den erſten Grund zur Freiheit 
legen ſah, erwählet Volkstribunen. Der Hohepriefter wird 
ſich einfinden, um Wahl zu halten.” Mit Tautem Beifall 
und Subel genehmigten fie Aules. Darauf riffen fie die Feld⸗ 
zeichen aus der Erde, brachen auf nadı Rom, und wetteifer- 
ten mit den Entgegenfommenden in Freude. Bewaffnet zogen 
fie file durch die Stadt und anf den Aventinus, Hier wähls 
ten fie, unter dem Vorſitze des Hohenpriefterg, unverzügfich 
Dolkstribunen, zu allererfi den Aulus Virginius; Todann den 
Lucius Icilins und den Dheim der Virginia, Publius Numi⸗ 
torius, die Anftifter des Aufftandes; hieranf ven Cajus Si⸗ 
<inius, einen Abkömmling Deffen, der nach der Weberlieferung 
als erfter Volfstribun auf dem heiligen Berge gewählt wor: 
den, und den Marcus Duilius, der vor Ernennung der Zeh⸗ 
ner fih als Tribun ausgezeichnet, auc in den Kämpfen mit 
ben Zehnern dem Bürgerflande feine Dienfte nicht entzogen 
hatte. Endlich wurden mehr in Hoffnung, als um fchon 
vorhandener Derdienfte willen gewählt Marcus Zitinins, 
Marcus Pomponius, Cajus Apronins, Publius Villius und 
Cajus Oppius. Alsbald nad) dem Untritte des Tribunats 
machte Zeilius den Antrag an den Bürgerfland, und der Bür⸗ 
ger verordnete, daß Niemand wegen QWUufftandes gegen die 
Zehner belangt werden dürfe, Sofort wurde der Antrag des 
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Marens Duitins, Confuln zu erwählen, von welchen an das 
Volk Berufung gelte, gut geheißen. Alles dieß wurde in 
' der Bürgerverfammlung , auf der Flaminifchen Wiefe vers 
Handelt, welche jest die Slaminifche Rennbahn Heißt. 

55. Hierauf wiirden durch einen Zwiſchenkönig [Inters 
ver] zu Conſula erwählt, Lucius Valerius und Marcus 
Horatins, welche alfobald ihr Amt antraten. Diefe Eonfuln 
machten bei dem Wolke fich beliebt, ohne die Väter zu beein 
:trächtigen, wenn auch nicht ohne. bei ihnen anzuftoßen. Denn 
Alles, was zur. Wahrung der Freiheit des Bürgerſtandes 
geſchah, dünkte Diefen eine Verminderung ihrer Macht. Da 
8 gleichfam eine flreifige Rechtsirage war, ob die Väter an 
Bürgerbefchlüffe gebunden feyen , fo erhoben fie vor allem 
Andern auf einem Volkstage, wo nach Senturien geftimmt 
wurde, zum Gefese: „Daß Alles, was der Bürgerftand 
Hard die Stimmen der Tribus verordne,, für das Gefanmts 
volk gültig ſey; ein Geſetz, das den Zribunen bei ihren 
Antraͤgen die fchärfite Waffe in die Hände gab. Darauf 
ſtellten fie ein anderes von einem Conful Merrührendes, [2, 8.] 
Geſetz über die Berufung an das Volk, diefe unvergleichliche 
Schutzwehr der Freiheit , welche durch das Zehneramt umges 


ſtürjt war, nicht nur wieder her, fondern fidyerten ed auch’ 


für die Zukunft durdy die neue Verordnung: „Es folle. Nies 
mand irgend eine Obrigkeit ohne Berufungarecht ernennen; Wer 
es thue, folle nach menfchtichen und göttlichen Rechten getöd⸗ 
tet, und feine Tödtung nicht als peinliches Verbrechen ange: 
ſehen werden können.“ Nachdem fie dergeſtalt den Bürgers. 
fand Hier durch die Berufung, dort durch den Beiftand der 
Eribunen hinlänglich gefichert hatten , fo erneuerten fie auch 


‘ 
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für die Tribunen ſelbſt den Glauben au ihre — beinah⸗ ſchen 
vergeflene — Unverletzlichkeit, durch Wiederholung einiger 
langſt abgefommener Gebräuche ; und nicht blos durch biefe 
Weihe machten fie diefelben uneutaftbar , fondern auch durch 
ein Geſetz, welches befimmte: „Ber den Volkstribunen, Yes 
dien, Richtern, Zehnern, Leides thue, deffen Haupt folle dem 
Jupiler verfallen ſeyn; ſeine Habe ſolle bei dem Tempel der 
Ceres, des Liber und der Libera verkauft werden,‘ Die 
Rechtsausleger behaupten, nach diefem Gelege fep Keiner un⸗ 
antaftbar, fondern nur Derjenige verflucht, welcher einem ders 
felben Leid zufüge.. Darum werde ein Aedil von höheren 
Behörden verhaftet und feſtgeſezt; fo wenig diefed, Rechtens 
fey — denn es gefchehe Einem Leid, weldhemnac diefem 
Geſetze keinc Leid geſchehen dürfe. — fo fey es doch ein Be⸗ 
weis, daß ein Aedil nicht für unantaſtbar gelte. Die Tribu⸗ 
nen⸗ aber feyen unantaftbar, Eraft des alten Eided ‚welchen der 
Bürgerftand bei der erften Errichtung diefed Amtes geſchwo⸗ 
ven [2, 33.). Nach einer andern Auslegung enthält dieſes 
Horatiſche Geſetz, auch eine Wahrung für die Conſuln und 
Prätoren, weil Letztere unter teufelben Vogelzeichen gewählt 
würden, wie die Confuln, denn Richtes heiße Conſul. Diefe 
‚ Erklärung wird dadurch widerlege, daß ed Damals noch nicht 
Sitte war, den Conful Richter, fondern Präsor zu nennen. 
Sene Geſetze gaben die Eonfulm Von denfelben Couſuln 
wurde verfügt, daß die Senatsbeſchlüſſe, welche bisher von 
den Eonfuln na Willkühr unterdrikkt und verfälfcht wur⸗ 
‚den , in den Tenipel der Ceres an die Bürgerädilen, folgen 
abgeliefert werden. Hierauf machte ber Volkstribun Marcus 
Duilius den Antrag an den Bürgerſtand, und der Bürgg- 
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ſtand befchloß: „Wer don Bürgerſtand ohne Teibunen Taffe 
und eine Behörde ohne Berufungsrecht ernenne, ſolle an Leib 
und Leben geſtraft werden.“ Dieß Alles wurde Abgemacht 
zwar wider die Wünſche der Adeligen, bach ohne daß fie 
widerſtrobten, weil der Haß bis jetzt noch Keinen einzeln 
zur Strafe zog. 

56. Us aber .die tribuniciſche Gewalt und die Frei⸗ 
beit des Bürgerſtandes feſt gegründet war, du glaubten die 
Tribunen, es ſey nunmehr gefahrlos und an der Zeit, ſich 
au Einzelne zu machen, und erſahen zuerſt den Virginius 
zum Ankläger und den Appius zum Beklagten. Als Appins, 
anf die Ladung des Virginius, umgeben von jungem del 
auf den Marktplatz gekommen war, ernenerte alſobald fein 
und feiner Trabanten Aubtid in Allen das Andenken an jene 
abſcheuliche Regierung. Da ſprach Virginius: „die Rede ift 
für zweifelhafte Fälle erfunden. Darum werde ich weder die 
‚Zeit damit verderben, daß ich Den bei euch anklage, von deſ⸗ 
fen Graufamkeit ihr euch feibft mit den Waffen befreit habt, 
noch ihm geftatten, feine vielen Verbrechen nody mit einer 
ſchaamloſen Vertheidigung. zu vermehren. Alle Frepel und 
Gräuel. mithin, welche du, Appius Claudius, zwei Jahre 
‚fang., einen auf den andern, dir erfaubt haft, mägen dir hin- 
‚geben. Nur Eines Verbrechens wegen laſſe ich dich in: Bande 
führen, wenn du nicht vor einem Richter beweifeft, daß du 
Bicht gegen die Geſetze eine Freie zur Sclaverei verurtheilt 
habeſt.“ Weder von dem Deiftande der Tribunen, noch von 
dem Richterſpyruche des geſammten Volbes konnte Appius irs 
gend etwas hoffen; dennoch ſprach er nicht blos die Tribunen 
au, ſondern als Kriner einſchritt und der Dieuer ihn ergriff, 


\ 
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für die Tribunen ſelbſt den Glauben au ihre — beinahe ſchon 
vergeſſene — Unverletzlichkeit, durch Wiederholung einiger 
laͤngſt abgekommener Gebräuche; und nicht blos durch dieſe 
Weihe machten fie diefelben unentaſtbar, ſondern auch durch 
ein Geſetz, welches beſtimmte: „Wer den Volkotvibunen, Ae⸗ 
dilen, Richtern, Zehnern, Leides thue, deſſen Haupt ſolle dem 
Jupiter verfallen ſeyn; feine Habe folle bei dem Tempel ber 


Ceres, des Liber und der Lihera verkauft werden.‘ Die 


Rechtsausleger behaupten, nach diefen Gelege fen Keinex un⸗ 
antaftbar, fondern nur Derjenige verflucht, welcher einem der⸗ 
felben Leid zufüge. Darum werde ein Aedil von ;höhern 
Behörden verhaftet und feſtgeſezt; fo wenig, diefed, Nechtens 
fey — denn es gefhehe Einem Leid, welchemJ] nach diefem 
Geſetze keincLeid geſchehen dürfe — fo fey es doch ein Be⸗ 
weis, daß ein Aedil nicht für unantaſtbar gelte. Die Tribu⸗ 
nen aber ſehen unantaſtbar, kraft des alten Eides,ẽwelchen der 
Bürgerſtand bei der erſten Errichtung dieſes Amtes geſchwo⸗ 
ven [2, 33.). Nach einer andern Auslegung enthält dieſes 
Horatifche Geſetz auch eine Wahrung für die Conſuln und 
Prätoren, weil Letztere unter teufelben Vogelzeichen gewählt 
würden, wie die Gonfuln, denn Richter heiße Conſul. Diefe 


‚ Erklärung wird dadurch widerlegt, daß ed damals noch nicht 


a 





Sitte war, den Eonful Richter, fondern Prätor zu nennen. 
Jene Gefege gaben die Eonfuln, Bon denſelben Conſuln 
wurde verfügt, daß die Senatöbefchlüffe,. welche bisher won 
den Conſuln nady Willkühr unterdrücdt und verfälfcht wur⸗ 
‚den , in den Tempel der Ceres an die Bürgerädilen folfken 
abgeliefert werden. Hierauf machte ber Volkstribun Mara 
Duilius den Antrag an den Bürgerſtand, und der Bürges 
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ftand beſchloß: „Wer den Bürgerſtand ohne Teibunen Tafle 
und eine Behörde ohne Berufungsrecht ernenne, folle an Leib 
und Leben geftraft werden.” Dieß Alles wurde abgemacht 
zwar mider die Wünſche der Adeligen, doch ohne daß fie 
wibexftrebten, weit der Haß bis jetzt noch Keinen einzefn 
zur Strafe zog. 

56. Als aber -die tribuniciſche Gewalt und die Frei⸗ 
heit des Bürgerſtandes feſt gegründet war, da glaubten die 
Tribunen, es ſey nunmehr gefahrlos und an der Zeit, ſich 
an Ginzelne zu machen, und erſahen zuerſt -den Virginius 
zum Ankläger und den Appins zum Beklagten. Als Apping, 
auf die Ladung des Virginius, umgeben von jungem del 
auf den Marktplatz gekommen war, erneuerte alfobaw fein 
und feiner Trabanten Aublick in Allen das Andenken an jene 
‚abicheuliche Regierung. Da ſprach Wirginius: „die Nede ift 
für zweifelhafte Hülle erfunden. Darum werde ich weder die 
Zeit damit verderben, daß ich Den bei-euch anlage, von defs 
fen Sraufamteit ihr euch ſelbſt mit den Waffen befreit habt, 
noch ihn geflatten, feine vielen Verbrechen nody mit einer 
ſchaamloſen DVertheidigung. zu termehren. Alle Zrevel umd 
Gränel, mithin, welche du, Appius Claudius, zwei Jahre 
‚fang., einen auf den andern, dir erfaubt haft, mögen dir hin 
gehen. Nur Sims Verbrechens wegen laſſe ich duch in Bande 
führen, wenn dir nicht vor einem Michter beweifeft, daß du 
wicht gegen die Geſetze eine Freie zur Sclaverei verurtheilt 
habeſt.“ Weder von dem Beiftande der Zribunen, noch von 
dem Richterſpruche des geſammten Volkes konnte Appius ir⸗ 
gend etwas hoffenz dennoch ſprach er nicht blos die Tribunen 
as, fondern als Kriner einſchritt und der Diener ihn ergriff, 
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tief er: „Ich rufe das Volt an.“ Diefes Eine Rettungs⸗ 
wort der Freiheit, vernommen aus dem Munde Deflen, der 
vor Kurzem noch einen freien Menfchen in Sklaverei geſpro⸗ 
chen hatte, bewirkte Stille. Und während Feder feinen Ge: 
fühlen Luft machte: „So gebe es denn doc, Götter, und fie 
achten auf der Menfchen Thun; auf Uebermush und Grau: 
ſamkeit folge, wenn auch fpäte, doch nicht leichte Strafe ; 
Derrufe an, welcher die Berufung aufgehoben; Der flehe um 
den Schub des Volkes, welcher alle Rechte des Volkes zer: 
treten; Der werde, des Rechtes der Freiheit bedürftig, in Bande 
gefchleppt, der eine Freie in Sclaverei gefprochen habe!’ — 
hörte man die Stimme des Appius ferbft unter dem Gemur⸗ 
mel der Verſammlung das Erbarmen ded Nömifchen Vokkes 
- anflehen. Er erinnerte an die Verdienfte feiner Ahnen um 
den Freiſtaat im Innern und im Feld; an feinen eigenen, 
unfeligen Eifer für den Römifchen Bürgerftand, daß _er, um 
Steichheit der Geſetze zu bewirten, zum größten Aergerniſſe 
der Väter, vom Confulat abgetreten ſey; an feine Geſetze, 
welche fortbeftehen,, während er, ihr Geber, in Bande ges 
führt werde. Doch fein eigenthümlich Gutes oder Böfes 
werde er dann geltend machen, warn man ihm vergönne ſich 
—zu verantworten, Für den Augenblick fpreche er als Römis 
ſcher Bürger das allen Bürgern zufländige Recht an,’ als Au⸗ 
geklagter fich zu vertheidigen und feine Sache der Entſchei⸗ 
Yung des Römifchen Volkes anheimzuſtellen. So fehr fürchte 
er den Haß noch nicht, daß er von feiner Mitbürger Billig⸗ 
Seit und Mitleid gar nichts hofite. Führe man ihn unge: 
Hört in Bande, -fo fpreche er abermals die Volkstridunen un 

and warne fie, Denen nachzuahmen, welche fie Hafen. (Bes 
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ftehen die Zribunen, fi aur Aufhebung der Auſprache eben 
fo durch einen Bund verpflichtet zu haben, wie, nad) ihrer 
Bezüchtigung,, die Zehner dagegen fich verfchworen haben fol 
fen; nun denn, fo berufe er fich. auf das Volk, fo flehe er 
die Geſetze über die Berufung an, welche erft in: diefem 
Jahre von den Tribunen, wie von den Eonfuln gegeben wor⸗ 
den fenen. Wer ſich noch berufen könne, wenn es dem nod) 
‚nicht DVerurtheilten, noch nicht Gehörten verwehrt werde ? 
Welcher Bürgerliche, welcher gemeine Mann Schub bei den 
Geſetzen finden werde, wenn Appius Claudius Beinen finde ? 
An feinem Schickſale werde man erkennen, ob durch die neuen 
Geſetze Gewaltcherrſchaft oder Freiheit begründet, ob An⸗ 
fprache und Berufung gegen Beamtenunrecht nur in todten 
Buchftaben vorgezeigt, oder in Wahrheit gegeben ſey?“ 

57. Dagegen behauptete Virginius: „Appius Claudius 
alfein habe keinen Theil an Gefeben, an bürgerlihem und 
menſchlichem Verbande. Man folle hinblicken auf feinen Rich: 
terſtuhl, die Zwingvefte aller Schandthaten, wo diefer immer: 
waͤhrende Zehner, dem Eigenthume, dem Rüden, dem Blute 
feiner Diitbürger auflauernd, mit Ruthen und Beilen Alle 
bedrohend, ein Derächter der Götter nnd der Menfchen, mit 
Henkern, nicht mit Liftoren, umpflanzt, nunmehr nach Raub - 
und Mord der Wolluſt zugewandt, eine freigeborne Jungs " 
frau vor den Augen des Römifchen Volkes, wie eine Krieges 
gefangene , aus den Armen des Vaters geriffen und feinem 
Kammerdiener und Hörigen zu eigen geſchenkt; wo er durch 
graufamen Spruch, durch ruchlofes Zuerkennen die Hand des 
Vaters. gegen die Tochter bewaffnet, wo er den Verlodten 
und Oheim, als fie den halbentfeelten Körper der Jungfrau 
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aufsehssen, ind Gefängmik zu führen befohten habe, mehr 
aufgebracht durch die Iinterbzechung jeiner Wolluſt, als durch 

den Mord. Und) für Appius foy der Kerker gebaut, welchen 

N er fo gerne die Wohnftube der Römifchen Bürger genannt 
Habe, Darum, wie Jener abermald nad immer wieder das 
Volk anunfe , fo werde er ihn abermals und immer wieber 
vor einen Richter laden, vor weldem er beweifen müſſe, daß 
er eine Freie nicht in Selanerei gefprochen habe; flelle Appius 
fid) Seinem Richter, fo laſſe er ibn als veruutheilt ins Ge⸗ 
fängniß führen.’ So wurde er in den Kerker geworfen, was 
zwar Niemand mißbiltigte; jedoch machte ed einen tiefen Ein⸗ 
druck auf die Gemüther, indem die Beftrafung eines folchen 
Mannes den Bürgern ihre eigene Freiheit” ats bereits übers 
mäßig zeigte. Der Zribun feste ihn einen fpätern Gerichts⸗ 
tag. Unterdeſſen kamen von den Latinern und Hernikern Ge: 
fandte nad Rom, um den Vätern und dem Bürgerflande zu 
ihrer Eintracht Glück zu wünſchen, und ſie brachten bafür 
dem guten und großen Jupiter auf das Kapitel zum Geſchenk 
einen goldenen Kranz von geringem Gewichte, wie denn ihre 
Yenftände nicht glängend waren, und die Götter mehr mit 
frommen Sinn, als durch Pracht verehrt. wurden. Durch 
ihre Ausſage erfuhr man auch, daß die Aequer und die Vols⸗ 
fer fid) mit aller Macht zum Kriege vüſten. Deswegen «er: 
bieften die Confuln den Befehl, die Poften unter ſich zu 
theilen. Das Loos beftimmte dem Horatius die Sabiner, 
dem Valerius die Aequer und Volsker. Als fie diefer Kriege 
halber eine Unshebung ankündigten, fo führte ihnen bie Zu⸗ 
neigung des Bürgerflandes nicht nur die Jüngern, fondern 
auch. Nusgediente in Menge zu, weiche fi als Freiwitge 


! 
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anfzeichnen Feen; und mm fo ſtaͤrker wurde das Heer nicht 
blos an Zahl, fondern anch durd die DBeichaffenheit der 
Krieger, unter welchen viele Veteranen waren. Ehe die - 
Eonfuln aus ver Stadt aufbrachen, ſtellten fie die Geſetze der 
Zehner, welche die zwölf Tafeln heißen, in Erz -eingegraben, 
öffentlich auf. Einige Sthriftiteller berichten, vie Aedilen 
Hätten auf Geheiß der Tribunen diefe Gefihäfte beforgt. 

58. Cajus Claudius, welcher-aus Abſcheu gegen die Fre 
vel der Zehner, nnd vor Allem ergrimmt auf den Webermuth 
feines Brudersfohries im feine alte Vaterſtadt Regillum ſich 
begeben hatte, diefer hochbetagte Mann Sam jekt zuräd, um 
durch Fürbitte die Gefahren von Dem abzuwenden, vor deffen 
Laftern er geflohen war, erfihien in Trauerffeidern ſammt feis- 
nem Geſchlecht und den Hörigen auf dem Markte, drüekte 
jedem Einzelnen die Hand und bat: „man möchte das Ges 
ſchlecht der Claudier nicht dergeftatt brahdmarken, daß man 
fle des Kerkers und der Bande würdig erfläre! Der Mann, 
in defien Bilde die Nachwelt einen hochverehrten Ahn erken⸗ 
nen werde, der Gefebgeber und Stifter des Römifchen Rede 
tes, liege gefeffelt unter nächtlichen Dieben und Straßenraͤu⸗ 
bern, Man möchte doch eine Eleine Weile Crwägung und 
Rachdenken anſtatt des Zorns eintreten laſſen und lieber Eis 
nem auf die Fürbitte fo vieler Elaudier vergeben, als aus 
Haß gegen Einen die Bitten Vieler verfchmähen. : Auch er 
thne dieß dem Befchlecht ımd Namen zn lieb umd habe fidh 
mit Demjenigen nicht ausgeſoynt, weichem er im Unglück Un⸗ 
terftüßung wünfche. Durch Mannhaffigkeit ſey die Freiheit 
wieder errungen ; durch Milde könne die Eintracht ber Stände 
befeſtigt werden. @inige rührte mehr feine Verwandtenliebe, 
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als die Sache Deſſen, melden er vertrat, Aber Virginius 
bat: „man möchte vielmehr ihn und feine Tochter bemitleiz 
den, und nicht auf die Biften des Elaudiſchen Geſchlechtes 
hören, welches ſich zu koniglicher Herrſchaft über den Bür- 
gerftand vom Loos erforen meine, fondern auf die Bitten, 
von Virginia’s Verwandten und von drei Tribunen, dje zum 
Beiftande des Bürgerflandes gewählt, des Bürgerflandes 
Schus und Beiftand felbft anflehen.“ Diefe Thränen fchies 
nen gerechter: Als mithin alle Hoffnung abgefchnitten war, 
entleibte Appius, ehe der verfchobene Gerichtstag kam, fidy 
ſelbſt. Gleich darauf faßte Publius Numitorius den Spu⸗ 
rins Oppins, den nächften Gegenftand des Haffes, weil er 
in.der Stadt gewefen war, als fein Amtsgenoſſe das unge⸗ 
rechte Zuerkenntniß fälte. Doch machte den Oppius felbfts 
verübtes Unrecht noch verhaßter ald das nicht verhinderte. 
Es trat ein Zeuge anf, der fieben und zwanzig Feldzüge aufs 
zählte, achtmal außerordentlidy befchenkt worden war, und 
diefe Geſchenke dem Volke vor Augen hielt, dann fein Kleid 
aufriß nnd den von Ruthen zerfleifchten Rüden zeigte, Feine 
Schonung für fid) verfangend, wenn der Beklagte ihm irgend 
eine Schuld nachweifen koͤnne; vielmehr folle dann derfelbe, 
obgleich jett ohne Amt, ihn noch einmal eben fo mißhandeln 
dürfen. Auch Oppius wurde in's Gefängniß geführt, we er 
feinem Leben, che der Gerichtetag am, ein Ende machte. 
Das Vermögen des Claudius und Oppius zogen die Tribu⸗ 
nen ein. Die Amtögenoffen derfelben gingen in die Verban⸗ 
nung; ihr Vermögen wurde eingezogen. Auch Marcus Elau⸗ 
dius, welcher die Virginia als feine Sclavin angefprochen, 
wurde vorgeladen und veruscheilt, doch, weil ihm Wirgieins 
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ſelbſt die Todesſtrafe ſchenkto, enklaffen. Gr ging ald Ber: 
wiefener nach Tibur. Und der Schatten Virginia’s, die im 
Tode glüdticher ats im Leben war, fand, nachden er fo 
manches Haus zum Strafgerichte heimgefucht und keinen 
Sculdigen übergangen hatte , endlich feine Ruhe. 

59. Große Furcht hatte ſich der Düter bemächtigt und 
die Tribunen machten ſchon diefeibe Miene, wie früher die 
Zehner, ald der Volkstribun Marcus Duilins, ihre übermä=. 
ßige Gewalt heilſam befchränkend, erklärte: „Wir haben der 
Freiheit, wir haben der beftraften Geinde nun genug: darum. 
werde ich in diefem Jahre Keinen weiter vor Gericht laden, 
Keinen ins Gefängniß führen laſſen. Denn wozu alte, Tängft 
vergeffene Sünden wieder hervorſuchen, da die neuen durch 
‚der Zehner Beſtrafung gebüßt find ? und daß nichts vorfallen 
wird, wobei die Zribynen einfehreiten müßten, dafür bürge 
beider Eonfuln allzeit wacfame Sorge. für eure Freiheit.“ 
Diefe Mäßigung des Tribuns benahm zuerft den Vätern ihre 
Furcht, fleigerte aber auch ihren Unwillen über die Eonfuln, 
als welche fo ganz auf der Seite des Bürgerſtandes gewefen 
fegen, daß die bürgerliche Obrigkeit früher als die ades 
kige für der Väter Wohl und Freiheit geforgt habe, und 
daß die Widerfachher früher des - Beflrafend fatt geworden 
fegen , ale die Eonfuln ſich ensfchloffen gezeigt haben, ihrer 
. Ungebundenheit entgegen zu treten. Ja Manche rechneten 
den Bätern ihre Beflätigung der von den Conſuln vorge⸗ 
ſchlagenen Geſetze als eine Yeigheit an, und es galt als aus⸗ 
gemacht, dab fie, in der Verwirrung. bed gemeinen- Weſens, 
nur den Umftänden nachgegeben haben, 
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60. ME die innern Angelegenheiten geordnet ıifb bie 
Berhättniffe des Bärgerfandes feft begründet waren, gingen 
die Conſuln jeber auf ſeinen beſondern Poften ab, Valerins 
hielt gegen die auf dem Algidus bereits vereinigten Heere der 
Aequer und. Votster den Krieg mit Klugheit Hin, Hätte er 
alsbald das Glück entſcheiden Faden, fo war dazumal von 
der unglücklichenz Heerführung ber Zehner her der Muth ber 
Römer und der Muth der Feinde fo beſchaffen, daß ihm Ber 
Kampf wahrſcheinlich ſehr theuer zu ſtehen gekommen waͤre. 
Er behielt ſeine Leute in dem Lager, welches er tauſend Schritte 
von dem Feind aufgeſchlagen hatte. Die Feinde füllten zur 
Schlacht} geordnet den Mittelvaum zwiſchen beiden Lagern 
aus, und ihre Herausforderungen zum Kampfe birdben vor 
Seiten der Römer ımbeantworfet. Endlich, des Stehens und 
vergeblichen Wartens auf ein- Treffen mäde, zogen die Aequer 
und Volsker, im Wahne, ber Sieg fen ihnen fo-gufals zu⸗ 
- geftanden, zum Theil’ in's Land der Herniter, zum Theil im’s 

ratiniſche auf Prüänderung. Was zurücblieh ‚S Ponnte wohl 
das Lager decken, ader war nicht ſtark genug für eine Schlacht. 
Als der Eonful diefes merkte, fo vergalt er Schrecken mit 
Schreden, ımd feste, zur Schlacht geordnet, nun feinerfeits 
den Feinden zu. Ais diefe, im Bermuffffenn ihrer feBiget‘ 
Schwäche eim Gefecht ansſchlugen, wuchs dem Römer :difes 
bad der Muth, und er ſah Diejenigen Tür Beflegte an, weiche 
hinter ihren Wällen bebten Nachdem die Romer den gan- 
zen Tag auf Kampf gefaßt geſtanden hatten, wichen fe Wer 
Pacht und pflegten vol Hoſſaung nun des Leibes. Gaͤm 
anders war die Stimmung der Fefnde, die in ihrer Angſt 
nad) allen Seiten Boten ſandten, um die Plünderer zuruͤck⸗ 
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aurufen. Die Richten: elften herbei; die Eatferuteren fand 
man. nicht. Mit Tagesanfruc ruckten Die Romer ans dem 
Zuger, entichloſſen, den’ Wall gu Murmen, falls Bas Teen 
ensgeichlugen wurde; und als es ſchon hoch am Tage war 
and bei dem Finde nichts jich rührte, gab der Conſul Bes 
fehl zum Anariffe. Doch als die Liſie ſich in Bewegung febte, 
erariff Unwille die Aequer und Bolsker, daß ſiegreiihe Heere 
fh mie dem Walle decken ſollen und nicht mir Tapferkeit 
und Waffen. So erhielten denn auch fle das ihren Anfüh« 
vern abgedrungene Zeichen zur Schlacht. Uns ſchon war ein 
Theil aus den Thoren gernckt, und die Andern fchloßen fich 
Ser Ordnung nad den Reiben an, ein Jeglicher in fette 
Stelle srerend, ats der Romiſche Gonint, ehe Wie feindtiche 
Schlachtlinie in ihrer ganzen Stärke feft uud geſchloſſen fläns 
de. vordrang. Noch waren He nicht Alle ausgrrüdt, und Die 
es waren, hatten ıbre Reihen noch nicht vecht entfaltet; und 
ſo traf fein Angriff einen gleichſam wogenden Schwarm von 
Gin und her Rennenden, ſich Umſehenden, nach den Ihrigen 
Blickenden, deren Verwirrung noch höher flieg durch fein 
Selogeſchrei und feinen Andrang. Anfangs wichen Die Feins 
de; jedoch als fie ſich geſammett hatten und die Anführer 
allenthalben fchattın, ob fie vor Bejlegten weichen wollen, 
wurde daß Treffen hergeſteut. 

61. Der Eoninl anf der andern Beite hieß die Römer 
bedenken: „daß fe an diefem Tage zum erfienmal als Freie 
fur die freie Romerſtadt kämpfen. Gich feibft zu Nutzen wers 
den fie fliegen, nicht um als Gieger Zehnern sum Lohne am 
Lienen. Kein Appius führe den Oberbefehl, fondern ein Eon: 


fat Valerins, entfproffen von Befreiern des Romi chen Vol⸗ 
Livius. 360 Bochn. 6 
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hes und ſalbſt Befreier. Sie: ſollen zeigen, Daß Die Gibuik, 
nicht zauflegt.. zu haben, in frahern Slachten an. Dan Feld⸗ 
heren, nut. ma den. Kriagern ‚sehtgen habe. Echande wäre 
eh, gege Mitbürger mnthiger:su fege als gegenFeinde, um 
zu.Hanfe Die Knechtſchaft mehr zu fürchten -als im Felde. 
Virginia ſey die Einzige geweſen, bern Ehre im Frieden be⸗ 
droht war sr Jippins der. eicnzgge Bürger von ſgefdhrliche r Maß 
Im, Aber wenn das Kriegéglück ſtch auf jene Seite neige, 
ſo drohe den Kindern Aller von fo viel Taufend Yebaben Ge⸗ 
fahr. Dock, er wolle nicht als Ahnung über feine Lippen 
bringen, was. weder Jupiter unch Vater Mars einer Stadt 
begegnen laſſen werden, die unter fo. glücklichen Vorzeichen 
degründet worden ſey. Er erinnerte fie an: den Aveutiniſchen 
And aunden ‚heiligen Berg, fie fallen dahin, wo Box wenigen 
Monden ‚die Freiheit errungen worden, die Herrſchaft unge⸗ 
ſchmaͤlent zurüchbringen usb zeigen, daß die Krieger Roms 
auch Vertxcibung der Zehner derſelbe Gejſt befeele, wie vor 
ihrer Ernennung, und. daß durch die Sleichheit vor dem Ges 
ſetze die Mannhaftigkeit des Romiſchen Woltes nicht vetmin⸗ 
wert. worden ſey.“ Nachdem er alfo bei den Feldzeichen des 
Zubveikes geſprochen, flag arihin gur Aeiterei. „Wohlen, ie 
JZuugsltinge, wief er, übertreffet dad. Fußvoilk an Tapferkrit, 
wie ihr es an Ehre und Rang ucbentraffet. Beun arfien An⸗ 
aridie hat das Fußvsit den Feind zinn Wrichen gebtacht: fprens 
‚get; ihr auf den geſchlagenen sein, und jaget ik aus ders Feid. 
Er wird euvem Stoße nicht. Staun heiten, jeht ſchon :witer: 
Keht. er nicht, er zögert muy -Gieriporuen die Mierve, infs 
fen) fie anrennen auf den⸗Feind, Beni fehondnrch Das Gefecht 
wit dem. Zußmolk in Berwierung: if, muschbrcchen: feine Etie⸗ 
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Der und: dringen bis zum Hintertreffen vor, wo ein Theil im 
rein Raum eine Schwenkung mucht, die Feinde, weiche 
all enthalben nun Die Flucht ergreifen, meiſt von ihrem Lager 
weg nach einer andern Seite jagt, und anf und wieder mi⸗ 
tend zurädichenht. Das Fußvolt- und der Gonful ſelbſt und 
Die gauze Wucht des Kampfes. wirft ſich auf das Lager, weis 
ches, unter großem Blutbade, mit noch größerer Beute ihnen 
in Die Hande fällt. Die Kunde biefer Schlacht gelangte 
‚nicht Dies in die Stadt, ſondern auch in’d Sakinifde zum 
andern Heer; in der Stadt erregte fie nur allgemeine Freu⸗ 
de; in Lager entflammte fie die Krieger, diefer Ehre nach⸗ 
zueifern. Schon hatte fie Horatius dadurch, daß er fie zu 
Aus faͤllen aberdnete und in leichten Gefechten verfuchte, daran 
gewoͤhnt, mehr fich ſelbſt zu vertraten, als au'die unter Au⸗ 
führung der Zehner erlittene Schmach zu denken, und Diele 
tteinen Kämpfe hatten die Hoffnung für den Hauptſchlag fehr 
gefördert. Auch hörten die Sabiner, trotzend anf Chu Mär 
im vorigen Jahre, nicht auf, ‚zu neden, heranzudringen umd 
zu fingen: „warum fle die Zeit Damit verderben, . Daß igwer 
Wenige nach Raͤuberart vorbrechen und zurüdeiten, und in 
viele Heine Trefſen die Entſcheidung Eines Kriegs zeriplit- 
gern. Waxrum fie nicht mit gefammter Macht zur Feld⸗ 
ſchlacht Bemmen, und Alles mit. Einem Schlag vom. Birk 
eutſcheiden laflen ? 

63. Zu dan Muthe, Der die Römer obrehin bereits in 
veiebenn Maße beieelte, Bam noch Die Gutriiftung: ‚Schon 
wuerde das autere Heer fiegreich in die Stadt heimkchren; 
fie mälen fib vom-Feinde Hohn und Schinne gefallen Kafs 
fon; wars. wenden fe ihm wehl gewachſen feyu mean ſie es 
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jegt wicht ſeyen?“ Als der Conſul feine Xeute fo im Lager 
murren hörte, rief er fle zufammen und fpradh: „Wie es auf 
dem Algidus gegangen ift, habt ihr Krieger, denke ich, ge⸗ 
hört. Wie dem Heer eines freien Volkes ziemte, fo hat 
jenes fi benommen. Durch meines Amrsgenoffen kluge Leis 
sung, durch der Krieger Tapferkeit ift ein Sieg errungen 
worden. Was mich betriffe, fo liege mein Plan nnd Muth 
lediglich in enern Händen. Der Krieg Eann mit Bortheit iu 
die Länge gezogen, er kaun auch zeitig beendigt werden. Sol 
er ſich in vie Länge ziehen, fo werde ich Durch die bisher ans 
gewandre Zucht bewirken, daß eure Hoffnung und Tapferkeit 
von Tage zu Zage wachſe. Habt ihr ſchon Much genug und 
wollet Eintfcheidung, wohlan, fo erhebet hier das Feldgeſchrei, 
wie ihr daffelbe in der Schlacht erheben werdet, zum Zeichen 
‚eures Willend, eurer Tapferkeit.” Als fie mit ungemeiner 
Lebhaftigkeit das Yeldgeichrei erhoben, verffrady er, in der 
Götter Namen ihnen zu willfahren und Tags darauf fie in 
die Schlacht zu führen. Der Reit des Tages wurde mit 
Zurüftung der Waffen hingebracht. Gobald am folgenden 
Tage die Sabiner die Römifche Linie ſich aufſtellen fahen, 
rudten aud fie, ſchon laͤngſt fampfluftio, aus. Die Schlacht 
war, wie fie werden mußte, da beide Heere ſich voll Selbſt⸗ 
vertrauen fihlugen, das eine, im Bells alten ununterbroche⸗ 
nen Ruhmes, das andere, ſtolz auf frifchen, neuerlich ers 
fämpften Sieg. Auch unterflübten die Sabiner ihre Kraft 
durch eine Kit. Sie machten nämlich ihre Linie der Roͤmi⸗ 
{hen an Länge gleich, behielten aber auffer den Reihen noch 
zweitaufend Mann, die mitten im Kampf auf den linken Fluͤ⸗ 
gel dee Römer einbrechen follten. Als jedoch diefe, queer 
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von der Seite her eindringend, dem beinahe umzingelten 
Flügel übermächtig wurden, fo fprangen die Reiter zweier 
Legionen, etwa jechshundert Mann, von ihren Pierden, eilten 
vor die fchon Weichendeu vor, in die erfte Reihe, und boten 
nicht allein dem Feinde Die Spite, fondern enrflammten auch, 
zuerst durch ihre gleiche Theimahme an der Gefahr, fodann 
durch die Beichämung, den Much des Fußvolks. Es fchämte 
fih, Daß der Reiter für ſich und noch für einen Andern fechte, 
Das Fußvolk aber nicht einmal den abgeſeſſenen Heitern es 
gleich thue. " 

5. Die Fußgänger Echrsen alfo in den Kampf zurück, 
weichen fie in ihrem Theil aufgegeben hatten, und gewannen 
die Stellung, aus welcher fie gewichen waren, wieder, und 
in einem Augenblide war die Schlacht wicht bloß hergeftelit, 
fondern es wanften auch auf dieiem Flügel die Sabiner. Die 
Reiter gehen zwifchen den Gliedern des Fußvolks, und das 
durch gedeckt, au ihren Pferden zurück und fliegen als Sie: 
gesboten zür die Ihrigen hinüber zu Dem audern Flügel, zu⸗ 
gleich macheu fie auch) einen Angriff auf den Feind, der durch 
bie Niederlage feines ſtärkern Flügels fchon entnuthigt war. 
Ihre Tapferkeit war die glänzendſte in diefer Schlacht. Der 
Epnful achtete anf Alles, lobte die Tapfern, fihalt, wenn ir⸗ 
gendwo die Kämpfer laßig wurden. Die Getadelten erwirien 
ſich alfobatd. als tapfere Männer: und hier wirkte Schaam 
fo viel, als dort das Lob. Mit erneuertem Feldgeſchrei fires 
ben Alte von allen Seiten an und werfen den Yeind, und 
nunmehr war Die Nömerfraft unwiderftehlich. Die Sabiner, 
geſchlagen und über die Felder hin zerſtrent, überlaſſen dem 
Feinde das Lager zur Beute, Hier gewinnt der Römer nicht, 
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wie auf dem Algidus, tie Habe ſeiner Duhtresgeroffen wöes 
ver, ſondern fein dich Plunderungen des Landes verlorenes 
Eitenthum. — Sin gedoppetter Sieg war in: zwei verraten 
Venen Schlachten erfochten, -und' doch versrunete der Bew 
karglich nur auf Einen Tag Dankfeier in der Eonfen Nas 
men: Das Bott zog ungeheiben auch am zweiten Tage Hata _ 
fenwehfe zur Danffagung in den Tempel, und diefe ungereos 
were, vom Bolt allein ausgegangene Daukfeier war durch 
den Eifer des Wohlwollens -beinahe noch feftficher. Die Con⸗ 
fuln langten einer Verabredung zufolge an eben dieſen briben 
Zagen bei der Stadt an und beriefen den Senat auf: das 
Marsfeid heraus. Als fle hier aber ihre Thaten Bericht ws 
ftatteten, Elagten die Vornehmſten des Väter, daß die Siyumg 
abfihtlich, um zu fehreeen, mitten unter Kriegern gehalten 
werde, Darum befchieden die - Contue, damit keine Beittiit- 
Digung möglich wäre, den Senat von bier hinweg nah: wer 
Flaminiſchen Wieſe, auf den ſchon damdls fogenannten Apoub⸗ 
platz, wo jebt der Tempel des Apollo ſteht. As ihnen hier 
die Väter faft einftimmig den Triumph abſchlugen, fo ng 
der Volkstribun Lucius Zcilins auf der Triumph der Con» 
ſuln bei dem Bolt an, wogegen viele Redner awftraten, vor 
Allen Enjus Claudius, welcher fchrie: „über die Düter, 
nicht über die Feinde wollen die Conſuln trinmphiren, und 
ber Zribun wolle nar ihr befonderes Verdienſt um ihn vers 
geiten, nicht die Tapferkeit auszeichnen. Noch nie ſey früe 
her vor dem Bolt über einen Triumph verhandett worden; 
immer ſey die Wurdigung und Die Entfcheidung über dirfe 
Ehre vem Senate zugeſtanden; ſelbſt die Könige haben: das 
hohe Vorrrcht Des rrlauchten Standes nicht geſchmalert. GB. 
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Wen · die Tritte: sure Unspbrewalt ntiht Yermefiatt im Artus 
miſchen, van fie: keine: bene: Behörde: mehr boſtehen Taffeı. 
Kur Hann werde ver Staut frei, nur dann Gleichßeit vor 
dene · Geſehe Fey „ weni jeder Stund feine Rechte, feine: Inge 
Weit‘ dehatte. Auch vie Abetgen aͤlteren Vutet ſprachen Wie 
we in gleichem ·Sinne: dennoch genehmigten alle Bezirke je⸗ 
wur Autvan, Dich: war das Erfiemai, daß, ohne Bewill 
gung DEE Senato, auf Gehrih des Moltd triumphitt wurde 

66%: Disien Biegen Tribuuen und des‘ Bürgerſtandes 
atsete: deimahe in unheiteolen Viebermaß uud, indem Me Tri⸗ 
Gen unter ſichle Fias warte, ſich wieder. wählten zu luſſen 
und, darit ihre Ehrſucht weniger suifiele, auch die Gonfain 
iw ihvem Amte uw erhalten. Bum Bormande gebrauchten fie 
des Ginverkinnsiiisdper Väter, durch welches, um die Com 
fita zu weithimphin, die Rechte des Burgerſtandes angetaftet 
worden ‘feyenr:: ‚dans evfotgen werde, wenn Die Eönfuln, che 
die: Geſetze feſtbegriraden feyan, mit ihren Purteien. über neue 
Aribanen Herfallen? Denn nicht immer werde man: einen 
VDalerias md Horatius zu;;Eonfulu Haben. welche des Buͤv— 
gerſtandesn Freiheit Woher: ſtellun, als ihre eigene Machte“ 
Durde: ehr. in dießſen Umſtänden glüctktiches Ungefähr beſchred 
das Lods des Wopfig bei den Wahlen. gerade dem Mareus 
Direiuısı, rinem Bingen Manne, der den Haß, welchen Die 
Amtborclängerang zur Syotge. Sarte,: vorausiah. Urs dieſer 
welärte .. er weres anf: Eeiwda wer alten Ziribanen Ruck acht 
neismdn ‚u un ’Teme: Amtsnenoſſen, Damit: ing: Widerſpenche, 
verlaueten, u fouwi Bier inte: [ Trsbesiy Meier abſtimum Erfe 
way. 'vder; Mei leitung Ger Wink: weinen Amtsarichſſen abtee⸗ 
tew,. vorlche Mieistbe. mach Vemr@cjcge, nicht nuch der Baͤror 
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Witten balten werden; ſe rief Duifius. bei. eintretendem 
Streite die Conſuin zu den Tribubenſihen und fraate: was 
ſte in Betreff der Couſulswahl im Snue hätteu? Als Dieche 
antworteten: fie werden neue Conſuln wählen; ˖ſo mas es 
wit dieſen volksgeiduigen Vertretern feiner wicht vorfanrfällie 
gen Anſicht in die Verſammung, ſtellte hier dic. Conſcumn 
dm Volke vor, und fragst dieſelben, cas ſſe thun würden, 
wenn das Romiſche Volk, eingedenkeders durch fie daheim er⸗ 
langten Freiheit, eingedenk des FaAdzugs und ihrer Thiten, 
fie abermals zu Conſuln wählen olte 7 Mis die Conſuin 
nichts am ihrer Erklärung ändertey, do: lobte, ex dieſethen, 
daß fle bis an's Ende den Zehnern Aquz unähnlich Meilen; 
und lirß die Wahten vor fi achen. Da mug aber, machdens 
fünf Volketribunen gewählt waren, andere Bewerber ‚vor der 
Zudringlichkeit der neun ſich ohne Ruckhalt meltenden Zris 
banen, nicht die gehörige. Stimmenzahl xbieltin, ſo hab es 
die Derfammiung anf und hiele- much an der Folge. Beinen 
Wahltag mehr. Dem Gefche Can. $5.], faate er... fen Ge⸗ 
nüge geleiſtet, da ed.nixgenos eine beſtimmte Zahl von Tei⸗ 
bunen vorfchreibe, fordern. nur nerertme, daß immer Trbu⸗ 
wen vorhanden feyn, und daß die Gewählten ſich Amtsgenoſ⸗ 
fen nachwählen ſollen. Er las auch Bie.einenen Worte jenes 
Antrags vor, worin es heißt: „Wenn icb.anf zehen« Volts⸗ 
tribunen antrage, und ihr ermı weniger als sehen Voikotri⸗ 
Saunen. heute wählet, fo ſollen Diejenigen, wriche Jene file zu 
Amtsgenoſſen nachwählen, kxaft eben die ſes (Befepes eben ſo 
geſetzmaͤßige Votkstribunnen ſeyn, wie Diezenigen, weiche ibr 
heute zu Volkstribnuen wählet.“ Duitlius, bis zum letzten 
Augenblick unerſchütterlich, beiiegte den Ehrgeig feiner: Auts⸗ 
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genoſſen durch die Erklärung, das gemeine Weſen könne 
doch nicht funizehn Volkstribunen haben; und trat von feis 
vem. Amte ab, von Den Vaͤtern eben fo gefchägt wie von dem 
Bürgeritande,- ‚ 

» 66. Die neuen Vollstribunen richteten fich bei der Nach⸗ 
wahl ihrer Amtsgenoſſen nach den Wünſchen der Vater und 
mählten ſogar zwei Wägline und geweiene Confuln, den Spu⸗ 
sine Zarprins and Anulus Aterias. Die neuen Conſuln Zar 
Herminius und Titus Virgnzus CAimontanus, welde lich 
nicht ſonder lich·, eytweder auf der Vater oder auf des Bur⸗ 
aern audes Seite neiaten, hatten Ruhe im Innern und vom 
Anſſen. Dre Volkstribun Lucius Trebonius, aufgebracht über 
die Vater, weil er vom denſelben bei der Nachwehl dev Tri⸗ 
bunen Absriifler und von feinen Amtsgenoſen verrathen wor⸗ 
den fen, ſetzte don Vorſchlag durch: „Wer den Römiſchen 
Bürgerſtaud Volkörribinen wählen laſſe, ſole die Wahl fo 
lange dostienen, bis er zehn Volketribunen habe," und fiel 
die Biere während feined Zribunats beſtändig an, Wovon cr 
auch den Beinamen -‚ded Rauhen“ -[Asper] erhielt. „Die 
hierauf ernannten Confuln WMaryens Gegauins Macerinus 
und Cajus Julius. wußten das Auftreten der vereinigten 
Dribunen graen den sungen Adel au Dirhindern, ohne jenem 
Amte zu nabe zu freren oder dem Anſehen der Väter etwas 
zw. veraeben: den Büngrrflend hielten ſie von Unruhen da⸗ 
Durch. ab, daß, fie ‚die zum. Kriege aegen die Volsker und Ae⸗ 
quer anbeiohtene Yinshebung verſchoben, unter der Versicherung, 
wenn iu ber. Hauptßadt Ruhe herrſche, fo fen auch auswärts 
Yes. title; nur die bargertichen Zwiſtigkeiten geben den 
Ausländern Muth. Der Wunich, Frieden zu; behalten, 
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ſchaffte auch im Imnern Einigkeit. Doch immer, wann dar 
eine Stand ſich mäßigte, drückte ihn Der ;amtere. Wis’ wie 
Burgerlichen ruhig waren, fingen die jungorn Vater ſeIn 
kränken an. Standen die Tribunen dem gemeinen Manne 
bei, fo fruchtete dieß anfangs wenig und: ſpäterhin -Wicben 
nicht einmal fie ſelbſt mangetaſtet, ꝛumal in den letzten Mer 
naten, theils weil die Angriffe von Verbindungen dei: DAB 
tigeren ausgingen, theils weit bie Kraft ernes jeden Amres 
zu Ausgange bed. Juhres in ver Regel ungleich ſchlaffer Wut 
de: und ſchon ſetzte der Bürgerſtand nur dann einige Hoff⸗ 
nung anf das Tribunat, wenn die Tribnnen dem Jerltus ide 
hen: ſeit zwei Jahren habe man leere Mmen gehabt. lie 
ätteren Väter hingegen hielten zwar ihre fangen Manner für 
alfsutrogig: wollten jeboch, wenn einmal: das DIE iur: 
fchritten: werden ſollte, lieber bei ihrer Partei ‘als bei ven 
Gegnern ein Uebermaß des Muthes. So Tehwieria iR es, 
Maß zu halten im Wahrung der Freiheit, indem Jedernen⸗ 
fer dem Vorgeben, er verfange ner (Hleichfielaune, rk: fo #19 
hebt, daß er den Andern niederdruckt, und: der Menſch, um 
fi) nicht fürditem zn dürfen; fich Tetbft: furchtbar macht; und 
wir fügen das vor und abaemehrte Unrecht Andern zu, als 
mirßten wir durchaus entweder Unrecht hun oder’ Unrechht 
feiden. " v 
66. Die Eonfuln Titas Quninetius Capitolinus, weichet 
jetzt zum vierteumate dieß Amt erhielt, und Agrißpa Farius 
fanden weder innerliche Unruhen noch Krieg vonnfſon ven, 
aher: beides drohte. Richt Fänden konnte ein⸗Vnsbruchtder 
bürgerlichen Zwieträcht zurückgehalten werte: beister Grit 
terung vern Tribunen und des Burgerſtandes gegem die Wis 
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we, da jede drang eineoAdaigen vor Sericka durch nene 
Hänsel die Verſammungen ſtorte. Auf ven erſten Laͤum 
derielben griffen die Yunuer und Volsſker, wie anf ein goge⸗ 
benes Zeichen, zu den Maffen; auch darum, weil ihre beute⸗ 
luſtigen Anführer: fie bevener hatten: „vor zwei Jahren habe 
die anbeistkene Auswahl nicht gehatten werden können, weit 
Klon damals der Bergerſtand den. Gehorſam⸗verweigert habe. 
Darum fegen feine Heere gegen fie gefchickt worden; bie 
Gitte des Felddienſtes töfe fi in ver Ungebundenheit auf: 
Kom gelte nicht mehr fur die gemeinkhaftiiche Vaterſtadt:; 
Ber atte Sa und roll gegen Auslaͤnder Lehre fidy gegen die 
Einheimiſchen: die Gelegenheit fey:da, über die durch inner⸗ 
Büche Wuth vorblerweten Wölde herzufallen.“ Mit vereinten 
Herren durchplünderten fie zuerſt das Latiniſche Gebiet; her⸗ 
nach, als Niemand hier zur Abwehr lid; eutgegenſteute, du 
rackten fie, unter dem abet Ser. Aufitrer des Krieges, plün⸗ 
dernd bis an die Manern Roms, auf der Seite res Esquili⸗ 
niſchen Thores, und verheerten vor den Augen der Stade 
kamachuch Das platte Sand. Als ie Schaaren ungefiraft, 
die Beute vor aAch hertreibend; von hier ruckwaͤrts gegen Cor: 
bio ‚zogen, rief der Couſul Qninctins das Volk zuſammen. 
69. Ser hielt er, wie ich inte, eine Rede folgenden 
Inhalts; „So wenig ib mir irgend einer Schutd bewußt 
Din, Quiriten, fo trete ich Doch mit tiefer Beſchämung in 
eurer Berfammlung auf. Das mußte ihr erfahren, das: fol 
die Nachwelt hören müffen, daß Nequer und Voleker, vor 
karzem noch kaum: den Hernikern gewachten, unter dem Diem 
ten Gonſnlate des Titus Quinctius, wit ven Waffen in dev 
Hand ungefitaft vor Roms Manern kamen! ? Hatte ich ge⸗ 
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„mußt, daß diefe Schmach, wiewohl man tauge ſchon fo lebt 
Rund die Gaches alſo ſtehes, dab ſich nichts Gutes abnen 
läßt — gerade über dieſes Jahr verhängt fen, ich hätte mich 
derſelben, wenn. dieſem Ehrenamt auf Leine andere Weiſe me 
entrinnen war, - durch Selbſtberbaunung oder Tod entzogen. 
Alſo — hätten Männer -jene Waffen gehabt, die wie vor 
unfeen Thoren fehen, fo konnte unter meinrm Couſulate Rem 
erobert werden? - Der Ehremämter hatte ich aenug- der Le⸗ 
bensjahre nur zuviel; im meinem dristen Eonſulate hätte ich 
ſterben ſollen! Wen ‚haben dem Die. felaften aller Feinde vers 
achtet? Und Eenfirin ? oder euch Quiriten? Lieas die Schule 
au und, fo nehmet uns Unwürdigen den. Befehl; und wenn 
Dieß zu wenig ift, fo beftrafet und noch.anferdem. Liegt fie 
an euch, ſo möge Bein Gott noch Menſch eure Fehttritte ſtra⸗ 
fen, ihr Quiriten; nur bereuet fie! ‚Richt: enre: Feiaheit har 
ben Jene verachtet, nicht auf die eigne Tapferkeit haben fie 
gebaut; denn fo. off geſchlagen, in die Flucht gejagt, des Las 
gers beraubt, um Land aeflraft, unter dem Jochaalgen durch⸗ 
gelaflen, kennen fie ſich ſelbſt und Euch. Die Zwietracht der 
Stände ift das Gift diefer Stadt, die Streitigkeiten zwiſchen 
den Vätern und dem Bürgerſtande. Diemeil wir im Herr⸗ 
fhen, ihr in der Freiheit kein Maß kennet, dieweil ihr ade⸗ 
iger, dieſe [die Vatricter] bürgerlicher DObrigkeiten übers 
drüffig find, haben Jene ihr Haupt erhoben. Hm der Öötter 
witien, mas weollet ihr denn ? Ihr verlangtet Volfetribunen: 
ber Eintracht zu Lieb haben mir fie. zugeſtanden. Ihr wunſch⸗ 
tet Zehner: wir ließen folhe wÄäbten. Ibr wurdet der Zeb⸗ 
ner überdrüſſig: wir zwangen fie, ihr Amt niederzulegen. De - 
euze Erbitterung gegen fie im Privatſtaude forsdaneuse, fe 
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Ueßen wir die durch Geburt und Ehrenſtellen erſten Manner 
ſterben und in's @fend gehen. Ihr wolltet wieder Volkstri⸗ 
bunen wählen: ihr habt fle gewählt: ihr wollter @oufnin ma: 
den, weiche euch anhängen: — fanden wir es gleich unbiktig 
für vie Väter; wir fahen zu, wie ein Amt des Adels zum 
Geſchenke des Bürgerftandes wurde. Den Beifland der Tri- 
dunen, die Berufung auf Bas Volk, die Gülsigkelt der Bür⸗ 
gerbeichluffe für die Väter, die Unterdrüdung unierer Rechte 
:anter dem Vorwand einer Gteichftelung der Gefege, ertru⸗ 
gen und errragen wir. Wann werden die Zwiftigkeiten endi: 
gen? Wann werden wir einmal Eine Stadt haben, wann 
wird diefe die gemeinfame Heimath feyn Dürfen? Mir, die 
Befiegten, fügen ung gelaflener in die Ruhe, als ihr, die 
Sieger. Iſt es nicht genug, daß ihe uns furchtbar feyd? 
Wider nnd wird der Aventin bezogen; wider uns der heilige 
Berg befest. Uber als die Esquilien vom Feinde beinahe 
“ eingenommen waren, und der Volsker den Wal erflieg, da 
drängte Niemand den Feind zurück. Uns gegenäber feyd ihr 
Männer, uns gegenüber habt ihr Waffen. 

68. Wohlen denn! wenn ihr hier das Rachhaus umla⸗ 
gert, den Marktptat gefährlich gemacht, dad Gefangniß mit 
den erſten Mannern gefüllt habt, ſo ziehet mit demſelben 
Trotze hinaus vor das Esquiliniſche Thor; oder, wenn ihr 
nicht einmal Dieß waget, fo fehet von den Mauern herab 
eure Felder mit Feuer und Schwert verwüften, Die Beute 
wegtreiben, alfenthatben die angeſteckten Häuſer rauchen. 
Doc — „hierunter leidet ja hauptſächtich nur das gemeine 
„Weſen: das platte Land wird veriengt, die Hanptſtadt beias 
„gert, der Kriegsrahm gehöre dem Feinde.” Aber wie? Ener 
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Eigenchum — wie ficht ch wohl mit dieſem? Bald wieb 
man Jedem vom Lande her den eignen Schaden melden. Bas 
habt ihr dann zu Hauſe, um denſelben zu-erfehen? Werken 
Me Zribanen euch dad Werlorene wierergeben. und erftattenk 
Bit Geſchrei und Worten werden fe, fo viel ihr wollet, 
euch üherfchütten und mit Berlaäͤumdungen der Derachmen, 
und mit Gefetzrorſchlägen ahne Ende, mit Volksverſammlun⸗ 
gen. Aber aus biefen -Bellwerfammtmgen ift noch Keiner 
surer euch mit Gewinn für fein Vermögen, feine Lage Heime 
gekommen. Wo har Einer feinem Weibe,  jeimen Kindern Et⸗ 
was mitgebracht, ats Haß, Verdruß, öffentliche und Privass 
feindfchaft, woser ihr immer nicht durch enre Wannhafrigteit 
uud Unfchuld, fendern durch fremden Briftand euch müffet 
ſchützen laſſen. Aber fürmahr! wenn ihr geführt von rad 
den Conſuln, nicht von den Tribunen, und im Lager, nicht 
auf dem Marktplatze, Kriegsdienſte thatet, und in der Feld⸗ 
ſchlacht vor eurxrem Geichret die Feinde, nicht in der Voltks⸗ 
serfanmtung die Romiſchen Bäter: bebten, fo kehrtet ihr reich 
an Beute, reich an Band, das ihr Dem Feind abgenommen, 
beladen wit Gütern ımd mit Ruhm für den Staat ſowohl 
abe für ench ſeibſt, im Trinmph zurück in euer Haus nad 
zu feinen Gurten: jent laffet ihr den Feind, mit :enern Gü⸗ 
gern beinfter, ‘abziehen. Hänget wie feitnehennt an ewern 
Verfammlungen, und lebet auf dem Wiarkte: die Nothwen⸗ 
digkeit ia's Feld zu ziehen, weiche ihr Aiehet, folgt eu dech! 
Es war ruch beſchwerlich, in's Laud der Aequer unnd der 
Deoseder aufzuhrechen? Bor:den Thoren ft der Krieg: wird 
er da nitt weggetrieben, fo wird Tr: nächſtens innerhalb der 
Möuerne ſeyn, wird die Burg, das Capitolium erſteigen, 
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wi euch in enre Wolunngan verfolgen. Wor zwei Fahren 
ſchon befahl der Genat, eine Auswahl zu halten und ein Heer 
anf den Agidus au führen: wir ſiten unthätig zu Kaufe 
und ‚zanfen und nach Weiberart; freuen und des gegenwärtis 
gen Friedens und ſehen nicht, daß aus dieler Ruhe in uns 
zem ein vielfacher Krieg wisterkehren werde. Wohl weiß ich, 
daß fi Angenehmeres als dieſes fagen ließe: aber, wenn 
auch meine Sinnesart wich: nicht antriebe, lieber wahr als 
angenehm zu reden, ſo zwingt mich Die Moth dazu. Berne 
möchte ich euch gefallen, ihr Quiriten; aber weit lieber iſt 
mir ener Wohl, wie- ihr mich: gegen mich geſtimmt werden 
möget. Es Liegt in der Natur der Sache, daß, Wer ver der 
—Menge um eigener Zwecke willen ſpricht, angenehmer iſt als 
Derjenige, deſſen Seele einzig das allgemeine Beſte vorſchwebtz 
ihr müßtet denn nur meinen, bie. öffentlichen Schmeichler, 
zene Bürgerfreunde, die euch weder in den Walen. noch im 
Muhe feyn Inffen, veisen und verheben euch um eures Dame 
theils willen. Ihwen.muß Eure Aufreigung bald zur Ehre 
bald zum Naben dienen, oder zum Gewinn; nad; meil fie hei 
Eintracht der Stände ſich in ihren Nichts erkeumen,. ſo m0fs 
hen fie eher. bei. einer ſchlechtan, Als bei beimer Gache — bei 
Moeten und Empbrungen, die Bordermöunen: eye. ‚ Könner 


ihr diefer Dinge endlich überdrüfſig werben md: woher ihr 


enrer Bäter und Eure alten. Sitten flaft-diefer neuen :aunch- 
‚men, fo laſſe ich jede-Zodesfgafe ‚min. gefallen, wenn ich acht 
m werigen ‚Tagen Diele Plünderer -unferd Kandes in Die 
Flucht ſchlage, aus ihrem. Lager treike,, und. dieſen Kriege: 
ſchreden, der euch jeßt beräubt, von unſern Thoven und 
Manern rg, an ihre Städte hinübarrage.“ > 
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69. Hoch felten war die Mede eines vrlts gefaͤnngen Tietz 
bung den Bürgern fo wilfenmen, wie jent die Rede des 
ſtrengſten Eonfuls. Wach die junge Mannichaft, welthe font 
unter ähnlichen Beforaniffen die Verweigerung des Krieg: 
dienfles als die ſchäriſte Waffe aegen die’ Vaͤter zu gebrau—⸗ 
hen pflegte, Dachte nur an Waffen und an Krieg; dazu er 
fülleten die Aüchtigen Zanttewte und die dDrauffen Ausaeptiut: 
derten und Verwundeten, die noch Schanerlicheres erzählten, 
als was den Augen fich darſtellte, Die ganze Stadt mit Sr⸗ 
bitterung. Als aber Der Senat zuſammenkam, da vollends 


.- wandten ſich Alte aegen Quinctius, ſchaueten denſelben am 


als den einzigen Metter Der Hoheit Roms, nnd die Erſten 
unter den Vätern äußerten: „das fen eine Nede, würdig des 
tegierenden Conſuls, würdig To vieler frühen Gonfulate, 
würdig feines ganzen Lebens, das mit oft bıfleideten, öfter 
noch verdienten Ehrenflelten aufgeftattet fey. Andere Confutn 
Härsen entweder Die Wärde ter Väter preisgegeben und dem 
Bürgerſtande geſchmeichelt, oter Durch rauhe Behauptung ih⸗ 
rer Standesrechte die Menge, vie fie zähnen wollten, nad 
widerſpenſtiger gemacht: Titus Quinctins habe in feiner Rede 
die Wuree der Väter, die Eintracht der Srände und vor Auem 
die Zeitumfände wohl beachtet. Gie birten ihn und feinen 
Amtsgenoffen, das Staatsruder zu ergreifen; fie bitten die 
Zribunen, Eines Sinnes mit den Gonfuln den Krieg von 
Stadt. und Mauern abtreiben zu laſſen und in einer fo ber 
dentlichen Lage den Bürgern Folaſamkeit gegen die Väter 
einzufioßen. Dad gemeiniame Vaterland fpreche Die Tribu⸗ 
nen an und fiche um ihren Beiſtand, da das Land verwüſtet, 
Die Stadt beinahe fihon belagert ſey.“ Di aligemeiner Zu⸗ 


% . 
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ſtiiamung wurde die Augwahl befohlen und gehalten. Da 
ae Confuln vor dem Volk-esklärten, „as fey Being Zeit, über 
Gründe zu Autznqhmen au erkennen; ale Dienſtyflichtigen 
folgen. ſich um folgenden Tage ituh Morgens auf dem Mars⸗ 
fat einfinden; zur Prüfung der Entfchufdigungsgründe Des 
rer, welche. ſich vicht einreihen Laffen , werden fie .nadı Beam 
diaung des Krieges eine Zeit feilfehen ; Derjenige werde als 
Yusreißsr augeſehen werben, deſſen Entſchuldigung fie nicht 
genügend finden," fo ſtellten fih am folgenden Tag alle 
Waffenpflichtige. Jeda Ephorte wählte ſich ihre Hauptieute, 
je zwei Senatoren wurden einer Cohorte vorgeſezt. Alles 
dieß ſoll fo ſchleunig vollzogen worden ſeyn, Daß bie Feldzei⸗ 
chen an demſelben Tag, aun welchem fie von den Quäſtoren 
aus der Schatzkammer geholt und auf das Marsield getra⸗ 
gen wurden, um die vierte Stunde des Tages von dieſem 
Platz auibrachen, und das neue Heer, an welches einige 
Goherten alter Krieger. ſich freiwillig anſchloßen, bei dem 


zehuten Meilenſteine [nier Stuuden von der Stadt] ühernach⸗ 


tete. Am feigenden Tage fahen fie den Feind, und bei Gors 
bie wurte:Zager gegen Lager anfgeichlagen. Am dritten Tage 
Yamı.ed, da.die Römer Erbitterung,, ihre Gegner, die ſo -oft 
deu Sirieg erneuert hatten, Bemußtſeyn ihrer. Schuld und 
Berzmeifiung. trieb, unverweilt zur Schlacht. 

so. Bei den. Römifchen Heere waren beide Conſuln mit 
gleichen Aut⸗gewalt; aber, mas bei Leitung wichtiger Dinge 
Woche: zussäglich iſt, dem Öbenbefehl führte, mit Einwilligung 


Agrivpa's, deſſen Amtsgenoſſe, und Letzterer vergalt den eine 


gerämten Voxrang und Die: Bereitwälligteit, womit enge 


Kivius, 38 Bochn. 


üb ihm unterardnete, durch die Artigkeit, mit welcher er 
7 
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denselben an Entwürfen und an Ruhm Theil nehmen Fieß, 
und einen Bann , welcher ihm nicht gleich kam, fich gleich 
ftellte. In der Schlacht hatte Quinctius den rechten Zügel, 
Yarippa den linken; dem Unterbefehlshaber Spurius Poſtu⸗ 
minus Abus wurde das Mitteltreffen anvertraut; den anders 
Unterbefehlöhaber Servius Sulpicius fepten fie über bie 
Meiterei. Das Fukrolk des rechten Flügels ſchiug fich treffe 
lih, fo wadern Widerftand die Volsker leiſteten; Servius 
Sulpicius brac mit der Neiterei mitten durch die feindliche _ 
Linie, und wiewohl er auf dem nämlichen Wege, bevor. der 

Feind feine zerriffenen GHieder wieder ordnete, zu den Gets 
nigen znrüdtehren Eonnte , hielt er es doch für befler, den 
Feind von hinten anzufallen, und er "hätte im Augenbiiste 
durch diefen Nüdenangriff die vorn- und hinten zugleich bes 
drohten Feinde auseinander geſprengt, hätte ſich ihm nicht 
die Reiterei der Volsker und Aequer it den Weg geworfen, 
und ihn in feiner eigenen Waffe eine Zeit lang hingehatten. 
Hier nun rief Sulpicius: „zum Zögern fey jest Feine Zeit, 
fie feyen umzingelt und von den Ihrigen abgefdinitten, wenn 
fie nicht alle Kraft aufbieten, mit den Reitern fertig zu wer» 
den. Aber es fen nicht: genug, die Reiter: lebendig in die 
Flucht zu jagen, fie müſſen Roß und Mann niedermachen, 
damit Keiner in’d Treffen zurüdreite, Keiner den Kampf.ers 
neuere: unmöglich können Diefe ihnen widerſtehen, denen 
die gefchloffene Linie des Fußvolks habe weichen müffen. ** 
Dieb fapte er nicht tauben Ohren: mit Einem Stoße warfen 
fie. die ganze Reiterei, flürzten- eine große Menge von deu 
Pierden, und Durchbohrten Mann. und Roß mit ihren Spees 
zen. So endete das Reitertreffen. Dana fielen fie das Fuß⸗ 
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sort an, und ließen den Eonfuln, vor denen die feindliche Lis 
nie fehon wich, melden, was geichehen fen. Diefe Botichaft 
fleigerte den Muth der fiegenden Römer und erfchütterte die 
zurückwe ichenden Aequer. Zuerſt beflegt wurde das Mittel⸗ 
treffen, wo die durchgebrochene Reiterei die Reihen verwirrt 
hatte. Dann wende der linke Flügel vom Conſul Quinctius 
geworfen; auf dem rechten gab es am meiſten Arbeit. Hier 
nahm Agrippa, im Selbſtgefühle der Jugend und der Kräfte, 
als er den Kampf altenthatben beſſer als auf feiner Seite ſte⸗ 
hen ſah, die Feldgeihen den Trägern aus den Händen, trug 
fie ſelbſt verwärts, warf einige fogar unter die dichtgedrängs 
ten Feinde. Die Furcht vor ſolchem Schimpfe trieb die Kries 
ger in den Feind: fo wurde der Gieg allgemein. est kam 
Botſchaft von Quinctius: „er bedrohe ſchon als Sieger. das 
feindliche Lager: er wolle nicht hineinbrechen, bevor er wiſſe, 


ob der Kampf auch aufdem linken Flügel entſchieden ſey. 


Wenn Agrippa die Feinde ſchon geichlagen habe, fo möchte er 
zu ihm ſtoßen, damit das ganze Heer zugleich Beute machen 
könne.“ Der fiegreiche Agrippa fam unter gegenfeitigen Glück⸗ 
wünfchen zu feinem flegreihen Amtsgenoſſen und zum feinde 
lichen Lager. Die wenigen Dertheidiger deſſelben waren bafd 
verjagt, und fo drangen fie ohne Gefecht in die Verſchanzun⸗ 
gen, und führten ihr Heer, reich an Beute und wieder im 
Beſihe feines Eigenthums, das bei der Plünderung des Lan⸗ 
des verloren gegangen war, zurüd. Ein Triumph, finde ich, 
wurde weder von ihnen verlangt, noch vom Senat angeboten; 
aber kein Grund wird angegeben, warum fie dieſe Enre auds 
geſchlagen oder nicht erwartet haben. Meine Vermuthung, 
fa weit. fie bei fo großem Abſtande der Zeiten reicht iſt dieſe: 
7 
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In. den Conſuln Balerius und Horatins, Die auker dem Sieg 
Her die Bolsker und: Arquer auch den Ruhm der: Beendi⸗ 
gung:des.Sabinifchen Krieges ch errungen hatten, vom Gt: 
mate der Triumph‘ war verfagt worden, fo waren die Eonſuin 
zu. beſcheiden, für die Hälfte der Leiſtungen den Triumph am 
sufprechen , zugleich‘ auch, damit nicht feine Brwilligung mehr 
der Rückficht auf die Perſonen, ale auf‘ die. Verdienſte zuge⸗ 
fehrieben würde. 

71. Den ehrenvollen Steg. über die Feinde verunfkattede 
daheim ein fchmählicher Spruch des Bolkes in einer Gränss 
fiseitigkeit der Bundesgenoffen. Die Ariciner und Ardeaten, 
weiche über ein ſtreitiges Stück Land oft Krieg geführt. hat 
ben., wählten ,‚ der vielen wechfelfeitigen Miederlagen müde, 
Das. Römifche Bott zum Schiedsrichter. Ats fie ums ihre 
Sache vorzutvagen erſchienen, Fam es in der von den: Obrig⸗ 
keiten dazu verwilligten Volksverſammlung zu hibigen Ver⸗ 
Handlungen. Und ſchon ſollten nach Abhdrung der Zeugen -bie 
Bezirke auigeruſen werden, und das Botkzur Abſtimmung— 
ſchreiten, als @iner-aus dem Bürgerſtande, Publius Graps 
tins, ein hochbejahrter Mann, ſich erhob, und ſprach: ‚Wenn 
es erlaubt iſt, Conſuin, über- eine- Öffentliche Angelegenheit 
zu veden, fo falle ich das Volk in- dieſer Sache nicht im Faxe 
thum.“ Als die Conſuln ihm, abs einem leeren Sawaͤßer, 
Das Wort verſagten, und: da er über Berrath am gemeinen 
Weſen fchrie, ihn wegtreiben hießen ,' ſprach er die Erkhunen 
om Die Tridunen, wie fie - Beinahe - immer -von der Menge 
mehr geleitet werden, ats: diefetbe-Leiten, erlaubten, den neus 
gierigen Bürgern zu Gefallen, dem Staptius, zu ſagen, was 
er wolle. Nun fing er anz „er ſeh im dreiundachtzigſten Jahr, 
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und habe auf dem in Frotzee ſtehenden Stücke Land gedient, 
wit ale jmiger Menke, ſondern in feinem zwanzigſten Feid⸗ 
gun, im Kriege bei Corioli. Darum bezenge er hiermit, was 
durch vie Länge der. Zeit zwar außer Acht gekommen, feinen 
Gträckeniffe jedoch tief, eingehrägt fey: jenes fireitige Stirck 
Land habe.zur. Mark ven. Eorioli gehört, und ſey dureh die 
Giberung von Korivli nach dem Kriegsrechte Römifches 
Stantscigenthum geworden. Er wundere fih, wie Die Ar⸗ 
Keaten und Ariciner hoffen können, dem Römiscen Volke, 
weiches “fie aus einem Eigenthumer zum Schiedsrichter mas 
den, eine Feldmark abzuliiten, worauf. fie felbft, fo lange 
Cerivli ald Staat; deftanden, niemals Anſprüche gemacht hät 
den. »Er werde wicht mehr lange: leben, dennoch Gabe er nicht 
über ich vermocht, einen Landſtrich, weichen er als Krieger 
wirerobert , auch als Greis mit ver alfein noch übrigen Waffe, 
wir der Stumme, zu verferhten. Dringend rathe er dem Waste, 
nicht und unzeitiger Beſcheidenheit feine sigene Sache zu 
verdammen.“ 

72. Als die Conſuln merkten, daß Scaptius nicht bios 
sime Störung, fondern fogar mit .Beifell geböst wurpe ,. rie⸗ 
gen fie Götter und Menſchen zu Zeugen, Daß eine ungehenre 
Schandethat im Werte: ſeyz und ließen die vornehmiten Däs 
ser rufen 5; mit diefen gingen : fie bei den Bezirken *) herum, 
amd baten: „ſie möchten nicht die :fchiechtefte Handlung zu 
uch kbtachtewem Beiſpiele beadhen mıd als Richter das Streis 
tige ſich ſelbſt zuſprechen; zumal da man, wenn auch ‘der 
Nichter auf den eigenen Vortheil fehen dürfte, durch Unrere 


*) Nam rem Vorſchlage des Pellzenias, wibus gu Tefen, für 
tribunos, 
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fchlagung des Laudſtrichs keineswegs. fo viel gewinne, als 
man verliere, wenn man durch Ungerechtigkeit Die Bundesges 
noflen fidy eutiremde. Denn Verluſt des guten Namens un® 
Bertrauens ſey ein Schaden, der ſich nicht berechnen laſſe. 
Dieß follen die Geſandten zu Hanſe melden? Dirk ſolle bes 
kannt werden ? Dieß follen die Bundergensffen hören? Dieß 
die Feinde? Mit welchem Gchmerze die Einen, mit welches 
Freude die. Andern? Ob fie meinen, die Nuchbarvölter wers 
den dieß dem Scaptius, dem alten Marktſchreier, zurechnen ? 
Scaptius bringe dadurdı feinen Namen auf die Nachwelt; 
dem Romiſchen Bolt aber werde man die Rolle eines. Vier⸗ 
telſchleichers) und Unterfchlägere fremder firsitiger Gabe 
beilegen. Deun welcher Richter in. Privatſachen habe jo das 
flreitige Eigenthum fich felbft zuerkannt ? Seibſt Scaptine, 
obgleich ſchon Auer Schaam abgeforben, würde dieß nicht 
hun.’ So riefen die Conſuln, fo vie Väter ; aber mehr 
vermochte Habfucht, und Der der Habfucht das Wort fprach, 
Scaptius. Die aufgernfenen Bezirke erkannten: „Die Feld⸗ 
mark ſey Romiſches Staatseigenthum.“ Auch wird keines⸗ 
wegs behauptet, daß dem nicht. fo geweſen ſey: wenn nar 
andere Richter angegangen worden wären; ſo aber wird 
durch die Gerechtigkeit der Sache fürwahr um Nichts bie 
Schande des Spruches gemildert, und dieſer dänchte den Ari⸗ 
cinern und Ardeaten nicht ſchmählicher und härter, als dem 
Römifchen Vätern. — Der Reft des Jahres blieb von innern 
und auswärtigen Unrugen frei. 


*) d. ie Der, um ben vierten Theil ver Straffumme zu ers 
freien, einen Andern angibt, 
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Der Borfchlag auf Ehen zwiſchen dem Adel und dem Buͤr⸗ 
gerftande wird von den Borkstripunen mit großer Kraftanftrens 
gung bei dem Widerſtande der Vaͤter durchgeſetzt. Cap. ı — 6. 
Kriegstribunen. Mehrere Jahre lang werden dit Angelegenheis 
ten des Noͤmiſchen Voikes zu Haufe und im Felde durch dieſe 
Urt von Dprigkeir verwaltet, Eap. 7. Deßgleichen wurten bas 
mais die erftien Eenforen gewaͤhit. Cap. 8. Die den Arbeaten 
dur den Spruch bed Roͤmiſchen WVolted weggenommene feld: 
mart wird durch Hinſendung von [Ardeatifnen) Anfieblern zus 
vädgegeven. Eap. 9—ıı. Als das Römifwe Volt an Hungers⸗ 
noth litt, vertheilt ein Nömifner Ritter, Spurius Maͤlius, auf. 
eigene Koften Geiraide unter dad Bolt; hierdurch Guͤnſtlinug der 
Bürger geworden, ftrebr er nam dem Thron und wird vom 
Dpriften der Ritter Cajus Servilins Ahala auf Wefeht des Die⸗ 
tators Duinctius Cincinnatus gerbbret : der Angeber, Lucius Mis 
aueius, wird mit einem Ochſen und einem Staudvpilde befyents, 
Say. 12 — 16. Den von ben Fidenaten ermorbeien Roͤmiſchen 
Gefandten werben, weil im Dienfte des, Staates fielen. auf 
der Rednerbuͤhne Standbitder geſetzt. Eav. ı7. Der Kriegt: 
tribun Goffus Eornelius erſchlaͤgt den VBejenrer- Kinig Tolums 
mius, und träge die zweire Fuͤrſtenbeute daven Cup. 19. Der 
Dictator Mamerens Aemilius beſchrankt bad Cehforamt, das bis: 
ber fünf Jahre lang geführt wurde, auf Ein Jahr und ſechs Mo⸗ 
nnate, und wird von den Eenforen‘ bafür mit Schimpf beieat, 

Fidenaͤ wird unterworfen und Pflanzer werben dahin gefanbts 
bie Fidenaten swpdren fich, erichlagen jene, werben aber vom 
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Dietator Mamereus Aemilins beſſeat, und Fibend wird einges 
nommen. Ein Sclavenaufrunr wird anterdruͤuut Der Krieges 
trivun Poftumiuf wird wegen Grauſamkeit vın feinem Heer ers 
ſchlagen. Jetzt wird den Kriegern aus dem Öffentiigen Schavbe 
zum erftenmate Cold gereiwt. - Außerdem. enndir:>a8 Buch die 
Unternehmungen gegen die Volsker [und Bejenter], die Fidena⸗ 
ten und Falisker. 





8 berted Bud. 





1. Auf diefe folgten die Eonfefn Marens Geuucins nid 
Bajus Curtius. Es war ein von’ Innen nnd von Außen be⸗ 
drängtes Jahr. Denn Einmal machte ſchon im Beginne des 
Jahres der Volkstribun Eajus Canulejus einen Sffenttichen 
Antrag anf Ehen zwiſchen Adelıgen und Bürgerlichen, wo⸗ 
durch, nach der Bäter Meinung, ihr Blut befledt‘ und die 
Rechte der Sefchlechter verwirrt wurden; und dann gedieh 
der von den Volkstribunen anfangs nur leife und gelegentlich 
geänßerte Gedanke, daß man den einen Conſul follte aus dem 
Bürgerftande wählen dürfen, in der Folge fo weit, daß neun 
Tribunen den Antrag ſtellten, das Volk folle befugt ſeyn, 
die Eonfuln nach Belieben aus dent Bürgerftand oder aus 
Yin Vatern zu nehmen. Gefchehe volrende Dieſes, daun, 
meinten vie Väter, werde die höchfte Amtsgewalt nicht bios 
mit den Wiedrigften getheilt, fondern gänzlıch von den Vor⸗ 
wehnmen weg und an den Bürgerſtand geriffen. Mit Freuden 
Börten fie daher, die Ardeaten ſeyen wegen des Ihren wider⸗ 
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vechtlich abtreten :Beldes abgefallen, die Vejenter Bits 
"Ben die Romiſche Greyjzmark ausgeplündert, und die Bolser 
mebſt den Aequern mirren lant aber die Befeſtigung Verru⸗ 
goes. So ſehr zogen ſte ſogar einen ungisiältichen Krieg 
einem ſthmachvbllen Frieden vor. Darum machten ſie von 
Allem noch mehr Aufhebens, und, damit unter dem Goe 
"rantche ſo vieler Kriege bie Reden ver Tribunen verſtumm⸗ 
ten, verthlin ſier Anshehnugen zu halten, zum Kriege mit 
"Alter Macht ſich zu wappnen, und, wo immer möglich, wech 
Bräftigere Anftalten zu treffen, als unter vem Couful Titus 
Quinetius,. Da ſchrie Cajus Cauutejus im Senate nur das 
Menige: „Vergebens wenden die Conſuln durch Schreckniffe 
den Bürgerſtand von der Becchtung der neuen Geſetze ab; 
wtemald werden ſie, fo lang er lebe, eine Anshebung Hasten, 
Bevor der Bürgerſtand genehmigte hätte, was von ihm und 
feinen Amtsgenoſſen vorgefchlagen worden ſey!“ und rief alte 
bald dis Volk⸗zuſammen. 

2. &leichzeisig hesten Hier die Conſuln ven Senat gegen 
den Tribun auf, dort der Tribun dad Volk gegen die Con⸗ 
fü, Die Confuln verficherten , ed fen unmöglich, die Tells 
Weiten der. Tribunen fänger auszuhalten , es few bereits zum 
Aeußerſten gekommen; in Ber Heimath werde mehr. Krieg 
aufgeregt als draußen. Daran aber hätten die. Bürgertichen 
nicht mehr Schald, als die Väter, die Zribanen nicht mehr 
“als die Conſuin. Was feinen Lohn in einem Staate finde, 
das gedeine ſtets im ſtääͤrkſten Wachschum; fo entftchen Man 
ner, tüchtig im Frieden, tüchtig im Kriege. Den größten 
Zehn in: Rom Anden Meutereien; dien habe ſowohl Ein⸗ 
delnen als Krwevſchaften immer Ehte gebracht. Sie ſollen 
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ſich erinnern, in welcher Hoheit der Senat van ihren Wär 
tern auf fie gekommen ſey, and in welcher fie denſelben auf 
‚ihre Söhne wohl vererben würden? Ob fie wohl, gleich 
dem Bürgerſtande, ich rühmen könnten, diefelbe vergrößert 
und erweitert zu haben? Ein Ende mithin fey und werde 
nicht, fo fange die Urheber der Aufftäude eben. fo geehrt, als 
die Aufftände glücklich ſeyen. Welche, wie wichtige Dinge 
Eajus Canulejus unternommen habe! Eine Vermiſchung der 
Geſchlechter, eine Verwirrung ber Öffentlichen und der häus⸗ 
Stchen Götterzeichen,, damit es nichts Reines, nichts Unbes 
flecktes gebe, damit jeder Unterſchied vernichtet fen, und Keis 
ner mehr lich felbft , Keiner mehr; die Seinen kenne, Denn 
weiche andere Wirkung die vermifchten Ehen haben, ald daß 
beinahe wie nach wilder Thiere Art Bürger und Bäter ohne 
Wahl und Ordnung ſich begatten; daß der Geborne nicht 
wiffe, weſſen Blut er ſey, welche Opfer er zu bringen habe? 
daß er halb von den Vätern fey, hatb vom. Bürgerflande, 
nicht einmal mit fid) felbft einig. Doch eine Kleinigkeit dünke 
ihnen diefe Verwirrung alles Göttlichen und Menſchlichen zu 
ſeyn; ſchon gürten Hd) die Volksaufwiegler auch zum Conſti⸗ 
fat; anfangs hätten fle in ihren Reden nur den Wunſch be 
rührt, ed möchte der Eine Conſul aus dem Bürgerſtande ges 
nommen werden; nun komme gar der Antrag, das Volk ſolle, 
wie ed wolle, fey es aus den Vätern, fey ed aus den Bürs 
gern, feine Conſuin wählen, und wählen werden fie gewiß je 
den Unruhigſten des Bürgerſtandes. Canulejer alfo und Geis 
fier werden Conſuln ſeyn. Möge das der große uud gute 
Jupiter verhuten, daß ein Amt won Koniglicher Hoheit alſo 
niederjinfe, auch fie wollen lieber tauſendmal Sterben, als 
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fette Stymadı. eintreten laſſen. Gewiß: Hätten die Werättern 
geahnet, daß durch Zugeſtändniß aller Anmurhungen der Bür⸗ 
gerftand nicht milder gegen fie, fondern rauher in immer nun⸗ 
bifiigeren Forderungen, nachdem er einmal die erfle erlangt, 
feyn würde — auch fie hätten gleich anfangs "cher jeden 
Kamof beitenden, als jene Geſetze ſich aufbürben laſſen. Weil 
- man damaıd wegen der Tribunen nachgegeben babe, fo ſch 
zum zweitenmale nachgegeben warden. So nehme: es kein 
Ende; nicht neben”einander beftehen Bönuen in Einem Staate 
Wolkstribunen und Väter *). Entweder müſſe diefer Stand 
oder jenes Amt vernichtet werden ; und befler gehe man fa 
feit, als nie, der Kühnheit und Dermeflenheit entgegen. 
Wie? ungeftraft foltten Jene zuerft Zwietracht anzetteln und 
damit Kriege mit den Nachbarn aufregen, daranf gegen Dies 
jenigen , welche fie angeregt Härten, den Staat fi nicht waffs 
nen und zur Wehr fchreiten laſſen? und nachdem fie den Fe ud 
fe aut als herbeichieden, es nicht dulden, dab man Heere 
werbe gegen den Feind ? Sondern ein Gannlejus folle wagen 
waren, im Senat auszuſprechen, wofern die Bäter nicht 
Meine, als des Siegerd, G:fene annehmen, fo werde er die 
Aushebung hindern 7 Was dieß anders heiße, als drohen, 
er werde die Daterftadt verrarhen, fie ftürmen, Pe erobern 
laſſen? Welchen Muth werde diefes Wort, nieht dem Röomi⸗ 
ſchen Bürgerſtande, ſondern den Volskern, dem Aequern, den 
MWerentern geben? Werden ſie nicht hefßfen, unter Anführung 
des Canulejus das Kapitolium und die Burg zu erſteigen, 





2) Nam der Eonjectun: Finem non fieri, Non posse in ea- 
dem eic, 


“ 
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Wein die Tribanen den: DBaern wit dem Rrdb ua nit-Yuee 
Hoheit auch den Much entieiten Foren‘? Die Gorſuln ſeyon 
Weit, fih an vie Spine zu ſtellen, zuerſt gegen den Frevei 
der Mitbi'ger, und dann gegen die Waffen per. HFeinde. 

3. As eben im Senar'atfo nefproden wurde, hielt Sa⸗ 
Hileins, zn Sauſten feiner- Meſetzvorſchiäge ind argem .. nie 
Sonſaln, Potgende Rede: „Quiriten! awie ſchrudie Bäter euch 
derachten, Wie unwurdic ſle ench alters; mit ihnen in Einer 
Stadt, innerhatb derſelben Mauern: zu teben, das haben ach 
Iron früher oft bemerkt, doch am meiſten jest, da Neſo 
wWilthend gegen viele unſre Anträge aufgetreten ſtude, wit we 
en wir ihren: duch nichts’ Andrers zu Gemüthe fühten, ats 
RB wir ihre Michlirger ſeden, und, wenn anth: nicht waſſekle 
Bermoͤgen haben, doch diefelde Winetitane bewohnen "In ven 
Einen verlangen wir bie Wechſelhriduth, weiche Benachbar⸗ 
ten und Fremden nicht ſelten zugeffanden wird, Wir wer 
Maftend haben das Bürgerrecht, was mehr ats’ Weadurtheis 
Yath ift, ſogar beflegten Feinden gegeben. Mit wem Andorn 
ſchlagen wir nichts Neues vor, fondesn verlangen die: Vai 
Übung von -Demjenigen zurück, was des Voilkes iſt, namtich 
daß, Wen es will, das Romiſche Volk Enrrnſteurn Melt: 
trage. Warum denn nun bewegen fie Himmet und ers? 
Warum wurde ich fo eben im Senate beinahe augefallct? 
Warum verſichern fie, Ihren Arm nicht mehr habten zu kon⸗ 
an? Barum erklären fie, mm dieſem geheiligren Amteeſdan 
Solkstribiumen] fich vergreifen sgu walten ? Wenn dem Rötde 
ſchen Votke freied Stimmett, das Conſulat, Wem es will, 
zu übertragen, gegeben, ud auch dem -Büygrriichen: wicht: Die 
Hoffnung abgefchnitten wird, faus er der hochſten Gßsenftche 
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wärs iſt; die hͤchſte Ehreuftelle zu wrhaften, — wird. dan 
wife Stadt nicht mehr beftehem. können ? iſt ed um das Raich 
gefchehen? unt-heißt : „das ein Bürgerlichen Conſul we 
den?“ eben fo viel, als wenn Temand- fagte: „ein Sclaræ 
voder Freigelaffener werde. Conſul ſeyn2 Fühlet ihr wohl, ig 
wie tiefer Verachtang ihr lebet? Düriten Ned, an dieecn 
Daages lichte nähmen: fie euch eirern Antheil. Daß ihr athwmeh, 
daß ihre einen: Laut von wach achtet, daß ihre menichliche Gas 
‚ fintten habt, ärgert fiar Ja, will’& Gore, fie nennen ed gor 
einen Frevel, daR ein Bürgerlicher Conful werde, Ich bitte 
euch, wenn und auch die Urkunden, Die Tabrbüder der Oben 
prieſter unzuaduglic ſind, wiffen wie darnm nicht: einmal, 
was alle Anständer wien ? daß Die Conſulnu an die Steue 
Der Könige getreten ſind? daß ſie an Recht, an Hoheit nidıte 
beſthen, was nicht die Könige zuvor beſeſſen hätten ? Giau— 
bet ihr wohl, es ſey je erhort, daß Numa Pompilius, nicht 
nur kein Patricier, ſondern nicht einmal..ein Bürger Roms, 
aus ven Sabinerlande herbeſchie den, auf.des Votbes Geheiß, 
auf dev Värer Beſtätigung, in Rom gebernfeht habe? Daß 
bald darauf Lucius Tarquinins, nicht nur nicht von Romi⸗ 
ſchem, ſondern nicht einmal von Italiſchem Geſchlecht, ein 
Seohn des Eorinthiers Damaratus, ein: Vewohnev von Tar⸗ 
quinie, zu Lebzgeiten⸗der Sohne dab: Ancus, König geworden 
ſey 2 Daß: nach ihm Servins Tullius, vom einer gefüngruem 
Corniculanerin geboren., varcelos, einer Selavin Sohn, durch 
Geiſt, durchh Monnhafrigkeit den Thron eingenommen babe? 
Denn was fol ich vom Gabinor Tatius ſagen, weichen Res 
muins ſelbſt, der Bater dieſer Stadt, zum Mitgenoſſen lei⸗ 
mes TEhrones :machte? So, indem. fein Geſchlecht vorſchmaͤtt 
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wurde, in fwelchem Mannhaftigkeit hervorleuchtete, wuchs 
das Römifche Reih. Und jest foltte euch ein bürgerlicher 
Eonful widern, da unfere Voreltern Einwanderer als Rös 
hige nicht verfchmäheten, nnd nicht einmal feit Vertreibung 
der Könige die Stadt fremder Tüchtigkeit verfchloffen war ? 
Wenigſtens das Elaudifche Geſchlecht haben wir, nach der 
Könige Vertreibung , aus dem Sabineriande nicht nur unter 
die Witdürger aufgenommen, fondern auch unter die Zahl 
der Patricier. Ein’ Fremder fell Patricier., dann Couſul 
werden können ; einem gebornen Römer, wenn er zum Bür— 
geritande gehört, fol die Hoffnung des Eonſulates abge⸗ 
fchnitten feyn ?_ Halten wir es denn für unmöglich, daß ein 
fapferer und wacerer, im Krieg um Frieden tüchtiger Mann 
and dem jBfirgerftand einem Numa, Lucius Tarquinius, 
Servius Tullius Ähnlich fey ? Wollen wir ihn, nicht einmal, 
wenn er es ift, füh an des Staates Stenerruder ſetzen lafr 
fen ? und lieber Conſuln haden ähnlich den Zehnern, des 
ſcheußlichſten der Menſchen, welche jedoch alle aus den Wis 
tern waren, als aͤhnlich den beiten Königen, Pie feine Ah⸗ 
nen hatten?" 0 

de „„Aber feit Vertreibung der Könige war doch 2ein 
Eonful aus dem Bürgerſtande!““ — Mas folgt Daraus ? darf. 
nichts Neues eingeführt werden ? fol, was noch nieht geſche⸗ 
hen ift, — denn Vieles ift bei einem neuen Volke noch nicht 
geicheheu — nicht einmal, wenn es nünlich ift, geſchehen ? 
Es gab keine DOberpriefter, keine Vogelſchauer, fo lange Res 
mulus König war: von Numa Pompilins wurden fie ernannt. 
Es gab keine Schatzung der Birsgerichaft, keine Eintheilung 
in Genturien. und Slaffen: von. Servius Tullius wurde fie 
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gemacht. Ss haste niemals Gonfaln gegeben: nach Vertrei⸗ 
bung der Könige wurden fie erwählt. Don einem Dictatsr 
hatte man weder Macht noch Namen gekannt: zu unfrer Bär 
ter Zeiten kam er auf. Es gab Feine Volkstribunen, keine 
Yeriten , keine Quäftoren: fie wurden angeordnet. Zehner 
zu Abfaffung der Geſetze haben wir in den leuten gehen Jah⸗ 
von ernannt und abgefchafft. Wer zweirelt, daß in einer für 
die Ewigkeit erbauten, in's Unermeßliche wachfenden Stadt 
neue Gewalten , neue Priefterämter, neue Rechte der Ges 
fihlechter und der Einzelnen auffommen werden ? Eben dieſes 
Verbot der Ehen zwiſchen dem Adel und dem Bürgerkkande, 
haben ed nicht die Sehner erft vor wenigen Jahren zum größ> 
ten allgemeinen Aergerniß, zur größten Kränkung des Bürs 
gerftandes aufgeſtellt? Kann ed eine größere oder ausgezeich⸗ 
netere Schmach geben, als einen Theil der Bürgerfchaft, wie 
befleckt, ver Wechfelheirath unwürdig zu achten? Was heiße 
Dieß anders, als innerhatb derfelben Mauern Verbannung, 
als Verweiſung fich gefallen laſſen müflen ? daß wir nicht 
mit ihnen verfchwägert, nicht ihre Blutsverwandte werden, 
wollen fie verhüten : daß nicht einerlei Blut in unfern Adern 
role. Wie? wenn das eern Adel beflecke , welchen die Meis 
ſten von Euch, ald Abkömmlinge von Albauern und Sabis 
nern, nicht durch Sefchlecht und Blut, fondern durch -die 
Aufnahme unter die Väter hatten — entweder ald von ben 
Königen oder nach Vertreibung der Könige auf Gehei des 
Volkes Gewählte — konntet ihr nicht dieſen Adel rein erhals 
ten durch Prinatvorkehrungen, dadurch, daß ihr weder eine 
Bürg rliche zur She nahmet, noch enern Töchtern oder Schwes 
ſtern erlaubtet, aus dem Adelftaude durch Heirath auszutre⸗ 
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ten? Kein Bürgerlicher mande einer adeligen Jungfram a⸗ 
walt anthun; das ſind Lüſte des Adels. Niemand hätte Eis 
ten wider. feinen Willen zu einem Ehevertrage genüthigk« 
Aser dieſes durch ein Gefeh verbieten, und Mechfeiheie 
vathen zwifchen den Bätern und em Bürgerdand unmög⸗ 
lich machen, dieß erſt iſt für die Bürgerlichen eine Schmach. 
Denn warum machtet ihr nicht zugleich dau Antrag, zwicchen 
- Reichen und Armen folle feine Wechſelheirath flats finden Dügs 
fen. Was immer alteuthalden Suche des eigenen Willens 
war, daß jedes Mädchen in das Haus heirathete, welches ihr 
auſtand, jeder Mann aus dem Hans eine Fran fich holete, 
mit weichem er ſich vertyagen hatte: dieß werfet ihr in die 
Bande des übermüthigſten Geſetzes, um den bürgerlichen 
Verein aufzulöſen, und aus- Einem Staate zwei zu machen. 
Barum feger ihr nicht feft, es Felle kein Bürgerlicher Race 
bar eined Adeligen ſeyn? Er ſolle nicht auf Einer Straße 
mit ihm geben ? nicht von demſelden Mahle mir ihm effen ? 
nicht auf demfelben Markte mit ihm fliehen ? denn ‚mas wird 
im Webentlihen andere, wenn ein Adeliger eine. Bürger⸗ 
liche, ein Burgerlicher eine Adelige zum Weihe nimmt:?. Was 
wird am Rechte denn verändert? Die Kinder. folgen. ja dem 
Vater. Mir ſuchen in der Verſchwägerung mit euch nichts 
weiter, ald für Menſchen, für Misbürger zu gelen; — 
und Ahr, wofere euch nicht ein. für uns ſchimpflicher und 
fehmadwoller Streit ergöpt, habt keinen Grund Zu, widgr⸗ 
44 

5. „Endlich, Wem gehört Die hoͤchte Gewalt, dem Ads 
miſchen Boik oder euch ? Iſt durch der: Kunige Vertreibung 
Such die. Herrſchaft, oder Auen aloiche, Freiheit earungen 
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worden? Es muß dem Mömifehen Volk erlaubt fenn, wenn 
es will, ein Gefeb zu geben. Werdet ihr, fobald ein Vor⸗ 
flag verkündet worden ift, zur Strafe eine Auswahl anbes 


fehlen? Und fobald ich, der Zribun, anfange,tdie Bezirke 


zur Abſtimmung aufzurufen, wirft du, Conful, auf der Stelle 
Die Dienftfähigen fchwören laflen und hinaus in's Lager fühs 
ren? und dem Bürgerftande drohen, dem Zribun drohen ? 


Als hättet ihr nicht zweimal fchon erfahren, was folche Dro⸗ 


hungen gegen des Bürgerſtandes Einmüthigkeit vermögen I 
Doch, „ihr habt den Streit ja unterlaffen, weil ihr unfer 
Beſtes wolltet.“ Hoͤrte er nicht darum auf, weil der flärs 
Bere Theil aud) der befcheidenere war? — Aud) jest foll es 
zu keinem Streite fommen, ihr Quiriten. Euern Muth wers 
den Jene immer auf die Probe ftellen; eure Kräfte werden 
fie nicht kennen kernen wollen. Kurz, für jene Kriege, fenen 
fie nun falfch oder wahr, ihr Eonfuln, fteht der Bürgerſtand 
zu euern Dienften, wenn ihr, durch Surüdgabe der Wechſel⸗ 
heirath, dieſen Staat endlich zu Einem machet, wenn er, 
durch Privatverbindungen mit end) verwachien , ſich mit euch 
vereinen und verfchmelzen kann; wenn Hoffnung, wenn Zus 
Hang zu Ehrenftellen wadern und tapfern Männern gewährt 
wird; wenn er Mitgenofie und Theilnehmer an der Leitung 
bes gemeinen Weſens feyn, went er, was zu Freiheit und 
Gleichheit gehört, abwechfelnd jährlichen Staatsbeamten ges 
horchen und befehlen darf, Will Jemand dieß verhindern, fo 
fprechet noch fo viel von Kriegen, und vervielfältiget fie durch 


Gerüchte: Niemand wird ſich einfchreiben Taffen, Niemand 


die Waffen ergreifen, Niemand Pämpfen für gfoße Herren, 
Linius. 36 Bam, 


— 
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mit welchen er weder als Bürger Ehrenſtellen theilen, noch 
als Meufch ſich verſchwägern darf. 

6. Als nun auch die Conſuln vor die Verſammlung tra⸗ 
ten, und die fortlaufenden Reden in Wortwechſel übergingen, 
fragte der Tribun, warum ein Bürgerlicher nicht Conſul 
werden dürfe? nnd erhielt die vielleicht wahre, aber für den 
gegenwärtigen Streit nicht wohibedachte Antwort: „weil Pein 
Bürgerlicher das Recht Götterzeichen einzahofen habe, und 


eben darım hätten die Zehner die gemifchten Ehen verboten, _ 


damit die Ungewißheit der Abkunft nicht die Befragung ter 
Götter ſtöre.“ Gerade Dieß entrüftete die Bürgerlichen auf's 
Aeußerſte, daß behauptet werde, fie konnen, als wären fie 
den umnfterblichen Göttern verhaßt, Peine Zeichen erhaften., 
Und da der Bürgenftand an dem Tribun den eifrigften Vers 
fechter hatte, und felbft mit demſelben in Hartnäctgkeit wett⸗ 
eiferte, fo. endeten die Streitigßeiten eher nicht, ale bis die 
beilegten Vater zufebt in den Antrag anf gemiichte Chen 
willigten. Auf diefe Art, meinten fie, werden die Zribunen 
am erften noch den Streit über bürgerliche Conſnin entwerer 
ganz aufgeben, oder wenigftend bis nadı dem Kriege verfchtes 
ben, und der Bürgerſtand, einftweilen mir dem Eherecht zus 
frieden, werde der Aushebung ſich nicht widerfegen. Aber 
da diefer, Sieg über die Värer und des Bürgerſtandes Gunſt 
den. Canulejus zu einem großen Manne machte, fo enrbranns 
ten auch die übrigen Zribunen zum Kampfe, ftritten mit 
aller Kraft für ihren Antrag, nnd hinderten Pie Ihıshekung, 
während die Kriegsgerichte täglich wuchfen. Die Conſuln in 
alten Senatöverhandfungen durch die Einiprache der Tribus 
nen gelähmt, gingen zu Haufe mit den Bornehmften zu Rath. 
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Es lag am Tag, daß man entweder den Feinden oder den 
Mirbärgern den Sieg ıugeftehen müſſe. Bon den gewefes 
nen Conſuln wohnten Valerins und Horarius den Berathuns 
‚gen niche bei. Gajus Claudins wollte Die Conſuln gegen 
De Tribunen bewaffuen; die beiden Duinctier hingegen, 
Eincinwatus und Gapitglinud, verwarfen mit Abſcheu die 
Ernordung and Mißnandiung von Männern, welche man ın 
den mit dem VBärgerftante gefchloffenen Verrrag als unver⸗ 
keglidy anerkannt habe. Durch diefe Berathungen kam es 
dah'n, Daß man fich ensfchloß, die Ernennung von Kriege 
tribunen mie confularifher Gewalt, ſowohl aus 
dem Burgerftand ald aus dem Adel zu geftatten; in der 
Wahl von Eonfuln follte nichts geändert werden; und damit 
waren bie Tribunen, war der Bürgerftand zufrieden. Der 
Tag zur Wahl von drei ‚Tribunen mit cenfularıfher Ge⸗ 
walt wurde anaefaat. Kaum war Dieß gefchehen, als Jeder, 
der etwas Aufrühriſches gefprochen oder gethan Hatte, vor⸗ 
zügtich geweiene Zribunen, die Leute bei ter Hand fußten 
und in weißen Kieidern auf dem Markt umher liefen, fo 
daß die Adeligen anfangs die Koffnungsiofigfeit, -bei der 
Exbitterung des Bärnerfbandes die Ehrenſtelle zu erhalten, 
hald auch ver Wirerwilfe, mit folhen Menſchen die Ehren: 
Gelten befleiden zu müſſen, abfchredte. Doc) ließen fie am 


Ende fich von den Angefehenften zur Bewerbung nöthigen, 


damit es wicht fiheine, als haben fie anf den Bei der 
Staatsgewalt prrzichtet. Der Ausgang diefer Wahlen zeigte, 
daß man anders denkt im Streit um Freiheit und. Ehre, 
anders nach beigrlegten Kampfen, bei unbefangenen Uriheste. 


+7 
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Das Bott ernannte nämlich lauter Adelige zu Tribunen, 
:pamit zufrieden, daß man auf die Bürgerlichen Rüdficht ge: 
Kommen. Wo würde man jebt bei einem Einzigen diefe Mä⸗ 
ßigung, Billigkeit und Hochherzigkeit finden, welche damals 
einem ganzen Volk eigen war ? 

„, Im dreihundert und zehnten Jahre nach Erkauung 
- Roms traten zum erftenmal Kriegestribunen flatt der Eon⸗ 
fun in das Amt, Aulus Sempronius Atratinus, Lucins 
Atilius und Zitus Cäcilius. Die innere Eintrahf während 
ihrer Amtsverwaltung gewährte auch Frieden von auffen. 
Einige Schriftfteler melden Nichts von den DVorfchlage, Eon: 
fuln aus dem Bürgerftande zu wählen, fondern fagen bidß, 
weil zu dem Kriege mit den Aequern und den Nolstern, und 
zu dem Abfalle der Ardeaten noch ein Krieg mit Veji gekom⸗ 
men fey, und zwei Eonfuln fo viele Kriege zugleich nicht hät: 
ten beforgen koͤnnen, fo habe man drei Kriegstribunen er: 
nannt, und Diefe haben die Gewalt und die Ehrenzeichen 
von Confuln gehabt. Uebrigens ftand das Recht diefer Amtes 
behörde noch nicht auf feſtem Grunde; denn fie Testen fchon 
im dritten Monate nach ihrem Antritt, einem Augurnfpeuch 
zufofge, als fehlerhaft gewählte, ihre Ehrenſtelle nieder, weil 
Gaius Eurtius, der ihre Wahl geleitet, das Schauzelt [Tas 
bernacufum] nicht auf die rechte Weiſe geftellt habe. Bon 
Ardea kamen Gefandte nad Rom, die ſich über Unrecht auf 
eine Weiſe beſchwerten, daß man wohl fah, fle würden Vers 
hündete und Freunde bleiben, wenn man durch Surkehgabe 
des Landſtrichs jenes Unrecht Heben wollte. Der Senat gab 
ven Beſcheid: „Der Spruch des Volkes konne vom Senat 
nicht umgeftoßen werden, nicht nur weil er dafür feinen Vor⸗ 
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gang noch Befugniß habe, ſondern auch der Einigkeit der 
Stände wegen. Wollen die Ardeaten den günſtigen Zeitpunkt 
abwarten, und dem Gutdenken des Senats die Milderung 
des ihnen widerfahrenen Unrechts anheimſtellen, ſo werden ſie 
in der Folge ſich über die Beherrſchung ihres Zorns zu freuen 
haben und ſich von dem gleich angelegentlichen Wunſche der 
Väter überzeugen, ihnen eben fo wenig Unrecht geſchehen, 
als das Gefchehene lange dauern zu laſſen.“ Damit wurden 
die Gefandten, welche die ganze Sache zu nochmaliger Bera⸗ 
thung zu melden verfprachen, aufs freundlichfte entlaffen. — 
Da der Staat Eeine oberfte Behörde hatte, fo traten die Ade⸗ 
figen zufammen, und ernannten einen Reichsverwefer Zwi⸗ 
fchenkönig]. Der Streit, od Confuln oder Kriegetribunen zu 
wählen fenen, machte, daß die Neichdverwefung viele Tage 
dauerte. Meichsverwefer und Senat wollten Confuln: Volks⸗ 
tribunen und Bürgerfland wollten Kriegstrihunen gewählt 
haben. Die Väter drangen durch, theild weil die Bürgerli⸗ 
chen, die eine wie die andere Ehrenſtelle Üdeligen zu übers 
fragen willens, des fruchtlofen Streitens müde wurden, 
theils weil die Erften des Bürgerflandes Wahlen, bei denen 
fie nicht berücfichtiget werden konnten, lieber wollten als 
Solche, bei welchen fie ald unmürdig übergangen würden. 
Auch die Volkstribunen machten fich ein Verdienſt daraus, ties 
fen erfolglofen Streit, den, angefehenften Vätern zu Gefallen, 
aufzugeben. Der Reicheverweier Titus Quinetius Barbatug, 
erwählte zu Confuln den Lucius Papirius Mugillanus und 
den Lucius Sempronius Atratinus. Unter diefen Eonfuln 
wurde das Bündniß mit den Ardeaten erneuert, und eben 
diefes beurkundet, daß fie in diefem Jahre: Eonfuln waren, 
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da fie fonft weder in den Jahrbüchern, noch in den Berzeich⸗ 
niſſen der Obrigkeiten fich finden. Da man zn Aufange des 
Jahres Kriegstribunen hatte, fo wurden wohl die Numen 
diefer Confuln, welche man nur anftatt derfeiben nachwählte, 
überganaen, gleich als wären die Zribunen das ganıe Fahr 
hindurch in ihrem Amte geflanden. Licinius Macer bereuat, 
ihre Namen Haben ſich nicht nur in dem Vertrage mit Ar⸗ 
dea, fondern auch ın den leinenen Birchern im Tempel der 
Moneta gefunden. Trotz der vielen Drohungen, womit die 
Nachbarn geſchreckt Hatten, war von auffen Ruhe, wie im 
Annern. 

8. Auf dieſes Jahr, hatte ed nun bloß Tribunen oder 
auch an die Stelle der Tribunen gerretene Conſuln — folgt 
ein Jahr, das ganz entfchieden Eonfuln hatte, ven Marcus 
Geganius Macerinus zum zweitenmal, und den Titus Quin⸗ 
etius Capitolinus zum fünftenmal. In dieſes Jahr fällt auch 
Ber Urſprung der Cenſur, eines Amtes, das einen unſcheinba⸗ 
ren Anfang hatte, aber mit der Zeit zu ſolcher Bedeutung 
h ranwuchs, daß es die Aufſicht über Roms Sitten und 
Zıct, über den Senat und die Rıittercenturien erhielt; daß 
‚ die’er Behörde das Erkenntniß- über Ehre und Schande zus 
fland, daß die Gerechtiame der Öffentlichen und Privatpiäge 
und die Staatseinkünfte des Römiſchen Molfd von ihrer 
Wilfensmeinung und Verfügung abhingen. Der Uriprung 
aber vieles Amtes kommt daher, daß die Schanung des feit 
vielen Jahren nicht geſchatzten Votks nicht länger zu verſchie⸗ 
ben war, und die Coufuin, da fo vieler Bölfer Kriege dro⸗ 
beten, fich mit dem Geſchäfte nicht befaffen Eonnten. Im 
Senate ward geäuffert: „dieſes muhevolle, für Eonjuln gar 
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wäht geeignete Gefchäft erfordere eine eigene Behörde, uns 
ter deren Aufiicht die Verricuungen der Schreiber, dad Ars 
iv, die Staatsurfunden wären, deren Ermeffen die Schas 
Sungsform überlaffen würde. So unbeveutend die Sache 
fehien, dennoch gingen die Väter, damit ed noch mehr adelige 
Aemter im Staate gebe, mit Freunden darauf ein, auch wohl 
in Borausficht deffen, was wirklich eintraf, Daß nämlich dag 
Anſehen Derer, welche die Stelle befleiden, bald der Stelle 
ſelbſt mehr Einfluß und Würde geben werde. Die Tribunen 
aber, weiche darin wehr die Beforgung eined nothwendigen 
Gefchäftes, was ed damals wur, als eined glänzenden erblidz 
sen, flemmten fih, um nicht auch in Kleinigkeiten läftig zu 
widerftreben, eben nicht dagegen. Da die Angefeheniten im 
Staate die Stelle verfchmäheten, fo übertrug das Volk durch 
Abſtimmung dem Papirius und Semproniug, an deren ons 
fulat oben gezweifelt wurde, damit fie durch diefes Amt für 
ihr nur Eurzes Eonfulat. entfchädigt würden, die Zeitung der 
vorzunehmenden Schagung [census], Den Namen Genf» 
zen erhielten fie von ihrem Gefchäfte. 

9. Während dieß in Rom vorging, Samen Gefandte von 
Ardea, und baten, mit Berufung auf ihre fo alte Freund: 
ſchait und auf das frifch erneuerte Bundniß um Hülfe für 
ihre beinahe zerftöürte Stadt. Es ließ diefelben nämlich des 
mit dem Römifchen Volk in der redlichflen Meinung gehaltes 
wen Friedens eine innere Fehde nicht genießen, deren Urfache 
und Anfang, der Ueberlieferung zufolge, ein Streit der Par: 
seien war, welche gar vielen Völkern verderblicher gewefen 
find und noch ſeyn werden, 
gersnoth oder Seuchen, und 
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Staatsunglück, dem Sorne der. Götter zufchreibt. — Um 
eine bürgerliche, vorzüglich durch ihre Schönheit bekannte, 
Jungfrau bewarben ſich zwei Jünglinge. Der Eine wear 
glerher Herkunft mit dem Mädchen, und verlieh fi auf die 
Dormünder, die ebenfalls diefem Stande angehörtenz der 
Haıdere, von Adel, fühlte ſich durch nichts als ihre Schön: 
heit angezogen. Ihn unrerfüsten die Bemühungen der Bors 
nehmen, wodurdy der Parteienfampf auch in das Haus ber 
Sungfrau drang. In den Augen der Mutter, welche für tag 
Mädchen nur eine recht glänzende Verforgung wollte, hatte 
der Adelige den Vorzug: die Vormünder, auch hierin ihrer 
Dartei getreu, erklärten fich für ihren Standesgenofien. 
Da fid) die Sache zwifchen den vier Wänden nicht abmachen 
ließ, Fam man vor Gericht. Die Obrigkeit, nach Verneh⸗ 
mung der Mutter und der Vormirnder, fprad der Mutter 
Die Befugniß zu, ihrer Tochter Hand zu vergeben. Aler 
Gewalt war mächtiger. Die Vormünder befchwerten ſich 
gegen die Leute ihres Standes in öffentlichen Reden auf dem 
Markt über die Ungercchfigkeit des Erfenntniffes, rotteten 
ſich zuſammen, und raubten die Jungfrau aus dem mütterli⸗ 
chen Haufe. Noch feindfeliger brach gegen fle die Schaar 
der Adeligen los, am ihrer Spite der durch das Unrecht erz 
bitterte Sünglind. Es Fam zu einem biutigen Gefechte, 
Die gefdrlagenen Bürger, ganz unähnlid dem Römifchen 
Bürgerftande, zogen bewaffnet aus der Stadt, bifehten einen - 
Hügel und verwüfteten von demfelben aus mit Feuer und 
Schwert die Ländereien des Adels. Auch die Stadt, welde 
bisher noch vom Streite verfchont geblieben war, bedroheten 
fie mit einer Belagerung, indem fie mit der Ausſicht auf 
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Beute eine Menge Haudwerker aus derſelben lockten. Yu 
jeglicher Geftalt und mit all feinem Unheil zeigte fich der 
Krieg, als wäre die ganze Bürgerfchaft angeſteckt von der 
Wuth zweier Fünglinge, die auf den Trümmern ihrer Bas 
terftadt ihre biutige Hochzeit feiern wollten. Beiden Pars 
feien war: daheim der Waffen und des Krieges nicht genug. 
Der Adel rief die Römer, der belagerten Stadt beizuftehen, 
der Bürgerftand die Vokster, ihm Arden erobern zu helfen. 
Die Volsker evfchienen unter, Anführung des Aequus Efür 
lius zuerft bei Ardea und warfen vor den feindlichen Mauern 
einen Wall auf. Als dieß nad) Rom gemeldet wurde, brach 
der -Sonfnt Marens Geganius augenblidlih mit dem Heer 
auf, Tagerte fich dreitaufend Schritte vom Feind und hieß, 
da ſich der Tag fchon neigte, feine Krieger des Leibes pfles 
gen. Um die vierte Nachtwache aber rückte er vor, und die 
begonnene Schanzarbeit wurde fo fehr befchleunigt, daß bei 
Sonnenaufgange die Volsker fi) mit einem feſtern Pfahl: 
werte von den. Römern umfchloffen fahen, als die Stadt ſich 
von ihnen. Zudem hatte der Conful auf einer andern Seite 
an die Mauern Ardea's einen Verbindungswall gezogen , das 
mit die Seinigen zur Stadt aus: und eingehen könnten. 

10. Der Volskiſche Feldherr hatte bis dahin feine Leute 
nicht aus mitgebrachten Vorräthen, fondern mit dem Ges 
treide erhalten, das er je für Einen Tag durch Plünderung 
des platten Landes erbeutete. Als er nun, von dem Walk 
einaefchloffen, auf Einmal nichts als den alfgemeinften Mans 
gef vor fich fah, fud er den Conſul zu einer Unterredung und 
erklärte: „wenn der Römer zum Entfabe der Stadt gekom⸗ 
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men fen, fo wolle er mit feinen Boldkern abgiehen. Dar 
auf erwiederte der Conful: „Beſiegte müflen Beringungen 
annehmen, nicht vorfchreiben, und die Volsker dürfen nicht fo 
eigenmächtig, wie fie zum Angriff auf Verbündete ded Ads 
mifchen Votkes gefommen feyen, auch wieder abziehen. Sie 
müſſen ihren jFeldheren ausfiefern und die Waffen fireden, 
zum Geftändniß ihrer Belegung und Unterwürfigfeit. Mo 
nicht, fo werde er, fie mögen abziehen oder bleiben, als ihr 
erbitterter Feind, lieber einen Sieg über die Volsker, als 
einen unzuverläßigen Frieden nad, Rom zurüdbringen.”’ — 
Die Volsker verfuchten, da jede andere Ausficht ihnen abge: 
ſchnitten war, mit -fchwacher Hoffaung ihre Waffen: da fie 
aber, neben den übrigen Nachtheilen, auch auf einem Boden 
fodten, der ungünfiig zum Kampfe, noch ungünfliger zur 
Flucht war, und von allen Seiten aufammengehauen wurden, 
fo wandten fie vom Widerſtande fih zum. Bitten, lieferten 
ihren Feldheren aus, ftrecften die Waffen und wurden, unter 
dem Jochgalgen durch, mit Schimpf und Unglück überhäuft, 
Jeder mit Einem Kleidungeſtück entlaffen. Als fie darauf 
nicht weis von der Stadt Tusculum fich lagerten, fielen die 
Zuscalaner aus altem Haß über die Wehrlofen ber, und 
züchfigten fie dergeftalt, daß Faum Boten dieſes Blutbades 
übrig blieben. In Ardea ließ der Römer die Urheber diefer 
Unruhen enthaupten, ihr Vermögen für den Öffentlichen Schap 
der Ardeaten einziehen, und ftellte die durdy den Aufruhr zer⸗ 
. rüttete Ordnung wieder her, und den Ardeaten dünkte durch 
dieſe große Wohlthat des Römischen Volks'das Unrecht jenes 
Hıtheilsipruchd getilgt; der Senat aber meinte, es müfle 
noch mehr gefchehen, um das Denkmal der Öffentlichen Hab⸗ 
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ſucht zu vernichten. Der Eonful kehrte im Triumph -in die 
Senadt zurück, vor feinem Wagen ging der Volsker Feldherr 
ESdlius, und die Waffenruſtungen wurden borangetragen:, 
welche der Eonfal dem Heere der Feinde ausgezogen, che er 
fle unter dem Iochgafgen durchließ. Gleichen Ruhm wie fein 
Amtsgenoſſe im Feld, erwarb fih, was kein Leichtes if, 
der Gonfuf Duinctius in ſtädtiſchen Gefchäften, indem er, 
nmabläffig auf Eintracht und innern Frieden bedacht, die 
Rechte der Niedrigſten und Höchften in folchem Gleichgewichte 
hielt, Daß ihn die Väter für einen geflreugen, die Bürgerlis 
chen für einen recht milden Gonful-aufahen. Auch gegen die 
Tribnnen febte er Manches durch, häufiger vermöge feines 
Anfehend, als durch Streit” Fünf Confulate, mit gleich fes 
ftem Gange verwaltet, und fein ganzes Leben, mit confulari« 
fder Haltung zurüdgelegt, gaben ihm felbft beinahe noch 
mehr Ehrwürdiakeit als feinem Amte. Darum, erwähnte 
unter diefen Confuln Niemand der Krieastribimen. 

11. Man wählte zu Eonfuln den Marcus Yabius Vi⸗ 
bulanus und den Poftamns Aebutins Eornicen. - Diefe Con⸗ 
fun, Fabius und Aebutius fahen, welch’ großen Ruhm zu 
Haus und im Feld ihre Vorgänger fich erworben haiten, 
und wie das leute Jahr Feiouders für die benachbarten Bun⸗ 
Desgenoffen und Feinde dadurch höchſt denkwürdig feyn müffe, 
daß man den Ardeaten am Rande des Verderbens mit fol: 
chem @ifer zu Hulfe geeift ſeh: um fo angelegentticher num 
betrieben fie, um den fehmählichen Schiedsrichterfpruch ganz 
aus Federmanns Gedächtniffe zu vertilgen, den Beſchluß des 
Senates: Daß, weil die Bürgırichaft von-Ardea durch der 
immern Aufruhr Schr zufammengefshmolzen fey, Auſiedler zum 








34 Livius MAdmiſche Geſchichte. Viertes Buch. 
Schutze gegen die Votsker hingeſchickt werben ſollen. Sp 


wurde der Beſchluß in die Öffentlichen Urkunden eingetragen, 


damit der Plan, den Richterfpruch aufzuheben, für den Bür⸗ 
gerftand und die Tribunen ein Geheimniß bliebe. Es war 
aber verabredet, als Anfiedler weit mehr Rutuler als Rös 
mer anzunehmen, unter Diefeiben einzig und allein die durch 
den fchmählichen Schiedsrichterfpruch-entwandte Feldmark zu 
vertheilen, und nicht eher, als bis alle Autuler ihren Ans 

theil ‚hätten, auch nur Eine Scholle Landes - einem Römer. 
anzumeifen. So kam ber. Landflrich wieder an die Ardea⸗ 
ten. Die drei Männer, welche gewählt wurden, die Anſie⸗ 
delung «nach Ardea zu führen, waren Agrippa Meneniug, 
Zitus Elölius Siculus und Marcus Aebutius Elva. Diefe 
fließen durch ein der Menge keineswegs gefälliges Gefchäfte, 
den Bundesgenoffen einen Landesſtrich anzııweifen, den dad 
Römische Volk ſich felbft zuerkannt Habe, nicht nur bei dem 
Bürgerſtand an, fondern wurden ſelbſt den Ungefeheuften 
der Väter dadurch mißliebig, daß fie bei der Austheilung 
auf Empfehlungen feine Rückſicht nahmen. Uber fie entzo— 
gen fich den Plackereien der Tribunen, welche fie- bereits "vor 
das Volksgericht geladen hatten, dadurch, daß fie fih unter 
die Anfiedler einzeichneten, und in einer Pflanzſtadt blieben, 
weiche ihnen ihre Unbeftechlichkeit. und Rechtlichkeit bezeugen 
konnte. 

12. Es herrſchte Friede im Innern und von auſſen ſo⸗ 
wohl in dieſem als im folgenden Jahr, in welchem Cajus 
Fnrius Pacilus und Marcus Papirius Craffus Eonfuln wa⸗ 
ren. Die von den Zehnern, ald der Biürgerfland von den 
Bätern mweggezogen war, nach einem Senatsbeſchluſſe gelob« 
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ten Spiele wurden in dieſem Jahre gefeiert. Umſonſt ſuchte 
Potelius Anlaß zu Unruhen. Eben wegen feiner Verheißuns 
"gen zum zweitenmal als Volkstribun gewählt, konnte er es 
"wicht dahin bringen, daß die Eonfuln die Vertheilung von 
Ländereien an den Bürgerftand dem Senate vorfchingenz 
ferner, ald es ihm nad) fchwerem Kampfe gelungen war, daf 
Vie Väter befragt wurden, ob man am Wahltage Gonfuln 
oder Tribunen ernennen folle, fo am die Weiſung, Gonfutn 
iu erwählen, und der Tribun wurde mit feinen Drohumgen 
zum Gefpötte, als er anfündigte, er werde eine Aushebung 
Kindern, da die Nachbarn ruhig blieben, und mithin weder 
Krieg noch Rüſtung nörhig war, Auf diefe Stilfe folgt un: 
ter den Eonfuln Proculns Geganius Macerinus und Lucius 
-Menenius Lanatus ein Jahr, ausgezeichnet durch mancherlei 
Angemach und Gefahr, durch Mentereien, Hungersnoth umd 
dadurch, daß man beinahe, von Schenkungen verlodt, ten 
Nacken unter einen König beugte. Eines fehlte noch — 
Krieg von aufien; hätte diefe Laſt noch auf den Staat ges 
drüct, fo wäre ed kaum mit aller Götter Hülfe möglich ges 
weſen zu beftehen. Die Webel fingen an mit Hungersnoth, 
entweder weil das Jahr ungünftig für die Früchte war, ‚oder 
weit man Aber den Reizen der Volksverſammlungen und der 
Hauptftadt den Landbau vergeflen hatte: denn beides wird 
berichtet, Die Väter fchoben die Schuld auf die Zrägheit 
Yes Bärgerſtandes, die Dolkstribunen bald auf Hinter⸗ 
liſt, bald auf Nachläßigkeit der Conſuln. Endlich veranlaßs 
ten die Bürgerlichen, ohne Witerftreben des Senates, daß 
Lucius Minucius zum Aufſeher über die Lebensmittel er⸗ 
wannt wurde. Diefer Diann follte während feiner Verwal⸗ 
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tung in der Beſchützung der Freiheit glücklicher ſeyn, als in 
der Beforgnug feiner Amtsobliegenheit, wiewohl er am Ende 
nicht unverdienten Danf und Ruhm auch von der M Ides 
rung des (Hetreidepreifes arndtete. As Minueius an Die 
Nachbarvölker rund umher zu MWafler und au Lande viele 
Geſandtſchaften vergeblich fchicfte (nur aus Etrurien wurde 
weniges Getreide zugeführt), und die Preise herabzudrücken 
nicht vermochte, vielmehr, zu gleicher Vertheilung des Pin: 
geis genöthigt, Jeden zwang, feinen Vorrath anzugeben und 
was über den Bedarf Eines Monats ging, zu verkaufen, ten 
Schauen einen Theil ihrer täglichen Nahrang abzog; Die 
Fruchthändler beichultigte und dem Zorn des Volkes preis⸗ 
Hab, aber durch die ſtrengſten Unterfuchungen den Mangel 
Kicht verminderte, ſondern nur noch mehr aufdeckte, fo ſtürz⸗ 
ten fich viele Bürgerliche, um nicht den Qualen eines Lunge 
famen Hinfterbens preisgegeten zu feyn, in ihrer Hoffnungs⸗ 
loſigkeit Lieber mit verhülltem Haupt in die, Ziber, 

135. Set unternahm Spurius Maͤlius vom Ritterkans 
de, ein für jexe Zeiten fehr reicher Mann, etwas on lich 
Nutzliches, womit er aber ein fchlimmes Beilpiel gab umd 
noch fchlimmere Abfichten verband. Er ließ nämtich auf ei⸗ 
gene Koſten durch feine Gaſtfreunde und Hörige in Etrurien 
Getreide zufammen kaufen — und nach meiner Anſicht hin⸗ 
derte gerade Dieß den Staat, die Preiſe zu ermäßigen — 
fing an, Getreide auszutheilen und zog, WO er ging, bie 
durch diefe Spende geköderte Menge hinter ſich her, welche 
ifm anftaunfe, ihn mehr, als einem Privatmanne grhubzt, 
erhob, und ihm durch ihre Gunſt und- ihre Erwartungen das 
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unzweifelhafte Eonfutat verbürgte. Er felbft aber, wie das 
Herz des Menichen fich niet an Dem genügen läßt, was das 
Glück ihm beut, fhebte na Höherem und Unerlaubtem und 
Badıte, weil ja auch das Conſulat den Vätern wider ihrem 
Willen entriffen werdın mußte, an den Thron. Diefer ſey 
die einzig würdige Belohnung für einen folhen Aurwand 
von Entwürfen und fur einen Kampf, der ihm ungemein 
viel Schweiß koſten werde. — Indeſſen rüdte der Zug der 
Conſulwahlen ſchon heran, und gerade Diefes flürzte ihn, da 
feine Plane noch nicht gehörig angelegt oder reif genug was 
ven. Zum fecstenmal wurde zum Conſul erwählt Titus 
Quinctins Eapitolinus, Fein Mann für Einen, der auf eine 
Staatsumwälzung dachtes zum Amtszenoffen erhielt er den 
Aarippa Wienenius, mit dem Beinamen: Lanatus; auch war 
Yucins Minucius abermals Aufieher über .die Lebensmittel, 
entweder aufs neue beftätigt oder auf unbeflimmte Zeit, 10 _ 
lange es die Umflänte erforderten, gewählt ; denn dırß allein 
ift ausgemacht, daß in den keinenen Büchern fein Name als 
Auiſeher unter den DObrigfeiten beider ‘jahre ſteht. Dieſer 
Minncius, welder in Auftrag des Staates daſſelbe (es 
febäit beforgte, dem fich Mälins auf eigene Rechnung uns 
tersogen hatte, erfuhr, da in beiden Häniern diefeibe Etaffe 
von Yenten and: und einging, den Anſchlag und zeigte dem 
Senat an: „in die Wohnung des Malius werten Waffen 
geſchafft, es hatte derſeibe Verfammfungen in frinem Haufe, 
und an feinen Eutwärfen auf den Thron fen nicht zu zwei⸗ 
fein. Nur die Zeit der Ausführung ſey noch nicht feſtgeſett, 
altes Webrige fen fihon verabr-drt; die Tribnnen ſeyen zum 
Berrathe der Freiheit erkauft und unter die Anführer der 








888 Livius Römische Gefchichte. Viertes Buch. 


Meunge die Rollen vertheitt. Er mare feine Atzeige beinahe 
zu fpät für die Gefahr, nur weil er nichts Unentſchiedenes 
und Grundfofes habe vorbringen wollen.’ Auf viefe Met: 
dung machten die angefehentten Väter von allen Seiten Her 

nicht nur der vorjährigen Conſuln Borwärfe, daß fie feiche 
Yustheilungen und Zuſammenkünfte der Bürgerlichen in eis 
ner Privarwohnung geduldet, fondern auch den neuen Eon: 
ſuln, daß fie gewartet hätten, bis der Auffsher über die Le: 
bensmittel eine fo wichtige Sache dem Senate berichte, bie 
von einem Conſul nicht blos entdeckt, fondern auch beftraft 
werden ſollte. Uber Titus Quinctius ermwiederte: „dieſe 
Vorwürfe ſeyen unverdient; gebunden durch die zu Anflöſung 
ihrer Gewalt gegebenen Geſetze der Berufung an das Volk, 
finden die Eonfuln in ihrem Amte keineswegs fo viele Kraft, 
dieſe Sache nach ihrer Abſcheulichkeit zu ſtrafen, als fie Muth 
Dazu befisen. Man bedürfe einen Mann, der nicht_bins Much, 
fondern auch freie, und durch Eeinen Zwang der Gefebe ges 
bundene Hände habe. Darum werde er den Lucius Quiu⸗ 
etius zum Dickator ernennen. Das fey ein Geift für eine 
fotche Macht.“ Alle flimmten bei, nur Quinctius weigerte 
ſich anfangs und fragte, was fie denken, daß fie ihn am 
Ende feiner Tage einem fo ſchweren Kampf eutgogenftellen.“ 
Endlich ald Alle riefen: „dieſer Greifengeift habe nicht ak 
kein mehr Einſicht, fondern auch mehr Kraft, denn alle les 
brigen,“ und ihn mit wohlverdienten Zobfprüchen überhäufs 
ten, und der Conſul nicht abftand, da betete Eincinnatus zu 
den ewigen Göttern, daß fein Greifenalter in fo bedenklicher 
Lage dem Staate nicht zum Nachtheil oder zur Schande ges 
seihen möge, und ließ ſich vom Conſul zum Dickator er: 
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enmen, Hilerauf erunnufe er ſelbſt den Cajus Gernilius 
Ahata zu feinem Obriſten der Reiser [Magifler Eauitum]. 
14. Am folgenden Tage ftellte er Poften aus und ging 
Waun auf den Markt hinab, wo die Bürger voll Verwunde⸗ 
rang über bie befremdende Erſcheinung auf ihn binden, bie 
Anhänger des Mätius aber und ihre Haupt erkannten, daß 
gegen fie die Macht des gewaltigen Amtes gerichtet fey, waͤh⸗ 
rend andere mit den Thromanfchlägen Unbekannte fragten und 
wieder fragten: „welcher Aufſtand, welcer ptösfiche Krieg 
die hohe Dictatur, oder ben über achtzig Jahre alten Quinc⸗ 
tius als Oberhaupt ded Staates nöthig machten.‘ Jetzt ſprach 
der Obriſte der Reiter, Servilius, vom Dictator geſchickt, zu 
Malius: „der Dictator läßt dich rufen.“ Erſchrocken fragte 
Jener, was er wolle? und Servilius erklärte ihm, er: müſſe 
fid, verantworten und gegen die Befchuldigung rechtfertigen, 
weiche Minucius im Senate vorgebracht habe, Da zog fich 
Malius unter den Haufen feiner Anhänger zurück, und ſah 
fh anfangs unſchlüſſig nad) allen Seiten um; zuletzt, als 
ber Gerichtsdiener auf Geheiß des Obriſten der Reiter ihn 
wegfähren wollte, floh er, von den Umſtehenden befreit, da⸗ 
won und rief die Bürger Noms um Hülfe an, verficherte, Die 
Waͤter hätten fi) zu feinem Untergange verfchworen, weil er 
dem Bürgerflande wohl gethaus bat, in feiner höchften Roth 
ihm beizuftehen und ihm nicht vor ihren Augen ermorden zu 
laſſen. Während er fo ſchrie, holte ihn Ahala Servilins ein 
und ſtieß ihn nieder, Beſpritzt mit dem Blute des Getoöbdte⸗ 
den, umgeben von einer Schaar jungen Adels meldete er dem 
Dictator: „der vor ihn geladene Mälius habe den Gerichkee 
dlener zurückgeſtoßen, die Menge aufwiegeln wollen und den 
Rivins, 36 Bochn. 9 
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verdienten Kohn empfangen. Da ſprach der Dictator: „Süd 
auf zu deinem Helvenfinne, Cajus Maͤlius der Freiftaat ift 
gerettet.‘ 

15. Hierauf Tieß er die lärmende Menge, welche nicht 
wußte, was fie von ter That denfen follte, zufammenrnfen 
und erBlärte: „Mälius fey mit Recht getödtet, auch wenn 
das Verbrechen , nach den Throne geitrett au haben, nicht 
auf ihm laften ſollte; denn er fen, vom Obriſten der Reiter 
vor den Dietator geladen, nicht erihienen. Er habe die 
Sache hier gerichtlich unrerfiichen wollen; nach dem Ergebniffe 
der Unkterſuchung würde Mälius ſodann behandelt worden 
fern. Da derfelbe ſich num mit Gewalt dem Gericht ents 
zichen wollte, fo fey er durch Gewalt gebändigt worden. Auch 
habe man mit ihm nicht wie mit eınem Bürger verfahren dür⸗ 
fen, denn, in emem freien Volke unter Rechten und Geſetzen 
geboren, habe er gewußt, daß aus die ſer Stadt die Könige 
verjagt, und in demielben Jahre des Könige Schwefterfühne 
und vie. Sonne des Eonfuls, der das Vaterland befreit, auf 
die Anzeige von ihrer Verabredung zur Wiederaufnahme der 
Könige in die Stadt, vom einenen,Bater mit dem Beile bins 
gerichtet; daß der Conſul Targninius Gollatinus aus Haß 
gegen ‚feinen Ttanıen zur Abdanfung une Auswanderung ges 
zwungen ; daß einige Jahre nachher Spurius Caſſius wegen 
fe ner Entwürfe auf den Thron aerddret: daß vor Kurzem 
erit die Zehner mit Verluſt ihres Vermögens, mit Verbans 
nung, mit den Tode für ihren Pöniglichen Uebermuth .geftraft 
worden feyen — und in dief:r Stadt, hate Spurius Mäling 
fih Hoffnung auf den Tpron gemacht. : Und weicher Menich ? 
Wohl bahne Fein Adel, Seine Ehrenſtellen, keine Verdieuſte 
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irgend Einem den Weg zur Alleinherrſchaft; aber ein Claus 
dins, ein Eafilus Haben doch durch Eonfulate, durch Zehner⸗ 
ftellen,, durch ihre und ihrer Ahnen Ehrenämter, durch den 
Glanz ihrer Gefchlechter fich verleiten Tallen, nach Verbote⸗ 
nem empor zu ſtreben. Spurius Mälius, für welchen ein 
Volkstribunat eher ein Gegenftand der Wünfche ald der Hoff⸗ 
nung gewefen, ein reicher Getreidehändler, habe gewähnt, 
für zwei Pfund Korn feinen Mitbürgern die Freiheit alges 
Bauft zu haben und gemeint, durch ein hingeworfenes Stück 
Brod, das über alle feine Nachbarn fiegreiche Volk iu die 
Sclaverei verloden zu Fönnen, alfo daß der Staat einen 
Menfchen, weichen er faum zum Senator ohne Edel hätte 
haben können, als König dulden würde, angethan mit den 
Ehrenzeichen und der Macht des von den Göttern entiproffes 
nen und zu deu Göttern erhobenen Gründerd Romulus. Das 
fey nicht ein Frevler, fondern ein Ungeheuer! Und fein Blut 
ſey dafür feine genügende Sühne; auch fein Haus und die 
Wände, hinter welchen ein ſolcher Wahnſinn ausgehedt wor: 
den, müſſen auseinander geriffen und feine durch die Kaufs 
gelder des Throns verpefteten Güter eingezogen werden. Er 


befehle mithin den Duäftoren, diefe Güter zu veräußern und. 


den Erlds in den öffentlichen Schab zu legen. ‘ 

16. Nun hieß er augenblidtih das Haus niederreißen, 
damit der freie Plab zum Denkmal der Unterdrücung einer 
derbrecherifchen Hoffnung diene. Er befam den Namen Aequi⸗ 
mälium. Lucius Minucius wurde mit einem Ochſen und 
einem Gtandbilde *) vor dem Driktingsthore beehrt, und 


”) Nach der Eonjectur: bove ac statua, ftatt bove aurato, 
9 % 
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ſelbſt der Bürgerkand war nicht darüber unzufrieden, mei 
er ihnen die Dorräthe des Malius, dem Scheffel zu einem 
Aß, vertheilte. Diefen Minucius laſſen einige Schriftfiches 
von den Vätern in deu Bürgerſtand übertreten, und, von 
den Volkstribunen als eilfter Amtsgenoſſe nachgewaͤhlt, der 
Aufftand dämpfen, welcher über die Ermordung des Mätias 
ausgebrochen fey. Über es iſt kaum zu glauben, daß die Dis 
ter eine Vermehrung der Tribunenzahl geflaftet‘, daß vollends 
einer aus dem Adel diefes Beiſpiel gegeben, und daß dee 
Bürgerftand das Einmal Eingeräumte in der Folge nicht Dee 
hauptet oder wenigſtens zu behaupten verfucht habe, Do 
am ftärfftien wird die falfche Imfchrift des Ahnenbildes wi⸗ 
derlegt durch das wenige Jahre früher gegebene Geſetz, weis 
ches den Tribunen verbot, Hd Amtsgenoſſen nachzuwmaͤhlen. 
Quintus Cäcilius, Quintus Junius und Sextus Titinius 
waren die einzigen Tribunen, welche nicht auf Ghrenbezen⸗ 
gungen für Minucius mit angetragen hatten, und welche 
auch nicht aufhörten, bald den Minucius, bald den Serni⸗ 
-Yius bei dem Bürgerfland anzufchwärgen, und Aber bie its 
verdiente Ermordung des Mäliss zu Hagen. So febten fie 
es durch, daß Kriegstribuuen und nicht Conſuln ermählt 
werden mußten, ber gewiflen Hoffnung, daß zu den feche 
Stellen (denn fo viele durfte es jebt geben), auch einige Buͤr⸗ 
gerliche gelangen werben, wenn fie den Mord bed Maͤlius zu 
raͤchen fi erböten, Jedoch der Bürgerſtand, obweohl Durch 
viele und mannigfaltige Bewegungen in diefem Jahr aufger 
reizt, ernannte uicht mehr als drei Tribunen mit conſulari⸗ 
ſcher Gewalt und unter diefen den Lucius Quinctius, den 
Sohn des Eincinnafus, deſſen angefeindete Dictatur Aulaß 


. 
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zu Sturmen gebar ſollte. Noch mehr Stimmen als Quinc⸗ 
ms erhielt Mamercus Aemilins, ein Mann von höchſter 
Würde. Us Dritter wurde Lucius Julius erwählt. ' 

17. Während ihrer Amtsverwalting fiel Fidend, eine 
Mmiſche Pflanzſtadt, an den Dejenterfönig Kar Tolumnius 
mad an die Veienter ab. Zu dem Abfalle geſellte fich ein noch 
ſchwereres Derbredyen. Die Römifchen Geſandten Cajus Ful⸗ 
ctnius, Clolins Tullus, Spurius Antius und Lucius Ross 
cius, weiche nach der Urſache des neuen Entſchluſſes fragten, 
warden auf Geheiß des Tolumnius ermordet. Einige mildern 
die Schuld des Koͤniges: im Wärfelſpiele fen bei einem glück⸗ 
lichen Wurf ein doppelfinniger Ausruf von ihm , welchen man. 
als eine Aufforderung zur Hinrichtung habe nehmen können, 
von den Fidenaten fo verflanden werden nnd habe den Ges 
fandtenmord veranlaßt. Unglaublich! die Erſcheinung dev 
Fidenaten, feiner neuen Bundesgenoffen, die ihn über einen 
Bas Völkerrecht verletzenden Mord befragten, ſollte feine Auf⸗ 
merkfamteit nit vom Spiele abgezogen, die Unthat folite 
ihn nachher nicht mit Schander erfüllt haben! Wahrſchein⸗ 
Kicher ift, er wollte das Volk der Fidenaten mit dem Bes 
wußtfenn eines fo großen Frevels befaften,, damit fie nicht 
mehr rüdwärts biiden und von ben Römern etwas hoffen 
könnten. Den zu Fidenä ermordeten Gefandsen wurden von 
Staatswegen GStandbifter auf der Mednerbühne errichtet. 
Mit dem Vejentern und Fidenaten mußte, da fie nicht blos 
Machbarvölker waren, ſondern auch mit einer fo ruchloſen 
That den Krieg begonnen, der Streit biutig werden. So 
wurden denn, da der Bürgerfiand und feine Tribunen um 
das Ganze beforgt, ſich ruhig verhielten,, ohne Widerſpruch 
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Eonfuln erwaͤhlt und zwar Marcus Geganius Macerinus zum 
drittenmal und Lucius Sergius, der Fidenate, von dem 
Kriege, denke ich, den er nachher führte, ſo benannt. Er 
nämlich gewann diſſeits des Anio das erſte Treffen gegen den 


Vejenterkönig, er trug jedoch einen nicht unblutigen Gieg 
davon. Darum war die Trauer über den Verluſt der Mits 


bürger größer, ald die Freude über die Niederlage der Feinde, 
und der Senat ließ, als in bedrängter Lage, den Mamercus 
Yemilius zum Dictator ernennen. Diefer ernannte zu feis 
nem Hbriften der Reiter den jungen, feines Vaters würdigen 
Lucius Quinctius Cincinnatus, mit weichem er im vorigen 
Jahre Kriegstribun mit confufarifcher Gewalt geweſen war. 
Zu der von den Confuln veranftalteten Auswahl wurden afte 
friegserfahrene Hauptleute gezogen und die Zahl der im letz⸗ 
ten Treffen Gebliebenen ergänzt. Quinctius Gapitolinus und 
Marcus Fabius Vibulanus mußten den Dictator ald Unters 
feldheren begleiten. Sowohl die höhere Gewalt, als andy 
der diefer Gewalt entfprehende Mann trieben den Feind 


‚aus dem NRömifchen Gebiete über den Anio; er befebte auf 


feinem Rückzuge die Hügel zwifchen Fidenä und dem Anis 
und rückte n:cht eher in die Ebene herab, als bis die Legio⸗ 
nen der Falisker zur Hülfe ankamen. Jegßgt erſt fchingen die 


Etrusker ein Lager vor den Mauern von Yidenä, der Rös 


mifche Dictator aber Tagerte ſich nicht weit davon bei dem 
Zufammenfluffe der Ziber und des Anio an den Ufern beis 


‚der Fluſſe, zwiſchen melden er, fo weit die Verfchanzung 


möglich war, einen Wulf anlegte. Tags darauf rürfte er zur 
Schlacht aus. 
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ı8. Unter den Feinden herrichten verfchiedene Anfichten. 
Die Falisker, mißvergnügt über den Dienft , ferne von der 
Heimath und vou Selbſtvertrauen, verlangten eine Schlucht. 
Die Vejenter und Fidenaten hofften mehr von Verzögerung 
des Kriege. Tolumnius, obgleich die Rathſchläge der Sei⸗ 
nigen ihm mehr geficlen , erklärte, damit den Faliskern der 
weite Feldzug nicht entleide, fihh auf den folnenden Tag zur 
Schlacht eutichloffen. Dem Dictator und den Römern wuchs 
der Muth, weil der Feind die Schlacht nicht angenommen 
habe; fchon drohten am folgenden Tage die Krieger, wenn 
die Schlacht verweigert werde, Lager und Stadt zu ftürmen, 
als beide Heere in die Mitte der Ebene zwiichen den beiten 
Lagern vorrücdten. Der Vejenter, welcher Uebearfluß an Zeus 
ten hatte, ließ eine Schaar tie Berge umgeben, um wäh 
vend des Kampfes das Römiſche Lager anınfallen. Das 
Heer der drei Völkerfchaften war alfo aufgeftellt, daß bie 
Vejenter den rechten, die Falisker den linken Flügel, die 
Fidenaten aber das Mitteltreffen bildeten. Der Dictator ariff 
mit dem rechten Flügel die Falister an, mit dem linken 
Quinctius apitolinus die Vejenter. Bor das Mitteltreffen 
fteftte fich der Obriſte der Reiter mit feiner Reiterei. Eine 
Zeit Img war alles fHill und ruhig, weil die Etrusker fich 
nur, wenn fie gezwungen würden, fchlagen wollten, der Dies 
tator aber nad) der Burg in Rom zurückblidte, ob die Aus 
gurn wohl das verabredete Zeichen gäben, daß die Vögel 
zuſagen. Sobald er dieſes erblidte, ließ er zuerft die Reis 
fer ein Feldgefchrei erheben und auf den Feind anfprengen ; 
die Yinie des Fußvolks eitte nach und ſchlug fich mit unges 
meine Kraftanfirengung. Auf keinem Puukte hielten die 
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Etruskiſchen Schaaren dem Andrauge der Rbmer Stand. 
Die Reiter widerſetzten ſich am meiſten, und der tapferſte 
von allen Reitern, der Köntg ſelbſt, verlängerte, indem ex 
Aberall gegen die hihig nachdringenden Romer aufprengse, 
den Kampf. 

19. Unter den Rittern gab es damals einen Oberſten, 
Aulus Cornelius Coſſus, gleich ausgezeichnet durch feine Schön« 
heit, feinen Muth und feine Körperkraft, und eingedent [eis 
nes in hohem Stanz ererbten Adels , weichen ex anſehnlichet 
an» verherrlichter auf feine Nachkommen bradzte. Us Dies 
fee beim Andrange des Tolumnius, wohin Derfelbe fidy auch 
wenden mochte, die Römifchen Reiterſchaaren wanken fab, 
und den die ganze Linie Durchfliegenden am Einiglichen Pradyks 
gewande erkannte, fo rief er: „Iſt dieß der Brecher menſch⸗ 
lichen Vertrages? der Derleber des Völkerrechtes? Wenn je 
Die Götter noch auf Erden etwas heilig willen wollen, fa 
foh er jetzt durch mich als Todtenopfer dem Schatten der Ges 
fandten dargebradht werden !’’ — gab feinem Pferde die Spo⸗ 
ren, rannte mit eingelegter Zanze auf den Einen Feind, warf 
ihn durch feinen Stoß vom Pferde, fprang fogleich, auf die 
Banze geſtützt, von feinem Roſſe ebenfalls herab, ſtieß dem 
König, welcher eben ſich aufrichten wollte, mit dem Schitb⸗ 
knopfe rücktings nieder und fpießte ihn mit wiederholten Las 
zenftichen an die Erde. Jeht zog er dem Eutfeeiten die As 
fung aus, trug das abgehauene Haupt ald Sieger auf der 
Lanze umher und der Schreien über ihres Könige Tod zer⸗ 
fireute die Feinde. Go wurde andy die Reiterei geſchlagen, 
die allein den Kampf zweifelhaft erhalten hatte. Der Dicker 
tor fepte mit den Legionen den Gefählagenen nad) und hich 
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die ihrem Lager Zugetriebenen zusammen. Die meilten 
Fidenaten entkamen, der Gegend kundig, ins Gebirge, 
Goſſus ſetzte mit der Reiterei Aber die Ziber und bracte 
aus dem Mejentifchen Gebiete reiche Beute -in Die Stadt. - 
Bährend der Schlacht wurde auch bei dem Römifchen Las 
ger gegen die Abtheilung geftritten, welche Tolumnius, wie 
„hen berührt wurde., gegen dieſes Lager abgefendet. hatte. 
Fabius Vibulanus vertheidigte anfangs Ben Wall ringsum ; 
machte dann mit den Zriariern aus dem rechten Haudtthor 
einen Ausfall, griff die dem Walle zugemanbten Feinde uns 
vermuthet an und feste fie in folchen Schrecken, daß ihr 
Berluſt, weil fie minder zahlreich waren, zwar geringer, aber 
ihre Flucht fo eilig war, als in der Schlacht. 

so, So war altenthatben Sieg erfochten, und der Die⸗ 
tator Eehrte nach dem Beſchluſſe ded Senats und mit Ges 
nehmigung bed Volkes im Triumph in die Stadt zurück 


Das bei weitem Schenswürkigfte in dieſem Zuge war Coſſus 


mit der Wapenrüftung des erfchlagenen‘ Königs. Auf ihm 
fangen die Krieger kunſtloſe Lieder, worin fie ihn dem Ro⸗ 
mulus gleich ſtellten. Die Waflenräftung hing er im Tem 
pel des Zupiter Feretrius neben der von Romulus erbeutes 
ten., welche, zuerft Opima Fryürftenbeute] genannt, bisher 
bie. einzige gewefen war, mit feierlichee Weihe als Gefchen? 
auf. Und er hatte die Blicke aller Bürger, vom Wagen des 
Dietators ab., dergeſtalt auf fich gezogen, daß der Bennf: der 
eier dieſes Tages beinahe ihm allein zufiel. Der Dictator 
legte auf des Volkes Geheiß einen goldenen Kranz, ein Pfund 
ſchwer, aus den Staatsmisteln, auf dem Capitolium als Bes 
ſchent für Jupiter wieder, 
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- Zn der Angabe, daß Aulus Cornelius Eafus als Kriege: 
oberfter die zw-ite Fürftenbeute in den Tempel des Yupiter 
Feretrius gebracht habe, bim ich dem Beugniß aller Gefchichts 
fhreiber vor mir gefolgt, Aber außerdem , daß eigentlich nur 
diejenige für eine „Fürftenbeute‘ gilt, die ein Feldherr dem 
andern abgenommen hat, und wir nur Denjenigen für einen 
Feldherrn erkennen, umter deffen DOberleitung und Zeichen 
ein Krieg geführt wird, beweist.ferbft die Inſchrift auf der 
Maffenräftung gegen meine Vorgänger und gegen mich, daß 
Coſſus fie als Conſul erbeutet habe. Da mir Cäfar Augu⸗ 
fius, der Erbauer oder Wiederheriteller aller Gotteshaͤnſer, 
gefagt hat, daß er bei einem Beſuch im verfalfenen Tempel 
des Jupiter Feretrius, melchen er wieder -aufgerichtet hat, 
auf dem leinenen Panzer diefes felbft gelefen habe, fo hielt 
ic) es beinahe für einen Tempelraub, dem Coſſus einen Zeus 
gen feiner Beute, wie Eäfar, den zweiten Gründer eben dies 
fed Tempels; zu entziehen. Ob jener Irrthum etwa daher 
rührt, Daß die nralten Jahrbücher und die Verzeichniffe der 
Obrigkeiten, welche unter dem Namen der leinenen im Tem⸗ 
pel der Moneta aufbewahrt wurden, und welde Licinius 
Macer öfters ald Gewähr anführt, den Aulus Cornelius 
Coſſus erft neun Sahre nachher ald Conſul mit Titus Quincs 
tius Pennus nennen, bleibt dem eigenen Urtheil eines Jeden 
anheim geftellt. Denn auch überdieß könnte man eine fo bes 
rühmte Schlacht auch darum nicht in diefes ſpätere Jahr ver⸗ 
legen, weil um die Zeit, in welcher Aulns Cornelius Con⸗ 
fut war, faft drei Sahre lang wegen Seuchen und Theurung 
tem Krieg geweien iſt; dergeftalt, daß. einige Jahrbücher, 
als wären es nur Todtenbäcyer,, nichte als die Namen der 
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Eonfuln angeben. Im dritten Jahre nach feinem Gonfulat 
erfcheint Coſſus als Kriegsseibun mit. confularifher Gewalt; 
in demfelben Jahr ala Obrifter der Reiter ;.in welcher Etelle 
er das zweite glänzende Neitertreffen lieferte. Auch hier ifk 
freier Spielraum für Vermuthungen. Aber nur Scheinbares, 
glaube ich, läßt ſich für alfe Meinungen herbeiziehen, da der 
Held des Kampfes, als er die frifch erfämpfte Beute an heis 
liger Stätte niederlegte, auf Jupiter, dem er fie weihete, 
beinahe felbft, und anf Romulus — firenge Zeugen einer 
falfchen Angabe — den Blid gerichtet, ſich alſo unterfchrieb: 
„Aulus Cornelius Eoffus, Conſul.“ 

31. Unter dem Gonfulate des Marcus Cornelius Malus 
Hinenfis und des Lucius Papirius Craſſus wırrden die Heere 
in's Gebiet von Veji und Falerii geführt und Menfchen und 
Vieh als Beute weggetrieben. Der Feind aber ließ fich nie: 
gends auf offenem Felde blicken und entzog ſich jedem Ges 
fechte; jedody wurden die Städte nicht befagert, weil eine 
Seuche das Volk befiel. Auch fuchte im Innern der Volks⸗ 
teibun Spurius Mäliud Unruhen zu erregen, weldye aber 
sicht zum Ausbruche Famen. In der Meinung, durch feine 
beliebten Namen etwas auszurichten, hatte er den Minucius 
vor Gericht geladen, und auf Einziehung der Güter des Sers 
vilius Ahala angekragen, indem er den Minucius bezüchtig- 
te, er habe durch falfche Beſchuldigungen dem Mäkius den 
Untergang bereitet, und dem Servilins vorwarf, er habe eis 
nen unverurtheilten Bürger getödtet — Dinge, um weiche 
ſich dad Volk noch weniger befümmerte, ald um den Angeber 
ſelbſt. Mehr Beforgniß erregten die um fich greifende Krank⸗ 
beit, Schredniffe und Vorzeichen, hauptfähhlic die Nach⸗ 
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richt, daß von häufigen Erderſchinterungen Die Wohnmgen 
anf dem Land einſtuͤrzen. Deswegen wurden öoffentliche Bes 
bete angeftelft, welche die Sweier dem Volke vorſprachen. 
Das folgende noch ungefandere Jahr, in weichem Eajus Ye 
lius zum zweitenmal und Lucius Virginius Eonfuln waren, 
ließ eine gänzliche Verödung der Stadt und des Landes fürch⸗ 
ten, fo daß nicht bios kein Romer um zu rauben die Gren⸗ 
zen überfihritt, und an einen Angriffefrieg die Väter eben 
fo wenig als die Bürger, dachten, fordern daß fogar die Fi⸗ 
denaten, welche bisher in ihrer Stadt, oder auf den Ber⸗ 
gen, oder hinter Mauern verblieben waren, nun plimbernb 
ins Römifche Gebiet herabzogen. Ein Heer Beienter (bie 
Falisker Tießen fich weder durch Ms Unglüd der Römer noch 
durch die Bitten der Bundesgensffen zur Erneuerung des 
Krieges bewegen) ſchloß ſich an fie an, und nun gingen beide 


WVuolker über den Anio, und flellten in der Nähe des Colli⸗ 


niſchen Thores ihre Feldzeichen auf, Die Beſtürzung in ber 
Stade war eben fo gruß als auf dem Lande. Der Conful 
Julius befebte Wau und Mauern mit Truppen; Virginius 
berieth fi) im Duirinustempel mit dem Senate. Man bes 
dB, den: Autus Servilind, dem Einige den Beinamen 
Priscus, Andere Structus geben, zum Dickator zu ernennen. 
Dirginind wollte nur vorher feinen Umtsgenoffen darüber bei 
fragen, und ernannte damı mit Bewikigung deffefben in deu 
Racht den Dictator. Diefer wählte den Porumins: Aebutiu⸗ 
Elva zum DObriften der Heiter. 

23. Der Dictator befahl Allen, nt Tagesanbruch vor 
dem -&oltinifchen Shore ſich eingufelien. Wer une immer 
Kraft hatte, Waffen zu tragen, fand ſich ein; die Feldzeichen 
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wurden and der Schatzkammer geholt und dem Dictator über: 
bracht. Während dieß vorging, zogen ſich die Feinde in die 
Höheren Gegenden. Dahin rückte ihnen ber Dictatar an der 
Gpite feines Heeres wach, Iieferte in der Nähe von Nomen⸗ 
tum ein Treffen, fchlug die Schaaren der Etrusker, trieb 
diefelben von da in die Stadt Fidenä, und ſchloß fie mit eis 
nem Walle ein. Über die hochgefegene und feſte Stadt war 
wicht mit Leitern zu erfleigen, und auc die Einfchließung 
that keine Wirkung, weil das vorher fhon in Menge zufam— 
mengebrachte Getraide nicht blos zum Bedarf hinreichte, fone 
dern felbft Ueberfluß gewährte. Da nun eben fo wenig Aus⸗ 
Acht war, die Stadt durch Sturm zu nehmen, als fie zur 
Zebergabe zu zwingen, fo begann der Dickator, welcher diefe 
Gegend der Nähe wegen Eannte, anf ber Hüdfeite der Stadg, 
welche, ald von Natur die feflefle, am wenigſten beachtet 
war, eine Mine zur Burg hinauf anzulegen. Er machte aus 
feinem Heere vier Abtheilungen, die im Stürnien fich ablö— 
fen mußten, und lenkte dadurch, daß er auf ganz entgegen⸗ 
gefenten Punkten die Mauern angriff, in einem Tag umd, 
Tracht fortwährenden Kampfe, die Aufmerkſamkeit der Feinde 
von dem Werk ab, bi der Berg vom Lager an durchſtochen, 
ber Gang in die Burg hinauf geöffnet war, und den Etrus⸗ 
tern, welche über leeren Drohungen die wirkliche Gefahr 
nicht ahneten , das feindliche Gefchrei über ihrem Haupte die 
Eroberung. der Stadt verfündigte. — In diefem Jahr übers 
nahmen die Genforen Cajus Furius Pacilus, und Marcus 
Geganius Macerinus den Bau des Bürgerhofes auf 
doem Marsfeld, und hielten hier zum erſtenmale bie Volks⸗ 
ſchaßung. 
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33. Nach Licinius Macer wurden diefelben Couſuln im 
folgenden Jahre wiederum gewählt, Julius zum dritten, Bir⸗ 
ginias zum zweitenmale. Valerius von Antinm und Quitts 
tus Tubero nennen den Marend Manlins und Duintus Suf: 
Picins als Confuln diefed Jahres. Und doch beruft ſich bei 
fo verfchiedener Angabe ſowohl Tubero ald Macer auf das 
Zengniß der leinenen Bücher, Keiner von Beiden aber vers 
hehlt die Angabe alter Schriftfteller , daß Kriegstribunen in 
diefem Jahre gewefen fenen. Licinins folgt unbedenflich dem 
leinenen Büchern, Tubero ift ungewiß, was wohl das Wahre 
ſey; doch mit fo Vielem, was aus fo alten Tagen dunkel 
ift, mag auch diefes unentſchieden bleiben. In Etrurien 
entſtand nach der Eroberung Fidend’s große Unruhe, indem 
die Furcht vor einer ähnlichen Zerftörung nicht nur die Ve: 
jenter. fchrecfte, fondern auch die Falisker, im Bewußtſeyn 
ihrer anfänglichen Thellnahme an dem Kriege, obgleich fie 
bei deffen Ernennung ihnen nicht geholfen hatten. Als da⸗ 
her diefe beiden Städte Gefandte an die zwölf Völker ſchick⸗ 
ten und bewirften, daß ganz Errurien eine Tagſatzung bei 
dem Heiligthume der Voltumna angefagt wurde, fo ließ, 
als ob ein großer Sturm von dorther nahete, der Senat den 
Mamercus Nemilius zum zmweitenmale zum Dictator ernens 
nen. Don diefem wurde Aulus Poftumius Tubertus zum 
Hbriften der Reiter ernannt, und die Rüftungen zum Kriege 
waren um fo arößer als dad letztmal, je größere Ge 
fehr von ganz Etrurien ‚ als zuvor don mut zwei Völkern 
Drohete. N 

24. Doc es tief viel ruhiger, ald Jedermann erwartet 
hatte, ab. Handelsleute meldeten, den Dejentern fey die 
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Hülfe abgefchlagen und beteufet werden, fie fullen einen aus 
eigenem Ermeffen angefangenen Krieg mit eigenen Kräften 
aus fechten, und nicht Diejenigen zu Genoffen ihres Unglücks 
machen wollen , mit weichen fie die Fülle ihrer Hoffnung nicht 
getheilt hätten. Auf diefes wünfchte der Dictator, um nicht 
vergebens gewählt zu ſeyn, da ihm die Gelegenheit zu Er- 
werbung kriegeriſchen Ruhms genommen war, im Frieden ein 
Werk zu fliften, das ein Denkmal feiner Dictatur wäre, und 
beichtoß, die Genfur zu befchränken, entweder weil er ihre 
Macht für übermäßig hielt, oder, weil zwar nicht die Größe 
diefer Ehrenftelle, wohl aber ihre lange Dauer ihm ein Anz 
floß war. Er berief daher das Volk zufammen, und ſprach: 
„den Etaat nach außen zu vertreten, und aller Orten Sis 
cherheit zu fchaffen, hätten die uniterblichen Götter übernom: 
men; er wolle, was noch innerhalb der Mauern zu bewirken 
fen, für des Römischen Volkes ‘Freiheit forgen. Das aber 
fey ihr feſter Schivm, wenn die großen Amtsgewalten nicht: 
von langer Dauer feyen, und Diejenigen durch Die Zeit be⸗ 
fehränft werden, deren Befugniffe fich nicht befchränten lafs 
fen. Andere Aemter feyen jährg, die Eenfur fürfiährig; es 
fey hart, denfelben Männern fo viele Jahre laug mit einem 
großen Theile feines Dafeyns unterthan zu leben. Er werde - 
den Vorſchlag machen, „daß die Genfur nicht Länger als Ein 
Fahr und ſechs Monden dauern folle. ’ Mir ungemeiner Beis 
ſtimmung des Volkes erhob er am folgenden Tage feinen 
Vorfchlag zum Geſetz, und ſprach ſodaun: „damit ihr durch 
die That erfennet, ihr Quiriten, wie wenig lange Amtsge⸗ 
walten mir gefallen, fo trete ich ab von der Dictatur.“ 
Nachdem er fo das eigene Amt niedergelegt , dem Une Ans 
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derer ein Ziel geſetzt hatee, wurde er vom Volk unter gro⸗ 
Gen Dankſagungen nnd Aeußerungen der Liebe nah Hauſe 
Segleitet. Die Cenſoren, welche ed verdroß, daß Mamereus 
ein Römifches Staatsamt beſchraͤnkt habe, fließen ihn dafur 
aus feinem Bezirke, und machten ihn mit adytfach erhöheter 
Schatzung zum Steuerfaßen LAerarius] *). Er ſelbſt, fo 
wird erzähle, ertrug Diefes mit ungemeiner Seelengröße, im 
Blicke, nicht auf die Befchimpfung , fondern auf die Urfadie 
derfelben; den Angeſehenſten der Väter, obgleich fie die Dee 
fchränkung ‚der Eenfur ungerne gefehen, mißflel diefed Bii⸗ 
- fpiel von Cenſorenſtrenge fehr, da Jeder fah, daß er länge 
und oͤfter Eenforen unterworfen feyn, als die Cenſur fetb 
bekleiden werde. Des Volkes Unwille wenigftens ſoll fo hoch 
geftiegen feyn, daß nichts Anders als nur das Anſehen des 
Mamercus ſelbſt die Cenſoren vor Gewaltthaͤtigkeiten ſchuͤtzen 
konnte. 

25. Die Volkstribunen, welche durch fortwaͤhren del Bolker 
verſammlungen bie Wahl von Eonſuln hinderten, ſetzten, 
nachdem es faſt zn einem Reichsverweſer [Zwiſchenkoͤnig] ders 
Zommen war, endfich burch, daß Kriegstribnnen mit Eon« 
fuldgewalt gevoählt werden mußten. Ber Siegespreis, ven 
fie im Auge hatten, — daß die Wahl auf einen Bürgerli⸗ 
chen falle, wurde ihnen nicht zu Theil: Lauter Adelige war⸗ 
den gewählt, Marcus Fabius Vibulanus, Marcus Fostins, 
Lucius Sergius, der Fidenate. Eine Seuche machte, daß in 





*) Ein folder wurde in bie verashtetne Klaſſe der vae⸗- 
hinabgeſtoßen, und verlor Amt und Stimmrecht. 
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diefem Jahre Altes ruhete. Dem Apollo wurde ein Gottes⸗ 
Baus gelobt für die Genefung des Volkes, Mancherlei thas 
ten die Zweier nad). Anleitung der heiligen Bücher, um den 
Zorn der Götter zu verfühnen, und bie Peſt vom Volke abs 
zuwenden, doch war das Unglüd in der Stadt und auf dem 
Lande groß, da Menfchen und Vieh ohne Unterfchied wegge⸗ 
Bafft wurden. Weil man für die Landbauer eine Hungers⸗ 
noth befürchtete, fo wurde nach Etrurien, in’s Pomtiniſche, 
nach Eumä, endlich fogar nad Sicilien um Getreide geſchickt. 
Von einer Eonfulnwahl war nicht die Rede. Zu Kriegstri⸗ 
bunen mit Eonfuldgewalt wurden lauter Adelige gewählt, 
Lucius Pinarius Mamercinus, Lucius Furius Medullinus, 
Spurius Poftumins Albus. In diefem Jahre ließ die Krank⸗ 
heit nad), und auch Fein Mangel drohete, weil man früher 
für Getreide geforgt hafte. Neue Kriege wurden auf ben 
Tagſatzungen der Aequer und Volsker, desgleichen in Etru⸗ 
zien bei dem Heiligthume der Voltumna berathen. Hier wurde 
Bie Sache auf ein Fahr verfchoben und befchloffen, daß Feine 
Zagfapung früher gehalten werden dürfe, und vergeblid) 
klagte das Volk von Veji, dag feiner Stadt daſſelbe Schick⸗ 
fat betorftehe,, welches Fidenä vernichtet habe. — Unterdeſſen 
beftelleten in Rom, da von außen Ruhe war, bie Häupter 
des Bürgerftandes, lange fchon mit dergeblicher Hoffnung nach 
höherer Ehre trachtend „ einander in die Häufer der Volks⸗ 
sribunen. Hier hielten fie befondere Berathungen,, und Flags 
sen, daß fie vom Bürgerftande dergeſtalt verachtet werden, 
Daß obgleich fo viele Jahre fchon Kriegstribunen mit Con⸗ 
fulsgewalt erwählt würden, noch Bein Bürgerlicher je zu die⸗ 
fer Ehrenftelle Zugang gefunden habe. Ihre Woreltern hätten. 
Livins. 38 Boqhn. 10 
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richtig vorgeſehen, wenn fie verordnet hätten, „daß kein Ade⸗ 
licher ein bürgerliches Amt bekleiden dürfe; ſonſt würde man 
auch adelige Volkstribunen haben müflen. So fehr feyen fie 
aud) ihren Angehörigen zu fchleht, und werden von dem 
Bürgerftande nicht minder verachtet ald von dem Adel.‘ Ans 
dere rechtfertigten den Bürgerftand, und fehoben die Schuld 
auf die Väter: „Ihre Ehrſucht, ihre Raͤnke verfperren dem 
Bürger den Weg zur Ehre. Könnte nur der Bürgerfland vor 
ihren mit Drohungen vermifchten Bitten zu Athem kommen, 
fo würde er bei der Abftimmung gewiß feiner Angehörigen 
gedenken, und der errungenen Hälfsobrigkeit [dem Zribunat] 
auch die Regierung zuwenden. Es wurde beichloffen, um 
ehrfüchtige Bewerbung abzufchneiden, follen die Tribunen dag 
Geſetz vorfclagen, daß Niemand, weldher um ein Amt fich 
melde, auf die Kleidung weiß auftragen dürfe. Dieß möchte 
jest für eine Kleinigkeit und Saum einer ernfthaften Ders 
bandfung werth geachtet werden, — damals entbrannte ein 
gewaltiger Streit darüber zwifchen den Vätern und dem 
Bürgerftande. Doc die Tribunen febten ihren Vorſchlag 
fiegreich durch, und bei der Erbitterung der Gemüther war 
. vorauszufehen, daß der Bürgerftand feine Gunft feinen Anz 
gehörigen zuwenden werde, Um diefer Feine freie Wahl zu 
faffen,, Fam vom Senat der Beſchluß, es ſoll eine Conſuls⸗ 
wahl gehalten werden. 

26. Zum Vorwande dienten bie Aequer und Volsker, 
deren nahen Aufſtand die Latiner und Herniker ankuͤndigten. 
Titus Quinctius Cincinnatus, auch Pennus genaunt, ein 
Sohn des Lucius, und Cajus Julius Mento wurden Con⸗ 
ſuln, und nicht Länger zögerte. der Schrecken des „Krieges, 
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Vermittelſt des Banngefebes, des dei ihnen ftärkften Zwang⸗ 
mittels, Mannfchaft aufzubringen, wurden Reiter ausgehos 
ben, und von beiden Völkern rückten ſtarke Heere aus und 
tamen auf dem Algidns zufammen. Hier bezogen die Aequer 
ein verfchanztes Lager, desgleichen, von ihnen abgefondert, 
auch die Volsker; und weit eifriger als je zuvor waren die 
Anführer auf die Derfchanzung bedacht, und auf die Hebung 
ihrer Leute. Defto größern Schreden verbreiteten die Nache 
richten in Rom. Der Senat befchloß, einen Dictator ernen= 
nen zu laſſen, weil diefe Völker zwar fchon oft befiegt was 
ren, jedody mit größerem Kraftaufwande, als je zuvor, den 
Krieg erneuerten: und dann, weil die Seuche viele waffenfä⸗ 
hige Römer hingerafft hatte. Mehr als alled Webrige fchreckte 
die Verkehrtheit der Confuln, ihre Uneinigkeit und ihre Zaͤn⸗ 
fereien bei jeglicher Berafhung. Nach einigen Gefchichtfchreis 
bern war ein Treffen, welches diefe Confuln auf dem Algie 
dus verloren, der Anlaß zur Ernennung eines Dictators. 
Das ift ausgemacht, daß fie, in allem Andern uneins, ein: 
verftanden waren in dem Einen, ber Väter Willen nicht zu 
thun und Beinen Dickator zu ernennen, bis endlich, ald jede 
neue Nachricht noch ſchreckenvoller als die lebte war, und bie 
Conſuln ſich dem Beſchluſſe des Senats nicht fügten, Quin⸗ 
tus Servilius Priscus, welcher die höchſten Ehrenämter treff⸗ 
lich verwaltet hatte, ſprach: „Weil es denn zum Aeußerſten 
gekommen iſt, ſo wendet ſich der Senat an euch, ihr Volks⸗ 
tribunen, daß ihr in fo großer Noth des Staates vermöge . 
eurer Amtögewalt die Conſuln zwinget, einen Dictator zu 
ernennen.” Sobald die Tribunen diefes Wort vernahmen, 
fo traten fie, hierin eine Gelegenheit zur Vermehrung ihrer 


408 Kisius Römifche Gefchichte. Viertes Buch. 


Macht erbennend, auf die Seite, und erflärten im Namen 
ihrer Behörde: „Die Eonfuln haben dem Senate zu gehor⸗ 
chen 5 ſollten diefelben gegen den einftimmigen Willen des 
hohen Standes: fid) noch länger ſträuben, fo werden die Tri⸗ 
bunen fie in's Gefängniß führen heißen.” Die Eonfuln wolls 
ten fich lieber von den Zribunen als vom Senate befiegen 
Iaffen, und äußerten: verrathen von den Vätern ſeyen die 
Rechte der oberſten Behörde, und das Confulat unter das 
Joch der tribunictfchen Gewalt gegeben, da nunmehr ein Tris 
bun, kraft feiner: Amtsgewalt, die Eonfuln zu etwas zwins 
gen, und — was habe ein Privatmann nody Weiteres zu 
fürchten 2? — in Bande führen könne. Dad Loos, den Dice 
tator zu ernennen, — denn auch darüber wurden diefe Amts⸗ 
genoffen nicht einig — traf den Titus Quinctius. Diefer 
ernannte zum Dickator feinen Schwiegervater, den Aulus 
Poſtumius Tubertus, einen Befehlshaber von höchfter Strens 
ge, und von Diefem wurde Lucius Julius zum Obriften der 
Reiter gewählt. Zugleich wurde ein Stilfftand der Gerichte 
angeordnet, und in der ganzen Stadt befchäftigte fich Altes 
bios mit Rüſtungen zum Kriege; auch das Erkenntniß über 
Anfprüce auf Dienftfreiheit wurde bis nad) dem Krieg aufs 
geichobe- ; darum ließen auch Solche, welche ihrer Sache nicht 
völlig fiher waren , lieber ſich einzeichnen. Auch von den 
Hernifern und Latinern wurde Mannfchaft gefordert, und 
beite Völker entſprachen eifrig dem Verlangen des Dictators, 

27. Dieß Altes gefhah mit ungemeiner Schnelligkeit, 
und nun ließ der Dickator den Conſul Cajus Julius zur Ber: 
theitigung. ber Stadt zurüd, den Obriſten der Reiter aber, 
Lucius Julius, für unerwartete Kriegsgefchäfte, damit Bein 
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im Lager etwa eintretendes Bedürfniß aufhielte; er felbft ges 
Iobte des Kriegsgetüämmels halber große Spiele nach einer 
gormel ‚ welche der Hohepriefter [Pontifer Marimus] Aulus 
Sornelius ihm vorfprach , rüdte dann an der Spitze des mit 
dem Conſul Quinctius getheilten Heeres aus der Stadt, und. 
gelangte zu den Feinden. Gleichwie fe zwei feindliche Lager 
in geringer. Entfernung von einander fahen, fo beſetzten aud) 
fie gegen tauſend Schritte von dem Feinde Plätze zu zwei 
Lagern, der Dickator näher an Tusculum, der Eonful an 
Zanuvium. So haften vier Heere in eben fo vielen feſten 
Lagern vor fich eine Ebene, weit genug, nicht allein zu Ges 
fechten Eleiner pernorbrechenber Hanfen, fondern auch zur 
Aufſtellung der beiderfeitigen Schlachtheere. Auch unterblies 
ben, feitdem Zager gegen Lager fland, niemals leichte Ges 
fechte, weil es der Dickator gerne ſah, daB feine Zeute ihre 
Kräfte mit dem Feinde maßen und aus allmähligen Verſuchen 
ihres Waffenglücks Siegeshoffnung für ein allgemeines Tref⸗ 
fen fchöpften. Da nun den Feinden feine Hoffnung von eis 
ner ordentlichen Feldfchlacht übrig blieb, fo wagten fle auf 
ungewiffen Ausgang hin das Aeußerſte, und griffen in der 
Nacht des Eonfuls Lager an. Ihre Feldgefchrei, welches 
plöglich ſich erhob, ſchreckte nicht allein die Wachen des Con⸗ 
fuls und darauf fein ganzes Heer, fondern auch den Dickator 
aus dem Schlafe auf. Dort, wo augenblicliche Hülfe nöthig 
war, ließ der Eonful weder an Muth noch an Klugheit es 
fehlen; ein Zheil feiner Leute verftärkten die Poſten vor den 
Thoren, Undere befesten rings den Wall, In dem Lager bei 
dem Dictator, wo der Lärm Eleiner war, wurde, was zu 
thun fen, leichter noch bemerkt. Alsbald fchickte der Dictator 
unter Anführung des Unterbefehlehaberse Spurius Poſtumius 
Abus Hülfe nach dem Lager, während er felbft mit einem 
Zheile feiner Truppen, auf kleinem Umwege einen vom Ges 
tümmel ganz abgelegenen Punkt bezog, um von demfelben 
ans dem Feind unverfehens in den Rüden zu falten. Dem 
Unterbefehlshaber Quintus Sulpicins übergab er. fein Lager, 
den Unterbefehlshaber Marcus. Fabius ftellte er an die Spizze 
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der Reiterei mit der Weifung , nicht vor Tages anbruch mit 
einer Waffe ſich zu rühren, welche bei nächtlichen Getümmel 
fhwer zu Teiten ift. Was nur immer fonft ein kluger umd 
rüfliger SHeerführer in folchem Yale verordnen und hun 
würde, das verordnete und that er nach einander ; das aber 
war ein Beweis von ausgezeichneter Kfugheit und Entfchlofs 
fenheit, und erwarb ihm kein gemeines Lob, daß er zum 
Sturme des feindlihen Lagers, aus welchem, nad) gewiffer 
Kunde, der größere Theil ausgezogen war, den Marcus Ge⸗ 
ganius mit auserlefenen Cohorten abſchickte. Diefer nun griff 
Zeute an, weldye, auf den Ausgang einer fremden Gefahr 
aufmerkfam, für fid) unbeforgt, Wachen und Pollen vernad)« 
läßigt hatten, und eroberte ıhr Lager, beinahe ehe noch die 
Feinde recht wußten, daß es angegriffen ſey. Sobald aus 
biefem der Dictator Rauch auffteigen fah — dieſes Zeichen 
hatten. fie verabredet — fo rief er aus, das feindliche Lager 
je) ‚genommen , und befaht die Kunde allenthalben zu vers 
reifen. 

28. Und fchon begann der Tag, und Altes Tag vor Aus 
gen, und Fabius hatte mit den Reitern angegriffen, der Con⸗ 
fur auf die bereits erfchrodenen Feinde einen Ausfall aus feis 
nem Lager gemacht, der Dictator aber von der andern Seite 
her die Hinterhuf und das zweite Treffen angefallen und dem 
Feinde, welcher bei dem verwirrten Gefchrei und den Plößlis 
chen Unfällen bald dahin bald dorthin fid wandte, allenthafs 
ben flegreiche Sußgänger und Reiter entgegengeftellt. Bereits 
umzingelt, würden ‚fie fomit Alle insgefammt ihren Friedens 
bruch mit dem Leben bezahlt haben, hätte nicht ber Volsker 
Veltins Meffins, ein Mann, glänzender durch Thaten ale 
durch die Geburt, feinen ſchon einen Ring bildenden Waffen⸗ 
brüdern fcheltend zugerufen: „Hier wollet ihr euch dem Eis 
fen der Feinde hingeben, unvertheidigt, ungeräht? Wozu 
habt ihr denn Waffen? Oder warum habt ihr Krieg ange 
angen — im Frieden Zärmer, im Kriege Diemmen ? Was 
hoffet ihre hier von eurem Stehen ?.Meinet ihr, ein Gott werde 
eud) bederten und von hier entraffen ? das Schwert muß. Bahn 
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machen ; hier, wo ihr mich vorangehen fehen werdet — auf! . 
wer Haus, Eltern, Weib, Kinder wieder fehen will, folge 
mir! Keine Mauer und Fein Wall, une Bewaffnete flehen 
Bewaffneten entgegen! An Tapferkeit feyd ihr ihnen gleich ! 
durch die Noch, die Außerfte und flärffte Waffe, feyd ihr ih⸗ 
nen überlegen.‘ — Alſo ſprach er, und that, was er ges. 
ſprochen; ſie aber fchloßen_fidy mit erneuertem Gefchrei ihm 
an, warfen ſich auf die Eohorten, mit weichen Poſtumius 

Albus ihnen den Weg verfperrte, und drücten den Sieger 
zurüd, bis der Dictafor bei den ſchon Weichenden ankam, 
und hieher zog fi) nun der ganze Kampf. Auf Einem Manne, 
auf Meffius, ruhete der Feinde Schidfal. Diele Wunden 
gab's auf beiden Seiten, viele Zodte allenthalben.. Bald käm⸗ 
pfen felbft die Römischen Anführer nicht mehr ohne Blutver⸗ 
uf. Doc, allein Puftumius mußte, von einem Stein tief 
in den Kopf getroffen, den Wahlplatz verlaffen ; nicht bradıte 
den Dictator die Wunde in der Schulter, nicht den Fabius 
fein faft an das Pferd gefpießter Schenkel, nicht den Conſul 
fein abgehanener Arm hinweg aus diefem lange unentichiedes 
nen Kampfe. 

29. Meſſius fchlug, Altes vor fich niederfiredend, mit 
einem Haufen der Tapferften ſich durc nach dem Lager der 
Volsker, das noch nicht genommen war. Eben dahin zog ſich 
bie ganze Schlacht. Der Eonful verfolgte die Gejagten bis 
an ihren Wall, und griff das Lager ſelbſt mit feinem Walle 
an, eben dahin rückte der Dickator von einer andern Seite 
ber mit feinen Truppen. Nicht minder hitig als die Schlacht 
war nun der Sturm. Der Eonful fol fogar ein Feldzeichen 
Über den Wall hineingeworfen haben, damit Die Krieger um 
fo eifriger hinanfleigen möchten, und, um daſſelbe wieder zu 
gewinnen, ſoll hier zuerft eingedrungen worden ſeyn. Auch 
der Dictator hatte nun dereitd das Pfahlwerk niedergeriffen 
und den Streit in's Lager gekragen. Jetzt warfen die Feinde 
altenthalben ihre Waffen weg und ergaben fi), und nachdem 
aud) diefed Lager eingenommen war, wurden alle Feinde, die 
Senatoren ausgenommen, verkauft, Der Theil deu Beute, 
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welchen bie Latiner und .Herniker ale ihr Eigenthun erkann⸗ 
ten, wurde diefen zurückgegeben, den andern heil verkaufte 
der Dictator an den Meiltbietenden, übergab hierauf den 
Conſul den Befehl im Lager, 309 im Triumph in die Stadt, 
und legte die Dickatur nieder. Diefer herrlichen Dictatur 
Gedächtniß wird von Einigen getrübt durch die Ungabe, Aus 
us Poftumius habe feinen eigenen flegreihen Sohn enthaups 
ten laſſen, weil derfelbe, verführt durch die Gelegenheit zu 
einem ehrenvollen Kampfe, feinen Poften ungefragt verlaffen 
habe. Ich mag's nicht glauben, und darf dieß bei der Ver: 
fchiedenheit dev Meinungen. Zum Beweife dienet auch der 
Ausdrud „Manliſche“ nicht „Poſtumiſche — Kriegs⸗ 
zucht,“ da gewiß Derjenige, welcher früher ein fo graͤßli⸗ 
ches Beifpiel gegeben hätte, auch in Bezeichnung diefer Grau⸗ 
famteit mit feinem Namen der frühere gewefen wäre. Auch 
hat ein Manlius den Beinamen „der Gebieterifche 4; der 
Name des Poſtumius iſt durch Fein widriges Beiwort aus⸗ 
gezeichnet. — Der Eonful Eajus Julius weihete, ohne vor⸗ 
ber zu loofen, in Abwefenheit feines Amtsgenofien, den Tem⸗ 
pel des Apollo ein; Quinctius, darüber aufgebracht, befchwerte 
ſich vergebens im Senate darüber, ald_er nad, Entlaffung 
feines Heeres in die Stadt zurüdtam. Zu den Denkwürdig: 
keiten diefes an großen Thaten reichen Jahres gehört noch 
ein Ereigniß , welches damals den Römifchen Staat nichts 
anzugehen ſchien: daß in demfelben die Garthager, welche 
einft fo gewaltige Feinde werden follten, zum erſtenmal aus 
Anlaß der Uneinigkeiten der Sicilier zu Unterflügung ber eis 
nen Partei mit einem Heere nach Sicilien herüberkamen. 
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3e. Gun der Stadt befrieben die Volfstribunen die Wahl 
von Kriegstribunen mit confularifcher Gewalt, jedoch ohne 
ihren Zweck zu erreichen. Eonfuln wurden Lucius Papis 
sinus Craffus und Lucius Julius. Die Aequer baten durch 
Geſandte den Senat um ein Bündniß; ließen aber, da ihnen 
zugemuthet wurde, das Bündniß durch Unterwerfung zu er⸗ 
langen, Waffenſtillſtand auf acht Jahre ſich bewilligen. Bei 
den Volskern, die ohnehin durch die auf dem Algidus er⸗ 
littene Niederlage geſchwächt waren, verwickelte der hartnaͤ⸗ 
ckige Kampf zwiſchen der Kriegs⸗ und Friedenspartei Alles 
in Zankereien und Zwieſpalt. Von allen Seiten hatten die 
Römer Ruhe, Us die Conſuln durch die Verrätherei eines 
Tribuns erfuhren, daß diefe Behörde. ein dem Wolke fehr ep- 
wünſchtes Geſetz über Anfepung ‚der Strafen in Geld ents 
Werfe, ſo kamen fie.felbft mit diefem Untrage zuvor. — Con⸗ 
Juln wurden Sucias Sergius Fidenas ‚sum zweitenmale ungd 
Hoſtus Lucretius Tricipitinus. In ihrem Conſulate geſchah 
nichts Erwähnenswürdiges. Ihnen folgten als Conſaln Aus 
Ius Cornelius Coffus und zum -zweitenmal Titus Quinctiug 
Dennus. Die Vejenter machten Streifzuge in das Roͤmiſche 
Gebiet. Die Sage gieng, einige jungs. Fidenaten haͤtten an 
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darüber ward dem Lulius Sergius, Quintus Servilius und 
Mamercus Aemilius übertragen. Es wurden Einige nach 
Oſtia verwieſen, weil ſie nicht genügend ſich ausweiſen konn⸗ 
ten, warum fie in jenen Tägen abweſend von Fidenä gewe- 
fen. Die Zahl der Anſiedler wurde verftärkt und ihnen die 
Ländereien der im Kriege Umgekommenen zugewiefen. 

Man litt in diefem Jahre fehr durch Dürre und es fehlte 
nicht bios an Regen, fondern die Erde war auch fo arm an 
innerer Feuchtigkeit, daß fie kaum die Flüffe fließend erhielt. 
Aus Waflermangel fiel anderwärts an den verfiegfen Quel⸗ 
len und Bäcen das Vieh, vor Durft verfehmachtend, Hau: 
fenweife. Anderes ward durch die Raͤnde weggerafft. "Durch 
Anſteckung verbreiteten fich Krankheiten auch unfer den Mene 
ſchen; zuerſt wurben- die Landleute und Sklaven davon bes 
füllen, nachher ward auch die Stadt ergriffen: » Doch nicht 
bios der Körper litt durch die Seirches - andy bie Gemüther 
verfielen in vielfachen-, meiſt auslaͤndiſchen frommen Wähn, 
indem Solche, ‚welche aus dem Aberglauben der Leute ihren 
Vortheil ziehen, durch Wahrſagen uene Opfergebraͤuche in’ die 
Häuſer einführten; bis endlich die Vornehmſten ſich Für: den 
Staat fhämten, da ifie in“ allen Gaffen und Kapellen auälätlt 
diſche und ungewoͤhnliche Opfer zur Verſdhnung der zürnen⸗ 
den Götter dargebracht,“ wahrnahmen. Nun erhielten vie 
Aedilen den’ Befehl, darauf zu achten, daß keine andere als 
Römifche Götter une biefe nur auf vaterlandiſche Weiſe vers 
ehrt wärben. 

Die Zuͤchtigung der Vejenter wurbe auf das ſolgenbe 
Jahr, unter den Conſuln Cajus Setvifins Ahala und Lucius 
Pi Mugillauus, verſchoben. Und ſelbſt jeſt ug wen 


les" rn 7 ii 


— De EEE „Tr _ 7 En (u En — En 3 — BEER a 


Nah Roms Erb. 3b. V. Chr. Geb. 424. 419 


Scheu; ihren alsbald Krieg zu erklären, oder Heere auszu⸗ 
fenden.. Man beſchloß, zuvor durch Bundespriefter Genug⸗ 
thuung zu verlangen. Den Vejentern hatte man vor nicht 
gar langer Zeit bei Nomentum und Fidenä ein Treffen gelie⸗ 
fert und darauf Waffenſtillſtand, nicht Frieden, geſchloſſen; 
bie Zeit deſſelben war nicht nur abgelaufen, ſondern fie hat⸗ 
ten noch vor dem Ablaufe wieder Feindſeligkeiten angefan⸗ 
gen. Dennoch wurden Bundesprieſter abgeſendet; aber als 
fie. nach der Väter Weiſe ſchwuren und Genugthuung ver⸗ 
langten, hörte fie Niemand an. Hierquf ſtritt man darüber, 
ob. zur. Kriegserklärnug die Genehmigung des Volkes einges 
holt werden müffe, oder ob ein Senatsbeſchluß genüge. Die 
Tribunen fegten durch die Drohung, fie werden die Auswahl 
hindern, durch; daß die Eonfuln bei dem Volke auf den Krieg 
anfragen. mußten. Alle Genturien gaben ihre Genehmigung. 
Auch darin gewann es der Bürgerfland, daß auf das nächfle 
Jahr Feine Eoafuln gewählt. werden durften. 

31: Es - wurden vier -Kriegstribunen mit conſulariſcher 
Gewalt ernannt, Titus Quinctius Pennus, früher Conſul, 
Cafjus Furius, Marcus Poſtumius, Aulus Cornelius Coſſus. 
Coſſus blieb als Befehlshaber in der Stadt; die drei übris 
gen ‚zogen nach gehaltener Auswahl gegen Veji und dienten 
zum Beweiſe, wie wenig nüße es im Krieg ift, wenn Meh⸗ 
tere befehlen. Dadurd), daß Jeder feine Plane ausführen, 
und der. Eine dieß, der Andere jenes wollte, gaben fie dem 
Feind eine Bloe. Während nämlicdy der Eine zum Rüds 
zuge, der Andere zum Angriffe blafen ließ, griffen die Ve⸗ 
jenter die ſchwankende Linie im günftigen Augenblicke an; 
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anf. Darum war ber Schimpf größer als der Berluſt. Die 
"Bürger, ungewohnt, fich beflegt zu willen, waren traurig, 
haften die Tribunen, forderten einen Dictasor: auf ihm ruhe 
die Hoffnung des Staates, Und da auch hier die Bedenke 
lichkeit obwalsete, daß ein Dictator nur-von einem EConſul 
ernannt werden koͤnne, fo wurden bie Begelfchauer befragt, 
weiche diefen Zweifel hoben. Aulus Cornelius ernannte den 
Mamercus Yentilins zum Dictator; er ſelbſt wurde von bie» 
-fem zum Reiterobriſten (Magiſter Equitum] ernannt, Se 
wenig Tieß man fich, fobald die Lage bes Staates einen mahr⸗ 
Haft Tüchtigen bedurfte, durch Eenfoven-Rüge hindern, aus 
einem unverdient befchimpften Haufe ſCap. 24.] den oberſten 
Leiter zu holen. Aufgeblaſen durch ihr Glück ſchickten die 
Vejenter ringsum Gefandte an die Völberfchaften Etruriens, 
mit der prahlenden Meldung, fie hätten drei Römiſche Feld» 
heren in Einem Treffen gefchlagen. Zwar gewannen fle eis 
nen Staat zur Waffengenoffenfchaft, doch zogen fie überalls 
Her Freiwillige durch die Hoffnung auf Bente an ſich. Nur 
den Fidenaten beliebte ed, die Waffen wieder zu ergreifen, 
und, als wäre es ein Frevel, anders ald mif-einer Unthat den 
Krieg zu eröffnen, vereinigten fie fich mit den Vejentern erſt, 
nachdem fie, wie zuvor mit dem Blute der Gefandten, fo 
jetzt mit dem Blute der neuen Anfledler ihre Waffen getränkt 
hatten, Sodann beriethen ſich die Häupter beider Völker, 
ob fie Veji oder Fidenä zum Waffenſitze machen ſollten. Fi⸗ 
‚denä fchien günftiger gelegen. Die Vejenter festen alfo über 
die Ziber und verlegten den Krieg nach Fidenä. In Nom 
Herrfchte großer Schreden. Das Heer, noch dazu durch da& 
Yerlorne Treffen entmuthigt, wurde von Veji herbeigerufen, ' 
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dor dem Collin iſchen por win Sands aufgefchlagen ,- Aberal 
anf den Mauern Bewaffnete vertheilt, bie Gerichte auf dem 
Markt and die Buden geſchloſfen, und Alles hatte mehr. das 
Auſehen eines Lagers als einer Stadt. 

52. Jegt ſchickte der Dictator feine Herelde durch die 
GSuffen, entbot die Angftlichen. Bürger zur Verſammlung und 
ſchalt fie: daß ihr Muth von ſo unbedentenden Wechſelfaͤllen 
abßaͤnge, daß ein Bleiner Verlaſt, welchen nicht die Tapfew 
keit der Weide, nice die Yeigheit des Romiſchen Heeres, 
fondern die Uneinigkeit der Feldherrn verurfacht Habe, die 
Weienter, dieſen ſechsmal geſchlagenen Feind, und das beis 
nahe öfter. eroberte als belagerte Fidenä ihnen furchtbar mas 
Sen: Noch fenen bie Roömer und ihre Beinde biefelbem, 
werche fie fo viele Jahrhunderte hindurch geweſen; fie haben 
noch denfelben Muth, dieſelbe Körperkraft, dieſelben Waffen, 
Auch er fen noch derſelbe Diekator, Mamercus Aemilius, der 
früher die mit den Faliskern vereinigten Heere der Vejenter 
und Fidenaten bei Nomentum geſchlagen habe, und der Reis 
terobriſte Aulus Cornelius werde ſich auf dem Wahlplatßz als 
denſelden zeigen, der im vorigen Krieg als Obriſter ben Ve⸗ 
jenkterkönig Lars Tolumnius im Angeſichte der beiden Heere er⸗ 
Fest und die erbeutete Ehrenruſtung in den Tempel des JIu—⸗ 
piter Feretrins getragen habe. Sie ſollen mithin zu den 
Waffen greifen, deſſen eingedenk, dag auf ihrer Seite Vrium⸗ 
She, erbeutete Waffenrüſtungen und Sieg ſetz; auf Seiten 
der Feinde der Frevel, Geſandte wider das Voͤlkerrecht ers 
mordet, die Anſiedler zu Zidend mitten im Frieden erſchta⸗ 
ver, den Waffenſtillſtand gebrochen, und den flebenten un⸗ 
srAktichen Abfall gewagt zu haben. Er / ſey gewiller Suver 
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ht, ſobald nur Lager gegen Lager ſtehe, fo werde die Freud⸗ 
über die Schmach des Romiſchen Heeres „bei dieſen Verruch⸗ 
teſten aller Feinde nicht lange dauern, das Romiſche Work 
aber inne werden, wie viel größeres Verdienſt um den. Frei⸗ 
ſtaat ſich Diejenigen erworben, weldye ihn zum drittenmale 
zum Dictator gewählt, als Diejenigen, welche feiner zweiten 
Dictatur einen Fleck angehängt hätten, weil er ben Cenſo⸗ 
sen die königliche Macht entrifien habe.“ Nachdem er hierauf 
feine Gelübde gethan, rückte er aus und: bezog tauſend fünfe 
hundert Schritte dieſſeits Fidenä ein Lager, rechts durch die 
Derge, Minds durch den Tiberfluß gedeckt. Den Uuterfeld- 
herren, Zitus Quinctius Pennus hieß er die. Berge befeben 
d fid) der verdedten Höhe bemeiftern, die im Rücken 
des Feindes Fiege. Als am folgenden Tage die. Etrudker, 
vol Zuverſicht wegen des neulichen Vortheils, den fle eigent⸗ 
lich dem Glücke, nicht ihren Waffen verdankten, zur Schlacht 
ausrücdten, wartete er nur fo lange, bie feine Kundſchafter 
ihm meldeten, daß: Quinctius die Höhe nahe bei der Burg 
non Fidenä erfiegen habe, dann rüdte auch er aus und 
führte das Fußvolk wohlgenrdnet im Sturmfchritte gegen. beit 
Feind, nachdem er dem Reiterobriften befohlen, nicht ohne 
fein Geheiß -den Kampf zu beginnens ex felbft werde ihm, 
fobald: die. Hülfe der Neiterei nöthig ſey, das Zeichen Zeben: 
dann ſolle er, eingedenk feines Eöniglichen Kampfes, eingedenk 
dey jdaxgebrachten Ehrenrüflung und des Romulus und des 
Supiter Feretrius ſich fchlagen, — Die Legipiren ‚Fechten mit ges 
waltigem Ungeffüm. Bon Haß entbrannt, ſchilt der Römer. bie. 
Fidenaten Boſewichter, die Vejenter Räuber; Beide, Brecher 
des Waffenſtillſtandes, ruchloſe Geſandtenmörd er, if dem 
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Blut: ihrer Anſiedler beſpritzte, treulpſe Bundesgenaſſen, 
menmenhaffe, Feinde, und befriedigt, mit. Wort und That zu⸗ 
gleich ſeinen Haß. 

33. Gleich - fein erſter Yadranp hatte den Feind, erſchüte 
kart; als mit einemmale die Thore von Fidend fid) öffne - 
ten, und ein neues, bis dahin unerhörtes, nie geſehenes 
Schladytheer herausbrach; — eine große Schaar mit Yeuers 
bränden bewaffnet und vom Erſten bie zum Letzten firahlend 
von brennenden Sadeln, flürzte, wie befeflen, in wilden Lauf 
auf den Feind, und die ungewohnte Geſtalt des Kampfes 
machte die Römer einen Augenblick erfchroden. Jetzt entbot 
der Dictator den Reiterobriften und die Reiterei, dann von 
den Bergen ber den Dninckius, vegte den Kampf an, eilte 
felbft auf den Tinten Flügel, welcher, einem Brand aͤhnli⸗ 
her, als einem Fämpfenden Haufen, erfchrorfen vor den Flam⸗ 
men zurücgewichen war und rief mit lauter Stimme: „von 
Rauch befiegt, wie ein Bienenſchwarm aus eurer Stelle ver- 
trieben, wollet ihr vor einem unbewehrten Zeinde weichen ? 
Marum- Iöfchet ihr nicht mit dem Schwerte diefe Feuer? 
Warum reißet ihr nicht diefe Fackeln ſelbſt, wenn nun einmal mit 
Teuer, nicht mit Waffen gefritten werden foll, ihnen aus 
den Händen und ſchleudert diefefban unfer fie hinein? Wohl- 
an! des Römifchen. Namens und der Tapferkeit der Väter 
und eurer eigenen eingedent, wendet diefen Brand gegen die 
Stadt der Feinde und vertilget mit feiner. eigenen Flamme 
Fidend, das ihr durch eure Wohlthaten nicht, verfühnen: konn⸗ 
tet. Dieß verlaugt von euch Das Blut euyer Gefandten unb 
Anfiedler und die Verwüſtung eures Landes.‘ ‚Auf den Ber 
fehl des Dictators ſetzt fi) die ganze Linie in Bewegungs 
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Die: Fatkeln werben theils im Wurf aufgefangen, theils mie 
Gewalt entriſſen. Beide Schlachtheere find mit Fener Ber 
waffnet. Der Obriſte der Reiter erſinnt gleichfalls eine neue 
Art von Reiterkampf. Er giebt Befehl, den Pferden die 
Zügel zu nehmen; er ſelbſt voran, jagt, beide Sporen ein» 
fegend, mit dem entzägelten Roffe mitten in dad Feuer, andy 
Die andern Pferde fragen, pom Sporn gefrieben, in unge⸗ 
hemmtem Lauf ihre Reiter in den Zeind. Wolken von 
Staub, mit dem Rauche vermiſcht, entziehen den Augen der 
Männer und Moffe das Tageslicht. Was die Krieger er—⸗ 
ſchreckt Hatte, fchredte die Roffe nicht, So warf die Nettes 
rei, wo fie nur durchdrang, Alles, einer einſtürzenden Häufer: 
veihe ähnlich, nieder, Test drang ein neues Feldgeſchrei zu 
ihren Ohren; als beide Schlachtheere voll Verwunderung 
hinblickten, rief der Dietator aus: „der Unterfeldherr Quine⸗ 
tius und feine Leute ſeyen dem Feind in den Ruͤcken gefal⸗ 
fen ;’’ und drang mit erneuertem Feldgeſchrei noch hitziger ein. 
Da zwei Linien, zwei Angriffe von entgegengefesten Seiten 
her die umzingelten Etrusker ſowohl von vorne als von hin⸗ 
ten bedrängten, und weder vückwaͤrts in ihr Lager, noch auf 
die Berge, von welchen her der neue Feind ſich entgegen ge⸗ 
worfen, ein Weg zur Flucht war, auch die entzügelten Perde 
die Reiterei über das ganze Feld verbreitet hatten, fo eilte 
der größte Theil der Vejenter in vollem Laufe der Tiber zit 
Was von Fidenaten übrig war, ſuchte Die Stadt Fidenä zu 
gewinnen. Die Flucht führte die Bebenden mitten in bag 
Gemetzel; fie wurden an den Ufern niedergemachts Andere 
in das Waſſer getrieben und von den Strudeln verſchlungenz 
auch gute Schwimmer verſanken aus Ermattung, Blutverluſt 
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und Angſt; Wenige von ben Dielen ſchwammen hinüber. 
Der audere Haufe rannte: durch das Lager in die Stade: 
Edendahin reißt das Ungeſtümm auch die nadıfebenden Mb 
mer, vorzüglich den Quinctius und die mit ihm To eben vun 
den Bergen herabgekommenen Krieger, noch die frifchertew 
zur Kampfarbeit, wel fle erſt zum Schluſſe bes Treffens⸗ 
eingetroffen waren. 

34. Dieſe drangen, mit den Feinden vermiſcht, zum 
Wore hinein; eilten auf die Manern und gaben den Ihrigen 
von der Mauer Zeichen, daß die Stadt erobert fen. Als der 
Dictator dieß erblickte (ſchon war auch er in das verlaſſene 
feindliche Lager eingedrungen), führte er feine Leute, die 
eben zum Plündern auseinander, laufen wollten, die größere 
Beute in der Stadt ihnen vorhaltend, an das Thor und 309; 
fo bald er eingelaffen war, gegen. die Burg, ‘wohin er die 
Schaar der Fliehenden rennen fah. Das Blutbad war in 
der Stadt eben fo groß, als anf. dem Schlachtfelde, bis fie 
die: Waffen wegmwarfen und nur um ihr Leben bittend, dem 
Dietator ſich ergaben. : Stadt und Lager wurden geplündert, 
Am folgenden Tage erhielt jeder Reiter bis zum Haupt⸗ 
mann, Einen Gefangenen durdy’s Long, und Diejenigen, wel⸗ 
che ſich beſonders ausgezeichnet Hatten, zwei; die Uebrigen 
wurden öffentlich verſteigert; dann führte der Dictator ſein 
flegreiches und beutebeladenes Heer im Triumphe nach Rom 
zurück, hieß den Reiterobriſten ſein Amt niederlegen und 
dankte darauf ſelbſt ab, indem er nach ſechzehn Tagen im 
Frieden den Oberbefehl zurückgab, den er im Krieg und in 
bedraͤngter Lage übernommen hatte. Einige Jahrbücher ſpre⸗ 
chen auch von einer Flotte, die bei Fidenaä gegen die Vejen⸗ 
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ter’ gekämpft habe, ein eben ſo ſchwierizes als unbegreifli⸗ 
ches Unternehmen, da der Fluß ſelbſt jetzt dazu nicht breit 
genug iſt, und in jener Zeit, nach dem Zeugniſſe der Alten, 
viel fchhmäler war; -man ‚müßfe denn gur etwa das Zuſam— 
> wentreffen einiger Schiffe, ;ale& man dem Feinde deu Ueber⸗ 

gang über den. Fluß verwehren- wollte, wie gerne gefchicht; 
zu hoch gepriefen und auf diefes hin, den ungegränteten 
Ruhm, eines zu Waller erfgchtenen Sieges angefprochen haben, 

35. Das folgende: Jahr hatte, Kriegstribunen mit config 
Larifchee Gewalt, den Aulus Sempronius Atratinus, den Lu⸗ 
eins? Quinetius Cincinnafus, den Lucius Furius Medullinus 
und. den Lucius Hpratiud Barbatus, --Den: Vejentern wurde 
Waffenftiliftand. auf- zwanzig Jahre verwilligt und den es 
quern auf-drei Sabre, ob fie gleich auf mehrere gebeten hat⸗ 
ten, Auch die Ruhe in der Stadt wurde durch Feine Spake 
tungen,geflört. Das folgende, weder durch auswaͤrtigen Krieg, 
noch ‚durch. innere Unruhen: ausgezeichnete Fahr: machten die 
im Krieg angelobten Spiele theild. durch die, Anflalten ber 
Kriegstribunen, theils durch dad Zufammenftrömen, der, Nadie 
barn glänzend. Tribunen mit confularifcher Gewalt, ware 
Appius Claudius Craſſus, Spurind. Nausins. Rutilng, Lr 
cius Sergins Fidenas, Sertus Julius Julus. Für die Fremp 
den gewann dad Schauſpiel, bei welchem fte auf öffentliche 
Einladung erfchienen ‚; durch die Artigkeit ihrer Wirthe noch 
höhern Reiz. Nach den Spielen. hielten. die Volkstribunen 
qufrühreriſche Reden an die Menge, welcher fie vorwarfen, 
„daß fie vor anſtaunender Bewunderung, Derjenigen, welche ſie 
haſſe, ſich ſelbſt in ewiger Knechtſchaft ſeſthalte, und ſo we⸗ 
nig zu der, Hoffnung eines Antheils: am: Confulate ſich zu er 
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heben wage, daß fie ſelbſt bei der. Wahl der Kriegstribunen, 
bei welcher Adel und Bürgerftiand gleiche Anſprüche hätten, 
weder an fih, noch an die Ihrigen gedenke. Darım fol 
man fich nicht mehr wundern, wenn Niemand die Vortheile 
des Bürgerflandes zur Sprahe bringe. Mühe und Gefahr 
übernehme man nur für dasjenige, was Gewinn und Ehre 
hoffen laſſe. Alles werde unternommen werden, wenn Diejes 
nigen, welche Großes wagen, auf große Belohnung rechnen 
bürfen. Uber daß ein Volkstribun fidy blindlings in gefahrs 
solle und gewinnloſe Kämpfe ftürze, bei welchen er gewiß 
feyn dürfe, daß ihn bie Väter, gegen- welche er anftrebe, mit 
umverföhnlichem Haſſe verfolgen, die Bürgerlichen aber, für 
weldye er doch kämpfe, um nichts mehr auszeichnen; werden, 
das könne man weder hoffen, noch verlangen. Große. Ehre 
werke großen Muth. Kein Bürgerlicher werde ſich ſelbſt ver⸗ 
achten, weunn er nicht mehr verachtet werde. Man folle doch 
endlich einmal mit. dem Einen oder dem Andern es verfuchen, 
ab auch wohl eim Bürgerlicher einem Hohen Ehrenamte ge⸗ 
wachen ſeh, oder ob es unerhoͤrtes Wunder wäre, wenn eitt 
im Bäürgerflande Geborner als’ warerer und brauchbarer 
Mann: anftrete, . Mit größter Unftrengung habe man bag ers 
Kämpfe, daß. Kriegstribunen mit confufarifcher Gewalt auch 
ans dem DBilrgerflande gewählt werden dürfen, Männer, im 
Frieden und Kriege bewährt, hätten ſich beworben: in den 
erften Jahren mit Schimpf: and Schande abgewiefen, ſeyen 
flei:sem Mbel zum Gefpötte geworden; fo haben ſie endlich 
aufgehört, ihr Antlitz der Beſchimpfung aus zuſetzen. Andy 
ſehen fie nicht ein, warum nicht das Geſetz ſelbſt abgeſchafft 
werde, nach welchem Etwas erlaubt ſey, das nie geſchehen werde; 
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denn über Ungleichheit des Rechtes werde man weniger zu 
vöthen haben, ald wenn man wegen eigener Unwaurdigkeit 
bergangen werde.’ 

36, Reden biefer Art, mit Beifall aufgenommen , veiz« 
ten @inige, ſich um das Kriegstribunat zu meiden, und der 
Eine verſprach diefen, der Andere jenen Vortheil dem Bürs 
gerſtand in feinem Amte zuzuwenden. Man mashte Hoff⸗ 
nung zur Vertheilung der Staatskändereien, zue Gründung 
von Pflanzflädten und zur Befoldung der Krieger durch eine 
Auflage auf die Güterbeſitzer. Die Kriegdtribunen aber exe 
fahen die Zeit, wo die Einwohner ſich aufs Land begeben 
hatten, befchieben die Väter durch geheime Einladungen anf 
einen beflimmten Tag, und es Lam in. Abweſenheit der 
Moltstribunen zum Senatsbeſchluſſe: „da es heiße, die Vols⸗ 
ker hätten einen Streifzug auf das Gebiet der Herniker un— 
ternommen, fo ſollen die Kriegstribunen zur Unterſuchung 
der Sache ſich auf den Weg machen. und es ſollen Conful⸗ 
wahlen gehalten. werden.” Bei ihrer. Abueife Übertragen fie 
den Befehl in der Stadt dem: Appius Glaudins, dem Sohne 
des Behners (Decemvirs], einem ruͤſtigen jungen Manne, der 
den Haß gegen Tribunen und Bärgerfiand ſchon mit der 
Muttermilch eingefogen hatta. Die Voltstribinten Fommtan 
ebenfo wenig mit jenen Abweſenden, welſche den Senatebe⸗ 
ſchluß ausgewirkt hatten, als mit Appius, da; die Sache ein⸗ 
mat geſchehen war, ſich in Streit einlaffen. 

37. Bu Eonfuln wurden erwaͤhlt Cajus Sempemnini 
Atratinus und Quiutus Fabins Vibulanns. In dieſes Fahr 
faͤllt eine zwar auslaͤndiſche, jedoch anufzeichnenswerthe Bege⸗ 
benheit. Die Etrusciſche Stadt Vulturnum, dasjehige Gar 
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pua, fol von den Samnitern erobert und nach ihrem Anfüh⸗ 
rer Capys, oder was wahrſcheinlicher iſt, nach ihren Feld⸗ 
ebenen [campester dger] Capua genannt worden ſeyn. Gie 
eroberten es aber „ indem ſie zuerſt die Etrusker durch Krieg 
ermüdeten und Stadt und Mark mit ihnen zu theilen zwass 
gen; worauf nachher die neuen Anſiedler au einem Feſttag 
über die von Schlaf und Schmaus fruntenen Einwohner bei 
Nacht herfiiien und fle erſchlugen. Nach jenen Vorfaͤll en 
traten die obengenannten Conſuln amdreizehnten December ihr 
Amt an. Schon hatten nicht bios die zu biefem Zweck Ab⸗ 
geſchickten die Nachricht gebracht, daB ein Volsciſcher Krieg 
bevorſtehe, fondern auch Gefandte der Latiner und Hemiter 
meldeten: ‚‚noch nie fenen die Bolsker in ber Wahl von Ans 
führern und in der. Aushebung eines Heeres eifriger gewer 
fen; durchgängig aäußern ſie zürnend, man mäfje entweder für 
immer Krieg und Waffen vergeffen und das Joch anf den 
Nacken nehmen, oder Deuen, mit welchen man über die Herr⸗ 
ſchaft ſtreite, an Tapferkeit, Umsdaner und Kriegszucht nicht 
nachſtehen.“ Dieſe Nachrichten waren nicht ungegräuhbets 
aber ſie machten auf die Väter nicht den gehörigen Einbruch, 
und Cajus Sempronius, dem das Loos dieſen Krieg anwies, 
auf das Glück, wie auf dad Unveraͤnderlichſte aller Dinge, 
ſich verfaffend, verfuhr, weil ex das ftegreiche Volk gezen Bes 
feste anführe, in Atem unbefonnen und nachlaͤſſig, alſo daß 
ſich bei dem Volsciſchen Heere mehr Römiſche Kriegsz ucht 
fand, als in dem Romiſchen. So trat denn auch das Glück, 
wie fo oft, auf die Seite der Tapferkeit. Gleich im erſten 
Treffen, welches Sempronius, ohne alle Vorficht und Ueber⸗ 
legung, Tieferte, kam es zum Handgemenge, ohne daß die 
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Schlachtlinie durch einen Rückhalt gedeckt, ohne daß die Rei⸗ 
törei zweckmaͤßig -aufgeftellt war. Schon am Feldgeſchrei 
konnte man merken, wohin der Sieg ſich neigen werde, Von 
Seiten der Feinde ertönte es lebhaft und- vol; von Seiten 
der Römer verwirrt, ungleich, mehrmals ſchlaäfriger wieder- 
Holt, verrieth es durch feine ſchwankende Haltung die Ver: 
zagtheit der Gemüther, Um fo trotziger brach ber Feind 
408, drängte mit feinen Schilden, ließ die Schwerter bfigen ; 
auf der andern Seite wanken die Helme der ſcheu umher 
Blickenden, unſchluͤſſig Tanfen fie durcheinander, fchließen fich 
der Menge an. Bald werden die nody Stand haltenden 
Feldzeichen von den Vorderlinien im Stiche gelaffen, bald in 
die Mitte ihrer Rotten zurückgezogen. Noch war die Flucht, 
noch der Sieg nicht entfchieden. Der Römer kämpfte nicht 
ſowohl, er deckte fih nur. Der Volsker ſtürmte vorwärts, 
drängte Die Linie, und: ſah mehr Feinde fallen als fliehen. 

38. Schon widen Diefe auf allen Punkten; vergeblich 
ſchalt und: ermanterte der Conful Sempronius; Nichts ver: 
mochte. der Befehl, Nichts die Hoheit, und bald wäre es zur 
volligen Flucht gekommen, hätte nicht dev Rittmeifter [decurio 
egaitum] Sertud Tempanius dur dh feine Geiſtesgegenwart der 
ſchon verlornen Sache wieder aufge holfen. Er rief mit ſtarker 
Stimme: „alle Reiter, die das Heil des Freiſtaats wünſchen, ſol⸗ 
len abſitzen,“ und ſprach, als die Reiter aller Schwadronen, wie 
auf des Conſuls Geheiß, es thaten, „wenn nicht dieſe Fuß⸗ 
ſchaar mit dem Reitenfchilde *) ven Andrang der Feinde aufs 
hatt, fo iſt. es um die Herrſchaft geſchehen. Folget ſtatt der 
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Standarte meiner Lanze. Beweifet den Römern und Vols⸗ 
fern, daß euch -zu Pferde Leine Reiterei und zu Fuß kein 
Fußvolk gewachfen iſt.“ Als fie feinen Zuruf mit Beifallds 
geichrei beantworteten, ſchritt er voran, die Lanze in die 
Höhe. Haltend. Wohin fie ſich wenden, . bahnen fie mit Ges 
walt fic) einen Weg; mit ihren vorgehaltenen Rundfchilden 
flürzen fie dahin, wo fie die Ihrigen am meiften im Gedränge 
fehen. Auf allen Punkten, wohin ihr Ungeſtümm fle trägt, 
wird die Schlacht wiederhergeftellt, und hätten fo Wenige 
überall zugleich feyn Finnen, fo hätten die Feinde ohne Zwei⸗ 
fel fliehen müſſen. 

3q. Und ſchon hielt nichts mehr vor ihnen Stand, als 
der Volskiſche Feldherr Befehl gab, ter neuen feindlichen 
Schaar mit den Reiterfchilden Play zu machen, bis fie, von 
ihrem Ungeſtümm fortgeriffen, von den Ihrigen abgefchnitten 
würden. Dieß gefchah; die Reiter wurden abgefchnitten, und 
konnten ſich nicht mehr auf demfelben Wege rückwärts Durch- 
fhlagen, weil der Feind ſich da am dichteſten zuſammenrot⸗ 
tete, wo fie fih Bahn gebrochen hatten. Der Conſul 
aber und die Römifchen Zegionen, als fie Diejenigen, welche 
fo eben noch die Schubwehr des ganzen Heeres gewefen, nirs 
gends mehr erblichten, warfen fich in jede Gefahr, damit der. 
Feind nicht fo viele abgefchnittene Helden übermanne,. Die . 
Volsker, nach zwei enfgegengefesten Seiten fämpfend, hiel- 
ten hier den Conſul und feine Legionen ouf, bedrängten dorf 
sen Tempanius und feine Reiter, welche nad) wiederholten 
‚vergeblichen Derfuchen, zu den Ihrigen fich durchzuſchlagen, 
eine Anhöhe beſetzten, und im Ringe ſich vertheidigend, jeden 
Verluſt ſchwer rächten. Erſt die Nacht endete den Fame, 

Livius. 48 Bdchn. 3 
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Schlachtlinie durch einen Rückhalt gebect, ohne daß die Rei⸗ 
terei zweckmaͤßig aufgeſtellt war. Schon am Feldgeſchrei 
konnte man merken, wehin der Sieg ſich neigen werde, Bon 
Seiten der Feinde ertönte es lebhaft und voll; von Seiten 
der Romer verwirrt, ungleich, mehrmals fhläfriger wieders 
Holt, verrieth es durch feine ſchwankende Haltung die Ver⸗ 
zagtheit der Gemüther. Um fo trogiger brach der Feind 
108, drängte mit feinen Schilden, Tieß die Schwerter blißen ; 
auf der andern Seite wanken die Helme der ſcheu umher 
Blickenden, unflläffig Tanfen fie durcheinander, fchließen fich 
der Menge an. Bald werden die noch Stand haltenden 
Feldzeichen von den Vorderlinien im Stiche gelaſſen, bald in 
die Mitte ihrer Rotten zurücdgezogen. Noc war bie Flucht, 
noch der Sieg. nicht entfchieden. Der Römer Fämpfte niche 
fowohl, er deckte fih nur. Der Volsker flürmte vorwärts, 
draͤngte die Limie, und fah mehr Feinde fallen als fliehen. 

38. Schon wichen Diefe auf allen Punkten; vergeblich 
ſchalt und. ermmuterte der Conſul Sempronius; Nichts ver: 
mochte. der .Befehl, Nichts die Hoheit, und bald wäre es zur 
vöHigen Flucht gekommen, hätte nicht der Rittmeifter [decurio 
equitum] Sertud Tempanius dur cd feine Geiſtesgegenwart der 
ſchon verfornen Sache. wieder aufge holfen. Er rief mit ſtarker 
Stimme: „alle Reiter, die das Heil des Freiſtaats wünfchen, fol: 
ten abſitzen,“ und fprach, ats die Reiter aller Schwadronen, wie 
anf des: Conſuls Geheiß, es thaten, „wenn nicht diefe Fuß⸗ 
ſchaar mit dem Reiterſchilde *) ven Andrang der Feinde auf 
hätt, jo iſt es um die. Herrſchaft gefhehen. Folget ſtatt d der 
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Standarte meiner Lanze. Beweifet den Römern und Vols⸗ 
fern, daß euch -zu Pferde keine Reiterei und zu Fuß kein 
Fyßvolk gewachfen iſt.“ Als fie feinen Zuruf mit Beifallds 
geichrei beantworteten, fihritt er voran, die Lanze in die 
Höhe haltend. Wohin fie ſich wenden, bahnen fie mit Ges 
walt fi einen Weg; mit ihren vorgehaltenen Rundfchilden 
flürzen fie dahin, wo fie die Ihrigen am meiften im Gedränge 
fehen. Auf alten Punkten, wohin ihr Ungeſtümm fle trägt, 
wird die Schlacht wiederhergeſtellt, und hätten fo Wenige 
überall zugleich feyn Bönnen, fo hätten die Feinde ohne Zwei⸗ 
fei fliehen müſſen. 

39. Und fehon hielt nichts mehr vor ihnen Stand, als 
der Volskiſche Feldherr Befehl gab, der neuen feindlichen 
Schaar mit den Reiterfchifden Plap zu machen, bis fie, von 
ihrem Ungeſtümm fortgeriffen, von den Ihrigen abgefchnitten 
würden. Dieß gefchah; die Reiter wurden abgefchnitten, und 
konnten fich nicht mehr auf demfelben Wege rückwärts durch— 
ſchlagen, weil der Feind ſich da am dichteſten zuſammenrot⸗ 
tete, wo fie fih Bahn gebrochen hatten. Der Conſul 
aber und die Römifchen Legionen, ald fle Diejenigen, welche 
fo eben noch die Schubwehr des ganzen Heeres geweien, nirs 


‚gende mehr erblicdten, warfen fich in jede Gefahr, damit der. 


Feind nicht fo viele abgefchnittene Helden übermanne., Die -. 
Volsker, nad) zwei entgegengefesten Seiten fämpfend, hiel: 
ten hier den Conſul und feine Legionen ouf, bedrängten dorf 
zen Tempanius und feine Reiter, welche nach wiederholten 
vergeblichen Verfuchen, zu den Ihrigen fich durdyzufchlagen, 
eine Anhöhe befegten, und im Ringe fich vertheidigend, jeden 
Verluſt fchwer vächten. Erſt die Nacht endete den Kampf, 
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Auch der Conſul befchäftigte den Feind in ununterbrochenem 
Gefechte, fo lange es noc etwas: heile war. Die Nacht 
trennte fie. ohne Entfcheidung, und die Ungewißheit über den 
Ausgang erfüllte beide Lager mit folcher Angft, daß beide 
Heere, mit Zurücdlaffung der Verwundeten und. eines großen 
Theile ihres Gepaͤckes, ſich als Befleste auf die nächſten Berge 
zurüchzogen. Die Unhöhe jedoch blieb bis nad) Mitternache 
umftellt. Als nun den Umfagernden gemeldet ward, das Las 
ger fey verlaffen, hielten fie die Ihrigen für befiegt, und flo⸗ 
hen ebenfalls, ein Jeder, wohin ihn die Angſt in der Dun⸗ 
Befheit führte, Tempanius blieb mit- feinen Leuten, aus 
Zurcht vor einem Hinterhalt, bis zu Tagesanbruch flehen. 
Dann gieng er mit Wenigen auf Kundfchaft aus und als ed 
durch Nachfragen von verwundeten Feinden erfuhr, das 
Volskiſche Lager fey verlafien, rief er voll Freude feine Lente 
von der Anhöhe und rückte in's Römifche Lager. Als er 
auch hier Altes Teer und öde und diefelde Zerrüttung, wie 
bei den Feinden fand, nahm er, bevor die Feinde ihren Irr⸗ 
thum einfahen und zurüdkehrten, fo viele Verwundete, ale 
er konnte, mit und 309, ungewiß, welche Richtung der Con⸗ 
ſul genommen, auf dem nächſten Wege nach der Stadt. 

10, Hieher war der Auf von dem unglücklichen Treffen 
und von dem verlaffenen Lager ſchon gedrungen und vor Al⸗ 
lem wurden die Reiter beklagt, nicht blos als ein Verluſt für 
ihre Angehörigen, fondern auch für den ganzen Staat, Der 
Eonſul Fabius hatte ſich, da der Schreden auch die Stadt 
ergriffen, vor den Thoren aufgeſtellt. Jezt gewahrte man 
die Reiter in der Ferne, nicht ohne Schreden, weil man 
nicht wußte, wer fle ſeyen; bald wurden fle erkannt, und nun 
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ging die Furcht in fo große Freude über, daß ein Yubelges 
fehrei die ganze Stadt durchdrang: „die Reiter feyen glüds 
lich und fiegreich zurückgekehrt,“ und aus den fo eben noch 
trauernden Hänfern, welche den Verluſt der Ihrigen bejams- 
mert hatten, Alles auf die Straßen rannte, zitternde Mütz 
ter umd Frauen, vor Freude des Anſtandes vergeffend, dem 
Zug entgegen Tiefen und vor Entzücken kaum noch ihrer” 
Glieder und Sinne mächtig, Jede, den Ihrigen zuflog. — 
Die Volkstribunen, welche den Marcus Poſtumius und Zie 
tus Quinctius vor Gericht geladen hatten, weil durch ihre 


Schnuld das Zreffen bei Veji verloren gegangen [Eap. 31.], ° 


fahen in dem neuen Haſſe gegen den Conſul Semproniug eine 
Betegenheit, auch gegen Gene den Unmwillen aufs neue zu erz 
regen. Darum fchrieen fie in der Volksverſammlung, welche 
ſie beriefen: „verrat hen hätten die Feldherrn bei Veji den 
Staat, verrathen habe jetzt, weil Jene ungeſtraft geblieben, 
der Conſul im Volskiſchen fein Heer; an's Meſſer geliefert 
fo tapfere Reiter, fein Lager ſchmaͤhlich verkaffen.”” Zuletzt ließ. 
Cajus Julius, einer von den Tribunen, den Reiter Tempa⸗ 
nius herbeirufen, umd fprad in ihrer Gegenwart zu ihm: 
„Sextus Tempanius, ich frage dich, ob du glaubeſt, daß der 
Conſul Eajus Sempronius zu rechter Zeit fih in ein Treffen 
eingelaffen, oder dag er feine Schlachtreihe durch eine Hintere 
ht gedeckt, oder, daß er fonft irgend die Pflicht eines gutem 
Conſuls erfüllt habe? Berner: ob du, nad) Beflegung der 
Romiſchen Legionen, felbft ans eigenem Entfchluffe die Reis 
ter habeſt abfigen Laffen und das Treffen wiederhergeſtellt 
babe ? Sodann, als du von unferer Hauptmacht abgefchniks 
ten warft, ob dir und den Meitern der Eonfuf, erntʒeder ſelbſ 
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zu Hülfe gekommen oder Unterſtützung zugeſendet? Weiter, 
ob du am folgenden Tage irgend wo Beistand gefunden“ Ob 
du und deine Schaar durch eigene Tapferkeit in das Lager 
durchgebrochen ? Ob ihr im Lager einen Eonful, ein Heer ges 
funden ?, Oder das Lager leer; die verwundeten Krieger ver⸗ 
Taffen ?: Darüber Haft du, gemäß deiner Tapferkeit und Treue, 
welche allein in diefem Kriege den Staat gerettet haben, dich 
heute zu erklären. Zulezt, wo Cajus Sempronius, wo uns 
fere Legionen ſich befinden? Ob du verlaſſen worden feneft, 
oder den Conſul und das Heer verlaffen habeſt 7, Endlich nech 
ob wir beflegt, oder Sieger ſeyen?“ 

41. Auf diefe Punkte antwortete Tempanius, wie man 
erzählt, in ſchmuckloſer Rede, übrigens im ernften Tone des 
Kriegers, nicht prunkend mit dem eigenen Derdienfte, nicht 
in fremder Befchuldigung fich gefallend: „Welche Einficdys 
ten von Kriegswefen Eajus Sempronius befiße, ein ſolches 
Urtheil über feinen Feldheren ſtehe nicht dem Krieger zu, 
fondern fen Sache des Römifchen Volkes gewefen, ald es ihm 
am _Wahltage zum Eonful auserlad. Daher möchte man ihn 
nicht über Feldherrnplane, nicht über Conſulskünſte fragen, 
Dinge, deren Würdigung auch einem großen Geift und eis. 
nem guten Kopie zu fchaffen machen; jedoch könne er erzäh⸗ 
fen, was er gefehen habe. Er habe aber, ehe er vom Heer 
abgefchnitten worden fey, gefehen, wie der Conſul in den 
vorderften Reihen gekämpft, aufgemuntert, zwifchen den Nds 
mifchen Feldzeichen und den feindlichen Gefchoßen fich bewege 
habe. Nachher habe er die Seinigen ans dem. Gefichte vers 
Ioren. Indeſſen habe er an dem Geräufd) und Gefchrei ges 
merkt, daß der Kampf bis in die Nacht fortgefept. worden, 


Nach Roms Erb. 332. Vor Chr. Geb. 420. 435 


und er glaube, daß man zu der Unhühe, weldye er beſetzt 
gehalten, »or der Menge der Feinde nicht habe durchdringen 
konnen. Wo Las Heer fi befinde, wiſſe er nicht: er ver: 
muthe, wie er feldft in der Bedraͤngniß fich und feine Leute 
durch eine fefte Stellung gededt habe, fo werde auch der 
@onful, um das Heer zu retten, an geficherteren Plätzen fich 
gelagert haben. Auch glaube er nicht, daß es bei den Vols⸗ 
fern befler ftehe, ald bei Dem Römifchen Volke. Zufall und 
Nacht habe auf beiden Seiten lauter Irrungen verurſacht.“ 
Hierauf bat er, man möchte ihn, ermüdet von Anftrengung 
“und Wunden, nicht länger hinhalten und wurde unter gro- 
Gen Lobeserhebungen feiner Tapferkeit fowohl als feiner Ans 
feruchstofigkeit entichen. Während dieß vorging, befand der 
Eonful ſich bereite auf der Lavikaniſchen Straße am Tempel 
der Quies [Göttin der Ruhe]. Dahin fchicfte man von der 
Stadt aus Wagen und Laftchiere zum Empfange des durch 
das Treffen und den nächtlichen Marſch angegriffenen Heeres, 
Bald darauf z09 der Conſul in die Stadt ein und ließ 
fit) eben fo eifrig angelegen feyn, dem Tempanius die ver- 
diente Lobſprüche zu ertheilen, als von fich Die Schuld weg⸗ 
zuwälzen. Den Bürgern, welche über den Verluſt der 
Schacht frauerten, und auf die Anführer zürnten, wurde 
Marcus Poſtumius, der bei Veji Kriegstribun an Conſuls 
Statt geweſen, als Beklagter preisgegeben und zu einer 
Buße von taufend fchweren Aß verurtheilt. Seinen Amts: 
genoſſen Titus Quinctius fprachen alle Bezirke frei, weil er 
nicht nur im Volskiſchen ats Conful unter der oberften Lei: 
tung ded Dictators Poftumius Tubertus, fondern auch bei 
Fidenaͤ ald Unterfefvherr des andern Dictators Mamercus 
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Aemilius mit Glück gefochten hatte, und die ganze Schukd 
jened Unfaus auf feinen ſchon verurtheilten Amtegenoffen 
ſchob. Ihm ſoll andy das Andenken feines Vaters Eincinnes 
tus, eines ehrwürdigen Mannes, geholfen haben, fo wie Bes 
hochbetagten Capitolinus Quinctius flehentliche Bitte, man 
möchte ihn, der nur noch kurz zu leben habe, Peine foldhe 
Tranerbotfchaft an Eincinnatus mitnehmen laffen. 

42. Der Bürgerftand ernannte zu Volkstribunen Taufer 
Abweſende, den Sertus Tempanins, Aulus Sevius, Ser 
tus Antiftins und Spurins Icilius; eben Diefe waren von 
den Reitern nach dem Vorſchlage des Tempanius, als Haupt⸗ 
Teute un ihre Spitze geftellt worden. Der Senat ließ, da 
der Haß gegen Sempronius den Namen Eonful anftöfig 
machte, Kriegstribunen mit confularifcher Gewalt ernennen. 
Die Wahl fiel auf Lucins Manlius Capitolinus, Quintus 
Antonıus Merenda und Lucius Papirius Mugillanus. Gleich 
im Anfange des Jahres Iud der Volkstribun Lucius Horten⸗ 
ſius den Conſul des letzten Jahres Cajus Sempronius vor 
Gericht. „Da vier feiner Amtsgenoſſen im Angeſichte des Rö— 
. mifhen Volkes ihn baten, er möchte ihren ſchuldloſen Feld⸗ 
heren, an welchem fich nichts als fein Geſchick ausſetzen 
Kaffe, nicht verfnigen, fo wurde Hortenfins unwillig, in der 
Meinung , man wolle blos feine Beharrlichkeit auf die Probe 
ftellen, und der Angeklagte verlaffe fich nicht auf die Yürbits 
ten der Tribunen, die nur zum Scheine vorgebradht werden, 
fondern auf ihren Beiftund. Darum wandte er fih bald an 
ihn mit der Frage: „wo jener adelige Geiſt, wo jener auf 
Unſchuld ſich fFügende nnd vertranende Muth fey? unter den 
Schatten des Tribunats habe ſich ein alter Conſul verfros 
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chen!“ — bald an feine Amtsgenoſſen: „und ihr, was habt 
ihr ver, wenmic, die Anklage weiter verfolge? Wollet ihr 
dem Volke fein Recht entreißen und die tribunicifche Gewalt 
umftoßen 7 Als fie erwiederten, das NRömifche Volk habe 
über. den Sempronius wie über Jeden zu verfügen und es 
liege eben fo wenig in ihrem Willen als in ihrer Macht, 
das Volksgericht aufzuheben ; aber wenn ihre Bitten für ih⸗ 
zen Feldherrn, der ihnen wie ein Vater fey, nichts vermö⸗ 
gen, fo werden fie mit demfelben fich in Trauer hüllen; da 
ſerach Hortenfius: „nein, feine Zribunen fol der Römifche 
Bürgerftand nicht in TrauerBleidern fehen. Hat Cajus Sem: 
pronius fi) als Feldherr bei feinen Kriegern fo befiebt zu 
machen gewußt, fo habe ich nichts weiter gegen ihn.‘ Und 
bie Geneigtheit des Hortenfins, gerechten Bitten feinen Haß 
zu opfern, war den Bürgern wie den Vätern nicht minder 


wohlgefällig, ald die trene Anhänglichkeit der vier Tribunen. 


Gegen die Acquer, welche den zweifelhaften Sieg der 
Volsker als wie einen eigenen benützt hatten, zeigte ſich das 
Gluͤck nicht länger nachfichtig. 

43. Im nächtten Jahre, das den Numerius Fabius Dis 
bulenus und den Titus Quinctius Gapitolinus, den Sohn 
des Capitolinus, zu Eonfuln hatte, fiel unter Unführung des 
Sabind, welchem das Loos den Feldzug gegen fie übertragen 
hatte, nichts von Bedeutung war, Kaumnhatten die Aequer 
ihre unftete Schlachtlinie gezeigt, als fle, ohne daß der Cou⸗ 
ſul große Ehre davon hafte, ſich fehimpflich in die Zucht 
ſchlagen ließen. Deshalb ward ihm der Triumph verweigert. 
Weil er indes den Schimpf der Semproniſchen Niederlage 
gemildert hatte, ward ihm geftatiet, im Kleinen Triumph in 
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die Stadt einzuziehen. Haste die. Beendigung : des Krieges 
mindern Kampf gekoſtet, als man befürchtet hatte, fo brach 
sun in der Stadt aus der Ruhe unvermuther eine Fluth 
son Streitigkeiten zwifchen Bürgern und Dätern hervor, 
dadurch verantaßt, daß die Zahl der Quaͤſtoren verdoppelt 
werden follte. - Da die Väter dem Antrag - der Conſuln, 
daß neben den beiden Stadtquäftoren nody zwei zur Unterftüs 
Hung der Confuln im Kriege vorhanden feyn follen, ihre 
volle Beiftimmung gegeben, fo fingen die Volkstribunen ware 
den Confuln einen Streit darüber an, daß ein Theil der 
QDuäftoren (bisher waren es lauter Adelige gewefen) aus dem 
Bürgerftande gewählt werden müffe. Diefem Vorſchlage wis 
Derfegten fich anfangs Eonfuln und Väter aus allen Kräfs 
ten; hierauf wollten fie geftatten, daß bei Ernennung von 
Quaſtoren das Volk eben fo freie Wahl haben folle, wie bei 
Tribunen mit confularifchee Gewalt, und als fie auch mit 
dieſem Zugeftändniffe nicht ausreichten, ließen fie den ganzen 
Antrag, die Zahl der Quäſtoren zu vermehren, auf fich beru= 
hen. Sogleich machten die Tribunen die aufgegebene Sache 
‚dt der ihrigen und ein ruheflörender Antrag nach dem ans 
dern Bam zur Sprache, wozu auch die Ackerbill gehörte. 
Da um diefer Bewegungen willen der Senat lieber Eoufuln 
als Zribunen gewählt wünfchte, die Tribunen aber mit ih⸗ 
ren Einfprachen Leinen Senatsbefchiuß zu Stande kommen 
ließen, fo ging die Regierung von den Eonfuln an Reichdver- 
wefer [ein Interregnum] über und auch dieß nicht ohne ſtarken 
Kampf, weil die Tribunen dem Adel den Zufammentritt vers 
wehrten. Das folgende Jahr verfloß größtentheild .nnter 
Streitigkäten neuer Volkstribunen und mehrerer Reichsver⸗ 


Nach Roms Erb. 3. Vor Chr. Geb. 417. 4589 


weſer, indem die Tribunen bald das BZufammentreten ber 
Adeligen zu Ernennung eines Reichsverweſers unterſagten, 
bald den Reichsverwefer durch ihre Einſprache hinderten, ei⸗ 
nen Senatsbeſchluß über -Confulwahlen zu Stande zu brin⸗ 


‚gen. Zuletzt erklärte, zum Reichsverweſer ernannt, Lueiuß 


Dapirius Mugillanus, bald die Väter, bald die Tribunen 
fcheltend : ‚von Menfchen verlaffen und aufgegeben erhalte 
ſich der Staat, unter der Götter Vorforge und Obhut, nur 
durch den Waffenftiliftand mit den Dejentern und durch die 
Zögerung der Arquer. Aber wenn von dorther Waffenges 
räuſch erſchallen follte, ob fie Willens feyen, alsdann dem 
Staat ohne adelige Dbrigbeit überfallen zu laſſen? kein 
Heer, keinen Feldherrn zur Auswahl eines Heeres zu haben? 
Ob fie mit dem einheimifchen Kriege den auswärtigen abtreis 
ben wollen? Wenn dieß Altes zufammenträfe, fo fey kaum 
die Macht der Götter vermögend, Roms. Untergang zu fleus - 
ern. Warum nicht beide Theile von ihren höchiten Forde⸗ 


‚rungen etwas nachlaffen und in der Mitte ſich begegnen, um 


Eintracht zu fchließen: die Väter — indem fie in die Wahl 
von Kriegstribunen an der Eonfuln Stelle willigten; die 
Volkstribunen, indem fie nichts dagegen einwendeten, Daß 
das Volk vier Quäftoren ohne Unterfchied aus Burgerſtand 
und Adel in freier Abſtimmung wähle? 

44. Zuerſt ſchritt man zur Wahl von Tribunen. Es 
wurden zu Tribunen mit conſulariſcher Gewalt lauter Adelige 
gewählt, Lucius Quinctius Cincinnatus zum drittenmal, Zus 
cius Furius Medullinus zum zweitenmal, Marcus Manlius 
und Aulus Sempronius Atratinus. Als unter dem Vorfitze 
dieſes letzten Tribuns bei der Dudftorwahl unter mehreren 
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Bürgertichen andy der Sohn des Volkstribuns Antiftius und 
der Bruder eines andern Volkstribuns Sextus Pompilius 
ſich bewarben, fo vermochte dennoch weder das Amt noch die 
Empfehlung diefer Männer die Leute abzuhalten, Diejenigen 
m ihred Adels Willen vorzuziehen, deren Väter und Groß: 
väter fie ald Eonfuln gefehen hatten. Darüber geriethen alfe 
Volkstribunen in. Wuth, vorzüglich Pompilius und Antiſtius, 
entrüftet über die Zurüdfekung ihrer Uugehörigen: „was 
"dies feyn ſolle? Nicht ihre Dienfte, nicht die Kränkungen 
der Bäter, nicht der Kitzel, fein Necht auszuüben (da 
man jest dürfe, was man früher nicht geburft), Habe, wenn 
auch nicht einen Kriegstribun, doc, wenigfiens einen Quds 
ſtor aud dem Bärgerfiande wählen gemacht. Unwirkſam 
sonen die Bitten ded Vaters für den Sohn, ded Bruders 
für den Bruder, die Bitten der Volkstribunen, diefer zum 
Schutze der Freiheit geftifteten unverletzlichen Gewalt, ges 
blieben. Sicherlich, walte hiebei Betrug vor, und Aulus Sem⸗ 
vronius habe bei den Wahlen mehr liſtig, als redlich gehatte 
delt. Seine Widerrechtlichbeit, klagten fie, habe ihre Leu⸗ 
te von dem Ehrenamte zurückgewieſen.“ Da man aber ihn 
ſelbſt, den feine Unfchurd uud fein damaliged Amt dedte, 
nicht angreifen Eonnte, fo richtete fich ihr Haß gegen den 
Varerbrudersfohn des Atratinus, den Cajus Sempronius, 
ben fie unter Mitwirkung ihres Amtsgenoſſen Marcus Canu⸗ 
lej is wegen des im Volskerkriege erlittenen Schimpfed vor 
die Schranken forderten. Gleich darauf brachten die nämlis 
chen Tribunen im Senate die Feldervertheilung zur Sprache 
Cro:tchem Vorſchlage ſich Cajus Sempronius immer aufs his 
zigſte widerfept hatte), indem fie richtig vorausſetzten, der 
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Angeklagte werde, wenn er dieſe Sache aufgebe, an Werth 


bei den Vätern verlieren, oder, beide derfelbe ſelbſt in der 
Nahe des Gerichtstages tren, bei dem Bürgerftande anſto⸗ 
gen. Er aber zog es vor, fi) dem Parteihaffe blos zu ſtel⸗ 
fen, und feiner eigenen Sache zu fchaden, als der öffentlfs 


chen fich zu entziehen, und beharrte bei feiner alten Anſicht. 
„Man ſolle in Feine Schenkung willigen, von welcher nur die 


drei Tribunen Dank einerndten würden. Auch jest fuche man 
nicht Länderein für die Bürger, fondern ihn verhaßt zu mas 
chen. Er werde fih diefem Sturme mit feſtem Muth ents 
gegenftelfen, dem Senat aber dürfe weder er, noch irgend 
ein anderer Bürger fo viel geften, daß man, um einen Ein; 
zelnen zu fehonen, das Ganze Schaden leiden laſſe.“ Da er 
eben fo ungebeugten Sinnes am Gerichtstage feine Sache 
ſelbſt vertheidigte, und die Väter vergeblich Alles verfucht 
Hatten, den Bürgerftand zu befänftigen, wurde er um fünfs 
zehntanfend Kupferaß geftraft. In eben diefem Jahre wurde 
die Veſtalin Poftumia der Unkeufchheit angeklagt; zwar des 
Vergehens felbft unſchuldig, hatte fle durch ihren allzu netten 
Putz, und durch ihr für eine Jungfrau allzn freies Wefen 
ſtarken Verdacht auf fih geladen. Ihre Sache wurde vers 
tagt. Als fie endlich für unfchuldig erklärt worden, empfahl 
ihr der Hohepriefter in feinem und feiner Amtsgenoſſen Nas 
men, das luſtige Weſen zu laffen, und fich lieber ehrwürdig, 


als geſchmackvoll zu Pleiden. Im nämlichen Jahre wurde. 


die Stadt Eumä, bisher im Befis der Griechen, von den 
Gampanern erobert, Das folgende Fahr hatte zu Kriegstris 


Bunen mit confalarifcher Gewalt den Agrippa Menenins Ras 


{ 
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natus, Publius Lucretius Tricipitinus und Spurins Na 
tius Rutilus. 

45. Dieſes Jahr iſt — Dank dem über Nom waltenden 
Geſchick — mehr durch eine große Gefahr dentwürdig, als 
durch ein großed Unglüd. Die Sklaven verfchworen fidy, 
die Stadt an verichiedenen Enden in Brand zu fleden und, 
‚während das Volk allenthalben mit Rettung der Häufer fidh 
befchäftigte, die Burg und das Gapitolium mit bewafrneter 
Hand zu befeken. Jupiter vereitelte die verruchten Entwür⸗ 
fe; auf die Anzeige Zweier wurden die Schuldigen ergriffen 
und abgeitraft. Jedem der beiden Ungeber wurden zehntaufend 
ſchwere Kupferaß, — damals ein Reichthum, — aus der 
Staatskaffe ausbezahlt und die Freiheit gefchentt. — Nun 
begannen die Aequer wieder ihre Kriegsrüftungen, and man 
erfuhr zu Rom aus guter Duelle, daß ein neuer Feind, die 
Lavikaner, gemeinfchaftliche Sache mit dem alten mache. An 
Fehden mit den WUequern hatten ſich die Bürger fchon ges 
wöhnt, als gehörten fie zum Jahreswechſel. Nach Lavici 
wurden Gefandte gefchickt, und weil man aus dem zweideutiz 
gen Befcheide, den fie erhielten, erfah, daß fie zwar für 
jest fi zum Kriege noch nicht rüften, daß aber auch der 
Sriede nicht mehr lange dauern werde, fo wurden die Tus⸗ 
eulaner angewiefen, ein wachſames Auge auf jede neue Bes 
mwegung. in Lavici zu vichten. Kaum haften im folgenden 
Fahre die Kriegstribunen mit confularifiher Gewalt Lucius 
Sergius Fidenad, Marcus Papirius Mugillanus, und Gas 
jus Servilius, Sohn des Priscus, der als Dickator Fidenä 
erobert hatte — ihr Amt angetreten, ald von Tusculum Ges 
ſandte kamen mit der Botfchaft, die Lavicaner häften zu den 
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Waffen gegriffen, mit dem Aequiſchen Heere das Tuscula⸗ 


niſche Gebiet geplündert und ſich auf dem Algitus gelagert. 


Sept wurde den Lavikanern Krieg erklärt. Uber ats ıady 


einem Befchiuffe des Senats zwei von den Tribunen in den 
Krieg ziehen und Einer die Grfihäfte in Rom beforgen ſollte, 
fo erhob fich löslich unter den Tribunen Streit ; Jeder hielt 
fih für den beffern Feldherrn und wies die Leitung der fläds 
tifchen Angelegenheiten ald etwas Undankbares und Unrühm⸗ 
fiches von fih. Als die Väter der Anblick diefes unanfläns 
digen Streited zwifchen den Amtsgenoſſen befremdete, er⸗ 
Stärke Auintus Servilius: „Weil ihr weder für diefen Stand 
noch für das gemeine Befte Achtung zeiget, jo fol das väter⸗ 
liche Anſehen diefen Hader fehlichten. Mein Sohn wird, _ 
ohne erft zu looſen, den Befehl in der Stadt übernehmen. 
Mögen Diejenigen, welche den Krieg für fich anfprechen, ihn mit 
mehr Ueberlegung und Einigkeit führen, als fle darnach ringen I 

46. Man fand für gut, nicht aus dem gefammten Volke 


Truppen auszuheben; zehn Bezirke wurden im 2008 gezogen; 


die ans denfelben ausgehobene Mannfchaft führten die zwei 
Tribunen in's Feld. Hatten Diefe fich fchon in der Stadt 
gezankt, fo wurde, da ihre Herrfchfucht fich gleich blieb, ter 
Streit im Lager noch viel heftiger; in Nichts waren fie eins 
verſtanden; Feder verfocht feine Meinungs nur feine Pfane, 
nur feine Befehle follten gültig ſeyn; Feder nerachtete den 
Andern und wurde von Diefem wieder verachtet, bis fie auf 
die Mahnungen ihrer Hnterieldheren endlich dahin ſich vergli⸗ 
hen, einen Tag um den andern den DOberbefehl zu haben. 


Als diefe Nachrichten nadı Rom Pamen, flrbete, fo wird ers 


zählt, der durc Alter und Erfahrung gereifte Quintus Ser⸗ 
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vilius zu den ewigen Göttern, ed möchte doch die Bwietracht 
der Zribunen dem Staate nicht verderblicher,, als zuvor kei 
Veji werden, und drang, als drohe entfchieden eine Nieders 
lage, in feinen Sohn, Leute auszuheben und Waffen zu rüs 
fen. Und er war Eein falfcher Prophet. Denn unter Ans 
führung des Lucius Sergins, der an dieſem Tage den Dbers 
befehl hatte, wurden die Römer auf ungünfigem Boden 
dicht unter dem feindlichen Lager, — wohin die eitle Hoffe 
nung, das Lager zu erflürmen, fie gelodt hatte, weil der 
Feind in .verftellter Flucht fi zu feinem Walfe zurück⸗ 
zog — von den Aequern in einem-plößfichen Anfall in dag Thal 
hinter ihnen hinabgeworfen und ihrer Viele mehr im Sturze 
als auf der Flucht erdrüdt und zufammengehauen. Auch das 
Lager, an diefem Tage kaum behauptet, wurde am folgenden, 
größtentheils vom Feinde ſchon umzingelt, in fchimpflicher 
Zucht aus dem Hinterthore verlaffen. Die Heerführer, die 
Unterfeldheren und der Kern ded Heeres, der ſich um die 
Feldzeichen fammelte, wandten fih nach Zuscatum Die 
Uebrigen, allenthalben auf den Feldern zerftreut, eilten auf 
mancherlei Wegen mit übertreibenden Nachrichten von dem 
erlittenen Verluſte nah Rom. Die Beflürzung war gerinz 
ger, weil der Ausgang den allgemeinen Beforgniffen ent⸗ 
fprach, und weil der Kriegstribun die Hilfe fchon gerüſtet 
hatte, an welche man in der Noch fich halten konnte. Sei⸗ 
nem Befehle zufolge flillten die untern Obrigkeiten. den Laͤrm 
in der Stadt, und die eilends ausgefandten Kundichafe 
ter meldeten, Feldherrn und Heer befinden fic, zu Tusculum 
und der Feind habe fich nicht vorwärts bewegt. Am meiften 
Muth aber machte die nach einem Senatsbeſchluß erfolgte 
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Ernennung des Quintus Servilind Priscus zum Dietator, 
eines Mannes, deſſen fürſorgenden Seherblick in Staatsange⸗ 
legenheiten die Bürger. ſchon bei manchen frühern Stürmen 
erprobt hatten, und beſonders jetzt bei dem Ausgang eines 
Krieges, da ihm allein der Streit der Tribunen ſchon vor 
dem Eintritte des Unglücks nichts Gutes verheißen hatte. 
Nachdem er demſelben Kriegstribun, von welchem er zum 
Dictator ernannt worden war, feinen Sohn — dieß berichten 
Einige, während Undere den Ahala Servilius als Reiterobris 
fien in diefem Jahre bezeichnen — zu feinem Reiterobriften 
ernannt hatte, rückte er mit dem frifchen Heer in das Feld, 
303 die zu Tusculum Stehenden an fid) und lagerte fich zwei⸗ 
tauſend Schritte von dem Feinde. | 

47. Der Vebermuth und Leichtſinn, welcher die Romi⸗ 
fchen Yeldheren beherrfiht Hatte, war, feit dem Glücke der 
Aequer', auf Diefe übergegangen. Nachdem daher der Dicta⸗ 


tor gleich im Unfange der Schlacht durd, einen Reiterangriff 


die vordere Linie der Feinde in Unordnung gebracht hatte, 
ließ er die Legionen eilends eindringen und hieb einen feiner 
Fahnentraͤger, welcher zögerte, nieder. Sie fchritten mit 
folder Nige in deu Kampf, daß die Aequer ihren Stoß nicht 
aushielten, und als fie auf dem Wahlplatze beflegt in unor⸗ 
dentlicher Flucht in ihr Lager eilten, fo erforderte die Eps 
flürmung defleiben weniger Zeit und geringere Anftrengung, 
ald das Treffen vorher. Als nach Eroberung und Plünde⸗ 
sung des Lagers, deffen Beute der Dictator den Krieger 
überlieh, die Reiter, welche dem Feinde bei feiner Flucht 
aus dem Lager nachgefegt waren, die Nachricht zurücbrach⸗ 
ten, daß alle beſiegte Lavikaner, und ein großer Theil dee 
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Aequer ſich nach Lavici geflüchtet Hätten, wurde am folgen⸗ 
den Tage das Heer vor Lavici geführt, die Stadt umzingelt, 
mit Leitern erftiegen und geplündert. Der Dictator führte 
fein fiegreiched Heer nach Rom zurück, legte acht Tage nach 
feiner Ernennung feine Gewalt nieder, und der Senat beſchloß 
zu vechter Zeit, ehe noch von den Volkstribunen die Verthei— 
lung des Lavikaniſchen Gebietes in Anregung gebradht und 
dadurch Unruhen über einer Ackerbill veranlaßt würden, mit 


großer Stimmenmehrheit die Abrührung von Anſiedlern nach 


Lavici. Von den aus der Stadt abgefandten eintaufend fünf 
hundert Pflanzern erhielt ein Jeder zwei Jaucherte. Nach 
Eroberung von Lavici hatte man unter den nachfolgenden 
Kriegstribunen mit confularifcher Gewalt dem Agrippa Mes 


 nenius Lanatus, Lucius Gervilius Structus und Publius 


Lucretius Tricipitinus, Die Alle zum zweitenmal diefe Stelle 
bekleideten und dem Spurius Rutilus Eraffus, fodann im 
folgenden Jahre, da Artus Sempronius Atratinus zum drite 
tenmal und Marcus Papirius Mugillanus mit Spurius Nan⸗ 
fing Rutilus Beide zum zweitenmal gewählt wurden, zwei 
Jahre lang Ruhe von außen, im. Innern Zwietracht wegen 
Feldervertheilungsvorſchlägen. 

48. Die Aufwiegler des gemeinen Volkes waren die 
beiden Spurius, Mäcilius und Metilius, Jener zum vierten⸗, 
Dieſer zum drittenmal, Beide abweſend, zu Volkstribunen 
erwählt. Und da fie die Bill öffentlich anſchlugen, daß die 
dem Feinde abgenommenen Ländereien nach Köpfen vertheilt: 
werden follten, Durch welchen Beſchluß des. Bürgerftandes 
die Güter der Adeligen größtentheits für Staatseigenthum 


erklärt wurden — denn in der auf fremdem Boden angelegs 
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ten Stabt war far jede Hufe Lands mit den Waffen erobert 
und die Bürgerlichen befaßen Nichts, als was file durch Kauf 
oder Anweiſung vom Staate erhalten hatten — fo fah mar 
darin das Zeichen zu einem hitzigen Streite zwiſchen dem’ 
Bürgerftande und den Vätern. Die Kriegstribunen Bamen 
weder in ben Senatöflgungen, noch in den eigens hiezu ver⸗ 
anftalteten Derfammlungen der Großen auf einen Ausweg, 
Da foll Appius Claudius, ein Enkel jenes zur Geſetzabfaſ⸗ 

fung ernannten Zehners, der Jüngfte im Kreiſe der Väter, 
erklärt haben, er bringe von Haufe einen alten Rath, ein Fa⸗ 
milienvermaͤchtniß mit; ſein Ahnherr Appius Claudius habe 
ja den Vätern das einzige Mittel zur Auflöſung der Tribu— 
niciſchen Gewalt in der Einfprache der Amtsgenoffen aufge- 
deckt. Leicht Iaffen fich Emporfömmlinge durch das Anfehen. 
der Großen von ihrer Anficht abbringen, wenn man biswei⸗ 
len mehr zeitgemaͤß als feiner Würde eingedenk mit ihnen 
rede. Ihre Geſinnung hänge von den Umſtaͤnden ab. Wenn, 
fie ſehen, daß ihre Amtsgenoffen als die Häupter bei einer 

Unternehmung allen Dank bei den Bürgern fchon zum voraus 
weggenommen haben, nnd daß für fie nichts mehr übrig blei— 
be,:fo werden fie ohne Bedenklichkeit ſich zur Sache des Se- 

nates hinneigen, durch: weiche fie mit den vornehmſten Vaͤ⸗ 
tern zugleich dem ganzen Stande ſich befreunden. Da Alle 
beiſtimmten und beſonders Quintus Servilius Priscus den 
jungen Mann lobte, daß er nicht aus der Elaudiſchen Art 
ſchlage, fo erhielt Jeder die Weifung, nad Moͤglichkeit Diefen 
oder Jenen aus der Zahl der Tribunen zur Einfprache zu ver⸗ 
locken. Nach der Sitzung machten fich die Vornehmften an 
die Zribunen: durch Sureden, Dorftellungen und Verſpre⸗ 

Livins, 46 Bdqhn. 4 











chen, dab.jeder Einzelne für: ſich ımdıder geſammte Senat 
darin eine Gefältigkeit erkennen werde, gewanmen fie feche 
für die Einſprache. Als num. Tags. Darauf: verabsedetermahen-. 
im Senat über: die Unruhen, welche Macilius und Metilins 
durch ihre verdberbliche Shenfung erregen, vorgetragen wur⸗ 
de, fprachen ſich die vornehmſten Däter dahin aus: „te Ale. 
wiſſen für. ſich keinen Rath, noch ſonſt irgendwo --eine Hülfe, 
als im Beiftande der Tribunen, Wir ein rathloſer Privat⸗ 
mann nehme. der Staat in feiner Bedrängniß feine Zuſtucht 
zum. Schuge.\diefer Behörde. Ehrenvoll ſey es für fie und: 
für ihe Amt, wenn das Tribunat eben fo viel Kraft zum Wis 
derftande gegeu.böfe Amtsgenoſſen habe; al“ dazu, den Ges 
nat zu quälen und Zwietracht unter den Shänden zu ſtiften. 
Nun wurde es im. ganzen Senate laut, Andem von aller Seiz . 
ten des Rathfaales. ‚her. die: Tribunen -angefprocdyen wurden; .. 
Ars 'ſendlich Stille erfolgte, : erklaͤrten die durch den Einfluß : 
der Großen ſchon gewonnenen: „da nach des Senates Dafür⸗— 
halten der von ihren Amtsgenoſſen gemachte Vorſchlag die: : 
Auflöfung des Staates herbeiführen würde; -fo werben. Re das .: 
gegen einfchreiten.” Der Senat bezeugte,ihnen für ihre Eins 
fprache feinen Dank. Die Antragfieher beriefen eine Volke⸗ 
verfammiung, nannten: Jene Verräther ran: dee Wohle des - 
Bürgerftinudes und Sklaven gemeiener: Confuls, thaten noch 
andere bittere Ausfaͤlle auf ihre: Umtögeneffen‘, und - gaben: 
ihren Antrag auf.. 

49. Das folgende Jahr, in welchem Publius Cornelius 
Coſſus, Cajus ‚Dalerius Potitus, Quintus Quinctius @ins "- 
cinnatus und Numerius Fabins Vibulanus Kriegetribunen 
mit Conſulsgewalt waren, hätte die zwei beſtaͤndigen Kriege 


Nach Roms Erb. 340. Bor Chr. Geb. 412. 449 
wiederum gehabt, wäre nicht der Veienterkries verſchoben 
worden von den dortigen Fürften, welche eine ihre Mark . 
verwüftende und befonders die Landhäufer zerflärende Uebers 
ſchwemmung der Tiber bedenklich machte. Eben fo hieft die. 
Aequer ihre drei Jahre zuvor erlittene Niederlage ab, ben 
Bplanern, einem ihrer Volksſtaͤmme, Hülfe zu leiften. Diefe 
ha ten, auf das angrenzende Gebiet von Lavici Streifzüge ges 
macht und die neuen Anſſledler befehdet. Sie hatten gehofft, 
ihr Unrecht durch den Beitritt der ſämmtlichen Yequer verfech⸗ 
ten können, und verloren nun, von den Ihrigen.im Sti⸗ 
che gelaſſen, nicht einmal in einem denkwürdigen Kriege, ſpn⸗ 


dern durch Belagerung und Ein leichtes Treffen Stadt und 


Land... Den Verſuch des Volkstribuns Lucius Sertind, in j 
Antrag zu bringen, daß auch nach Bold wie nad), Lavick, 
Panzer geſchickt würden, vereitelte die Einſprache feiner. 
Amtsgenofen , welche erklärten „ fie werben feinen vom Ses 
nate nicht gut geheißenen Beſchluß des Bürgerſtandes in Kraft 
treten laſſen. Die Aequer, welche im folgenden Jahre Bolä. - 
en in ihre Gewalt. befamen und Anfiedier dahin führten, 
gaben der Stadt neue Friſt, während in Rom Kriegstribunen 
mit Confulsgewalt waren — Enejus Cornelius Eoffus, Lucius 
Valerius Potitus, Quintus Fabius Vibulanus zum zweiten⸗ 
mal und Marcus Poſtumius Regillenſis. Dieſem wurde der 
Krieg, gegen die Aequer übertragen, einem Manne , bon verz 
kehrter Sinnesart, welche er jedoch ‚mehr im Siege als waͤh⸗ 
rend des Krieges enthülte. Deun raſch hob gr ein Heer, 
ang, führte es gegen Bolä, und drang, nachbem er in leich⸗ 
ten Gefechten den Muth der Aequer gebrochen, zufept in die 
Stadt ein. Uber num wandte er ben Kampf vom Feinde ab 


. 
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gegen feine Mitbürger , und wenn er während des Sturmes 
die Beute den Kriegern verheißen hatte, fo brach er jetzt 
nad) Eroberung der Stadt fein Wort. Diefe Urfache der Erz 
bitterung des Heeres gegen ihn ift mir wahrfcheinlicher, als 
die, daß die Beute in der erft Fürzlich ausgeplünderten Stabt 
und neuen Pflanzung unter den DVerheißungen des Tribuns 
geblieben fey. Diefe Erbitterung wurde noch ſtaͤrker, als ex 
von feinen Amtsgenoſſen wegen der tribunicifchen Umtriebe 
in die Stadt zurücdbernfen, in ber Volksverſammlung eine 
unvernünftige und beinahe verrücdte Meußerung hören ließ. 
Ars nämlich der Volkstribun Sertius, der die Ackerbill vors 
brachte, erBlärte, er werde damit den Vorſchlag verbinden, 
Anfiedter nady Bolä zu fenden, denn es ſey doch billig, daß 
Denjenigen Stadt und Gebiet von Bolä gehöre, welche es 
mit Waffengewalt erobert hätten, fo fprady Poſtumius: „der 
Henker Hole meine Leute, wenn fie nicht ruhig find!” eine 
Yenferung, mit welcher er bei der Volksverſammlung ins 
Augenblicke nicht ftärfer anftieß, als bald darauf bei den Va⸗ 
tern. Und der Volkstribun, ein hitziger und nicht unberedter 
Mann, der nun unter den Gegnern einen mit fo ftolzene 
Sinn und ungezähmter Zunge gefunden, die er durch Reizen 
und Neden zu Ausdrücken verleiten konnte, welche nicht blos 
den Mann felbft, fondern auch feine Sache und den ganzen 
Stand verhaft machten; zog Keinen von den Kriegstribunen 
fo oft in deu Streit ats den Poftumius. Nun vollends nady 
einer fo harten und unmenfchlichen Yeußerung rief er: „Hd⸗ 
ret ihr, Quiriten, wie er den Kriegern, ald wären es Skla⸗ 
ver, mit dem Henker droht? Dennoch merbet ihr dieſes 
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wilde Thier feiner hohen Ehrenftelle würdiger achten, als Die, 
‚weiche euch, mit Stadt und Feld befchenft, anſiedeln wollen, 
melche für einen Wohnfls eures Alters forgen, welche für 
“euer Wohl "gegen fo graufame und übermächtige Widerfacher 
antämpfen, Wundert euc, doch einmal, daß nur nod) Wes 
nige fich eurer Sache annehmen. Was follten fie von euch 
hoffen? Etwa Ehrenftellen, die ihr lieber euren Gegnern 
ertheitt, "ald den Verfechtern des Römifchen Volkes? Ihr 
habt fo eben aufgefeufzt, als ihr die Worte dieſes Menfchen 
hörtet. Was kann das helfen? Sollte in diefem Augenblick 
abgeſtimmt werden, ihr würdet ihn, der euch mit dem Hen⸗ 
Ber droht, Denjenigen vorziehen, die euch Felder, Wohnfige 
und Vermögen fichern wollen.” 

50. Us diefe Aeußerung des Poftumius den Kriegern 
zu Ohren Sam, erreichte die Erbitterung im Lager einen noch 
viel höhern Grad. „Was? der Beutedieb, der Betrüger 
drohe den Kriegern auch noch mit dem Henker?” Als fie 
nun ganz öffentlich lärmten, meinte ber Quaͤſtor Publius 
Seſtius, der Aufſtand laſſe fih durch diefelbe Härte dämpfen, 
durch welche er veranlaßt worden war, und ſchickte den Lictor 
an einen der Schreier. Darüber entftand Gefchrei und Zank, 
er mußte ſich, von einem Steine getroffen, aus dem Getünts 
mel entfernen, und Der, weicher ihn verwundet hatte, ſchrie 
ihm noch dazu nach: „nun hat der Quäftor, was der Feld⸗ 
herr den Kriegen gedroht hat.” Poſtumius, wegen diefes 
Laͤrms herbeigerufen, machte durch firenge Unterſuchungen 
and grauſame Strafen Altes noch widerfpenftiger. Endlich, 
da feine Wuth keine Grenzen kannte und auf das Gefchrei 
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Derer, welche er unter einem Flechtkorbe zu erfänfen*) be⸗ 
fahl, Altes Aufammientief, Tante er ſnnlos von dem Richter⸗ 
ſtuhl hinab zu Denen, weld 
“ten. Als nun die Lictoren 
lungen den Haufen auseinant 
ſolchen Ausbruche des Unwil 
ſeinem eigenen Heere geſtein 
"von dieſer ſchauerlichen Thai 
ch den Senat Unte 
ſſen anſtellen laſſen 
e. Jedoch dieſer 
b. Die Väter, bi 

be vor Unterfuchung 
‚Kriegstribunen wählen, dra 
ſulnwahlen. Da die Volk⸗ 
zu Stande kommen ließen, un 

“ten, fo gab es wieder eine R 
am Ende auf Seiten der Värer. 

51." Unfer dem Vorfige des Reicht 
Fabius Vibnlanus wurden Aulus Eorneli 
eins Furius Medullinus zu Conſuln erwẽ 
Eonfuln faßte ber Senat zu Aufange dı 

ſchluß: Die Tribunen follen fo bald at: 
Bürgerftande auf Unferfüchung bed an J 
Mordes antragen, und der Bürgerfand fo 
Unterfuchung anvertrauen, wen er. wolle, 
Abertrug das Geſchaͤft, mit Einſtimmung d 
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Kes, den, Foufulun und Dieſe machten wie Sache mit größter 
Maͤßigung und Milde. durch die Hincichtung von Wenigen 


ab, die man allgemein als Selbſtmörder auſah; dennoch was 
xen fie nicht ſo gläcklich, zu verhüten, daß ber Bürgerſtaud 


nicht ſehr unwiflig darüber wurde. „Antraͤge, welche ihr 
Wohl betraffen, bleiben ſo lange ſchon, ohne genehmigt zu 
„‚wexden, Liegen, während ein: Geſetz, bei dem ed. gegen ſie auf 
- Blut und Todes(trafe abgeſehen fen, alſobald in Wirkſamkeit 


. $rete und die vollſte Kraft ausübe.“ Es wäre der geeignetſte 


Zeitpunkt geweſen, nach Abſtrafung der Aufxührer den Ge⸗ 


müthern zur Beſaͤnftigung mit der Vertheilung des Bolani⸗ 


[chen Gebiets eutaegenzutommen; dadurch ‚hätte man. as 
‚erlangen nad, einer Ackerbill geſchwaͤcht, Durch welche bie 
„Väter aus dem unxechtmaͤßigen Befige von Stantsländerrien 
| verdraͤngt wurden. - So- aber empörte die Gemuͤther das am 
„meiften, daß der Adel nicht. blos die Staatsfändereien, welche 
er gewaltſam inne habe, hartnäckig feſthalte, ſondern nicht 
einmal ‚eine herrenloſe, kürzlich dem Feind abgenonmene 
Zeldmark dem Bürgerſtande vertheile, blos damit ſie bald, 
‚wie Alles, Wenigen zur Beute werde. — In demſelben 
Jahre wurden von dem Eonful Furins gegen bie das Herni⸗ 
erfand. ‚plündernden Volsker die Legionen geführt. “Als fie 
„bier den Feind nicht fanden, nahmen fie Ferentinum . weg, 
„wohin, eine große Menge Volsker fi) gezogen hatte. . Die 
Beute blieb unter. der Erwartung, weil die Volsker, als ihre 
Hoffnung, ſich halten zu können, ſank, mit Allem, mas fie 
„hatten, ‚bei Nacht. die. Stadt verließen. Dieſe war, heiter 
Einnahme am. folgenden. Tage, beinahe. leer. Die belzwart 
ſelbſt wurde den Hernikern geſchenkt. 
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..53. War ein durch die Maßigung der Tribanen ruhiges 

Jahr folgte unter den Conſuln Quintus Fabius Ambuſtus 
und Cajus Furius Pacilus der Volkstribun Lucius Icilixs. 
Als Dieſer gleich im Beginne des Jahres, gleich als wenn 
ſein Name und Geſchlecht ihm dies zur Aufgabe machte, 
durch den Vorſchlag von Ackergeſetzen Unruhen erregte, ſo 
lenkte der Ausbruch einer Seuche, die jedoch mehr droheud 
als verderblich war, die Gedanken der Leute vom Markt und 
von Öffentlichen Streitigkeiten ab auf ihre Häufer und auf 
die Sorge für koͤrperliche Pitege, und man glanbte, fie habe 
weniger Schaben angerichtet, als die Unruhen geftiftet haben 
würden. Als der Staat dieſes Seuchenjahr, in welchen 
zwar Viele erkrankten, aber fehr Wenige flarben, überftanden 
hatte, trat unter den Conſuln Marcus Papirius Atratinus 
und Eajus Nautius Rutilus, die gewöhnliche Folge der Ver: 
nachläffigung des Landhaus, Getreidemangel, ein. Bald wäre 
die Hungersnoth jammervolfer geworden als die Seuche, 
hätten nicht Gefandte, welche man zu afen am Etrudfers 
Meere und an der Ziber wohnenden Völkern zum Ankaufe 
von Getreide ausſchickte, der Tihenrung geſteuert. Uebermü⸗ 
thig verwehrten die Samniter, welche Capua und Eumd be⸗ 
ſaßen, den Abgeordneten den Einkauf; freundlich wurden fie 
re von den Siciliſchen Herrfchern unterftübt. Die ſtäͤrk⸗ 
ften Zufuhren jedoch Samen, da Etrurien hoͤchſt willfaͤhrig 
war, die Tiber herab. Wie fehr es in der kranken Stadt 
“an Leuten fehlte, erfuhren die Conſuln, die jeder Geſandt⸗ 
ſchaft, weil fi immer uur Ein Senator dazu fand, zwei 
Ritter beigeben mußten. Seuche und Theurung abgeredhnet, 
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hatte man im biefen zwei Jahren Fein inneres oder aͤußeres 


Ungemach. Uber fo wie diefe Beforgniffe verfchwanden, brad) 


Alles, was gewoͤhnlich die Ruhe bes Staates ftörte, wieder 
ans, von innen Zwietracht, von außen Krieg. - 

55. Unter: dem Gonfuflate des Manius Aemilius und 
des Cajus Valerius Potitus rüfteten fid) die Aequer zum 
Kriege; von den Volskern, obwohl ſie nicht als Volk zu den 


Waffen griffen, nahmen Freiwillige als Söldner am Feld⸗ 


zuge Theil. Als der Conſul Valerius auf die Nachricht von 


ihrem Ausräden, — denn bereits waren fie in das Latiniſche 


und Herniciſche Gebiet eingedrungen — eine Auswahl hal⸗ 
ten wollte, aber der Volkstribun Marcus Manins, welcher 
die Ackerbill zur Sprache brachte, fie hinderte, und durch 


den Zribun gedeckt, Kemer fid zum Fahneneide zwingen 


fieß, da Bam plößtich die Meldung, die Carventanifche Burg 


- fey von den Feinden beſetzt. Diefer Schimpf wurde nit 
nur von den Dätern dem Maͤnius zum Vorwurf gemacht, 
- fondern er gab auch den übrigen Tribunen, welche ſchon vors 


her zur Einfprache gegen die Ackerbill gewonnen waren, ges 


-sechtern Grund, ihren Amtsgenoffen fi) zu widerfeben. Da 


nun die Sache unter Wortwechfeln ſich lange hinzog, indem 


die Confuln Götter und Menfchen au Zeugen anriefen, „daß 


alle Schuld des bereits erlittenen und noch benorftehenden - 


Unglucks und Schimpfed auf Mänjus falle, weil er die Aus: 
hebung Hintertreibe,” und Maͤnins dagegen fchrie: „wenn bie 


unrechtmäßigen Beſitzer auf die Staatslaͤndereien verzichten, 


- fo hindere er die Auswahl keinen Augenbfic, fo endeten bie 


neun übrigen: Tribunen diefen Streit darch einen einfchreis 


- senden Beſchluß, und erklärten als Willensmeinung dev Ge: 
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ſammtbehorde: „Wenn ber. Enful Valerius zum Mehufe der 
Auswahl Strafe und andere Zwangémittel „gegen. bie. dem 
Dienſte ſich Entziehenden verfüge, ſo werden Re gegen die 
Einſprache ihres Amtsgenoſſen ihn. unterſtützen.“ Mit Dies 
dem Beſchluſſe ‚gewappnet, ließ ber Conſul Einige, die den 
Beiſtand des Tribuns anriefen, mit dem Strick um ‚Ken 
Hals wegführen, und aus Furcht ſchwuren die. Uebrigen zur 
Fahne. Das gegen. die. Garventanifche. Burg. geführte „rer 
„warf, fo gehäffig und aufſaͤtzig es dem Conful war⸗ dennoch 
unverdroſſen, gleich bei ſeinem Erſcheinen, die Beſahung her⸗ 
ans und gewann die Burg wieder. Sorglos hatte ſich gin 
Theil der Beſatzung auf Pfünderung verlaufen; dieß cröff⸗ 
nete eine Gelegenheit. zum Eindringen. Die Beute, war. an⸗ 
ſehnlich, da bei den ununterbrochenen Piänderungen- Alles in 
den feiten Platz zufammengefchleppt worhen war. - Der. Kon: 
Sul hieß die Quaͤſtoren Alles öffentlich verſteigern und fur 
die Staatscaſſe verrechnen, mit der Erklaͤrung, das Heer 
ſolle dann. Antheil an ber Beute haben, wenn es ſich dem 
Dienſte nicht entziehen wolle. Dadurch wurden Bürgerſtand 
‚and Krieger auf den, Ganful. nad) mehr exbittert. Als ‚er 
„nun, einem Senatsbefchluffe ‚zufolge, im Heinen Triumph 
"in die Stadt einzog, flimmeen-.bie Krieger in ihrer Ausge⸗ 
„Jaffenheit xohe Lieder an, worin. abwechfelnd. auf ben: Epyfuf 
geſchimpft, der Name Mänins aber hochgeprieſen wurbe, wäh 
‚zend. bei jeber. Erwähnung „des Tribuns das, umherſtehende 
‚Bett feine, Vorliebe für Dieſen durch Beitaukatihen und 
R Tinſtimmen in das Geſchrei der. Krieger. in.die Wette kund 
„that, Gerade bjefer Umſtand machte. den Vatern ‚mehr. Sor⸗ 
‚Be, als der beinahe zur Feierlichkeit gehoͤrende Muthmifte 
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‚der Krieger gegen ihren Conſul; und als Lönnte es dem - 
“ Mänius bei zewerbung um die Stelle eines Kriegstribung _ 
“gar nicht fehlen, ward er durch Unordnung von Eonfulnwahs 
Jen *) ausgeſchloſſen. 

54. Zu Conſuln wurden erwählt Cnejus Cornelius Coſ⸗ 
‚sus und Lucius Fuxius Medullinus zum zweitenmal. Noch 
‚nie hatte es den Bürgerftand fo fehr verbroffen, dag man ihm 
keine Tribunenwahl geſtattete. Seinen Schmerz offenbarte 
"er bei den Quaͤſtors-Wahlen, und raͤchte ſich zugleich dadurch, 


daß er jetzt zum erſtenmale bürgerliche Quäſtoren wählte, 


fo daß von den vier Stellen nur Eine für einen Adeligen, 
den Käſo Fabius Ambuſtus, übrig blieb und drei Bürgerliche, 
Quintus Silius, Publius Aelius und Publius Pupius, jun: 
„gen Männern aus den angefehenften Familien vorgezogen 
"wurden. Diefe fo. freie Abſtimmung des Volkes bewirdten, 
‚wie ich finde, drei aus dem gegen die Väter erbittertiten Ges 
Schlechte der Icilier für diefes Jahr erwählte Volkstribunen, 
indem fie dem ohnedieß hoͤchſt lüuſternen Volke eine ganze 
Reihe viel ‚verfprechender Ausſichten eröffneten, und dabei vers 
ſicherten, fie werden nichts in Anregung bringen, wenn es 
"dem Volke fogar ‚bei der Quäftur, der einzigen Stelle, bei 
welcher der Senat freie Wahl zwifchen Bürgerftand und 
‚Adel. gelaffen, an Muth zum Tange fon Gewünfchten und 
veſeblich Erlaubten fehle. Darum ſah der Bürgerſtand hierin 
einen ungemeinen Sieg und würdigte die Quaͤſtur nicht nach 
„ber Ehrenſtufe ſelbſt, ſondern glaubte nur die Bahn zum 





‚*) Weir ein Vuͤrgerlicher wohl Confulartsibun, aber ‚Damals 
noch nicht Eonſul werben konnte. 


— 
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Eonfulate und zu Zriumphen für Ahneniofe eröffnet. Die 
Väter auf der andern Seite Tießen ſich an, als handelte es 
ſich nicht bios um ZTheilung in die Ehrenſtellen, fondern um 
den Verluſt derfelben; „wenn es alfo gehe, fagten fie, müſſe 
man feine Kinder mehr erziehen; ald welche, verdrängt vom 
Plat ihrer Ahnen, nur Andere im Beſiß ihrer Würde fe: 
hen und zu weiter nichts hinterlaffen würden, als um als 
Salier und Eigenpriefter für das Volk zu opfern, ohne Aus⸗ 
ſicht auf Befehlshaberſtellen und Amtsgewalt.“ Bei der ges 
seizten Stimmung beider Theile, da auch der Bürgerftand 
höhere Anſprüche machte, und drei Männer aus einem durch 
Dertheidbigung der Volksſache fo berühmten Geſchlecht au 
feiner Spitze ſah, fuchten die Väter, welche voransfahen, daß 
alle Verhandlungen, in welchen dem’ Bürgerflande freie Wahl 
zuftände, wie die Duäftorenwahl ausfallen werden, eine Con⸗ 
ſulnwahl zu Stande zu bringen, bei welcher man noch nicht 
aus beiden Ständen wählen dürfe. Die Icilier dagegen vers 
fangten, daß man Kriegstribunen wähle und endlich einmal 
Bürgerliche an den Ehrenämtern Theil nehmen lafle. 

55, Aber die Conſuln nahmen Beine Verhandlung vor, 
durch deren Verhinderung fie ihre Abſicht Hätten erzwingen 
fünnen, bis endlich, ganz wie gerufen, die Nachricht einlief, 
Aequer und Volsker ſeyen plündernd in das Latinifche und 
Herniciſche Gebiet hereingefalfen. Als nun die Confuln, ei« 
nem Senatsbefchluffe zufolge, für diefen Krieg zur Uushebung 
fchritten‘, wehrten fi die Zribunen mit aller Macht und 
nannten dieß eine glüdtiche Schickung für fie und den Bürs 
gerſtand. Es waren ihrer drei, Alle Mäuner voll Feuer 
und, für Bürgerliche, fchon von einer Art von Geburtsadel. 


— 
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Zwei von ihnen machten ſich's zum ſtehenden Gefchäfte, Yes 
der Einen von ben Confuln im Auge zu behalten; der Deitte 
ſollte den Bürgerftand durch öffentliche Reden bald hinhal⸗ 
ten, bald aufreigen. So wenig die Conſuln mit der Aushe⸗ 
Hung, eben fo wenig wußten die Zribunen mit den beabfichs 
tigten Wahlen durchzudringen. Endlich neigte fich das Glück 
auf die Seife des Bürgerftandes, als die Nachricht kam, die 
Aequer hätten, während die Befapung ſich auf Plünderung- 
verlaufen, die wenigen Wächter der Carventanifchen Burg 
niedergemacht und die Burg eingenommen. Die Uebrigen 
fenen theils auf dem Rückwege zur Burg, theils in der Zer⸗ 
fireuung auf dem platten Lande zufammengehauen worden 
Diefes für den Staat unglückliche Ereigniß gab dem Antrage 
ber Zribunen neue Kraft. Denn als fie, trob aller Auffore 
derungen, jett wenigftend den Krieg nicht mehr zu hindern, 
weder durch die Bedrängniß des Staates, noch durch die eigene - 
Verantwortlichkeit zum Nachgeben fich. beftimmen ließen, ſetz⸗ 
ten fie ed durch, daß .der Senat die Wahl von Kriegstribus- 
nen befchloß, jedoch unter der ausdrüdtichen Bedingung, daß 
Sein Volkstribun des Laufenden Jahres berückſichtigt, noch 
irgend ein Volkstribun für das naͤchſte Jahr aufs neue ges 
wählt werden bürfe, womit der Senat ganz deutlich die 
Jeilier dezeichnete, welche er bezächtigte, fie fuchen in dem 
Eonfulate den Lohn für ihr aufrührerifches Tribunat. Sept 
nahm man die Aushebung vor, und rüſtete fich, unter Sufkims 
mung aller Stände, zum Kriege, Ob beide Eonfuln gegen - 
bie Garventanifche Burg aufbrachen, oder ob der Eine zurück 
blieb, um die Wahlen zu halten, laͤßt fich bei dem verfchiedes 
nen Angaben ber Schriftftelfer nicht ausmachen. Die That⸗ 
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ſache, welche fie einftimmig berichten, barf als gewiß betrach⸗ 
tet werden, daß man von der Carventaniſchen Burg nach lau⸗ 
ger vergeblicher Belagerung abzog, daß eben dieſes Heer 
Verrugo im Volskiſchen wieder eroberte und bei den Ae=' 
quern ſowohl, als bei den Volskern plünderte und große " 
Beute machte. 

56. Hatte in Rom der Bürgerſtand, in Hinſicht auf die ' 
Wählen, die er lieber wollte, gefiegt, fo fiegten die Väter" 
im’ Erfolge der Wahlen. Denn gegen Aller Erwartung wur⸗ 
den zu Kriegstribunen mit Confulsgewalt drei Adelige exe 
nannt, Cajus Julius Julus, Publius Cornelius Coſſus und” 
Cajus —— Ahala. Der Adel ſoll einen Kunſtgriff gebraucht “ 
haben, deſſen ihm gleich damals’ die Jeilier beſchuldigten: ee. 
habe mit den würdigen einen Schwarm unwärdiger Bewer⸗ 
ber auftreten Taffen und durch ben’ bei @inigen auffalenden " 
Schmup dem Volke Widerwilten gegen alle Bürgerliche bei- 
gebracht. Hierauf verbreitete ſich das Gerücht, „Volsker und 
Aequer haͤtten ſich, entweder durch die Behauptung der Car⸗ 
ventanifhen Burg zur Hoffnung, oder durch den Verluſt der 
Befagung von Verrugo zur Rache entflammt, mit aller Macht 

zum Krieg erhoben; an ber Spige fänden bie Antiaten- 
Seanpre von Diefen feyen bei den € 

umhergegangen und haben ihnen ihr: 

daß fie, hinter ihre Manern verſtect, — 
Römer plündernd in ihrem Lande he * 
die· Beſazung von Verrugo uͤberrump 
den nicht blos bewaffnete Heere, font 
ihre Marken geſchickt, und die Romen Zr 
tes ſſch ihr Eigenthum vertheilt, ſonde “ 
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genommene Ferentinum ben Hernikern geſchenkt.“ Hierdüutch 
entflammt, ließ ſich; wohin fie kamen, die junge Manufchafe - 
zum Dienſt anwerben. So zogen ſich die Streiter ſämmtli⸗ 
cher: Volkerſchaften in Antium zuſammen ‚= fchfügen hier ein“ 


Lager auf und erwarteten den’ Feind. Als diefe beimruhfe 


genden Nachrichten mit großen Uebertreibungen nad; Rom ges" 
langten, befehfoß der Senat angenbliclich, was in bedraͤng⸗ 
ter Sage das letzte Mittel war, die Ernennung eines Dicta⸗ 
tor. Dieß ſoll den Julius und Cornelius verdroffen und - 
einen. hitzigen Streit verantaßt haben. Die vornehnften Vaͤ⸗ 
ter nämfich Hätten nach vergeblichen Klagen darüber, daß die 
Eonſuln ſich dent Willen: des Senats nicht fügen wolften, 
endlich fogar die Volkstribunen angeſprochen und Beifpiele:" 
angefährt, wie auch degen Eoninin dieſes Amt aus ähnficher ' 
Veranlaſſung ſchon zwangsweife verfahren fen: die Volkes: 
tribunen hingegen‘, voll Freude Aber die Uneinigkeit der Va⸗ 
ter, hätten erklärt: „Leute,welche nicht als Bürger, ja nicht 
als Menſchen angefehen würden, könnten keinen Beiftahd lei⸗ 
ſten. Wenn einmal die Aemter aus beiden Ständen beſezt 
werben, und die Staatsverwaltung gemeinfſchaftlich ſey, dann⸗ 
wolten'-fie darüber wachen, daß Bein Senatsbeſchkuß an dem 
Hochmmthe der Beamten ſcheitere; bis dahin möchten die Ade⸗ 
ligen; die von Scheu vor Geſetz und Obrigkeit nichts wiſſen, 
auch das Geſchaͤfte der Tribunen ſelbſt verſehen.““ 

57. Dieſer Streit beſchaͤftigte zur ungelegenſten Zeit, 
da ein ſo bedeutender Krieg die Thaͤtigkeit in Anſpruch nahm, 
die allgemeine Aufmertſamkeit, bis endlich, — als Julius 
und Cortelins Einer um den: Adern in langen Meden ſich 
über.die Unbilligkeit auszeſprochen, ihnen bad vom Volk übers 


| 
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tragene Amt zu entreißen, ba fle doch zur Führung diefes 
Krieges ganz geeignet fenen, — der Kriegstribun Ahala Sers- 
vilius erklärte: „er habe fo lange geſchwiegen, nicht weil er 
unſchlüſſig gewefen ſey — denn welcher ante Bürger trennte 
feine Zwede von den allgemeinen? — fondern weil er ges 
wünfcht habe, feine Amtsgenoffen möchten Tieber ans freiem 
Entſchluſſe fidh dem Willen des Senats fügen, als das Tri⸗ 
bunenamt gegen ſich anfprechen laſſen. Auch jest noch würs 
de er, wenn es die Umflände geſtatteten, ihnen gerne Zeit 
zur Zurüdnahme ihrer allzu hartnäckigen Erklärung vergoͤnnt 
haben; da aber der Drang des Krieges nicht warte, bi die 
Menfchen ſich befännen, fo werde er das allgemeine Beſte 
höher achten, als das Wohlwollen feiner Amtsgenoffen und, 
wenn der Senat bei feiner Meinung bieibe, in der nächften 
Nacht einen Dickakor ernennen, und ſollte Jemand gegen den 
Senatsbeſchluß Einfprache thun, fo werde er an dem Se⸗ 
nats⸗Gutachten genug haben.’ ‚Nachdem. er fidy hierdurdy - 
verdienten Beifall und Dank von Jedermann erworben, ers 
nannte er den Publius Gornelius zum Dictator, und gab; 
von Diefem ſelbſt zu feinem Reiterobriften erwählt; Denen, 
weiche auf feine Amtsgenoſſen und ihn fahen, den’ Beweis, 
daß Gunſt und Ehre manchmal Dem entgegen Eommen, wel⸗ 
cher fie nicht ſucht. Der Krieg war nicht von Bedeutung. 
In einem einzigen, noch dazu feichten Treffen wurden die 
Feinde bei Antium zufammengehauen. Das fiegreiche Heer 
-. plünderte das Volskerland. Die Belle am See Fucinus 

wurde mit Sturm genommen und in berfeiben dreifaufend Mann 

Sefangen, während die übrigen Volsker, hinter ihre Mauern ' 

zurückgetrieben wurden, und ihr Land nicht vertheibigten. Der 


Bin 





u — — — 
— — — 


— 
— — — — — — 


END Erb. 346. Vor Chr. Wer, joy. 463 


Dickutot, von welchem man blos fagen konnte, er habe bie 
gänftige Gelegenheit nicht unbenuͤtzt gelaſſen, kehrte, größer 
derch ſein Glück, als durch feinen Ruhm, zur Stadt zurück' 
und) Tegte“feine Gewalt nieder. Die Kriegstribunen kuͤndig⸗ 
ten, Bote der Eonfülnwahlen zu erwähnen — wohl aus Aer⸗ 


ger Über: bie Ernenhung eines "Dictatore — einen Wahltag 


fit Kriegstribunen an. Um fo ängſtlicher waren jeht die 


Vater beſorgt, da ſte ihre Sache von ihren eigenen Angehd⸗ 
rigen verrathen ſahen. Hatten fle nun im borigen Fahre durch 
die unwärdigften Mitbewerber aus dem Bürgerffande Wider: 


wflen gegen Aule, auch die Wirdigen, erregt, fo gewannen 


fte’OfeEmar dadurch / ‚daß fie bie durch Glanz und Gunft be= 
dentendſten Väter zur Bewerbung beftimmfen, „alle Mäpe, " 


ſo daß Kein Buͤrgerlicher Zugang fand. Es wurden vier ge⸗ 
wählt, die Alle ſchon in diefem Anıte geſtanden hatten: Lu⸗ 
cius Furins Medullinus Cajus Valerius Potitus, Nume⸗ 
ride: Fabius Vibnkanus und Eajus Serpiffus Ahala. Dies ' 
fer wurde abermaͤls gewählt und. im Chrenamte beftätigt, 
theils wegen feiner Derdienfte überhaupt, theild wegen der Lie= 
be, welche er ganz neuerlich durch feine ungemeine Mäpis 
sand ſich erworben hatte. W —— 
"58. Weil in dieſem Jahre der Waffenſtillſtund mit dem 
Botre von Beji abgelaufen war, ſo verlangte man Genug⸗ 
thtlung durch Geſaudte und Dundespriefter, denen bei ihrer’ 
nit an der Grenze eine Vejiſche Geſandtſchaft mit der 
Bitte entgegen kam, nicht eher nach Veji zu gehen, als bis 
fie ſelbſt den Senat 38 Rom’ angedangen: hätte, Sie wirk⸗ 


tet bei dem Senate aus, daß, in Betracht der innerlichen 


acht, an wercher die Vejenter leiden, Feine Henugthu⸗ | 


Livind, 48 Bbchn. 
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ung verlange werben ſollte; fo. wenig ſuchte man and Freme- 
dem Unglücke für fih Nusen zu ziehen. — Im Volskerlaude 
erlitt man eine Niederlage durch ben Verluſt der. Belapung, 
yon Verrugo. Hier hing Alles fo ſehr non einem. Nugenr., 
blick ab, daß das zur Unterftüsung bingefandfe Heer, weiches 
die daſelbſt von den Volskern eingeſchloene Manuſchaft hatte 
retten koöͤnnen, wenn man ihre Bitte um Entſatz fchleunig . 
erfült hätte, eben noch ankam, um die Sende, die ih vom. 
frifchen Biutbade weg auf Beute verlaufen hatten, zu uͤber⸗ 
falten. Die Bögerung fiel weniger den Zribunen zur. Laſt 
als dem Senate, der auf bie Nachricht von. der. muthigem . 
Vertheidigung nicht bedachte, daß keine Tapferkeit vermöge, 
was über Menfhenträfte geht. Doch blieben jene Helden, 
mie im Lebe, fo im Tode nicht ungerächt.. Im folgenden 
Jahre, das die beiden Corneline Coſſus, Publius und Ener. 
ins, den Numerins Fabius Ambuſtus und den Lucius Vale⸗ 
rind Potitus zu Kriegstribunen mit Conſuls⸗Gewalt hatte, 
Brad) der Krieg mit Veji aus über der übermüthigen Erkla⸗ 
rung des Veiiſchen Seuats, welcher den Genugthuung ver⸗ 
langenden Geſandten antworten ließ: „wofern ſie nicht ſchleu⸗ 
nig Stadt und Land räumen, werde man ihnen geben, was 
Lars Tolumnius gegeben habe [&ap. 17.]“. Unwillig bier: 
über, befahlen bie Väter den Kriegötribunen, ſobald als möge 
lich beim Volke auf Kriegderklärung gegen bie Vejenter au⸗ 
zutragen. Kaum war der Antrag bekannt gemacht, ale Die 
Dienftpfiichtigen laͤrmten: „der Krieg mit ben Molödern fer 
noch nicht zu Ende; erſt fürzlich ſeyen zwei Beſatungen zu⸗ 
ſammengehauen worden und dem Plage ſelbſt drohe noch Gen: 
führ. Kein Jahr gehe ohne Schlacht vorüber, und als Hätten 

en 
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man nach nicht genug zu thun, rüſte man ſich au einem neuen 
Kriege mit einem fo mächtigen Nachbarvolke, das ganz Etru⸗ 
rien aufwiegeln werde.’ So fpradyen fie -fchon aus eigenem 
Triebe: Die: Volkstribuuen fchüärten das Feuer weiter an. 
Den Hauptkrieg, ſagten fie, führen die Väter gegen den Bür⸗ 
gerſtand; abſichtlich felfen fie diefen den Plagen des Kriege: 
dienftes und dem Schwerte des Feindes blos; man halte ihn 
ferne von der Stadt und fchide ihn hinweg, damit er nicht 
in der Heimath im Genuſſe der Ruhe an Freibeit und An⸗ 
fiediungen denke und Entwürfe auf die Staatsländereien - 
oder auf freie Abftimmung mache.” Sie faßten die altem. 
Krieger bei der Hand, zählten die Feldzüůüge, Wunden und 
Narben eines Jeden und fragten: „wonochlan ihrem Körs- 
per eine unverletzte Stelfe für neue Wunden fen? Wie viel 
Blut fieinod übrig Haben zum Opfer für deu Staat?" Da- 
fie durch folche Aeußerungeun, weiche fie in Geſpraͤchen und 
Öffentlichen Reden von Zeit zu Zeit wiederholten, den Bürs 
gerftandkdem Krieg abgeneige machten, fo wurde der Antrag - 
auf fpätere Zeit verfchoben, weil fich die Derwerfung deflels 
ben vorausfehen ließ, wenn man bei fo widriger Stimmung 
ihn vorgebracht hätte. 

59. Inzwiſchen fand- man für gut, die Kriegstribunen. 
mit dem Heer in das Volskerland zu fchiden. Cneius Cor⸗ 
nelinsäblieh allein in Nom. Die drei Zribunen, als fie fas 
hen, daß die Volsker nirgends ein Lager häften, und ſich im 
Sein Treffen einlaffen würden , Cheilten ihre Truppen in drei 
Haufen, um das Land zu plündern. Valerius ging auf Ans 
tium, Cornelius auf Eceträ Ins. Ueberall auf ihrem Zuge 
vermäfteten ſie weit und breit Wohnungen — Felder, um. 
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die Bereinigung der Volsker zu verhindern. Fabius, der dem. 
Hauptfchlag ausführen follte, rütkte, ohne zu plundern, zum 
Angriff auf Anrur vor. Die Stadt Anrar, das Heutige: 
Tatracinaͤ, neigt fich gegen die Sümpfe Hin: von biefer Seite 
her drohte Fabius den Sturm. Wber- vier Eoherten unter 
Gaius Servilius Ahala mußten die Stade umgehen, und 
diefe fFürzten, als fle-einen biefelbe beherrfchenten Hügek weg⸗ 
genommen, fi von der Anhoͤhe mit großem. Geſchrei und 
Laͤrm, da wo keine Beſatzung fland, auf die Mauern Bes: 
taͤubt durch diefen Lärm, ließen Diejenigen, weldye die untere 
Sknudt vertheidigten, bem Fabins Raum, Leitern anzulegen, 
Ales füllte ſich mit Feinden und lange wurden Fliehende 
und -Standhaltende, Bewaffnete und Wehrloſe; Ale ohne 
Unterſchied, mitleidslos erwürgt. So wurden die Beſiegten 
zum Kampfe gendthigt, weil den Weichenden keine Hofmang- 
blieb; als mit einemmal auf den Ausruf, daB nur Bewaff⸗ 
nete angetaſtet werden ſollen, bie ganze übrige Menge frei⸗ 
willig ihre Waffen wegwarf; ihrer wurden’ gegen zweitau⸗ 
fend fünfhmdert zu Gefangenen gemacht. Das Pländern 
verwehrte Fabius ‚feinen Leuten bie auf die Ankunft feinee 
Amtsgenoffen, weil ja auch diejenigen Heere Anxur mit er⸗ 
obert hatten, burch welche die übrigen Volsber yon der Be⸗ 
ſchützung diefes Platzes abgezogen worden feyen. Nach ihrer 
Ankunft plünderfen die drei Heere eine durch Fanges Glück 
reich gewordene Stadt -ans, und biefe Willflihrigkeit der Feld⸗ 
herrn bradyte zuerft den Bürgerſtund Den‘ Bitern wieber ms: 
her. Hiermit verbanden gleich barkuf die Häupter im aller⸗ 
günftigften Zeitpunkt eine neue Wohlthat: für die Meuge, in⸗ 
dem der Senat, ehe’noch der Bärgerfiand ober feine ˖ Tefties ? 
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nen der Sache erwähnten, : verordnete, ber Krieger ſolle aus 
‚nem öffentlichen Schabe Sold befommen, während bie dahin 


- Zeder anf eigene Koften hatte dienen müfſen. 


60. Nichts foll je der Bürgerfland mit fo großer Freude 
- aufgenommen haben. Alles lief zum Rathhauſe, faßte die 
Hesausgehenden ‚bei der Hand, ſagte, fie fenen in Wahrheit 
:Wäter und geftand, nun fey bewirkt, daß Keiner, fo lange 
‚ee noch irgend Kräfte babe, für ein fo wohlthätiges 
‚ Baterland Blut und Leben fchonen werde. Nicht bias der 
Vortheil war erwünfcht, daß ihr Vermoͤgen wenigſtens nicht 
angegriffen werde, während fie mit ihrem Körper dem Staat 


aigen und für ihn in Arbeit jenen, fondern daß die Wohls 


that freiwillig angeboten wurde, ohne daß die Volkstriburen 
je darüber verhandelt oder ‚fie ſelbſt davon gefprachen und das 
zum gebeten hätten, dieß gerade erhöhte die allgemeine Freu⸗ 
de und fleigerte das Dankgefühl. — Die Volkstribunen als 
lein nahmen Beinen Theil an der gemeinfamen Froͤhlichbeit 
and Eintracht der Stände, fondern äußerten: „es werde mes 
der für die Väter fo erfreulich, noch für die Gefanmtheit fo 
erfprießtich feun, als fie glauben. Der Plan ſey dem exflen 
Anſcheine nach befier, als er in der Ausführung ſich zeigen 
‚werde. Denn wo könne man das ndthige Geld hernehmen, 
ohne. dem Volk eine Steuer aufjulegen? das fen mithin 
‚eine Freigebigkeit auf Anderer Koften. Und wollten dieß auch 
ale Uebrigen fich gefallen Taffen, Diejenigen wenigftend, deren 
Dienfljahre bereitd zu Ende ſeyen, werden nicht zugeben, 
daß Undere es beſſer haben, als zuvor fie ſelbſt, und daß fie, 


nachdem fie auf eigene Koften ‚gedient hätten, auch noch für 


Andere die Koften sungen maſſen.“ Diefe Aeußerungen mach⸗ 


1 
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sea Sindruck auf einen Theil ’tes. Buͤrgerſtandes. Bufept, 
als Die Steuer nunmehr angefagt wurde, machten aud) Pie 
Zribunen bekannt, fie werden Jedem Beiſtand Teiften, der 
ſich weigere, zum Solde der Krieger beizuftenern. Die Va—⸗ 
ter aber blieben beharstich bei dem wohlbegonnenen Werke; 
Ae waren feldft die Erſten, welche fleuerten, und weil es 
goch Hein gemünztes Silber gab, fo Tiefen Einige auf Wa: 
gen das fchwere Kupfergeld zur Schazkammer führen, wos 
durch ihre Lieferung um fo mehr Aufſehen machte. Nach⸗ 
dem der Senat hoͤchſt gewiffenhaft nach der Schatzung beiges 
. Keuert Batte, kamen die Vornehmſten vom Bürgerflande, Pie 
Freunde des Adels, verabredetermaßen auch mit ihrem Beis 
-trag. Und als der große Haufe fah, wie fie von den Vätern 
Yelobt, umd von der dienftfähigen Altersclaſſe ald gute Bür: 
-ger.verehet wurden, wollte er mit Eineummale nichts mehr 
von dem teibunicifchen Beiftande und ſteuerte in die Werte 
bei. Nun ging auch der Antrag, ben Vejentern den Krieg 
zu erklären, durch, und die neuen Kriegstribunen mil confus 
lariſcher Gewalt konnten ein gröftentheils aus Freiwilligen 
beſtehendes Heer gegen Veji führen. 
$&ı. Tribunen waren aber Titus Quinetius Capitolinus, 
- Dasintus Quinctius Eincinnatus, Eajus Julius Julud zum 
zweitenmal, Aulus Manlius, Lucius Furius Medullinus zum 
dritteumal und Manius Aemilins Mameriinus. Don ihnen 
wurde Veji zum erfteumal eingefchloffen. Zu Anfang dieſer 
‚Belagerung hielten die Etruster eine zahlreihe Verfamm⸗ 
Tung bei dem Heiligthume der Voltumna, wurden aber miche 
einig über die Frage, ob das Geſammtvolk ſich zur Hülfe 
Der Vejenter waffnen folle. Im folgenden Jahre wurde bie 
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"Belagerung weniger nachdrücklich, weil ein Zheif der Tribu⸗ 
nen. und" des SHeered zum Volskerkrieg abberufen wurde. 
Dieſes Jahr hatte zu Kriegstribunen mit Conſulsgewalt den 
Cajus Balerius Potitus zum drittenmal, den Manius Ser⸗ 


gius Fidenas, den Publius Cornelius Maluginenſts, dem Enes 


ius Cornelius Coſſus, den Kaͤſo Fabius Ambuſtus und den 


Spurins Nautius Rutilus zum zweitenmal. Mit. den Vols⸗ 
tern kam es zwiſchen Ferentinum und Eceträ zu einer Felde 
(lacht. Sie fiel für die Römer gänflig aus. Hierauf ber 
gannen die Tribunen die Belagerung der Volskiſchen Stadt 
Urtena. Ein Ausfall, den der Feind verſuchte und wobei er 
in die Stadt zuräcgetrieben wurde, gab den Römern Gele⸗ 
genheit, einzubringen und Alles, die Burg ausgenommen, 
ward erobert, Eine Schaar Bewaffneter warf ſich in bie von 
Natur feſte Burg. Am Fuße der Burg wurden viele Mens 
fchen getödtet ader gefangen. Nun wurde die Burg belagert; 
fie Fonnte nicht mit Sturm genommen werden, weil die Des 
fapung im Verhältniſſe zum Raume ſtark genug war, und 
eben fo wenig ließ fich Uebergabe hoffen, da fchon vor Er⸗ 
oberung des Stadt alle Öffentlichen Vorräthe in die Burg 
gebracht waren; die Römer wären endlich aus Weberdruß ab⸗ 
gezogen, hätte ihnen nicht ein Sklave die Burg gerrathen. 
Die Krieger, welche er an einer fteilen Stelle einließ, be- 
festen den Plab, und bieben die Wachen nieder; die übrige 
Menge, betäubt durch den unerwarteten Schredten, ergab fidy. 
Burg und Stadt Artena wurden zerflört, die Legionen aus 
dem Volskerlande wieder weggeführt und die. ganze Macht 
der Römer wandte ſich gegen Veji. Der Verraͤther erhielt 
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nebſt der Freiheit, die Güter zweier Fam 
„Mon gab ihm der Namen Servius —— mei⸗ 
„nen, Artena habe den Vejentern gehoͤrt und nicht 8* —5— 
tern. Der Irrthum xührt daher, daß eine Stadt gleiches 
‚Namens zwifchen Cäre und Veii lag; aber die Iehfere wurde 
von ben Römiſchen Königen zerftört, und hatte den Caͤreten, 
"nicht den Vejentern gehört, ‚Die andere Stadt, mit ‚Ran 
.. gleichen ; Namen, von beren aerflörung. ‚fo eben bie —2* 
Sag im. Volskerlaude. 
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F Waͤhrend der Belagexung von Veji werben für bie Krieger 


Binterhutten aufgeſchlagen. Weil dieß etwas Neues war, fo 
‚zörnten. die Woltstzibunsn und klagten, daß man nicht einmal 
den Winter Aber den Buͤrgerſtand vom Kriegsdienſt ausruhen 
‚fe Sap.ı—b. Die Reiter dienen jeht zum erſtenmale mit 
eigenen Pferden. Cap. 7. Da der Albanerfee audgetreten war, 
„fo nimmt man dem Feind einen Seher, um diefes Ereigniß 
zu beuteh. Cap. ı5. Der Dictator Furius Camillus erobert 
die zehn Jahre lang eingefchlaffene Stadt Weil, verfeut dns Bild 
„bex Juno nah Rom, ſchickt den zehnten Theil ber Beute nach 
Deipht dein Apollo. Cay. 19 — 25. Als Kriegstribun fenhet 
Ebenderſelbe bei der Belägetung von Falerii die verrathenen 
Söhne der Geinde ihren Ellexn zuräd und wirb, da gleich dar⸗ 
anf hie Uebergabe erfolgt, durch feine Rechtlichkeit Sieger Über 
die Falister. Cap. 26. Da der eine Eenfor Eajus Julius 
ftirbt, fo wird feine; Stelle: durch Marcus Cornelius erfekt. 
Dieb geſchah im der Folge nicht mehr, weil im Laufe biefer 
fünf Fahre Rom von ben GSalliern erobert wurde, Cap. 31. 
Surius Camillus wird von dem Volkstribun Lucius Apulejus 
ewee Mexit gelaben unk seht:in hie Berkaunung. Cap. 32. 
am“ ‚bie Sennoniſchen Galüer Æuſiuen helggerien, und bie Ges 
„jandten des Senats, welche zwiſchen ihnen und den Cluſiern 
eden vermitteln ſollten, in den Reihen der Guſiner gegen 
„bie: GSalller raͤmpfren, fo Fichen bie: dadurch gereizten Sennonen 
s Feinde gzosen vie Stabt; ſcuagen bie Mömen nm Siuſſe Al⸗ 
ze, xrobexn die Gtabt mit Ausnahme des Fapitolium, im weis 
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WE ſich die junge Mannſchaft geworfen hatte, und tbhten bie 
Greiſe, weiche, Jeder mit den Ehrenzeichen der Aemter, welche 
er bekleidet hatte, in den Vorhoͤfen ihrer Wohnungen ſaßen. 
Eay. 55 — 41. d ſchon haben fie auf ber Rüdfeite des Ca⸗ 
pitolium Die Höhe erſtiegen, als fie durch das Geſchrei der Gänfe 
verrathen und hauptſaͤchlich durch Marcus Manlius himabge⸗ 
ſtürzt werden. Eap. 47. Als endlich die Römer durch Kur 
ger gendthigt, fig dazu verſtehen, tauſend Pfund Golbes zu 
bezahlen, und um dieſen Preis die Aufhebung ber Belagerung 
au erkaufen, kommt Furius Eamillus, abwefend. zum Dictator 
"ernannt, während daB Gold dargewogen wird, mit. dem Heer 
an, jagt die Gallier im festen Monat aus ber Stadt, und 
Haut fie zufammen. Cap. 48. f. Dem Ajus RKoguptius wird 
ein Tempel an ber Gtelle erricgtet, wo man por Eroberung ber 
Stadt den Ruf vernommen Keite: „die Gallier kommen.“ 
"Cap, 33,50. Es hieß, man mäfe nach Veit auswandern, weit 
die Stadt abgebrannt und gerftärt ſey; biefer Man wird durch 
Comittus vereitelt... Eap. 24. 30. 50—54. Eindruck macht 
‚anf dab Volt ‚auch das bebeutungsvolle Wort eined Hauptinanne, 
der, als er auf den Marktplatz kam, feiner Notte zuͤrief? „Halt 
Krieger , hier ift der beſte Play zum Bleiben.“ ap. 55 
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1. Ueberall war Friebe errungen: nur wie immer amd 
Vejenter ftanden unter den Waffen mit ſolchem Grimm ugb 
Haß, daß die Vernichtung des unterliegenden Theils voraus⸗ 
aufehen war. Die Wahlen beider Volker ‚geichaben nach gauz 
- entgegengefehten Brundiägen. Die Römer: sermeärten : bie 
SDahl ihrer Kriegstribunen mit Eonfuldgelvaktz acht wurden 
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gewährt, fo viele Hatte man noch nie gehabt. Manius Aemi⸗ 
: fing Mamercinus zam zweitenmatl, Lucius Valerius Poritus 
zum drittenmal, Appins Claudius Eraffus, Marcus Quinc⸗ 
tilius Varus, Lucius Julius Julus, Marcus Poftamius, 
Marcus Furins Camillus und Mareus Poſtumius Albiuus. 
Die Vejenter dagegen, der jährlichen Bewerbungen, welche 
zuweilen Zwiefpalt veranlaßten, überdrüffig, wählten einen 
" König. Damit fließen fie bei den Bölkerichaften Etruriens am, 
. welche weniger das Königthum als diefen König haften. Sein 
Reichthum und fein Uebermuth waren ſchon früher dem gan⸗ 
zen Volke drückend gewefen, da er die feierlichen Spiele, de- 
ven Unterbrechung für Frevel gilt, gewaltſam geſtört hatte. 
Es hatten ihm nämlich bei der Abflimmung für ein Prieflers 
amt die zwolf Völkerfchafsen einen Andern yorgezogen, und 
im Aerger über diefe Zurückſezung nahm er die Schaufpieler, 
- welche größtentheils feine Sklaven waren, mitten and dem 
Spiele :plöglich weg. Darum befchloß dieſes Wolf, das vor 
alten anders auf heilige Gebräuche eifrig hielt, weil es in 
ter Runft, fie zu begehen, fich auszeichnete, den Vejentern, 
fo Tange fie unter diefem Könige ftehen, die Hälfe zu verſa⸗ 
gen. In Veji bfieb die Kunde von diefem Beſchluß unters 
drädt, ans Furcht vor dem Könige, ber einen Jeden, von 
weichem man ihm eine folche Aeußerung berichtet hätte, als 
"das. Haupt eines Aufruhrs, nicht als den Derbreiter eines 
-Feeren Geredes behandelt haben würde. Wiewohl die Nach⸗ 
vichten aus: Etrurien friedlich; lauteten, legten doch die Roͤ⸗ 
mer, weil es hieß, der Gegenſtand komme in jeder Verſamm⸗ 
"Iung zur Sprache, ihre Verſchanzungen fo an, daß fle-auf 
: beiden Seiten: Bollwerke hatten, bie einen der Stadt bie 


— 
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Scirne bietend, „gegen, bie Ausfälle der Etähter ; diq audern, 
Etrurien zugelehtt, zur Abwehr jeder. Hülfe, die-efwa doxts 
ber kommen Bönnte. 
2% Da bie Römifchen Feldherrn von. eines Einfchlieguug 
‚mehr: erwarteten, als von Beſtürmung, fo fing man m, 
Winterbatten, etwas für den Romiſchen Krieger Neues, zu 
«errichten, in der Abfiht, den Krieg auch: im. Winter fortzu⸗ 
ſetzen. Als dieß den Volkstribunen, weiche fchon lange Leis 
‚nen Anlaß zu Umtrieben fanden, nadı Rom gemeldet wurde, 
raunten fie in die Volksyerſammlung, und veizsen. den Bür⸗ 
gerſtand auf, indem fie riefen: „Nun fche man, warum..den 
Kriegern Sofd ausgefept worden fen, und fie. haben fich darin 
nicht getäuſcht, daß dieſes Gefchen?.. van den Widerfachern 
in Gift getaucht ſeyn würde. Verkauft ſey des Bürgerſtan⸗ 
des Freiheit, entfernt auf immer. und verwiefen aus der 
Stadt und vom gemeinen. Wefen, weiche bie ſtreitbare Maun⸗ 
haft nun nicht einmal mehr dem Wiuter aber der Jahres⸗ 
‚zeis und ſehe nad) Haus und Habe, Was fe wohl für. ben 
Grund der Fortſetzung bes Feldzugs ‚hielten? Gie werben 
fürwahr Beinen andern finden, als, damit die Adweſenheit 
der jungen Wänner, in welchen alle Kraft des Bürgerfiaus 
des ruhe, jede Verhandlung über ihre Vortheile unmöglich 
mache. Zudem würden Jene weit ärger geplagt und mißhau⸗ 
delt als die Vejenter. Denn Diele bringen. den Winter uns 
ter ihrem Dache zu, ihre Stadt dusch treffliche Mauern aygb 
natürliche Lage ſchützend; der Römische Krieger müfle unter 
Arbeit und Anftrengung, in Schwer und Reif vergraben, ps 
ter Fellen aushauren, nicht einmal im Winter, wo alle Kriege 
zu Land und Wafler ruhen, bis Zielen iederlerend Ni 
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die Könige," nicht die vor —8 der tribuniciſchen Ge⸗ 
walt ſo avermůthigen Ebnfſukn, nicht des Dictators finſteres 
Machtgebot, nicht die grimmigen Zehnter hätten eine ſolche 
Sklaverei eines ewigen Felddienſtes auferlegt, eine‘ Tyrannei, 
welche jetzt btoße Kriegstribunen gegen den Römiſchen Bür⸗ 
gerſtande dusüben. Was dieſe Menſchen, welche als Stell⸗ 
vertreter von Conſuln ſich ein ſo rauhes und wildes Anſehen 
geben, erſt als Conſuln oder Dictatoren thun wärden? Doch 
das ſey wohlverdient. Nicht einmal unter acht Kriegstribue 
nen habe irgend ein Bürgerlicher eine Stelte gefunden. Fruͤe 
her habe es den Abeligen jedesmal die großte Mühe gekoſtet, 
die drei Stellen zu erhalten; jetzt ziehen fie ſchon achtſpän⸗ 
nig auf, von Ben Aemtern Befitz zu nehmen, und nicht ein⸗ 
mat an den Schwarm könne fich ein Bürgeriicher anhängen‘, ' 
um, wenn auch weiter Nichte, feine Amtegenoffen daran zu 
erinnern, daß Freie, dab ihre Mitbürger, nicht Sklaven 
dienen, die man wenigſtens im Winter in die Häufer und 
Wohnungen zurficdführen, Einmal im Jahre Eltern, Weib 
und Kind befudyen, der Freiheit genießen und Obrigkeiten 
wähten laffen follte. Mit diefem umd ähnlichem Gefätnte 
fanden fie einen Gegner, der ihnen wohl gewachfen war, 
Mpius Claudius, den’ feine Amtsgenoſſen zu Dämpfung tri⸗ 
biniciſcher Unruhen zurückgelaſſen Hatten, einen ſchon von Fir 
ed auf in Buͤrgerkaͤnpfe eingeweihten Mann, der, wie Bes 
reits erwähnt wurde, [4, 48.} einige Jahre vorher gerathen 
hakte, die Gewalt ber Tribunen durch die Einſprache ihrer 
eigenen Amtsgenoſſen aufzulbſen: 

3. Dieſer Mann, nicht blos fertigen Geiſtes, fonbert- 
auch durch Erfahrung geuͤbt, hielt jet folgende Rebe: „Qui⸗ 
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riten! Wenn je ein Zmeifel darüber flattgefunden bat, oB 
die Wolkstribunen um euret⸗ oder am ‚ihres eigenen Vor⸗ 
theild willen beftändig Unruhen fliften, fo bin ich gewiß, 
Daß es von diefem Jahr an nicht weiter zmeifelhaft ſeyn 
kaun. Und ich freue mich nicht nur, daß endlich einmal der 
lange Irrthum für euch zu Ende iſt, fondern ich wünfdye 
euch, und um euretwillen dem Staate, Gluück, daß biefer Irr⸗ 
thum. gerade in einer für euch gönfligen Zeit gehoben if. 
Der köunte Jemand zweifelt, daß kein Unrecht, wenn eis 
wa irgend einmal euch ein foldyes widerfuhr, je die Volkstri⸗ 
bunen dergeflalt in Zorn und Wuth verfeute, als das Ges 
fihent der Mäter an den Bürgerfland, als fie einen Sold 
für die Krieger ausſetzten? Meinet ihr, fie hätten damals - 
etwas Anderes gefürchtet, oder wollen heute etwas Anderes 
Mören, als bie Eintracht der Stände, in welcher fie die Ver⸗ 
nichtung ber tribunicifchen Gewalt erbliden? Wahrhaftig, 
wie schlechte Handwerker fuchen fie nur Arbeit und wuͤnſchen, 
daß im Staate immer etwas Schadhaftes ſey, damit es nie 
an Etwas fehle, zu deſſen Ausbeiferung ihr fle brauden mäfz . 
fet. — Denn was thut ihr ? [Tribunen!] Vertheidiget oder . 
befämpfet ihr den Bürgerſtand? Seyd ihr Gegner der im 
Felde Stehenden oder ihre Sacwalter ? Ihr mußtet denw 
nur fagen: Alles, was die Väter hun, mißfällt und, es 
mag nun für den Bürgerfland ſeyn oder gegen denſelben. 
Und wie Herren ihren Sklaven jeden Umgang mit fremden. 
Menſchen verbieten, und verlangen, bag man ihnen chen fo 
wenig wohl als wehe thue; fo verbietet ihr den Vaͤtern dem 
Verkehr mit den Bürgerlichen, damit wir nicht ben Bürs 
Herftand durch unfere Freundlichkeit und Freigebigkeit her⸗ 
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ausfordern, und der Bürgerfland uns.nicht folge und gehorche. 
Spättet ihre denn nicht, wenn noch das Mindefle, ic, fage 
nicht von Bürgerfinn, nein nur von menfchlihem Gefühl 
euch beſeelte — hättet ihr nicht viel mehr die Freundlichkeit 
der Väter und bie Folgſamkeit des Bürgerſtandes begünſti⸗ 
gen und nach Kräften unterſtühen follen ?& Denn wenn dauer⸗ 
hafte Eintracht herrſchte, wer wagte nicht dafür zu bürgen, 
Daß in Kurzem diefes Reich das größte unter feinen Nach⸗ 
barn werden würde?“ 

«. Daß der Entſchluß meiner Amtegenoſſen, das Heer 
nicht unverrichteter Dinge von Veji wegzuführen, nicht blos 
nützlich, ſondern ſogar nothwendig war, werde ich fpäter 
darthun: jetzt will ich von der Lage der im Felde Steheuden 
ſelbſt ſprechen. Und ich glaube, daß meine Rede nicht blos 
Bei euch, ſondern auch im Lager, wenn ſie dort gehalten wür⸗ 
de, nach dem Urtheile des Heeres ſelbſt als richtig erſcheinen 
müßte; und fiele mir ſelbſt dabei nichts ein, was ich ſagen 
koͤnnte, ſo brauchte ich mich nur an die Reden der Gegner zu 
halten. Sie erklärten neulich, man?därfe den Kriegern kei⸗ 
nen Sold reichen, weil man niemals welchen gereicht babe, 
ie können fie mithin jebt zürmen, wenn man. Denen sad 
Verhältniß auch eine neue Anftvengung auferlegt, weichen man 
einen neuen Vortheil zugewentet Ihat? Giebt ed doch faſt 
nirgends Mühe ohne Gewinn und Gewinn ohne aufgewandte 
Mühe. Arbeit und Genuß, an fidy einander ganz unaͤhnlich. 
find durch eine gewiffe natürliche Verwandtschaft unter ſich 
verbunden. Der Krieger fand es ffrüher laͤſtig, auf eigene 
Koſten pen Staate feine Dienfte zu leibenz auf der andern. 
Seite freute er ſich, einen Theil des Jahres fein Feld zu 
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banen, und fich Etwas zu erwerben, womit er fi uud die 
Seinigen daheim und im Feld erhaͤlten könnte. Jetzt freut 
er ſich, daß er vom Staate Nutzen zieht, und empfängt fröf- 
lich feinen Som. Darum mag er ſich's gefallen Taffen , werte 
er von Haufe, von feinen Heimweſen, ‘dem die Koften nicht 
zur Zaft falten; etwas länger entfernt iſt. Oder könnte ber 
Staat, wenn er mit ihm abrechnen wohnte; nicht mit Recht 
ſagen: du haft Soid für ein Fahr — fo diene auch ern Fahr. 
Findeſt du es billig, für halbjährigen Dienft jährigen Sorv 
zw empfangen? Ungern verweile ich ihr Quiciten, bei die⸗ 
fenr Theile meines Vortrags: denn ſo— müſſen Diejenigen hans 
dein, weithe Soldner im Dienfte haben. Wir dagegen wol⸗ 
{eh ats mit Mitbärgern handeln, und eiwarten, daß man 
mi und als mit Idem Vaterbande handle. Entweder durfte 
man den Krieg nicht beginnen‘, oder mat muß ihn des Rö⸗ 
miſchen Bolks würdig führen und ſobald als mögiich zu Ens- 
dei bringen. Zu Ende aber wird er kommen, wehh'wir die 
Eingefchtoſſenen bedrängen; wenn wir nicht eher ablaffen, 
als bis umfere Hoffnung durch Veil’d Eroberung gekrönt ift. 
Farwahr, wenn auch weiter Nichts — ſchon das Schmpfliche 
der Sache nußte und behartlich machen. Zehen Jahre Taiig- 
wurde einſt eine Stadt wiegen Eines Weibes von ganz Grie⸗ 


chöwland belagert: wie ferne von der Heimath? Dirk) Wie" 


viele Länder, wie viele Meere geſchieden? Und uns verbrbße 
es,rin einer ESutfernung von nicht zwanzig [Römifchen] Mei⸗ 
Sem, beinahe im Angeficht unſerer Stadt mil’ der Belage⸗ 


zung nur Ein Jahr auszuhalten, — etwa, weil die Urſache 
des Krieges unbedeutend, weil Fein gerechter Grund zum Zoru⸗ 


vorhanden iſt; der ans zur Beharriichkeit anſpornte ? ' eier 
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benmal haben fle den Krieg erneuert; niemals redlich Fries 
bein gehalten; unfere Felder faufendmal geplündert; Fibenaä 
zum Abfalle von und genöthigt; unfere Anſiedler dafelbft ges 
tödtet; gegen alles Wölferrecht die ruchlofe Ermordung un⸗ 
ferer Geſandten angeftiftet; ganz Etrurien gegen uns aufbie- 
ten wollen und arbeiten noch heute darauf hin: es fehlte wes 
nig, fo hätten fie an unfern Genugehuung fordernden Ger 
fandten ſich vergriffen. | | 

. 5 Gegen Solde foll man gelinde und unterbroden 
Krieg führen? Wenn fo gerechter Haß uns nicht antreibt, 
ſollte uns, ich bitte euch, auch Folgendes nicht treiben ? Die 
Stadt ift mit gewaltigen Werken umpflanze, durch welche 
der Feind hinter feine Mauern eingefchloffen if. Sein Feld 
bat er nicht beſtellt, und das beftellte ift durch den Krieg 
verwüſtet. Führen wir das Heer zurüd), wer wollte zwei« 
fein, daß fle nicht blos aus Rachſucht, fondern auch durch, 
die Noth gedrungen, auf fremdem Gebiet zu plündern , weil 
fie das ihrige verloren haben, in unfere Mark einfallen wers 
den? Mithin verfchiebt jener Rath nicht etwa bios den 
Krieg, ſondern er zieht denſelben in unſere eigenen Grenzen. — 
Und nun, wie ſteht es um die Krieger ſelbſt, für deren Wohl 
bie trefflichen Volkstribunen, die ihnen den Gold gerue euts 
wunden hätten, mit Einemmale fo beforgt find? Sie haben 
Wal und Graben, Beides Werke von ungeheurer Arbeit, 
eine fo. weite Strede hin gezogen; haben. Schanzen, zuerſt 
wenige, dann nach Vermehrung des Heeres, in großer Men⸗ 
ge angelegt; Haben Bollwerke, welche nicht blos der Stadt, 
fendern auch Etrurien eine Stirn bieten, wenn etwa von das 
her Hülfsvolker anrücken ſollten, aufgeführt. Was ſoll ich 
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von den Thürmen, Lauben, Schirmdächern und dem übrigen 
Belagerungszeuge fagen? Und nun, nachdem fo viele Mühe 
überftanden, und das Werd endlidy zur Vollendung gekoms 
men it, meinet ihr, man folle dieß Alles im Stiche Yaffen, 
um gegen den Sommer im Schmeiße des Angefichtes die An⸗ 
lagen noch einmal von neuem vorzunehmen ? Wie viel weni⸗ 
ger koſtet ed, das fchon Fertige zu befchügen, fortzumachen, 
auszubauern und der Sorge [os zu werden? Denn «8 iſt 
fürwahr bald abgethan, wenn Alles in Einem Zuge fortgeht, 
nicht wir ferbft durch folche Unterbrechungen und Panfen. die 
Erfüllung unferer Hoffnungen verzögern. — Ith rede von 
Aybeit und von Zeitverluft? Wie? Iaffen uns die fo hänſi⸗ 
gen Verfammlungen der Etrurier, worin fie über Abſendung 
‚von Huͤlfsvölkern nach Veji berathen, die Gefahr vergeffen, 
weicher wir durch zögernde Führung des Krieges und ausfes 
den? Wie jebt die Sachen fliehen, find fle erzürne, voll 
Haß, ſchlagen die Hülfe ab, haben nichts dagegen, wenn wir 
Veji erobern, Wer bürge dafür, daß fie eben fo geſinnt 
bleiben, wenn ber Krieg hinausgezogen wird? Da vielleicht, 
wenn wir Haft geben, eine größere und zahfreichere Geſandt⸗ 
shaft abgeht; da mit Demjenigen, woran ſich gegenwärfig bie 
Etruster floßen, — der Aufſtellung eines Königes zu Veji — 
im Verlaufe der Zeit eine Veränderung vorgehen kann, fey 
ed durch den Geſammtwillen der Bürger, um durch diefen 
Schritt Etrurien wieder mit fi zu verfühnen, oder durch 
freien Entſchluß des Königs ferbft, wenn er durch feine Herr⸗ 
ſchaft Die Rettung feiner Mitbürger nicht hindern will. Ges 
het, wie viele, wie heilloſe Folgen jener Rath nach ſich zi eht: 
Verluſt der fo mühfam angelegten Werte, baldige Berwältung 
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unſers Landes, ein Etruskerkrieg ſtatt des Wejentifchen. 
Das, ihr Tribunen, find eure Rathſchläͤge, fürwahr, gerade 
ſo, wie wenn man einem Kranken, welcher, wenn er ſtand⸗ 
haft ſich der Heilung unterwürfe, ſchnell geneſen koͤnnte, für 
den Augenblick eine Speiſe, einen Trank geſtattete, und da⸗ 
durch ſeine Krankheit langwierig, ja vielleicht unheilbar 
machte. 

6. Wahrlich, wenn es auch für dieſen Krieg Nichts 
austrüge, für die Kriegszucht wenigſtens lag ungemein viel 
daran, daß unſere Streiter ſich gewöhnen, nicht blos den 
nahe liegenden Sieg mit Freuden zu ergreifen, ſondern andy, 
wenn es langſam geht, nicht überdrüfflg zu werden, unb 
and) bei noch fo ferner Ausfiht den Ausgang zu erwarten; 
wenn im Sommer der Krieg nicht beenbigt wird, beit 
Winter dazu zu nehmen, und nicht, wie Sommervoͤgel, 
gleich mit dem Herbfte nach Dad) und Unterkunft ſich um« 
zufehen. Ich bitte. euch! Jagdluſt und Vergnügen treibt 
fo Manchen durch Schnee und Reif in Gebirg und Wald; 
und wir wollten für den Drang bed Krieges nicht die Aus⸗ 
Dauer zeigen, zu welcher eine bloße Luſtbarkeit, ein Vergnü⸗ 
gen uns verlockt? Wie, für fo verweichlicht haften wir bie 
Körper unferer Krieger, für fo verzärtelt ihr Gemüth, baf 
Re nicht Einen Winter im Lager aushalten, von der Hei⸗ 
math entfernt ſeyn Bönnen? Daß fle, ald wäre ein See 
krieg mie Angftlicher Benüsung des Wetters und Beachtung 
der Jahrszeit, zu führen, nicht Hibe, nicht Kälte zu erfragen 
vermögen ? Errbthen wahrlich würden fie über ſolchen Bor- 
witrfen, und behaupten, in ihrem Geift und ihrem Leibe wohne 
männliche Ausdauer, und ffe können im Winter. eben fo gut 
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Kriege führen, als im Sommer; fie häften den Tribunen 
nicht aufgetragen, Weichlichkeit und ZTrägheit in Schuß zu 
nehmen, und erinnern ſich, daß ihre Voreltern gerade diefes 
Amt nicht im Schatten und nicht in den Kammern gefchaf: 
fen haben. Alſo ziemt ed der Tapferkeit eurer Krieger, alfo 
dem Römifchen Namen, nicht bios Veji, nicht blos den ge: 
genwärtigen Krieg im Auge zu haben, fondern auch für ans 
dere Kriege und bei den übrigen Völkern auf die Zukunft 
einen Auf zu erwerben. Oder glaubet ihr, es Tiege nicht fe 
viel daran, welche Meinung.fic, hieraus geftaltet ? ob wohl 
die Nachbarn denken, eine Stadt habe vom Nömifchen Volke 
ferner nichts zu fürchten, wenn fie nur den erften, fchnell 
vorübergehenden Sturm aushalte? oder ob der Schreden un: 
ferd Namens darin Tiege, baß Fein Weberdruß Iangiwieriger 
Belagerung, Leine Strenge ded Winters ein Römifches Heer 
von einer einmal umlagerten Stadt wegzubringen vermöge, 
Daß es Fein anderes Ende des Krieges kenne, als den Sieg, 
Daß ed feine Kriege nicht ſowohl mit Hitze als mit Beharr⸗ 
Kichkeit führe? Diefe Beharrlichkeit ift zwar bei jeder Art 
von Felddienſt, jedoch vorzüglich bei Belagerungen unerläßs 
lich; da die meiften Städte, durch Befeftigung und natür⸗ 
liche Lage unüberwindfich, die Zeit allein. durch Hunger und 
Durft befiegt und erobert, wie fie Veji erobern wird, wofern 
die Volkstribunen nicht dem Feinde helfen, und bie Vejenter 
in Rom die Unterflüsung finden, welche fie in Etrurien kver⸗ 
geblich ſuchen. Was Eöngte wohl den Vejentern erwünfchter 
Sommen, als wen zuerft die Nömifche Hauptſtadt und dann 
wie durch Anftedung das Lager voll Aufruhres würde? Da— 
gegen zeigen fürwahr die Feinde eine ſolche ruhige" Faſſung, 
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daß kein Ueberdruß weder der Belagerung, noch ſogar des 
Koͤnigsthums Unruhen bei ihnen bewirkt, daß keine Verſa⸗ 
ung Etrukiſcher Hilfe die Gemüther aufgereizt hat. Denn 
fterben müßte auf der Stelle Jeder, welcher Aufruhr fliften 
wollte und Keiner dürfte das ausfprechen. was man bei euch 
ungeahndet ſagt. Wer die Sahne verläßt, oder von feinen 


Poſten ſich entfernt, wird zum Tode geprügelt. Und Die, welche 


nicht einem oder zweien Kriegern, fondern ganzen Heeren die 
Fahne zu verlaffen und das Lager preiszugeben rathen, werden 
Öffentlich in der Volksverſammlung angehört! So fehr habt 
ihr euch daran gewöhnt, Alles, was nur immer ein Volks⸗ 
tribun fagen mag, und wenn ed auch auf Verrath am Bas 
terland, auf Vernichtung des Freiftantes abzielt, gelaffen an⸗ 
zuhören, und, befhört vom Zauber diefes Amtes, laſſet ihr 
jeden Frevel ſich Hinter ihm verfteden. Es fehlt weiter Nichts, 
als daß fie, was fie hier ausfchreien, auch im Lager und 
den Kriegern vorfragen, die Heere verführen und den %eld- 
herren nicht gehorchen Taflen; weil in Rom das erft Freiheit 
heißt, Beinen Senat, Beine Obrigkeiten, Beine Geſetze, Beine 
Weihe der Altvordern, Feine Sabungen der Väter, feine 
Kriegszucht achten,’ 

7. Schon hielt Appius fogar in den Volksverſammlun⸗ 
gen den Bürgertribunen die Wage, als auf Einmal, wovon 
man ed am wenigften erwarten follte, ein bei Veji erlittenes 
Ungemad) dem Appius das Webergewicht in diefer Sache gab, 
und die Stände einträcdhtiger und eifriger, Veji recht harte 
nädig zu belagern, machte. Als nämlich der Damm bie zur . 
Stadt vorgerüct war, und die Lauben fich beinahe fchon am 
die Mauern lehnten, öffnete ſich, weit man eifriger bei Tage 
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arbeitete, als bei Nacht huͤtete, ploͤrlich ein Thor und eine 
ungeheure Menge, hauptſaͤchlich mit Feuerbraͤnden bewehrt, 
ſchleuderte Flammen, und im Lauf Einer Stunde verzehrte 
der Brand Damm und Lanuben zugleich, das Werk ſo vieler 
Tage, und viele Leute, die vergeblid, helfen wollten, fraß 
Bas Teuer und das Schwert. Als diefe Nachricht nad) Rom 
kam, ergriff Alle Trauer, den Senat aber Sorge und Angſt: 
jest erft möchte weder in der Stadt noch im Lager der Aufs 
ruhr gehindert werden können, und die Volkstribunen möqh⸗ 
ten ald Sieger im Staat nad) ihrem Gelüſte walten: als 
plöglich Diejenigen, welche nad) ihrem Vermögen zu den Reis 
tern gehörten, denen aber Keine Pferde vom Staat angewie⸗ 
fen waren, nad) vorhergegangener Berathung unter fid), vor 
bem Senat erfchienen und, auf erhaltene Erlaubniß zu res 
den, fidy erboten, auf eigenen Pferden zu dienen, Ihnen ber 
jeugte der Senat in den ehrenvoliftien Ausdrücken feinen 
Dan, und ald das Gerücht daven auf dem Marktpfas und 
in der Stade fich verbreitete, ftrömten im Augenblick die Bür⸗ 
gerlichen zum Rathhauſe. „Jetzt fey die Reihe an den Fuß⸗ 
gängern, fprachen fie, dem Staate fich zu außerordentlihen 
Dienften anzubieten, man möge fie gegen Veji oder ſonſt we: 
bin führen wollen. Führe man fie gegen Veji, fo werden fie 
nicht heimkehren, bevor die feindliche Stadt erobert ſey.“ — 
Da wußte man im Uebermaße der Yreude Baum fich noch am 
mäßigen. Denn nicht wie bei den Meitern erhielten bie 
Staetsbeamten den Auftrag, die Menge zu beioben; auch 
. nicht in das Rathhaus wurden Diefe berufen, um die Antwort 
au vernehmen, noch Tieß der Senat ſich an der Schwelle bes 
Rathhaufes halten, fondern Jeder gab in feinem Theile von 
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oben herab der auf dem Berfammiungsorte fiehenden Menge 
durch Wort und Hand ‚die allgemeine Freude zu erkennen, 
Glückſeelig nannten fie die Stadt Rom, unüberwindlid) und 
swig bei folder Eintracht; lobten die Reiter, Tobten den 
Pürgerfland, priefen diefen Tag ſelbſt; erklärten den Senat 
ip feiner Zrenndlichkeit und Güte übertroffen. Väter und 
Bürger vergoßen wetteifernd Sreudenthränen, bis die Väter 
in den Sitzungsſaal zurücdgerufen und folgender Senatöbes 
ſchluß abgefaße wurde: „die Kriegstribunen follen eine Volkes 
serfammiung berufen, den Zußgängern und Reitern Dank 
abftatten, und erklären, der Senat werde ihrer Vaterlands⸗ 
fiebe gedenken. Es fol aber Allen, welde zu diefem außer⸗ 
ordentlichen Dienfte freiwilfig fid) erbiefen, Sold und Dienſt⸗ 
zeit fortlaufen.“ Auch für die Reiter wurde Sold und Dienfls 
zeit feſtgeſeht. Dieb war das erflemal, daß die Reiter für 
Sold auf eignen Pferden dienfen. Das gegen Vejt geführte 
- Heer Freimilliger ſtellte nicht nur die yerlorenen Werke wie⸗ 
der ber, fondern errichtete auch neue. Und von Rom wur⸗ 
deu die Zufuhren: forgfamer als zuvor beforgt, damit es eis 
nem fo wohlverdienten Heer an Eeinem Bebürfniffe gebreche. 
8. Das folgende Jahr hatte zu Kriegsfribunen mit 
Conſulsgewalt den Eajus Servilius Ahala zum driftenmale, 
den Quintus Servilius, den Lucius Virginius, den Quin⸗ 
tus Sulpicius, den Aulus Manlius zum zweitenmal, den 
Manius Sergius zum zweitenmal. Während unter dieſen 
Tribunen die allgemeine Aufmerkſamkeit auf den Vejiſchen 
Krieg gerichtet war, wurden zu Anxur, wo man die Beſa⸗ 
hung zu leichtſinnig beurlaubte, und Volskiſche Handelsleute 
anne Unterſchied einließ, auf einmal die Wachen an den 
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Thoren jverrathen und überrumpelt. Der Verluft an Leuten 
‚war nicht fo bedeutend, weil, die Kranken ausgenonmen, 
Ale nad) Krämer Weife auf dem Land und in den nahen 
Städten ihrem Handel nachgingen. Nicht beffer ging es bei 
Veji, Imelches damals der Hanptgegenftand aller öffentlichen 
Sorgen war. Denn einerfeits zeigten die Mömifchen Feld⸗ 
herrn mehr Haß gegeneinander ald Muth gegen den Feind; 
'andererfeitd gewann der Krieg durch die unerwartete Ankunft 
der Enpenaten und Falisker an Bedeutung. Weil diefe zwei 
Dörkerfchaften Etruriens ſich, als die nächften Anwohner, 
nach Veji's Beflegung, auch zundächft von einem Römerfriege 
bedroht dachten — bie Falisker fahen ſich noch überdieß aus 
dem befondern Grunde, weit fie früher fchon in den Fidenati⸗ 
{hen Krieg fich eingemengt, für verfeindet an — fo verbüns 
deten fie durch gegenfeitige Gefandtfchaften fich eidlich, und 
rückten ! unvermuthet mit ihren Heeren gegen Veji heran. 
Sie griffen zufällig gerade an der Stelle, wo der Kriegstri⸗ 
bun Manius Sergius befehligte, das Lager an und erregten 
ungemeinen Schrecken, weil die Römer glaubten, ganz Etru⸗ 
rien habe fidy erhoben und flehe jetzt in Maffe da. Die glei⸗ 
che Vorausſetzung machte in der Stadt die Dejenter rege. 
Sp wurde das Lager von zwei Seiten her beftürmt, und die 
bin= und herlaufenden Römer, welche bald dahin, bald dort⸗ 
bin ihre Waffen wandten, Eonnten weder den Vejenter hin⸗ 
ter feine: Mauern zurücddrängen noch von ihren /eigenen 
Derfchanzungen den Sturm abweifen, und fich gegen den 
Außern Feind halten. Ihre einzige Hoffnung war, wenn 
Hütte aus dem größeren Lager ame, fo daß die Legionen in 
entgegengefesten Richtungen, die einen gegen die Eapenaten 
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“und Falisker, die andern gegen die herausbrechenden Städter 
kaͤmpften. Allein in jenem Lager befehligte Virginius, pers 
fönfich dem Sergius verhaßt und gram. Diefer ließ, troß 
der Nachricht, daß die meiften Schanzen geftürmt, die Werke 
erftiegen werden, und daß der Feind von beiden Seiten eins 
dringe, feine Leute untex den Waffen flilfe ſtehen, mit der 
Aeußerung, fein Amtsgenoffe werde, wenn er Hülfe brauche, 
es ihn wiffen laſſen. Seiner Anmaßung Fam der Starrfinn 
des Andern gleich, welcher, nur damit es’ ja nicht heiße, 
er hätte feinen Gegner um Hülfe gebeten, lieder dem Feinde 
unterliegen als durch den Mitbürger fiegen wollte. Lange 
tiefen ficd) Lie Krieger, in die Mitte genommen, zufammens 
bauen; endlich gaben fie die Verſchanzungen preis, und 
flohen — fehr Wenige in’d größere Lager, die Meiften und 
Sergius ſelbſt nad) Rom. Da der Lestere hier alle Schuld 
auf feinen Amtsgenoffen wälzte, fo befchloß man, den Virs 
Hinius aus dem Lager zu berufen, das inzwiſchen die Unters 
fetdheren befehligen follten. Die Sache wurde darauf im 
Senate vorgenommen, und beide Amtsgenoffen wetteiferten 
mit einander in Schmähungen. Wenige fprachen für das 
allgemeine Beſte, ſondern der Eine für Dieſen, der Andere 
für Jenen, je nachdem perſönliche Neigung oder Gunſt einen 
Jeden zum voraus eingenommen hatte. 

| 9. Die Erften der Väter ſtimmten dahin: „möge nun 
die Urfache einer fo fchimpflichen Niederlage in der Schuld der 
Feldherrn oder in ihrem Unglücke zu fuchen feyn, — auf jes 
den Fall dürfe man nicht die gefebliche Zeit der Wahlen ab: 
warten, fondern müffe alsbald neue Kriegstribunen wählen, 
die auf den erften Oktober ihr Amt anzutreten häften.” Da 
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dieſem Worfchlage beigetreten wurde, ſo wendeten auch Die 
übrigen Kriegstribunen nichkd dagegen ein. Nur Sergius 
und Virginius, fie, um deren willen doch offenbar der Se⸗ 
nat mit den Staatsbeamten diefed Jahres unzufrieden war, 
verbaten ſich zuerſt die Beſchimpfung und verwahrten fi 
Darauf gegen den Senatsbeichluß, mit der Erklärung, fie 
werden vor dem breizehnten December, dem zum Antritte der 
Aemter beſtimmten Tag, - ihre Stelle nicht niederlegen. 
Sept droheten die Volkstribunen, welchen bisher die allges 
meine Eintracht und die Wohlfahrt des gemeinen Weſens ein 
verhaßtes Stillſchweigen auferlegt hatte, -auf einmal Erobig 
den Kriegstribunen, ſie in’s Gefängniß "abführen zu laſſen, 
mwofern fie nicht fich dem Willen des Senates fügen. De 
fprach der Kriegstribun Cajus Servilius Ahala: „was euch, 
ihr Volkstribunen und eure Drohungen betrifft, fo möchke 
id) es fürwahr verfuchen, ob ihr nicht eben fo wenig Recht zu 
biefen habt als Muth. Aber es ift Frevel, gegen ben Bil 
len des Senates fidy zu fperren. Mithin gebet ihr euer Ber 
mühen auf, unfere Streitigkeiten zu Beleidigungen au beuds 
ben; meine Amtsgensffen aber müflen entweder thun, wad 
ber Senat gut findet, oder ich werde, wenn fie halsflareig 
bleiben, alfobald einen Dictator ernennen, der fie zur Nie⸗ 
derlegung ihres Amtes zwingen fol.’ Da diefer Vortrag 
algemeinen Beifall fand, und die Väter fich freuten, daß 
fih ohne die Schredniffe der Zribunicifchen Gewalt ein an⸗ 
deres wirkfameres Mittel zur Zügelung der Staatsbeamten 
finde, fo fehritten die einmüchig Ueberſtimmten zur Wahl von 
Kriegstribunen, welche auf den eriten Dftober ihr Amt an⸗ 
freten follten und traten Tags vorher von ihrer Stelle ab. 
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10. Kriegstribunen mit Conſulsgewalt wurden Lucius 
Balerius Potitus zum viertenmal, Marcus Furius Camile 
Ins zum zweitenmal, Manius Aemilius Mamercinus zum 
drittenmal, Cneius Cornelius Eofjus zum zweitenmal, Käp 
Fabius Ambufus, Lucius Julius Julus. Es ereignete ſich 
Vieles daheim und im Felde, Denn man hatte nicht blos viel⸗ 
fachen. Krieg zu gleicher Zeit, vor Veji, bei Capeng, bei 
Falerii und im Volskiſchen, um Anxur dem Feinde wieher 
zu entreißen, Sondern auch Noch zu Rom theild mit der Aus⸗ 
wahl, . theils mit Aufbringung der Steuer; ferner gab es 
Streitigkeiten über die Nachwahl von Volkstribunen, ends 
Sich verurfacdhte Feine geringe Bewegung der Rechtshandel 
jener Beiden, welche vor Kurzem nod) Confulsgewalt befeffen 
hatten. Vor Allem nahmen die Kriegstribunen die Auswahl 
vor; und nicht blos die Jüngern wurden audgehoben, ſon⸗ 
dern auch die Uelteren mußten ſich zum MWachendienft in der 
Stadt einzeichuen laſſen. Ze mehr man aber die Zahl der 


Krieger verflärkte, je mehr Geld bedurfte man zum Solde; 


und diefes mußte durch die Steuer zufammengebracht werben, 
zu welcher fidy die zu Haufe Bleibenden ungern verflanden, 
weil fle in Bewachung der Stadt auch Suldatenarbeit thun 
und dem Staate dienen mußten. War dieß an fich fchon drüs 
dend, fo bewirkten die Volkstribunen durch anfrührerifche 
Reden an die Menge, dab es nad, empörender erfchien, burch 
die Bezüchtigung: „dazu habe man den Kriegern Sold aus: 
gefept,, damit man einen Theil des Bürgerflandes durch 
Kriegsdienſt, den andern durch Steuern aufreibe. Einen eins 
zigen Krieg fchlepye man fchon in's dritte Jahr Hin und 
führe denfelben abſichtlich fchlecht, um ihm Tänger zu führen. 


— 
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Sodann habe man in Einer Auswahl Heere zu vier Kriegen 
ausgehoben, und ſelbſt Knaben und Greiſe nicht verſchont. 
Sept Senne man Beinen Unterfchied mehr zwifchen Sommer 
und Winter, damit nur der unglüdliche Bürger nie zur 
Ruhe komme, welchen man zu guter Lebt nun fogar ſteuer⸗ 
pflihtig gemacht habe, damit derfelbe, wenn er feinen durch 
Arbeit, Wunden, endlich durch das Alter entkräfteten Kör⸗ 
der heimbringe und hier Alles durch die lange Abweſenheit 
des Eigenthümers verwahrlost finde, von feinem zerrütteten 
Dermögen Stener entrichte und feinen Kriegerfold, als hätte 
.er ihn auf Zinfen empfangen, dem Staate mit Wucher wie« 
der erſtatte.“ Weber dev Aushebung, der Steuer und den wich⸗ 
tigern Angelegenheiten, welche Alles befchäftigten, konnte 
man bei der Wahl der Volkstribunen Feine volle Zahl erhal⸗ 
ten. Nun flritt man darüber, daß an die leeren Plätze 
Adelige follten nachgewählt werden. Dieß ging zwar nicht 
Durch, doch wurden, um das Trebonifche Gefeh [B. 3, 64. 65.] 
zu entfräften, entfchieden durch den Einfluß der Adeligen, 
Cajns Lacerins und Marcus Acutius zu Volkstribunen nach⸗ 
gewählt. 
ı2. Der Zufall wollte, daß Cneins Trebonius in die⸗ 
fen Fahre Volkstribun war, der es feinem Namen und Ges 
fejlechte fchuldig zu feyn glaubte, das Zrebonifche Geſetz in 
Schutz zu nehmen, Diefer lärmte: ‚die Abficht einiger Wäs 
fer, obgleich im erften Verfuche zurückgewiefen, fey nun den⸗ 
noch durch die Kriegstribunen durchgeſetzt; das Zrebonifche 
Geſetz fey aufgehoben, und Volkstribunen ſeyen nachgewählt, 
nicht durch die Stimmen des Volkes, ſondern nach dem 
Machtgebote der Adeligen; es komme wieder dahin, daß man 
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entweder Adelige, oder Anhänger des Adels zu Volkstribu⸗ 
nen. haben müſſe; die Banngefebe werden entriffen, die tri⸗ 
bunicifdye Gewalt entwunden; und die Schuld von allem Dies 
fem warf er auf die Raͤnke des Adels und auf feiner Amts: 
genoflen frevelhaften Verrath.“ Da nicht nur die Väter, 


. fondern auc, die Volfstribunen, die nachgewählten eben fa 


fehr, ald Die, welche nachgewählt hatten, ein Gegenftand des 
Haffes waren, fo machten fidy drei von den Zribunen, Pub: 
lius Guriatins, Marcus Metilins und Mareus Minuting, 
für ihre Sache bange, am die vorjährigen Kriegstribunen 


. Sergins und Virginius, und wandten, durch ihre Anklage, 


den Grimm und Haß des Bürgerflandes von ſich ab auf 
Diefe. „Wem die Aushebung, wem die Steuer, wem der 
Lange Waffendienſt und der ferne Krieg drüdend ſey, wen 
die bei Veji erlittene Niederlage fchhmerze, weſſen Haus durch 
den DBerluft von Söhnen, Brüdern, Angehörigen, Verwand⸗ 
ten in Trauer fey, dieſen Allen, erklärten fie, Zug und Recht 
verfchafft zu haben, ihren Schmerz über allgemeines und bes 
fonderes Unglück an den zwei fchuldigen Häuptern auszulaſ⸗ 
fen. Denn aller Uebel Schuld falle auf Sergius und Virgi⸗ 
nius, und dDiefer Borwurf ded Klägers werde aufs flärffte bes 
kräftigt durch das Eingefländniß, der Beklagten, welche, Beide 
fhuldig, die Schuld Einer auf den Andern fchöben, indem 
Birginius dem Sergius:feine Flucht vorwerfe, Sergius dem 
Virginius, daß er ihn im Stiche gelaffen. Ihr finnlofes Be: 
fragen fey fo unbegreiflich, daß man viel wahrfcheinlicher eine . 
Derabredung und eine gemeinfchaftliche Tücke aller Adeligen 
dabei vorausfesen dürfe. Diefe hätten nicht nur früher, 
um den Krieg in die Länge zu ziehen, ben Vejentern Gefes 
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denheit gegeben, die Werke anzuzünden, fondern auch neuer⸗ 
lich das Heer verrathen, das Römifche Lager den Faliskern 
In die Hände geliefert. Der Zweck von Allem fey, daß die Jn⸗ 
dend vor Veji grau werde; daß die Tribunen weder anf 
Länderverkheilung, noch auf andere Vortheile des Bürger 
ftandes bei dem Volk anfragen, nicht durch die Menge ber 
Derfammelten ihren Verhandfungen Anfehen geben, der Ver- 
ſchwörung des Adels Keinen Widerftand Teiften Eönnen. Den 
Angeklagten haben bereits der Senat, das Romiſche Volk, 
ihre Amtsgenofien zum Boraus das Urtheil gefprochen; denn 
durch einen Senatsbefchluß feyen fie von der Staatsverwal⸗ 
fung entfernt, und auf ihre Weigerung, ihe Amt niederzule⸗ 
gen, von ihren Amtögenoffen durd) die Drohung mit einem 
Dictator in Schranken gewiefen worden; das. Römifche Bott 
Aber habe Tribimen ernannt, die nicht am bdreigehnten Des 
cember, dem gewöhnlichen Zage , fondern alfobatd am erften 
Oktober ihr Amt antreten follten, weil der Staat, wenn fie 
an ihrer Stelle blieben, nicht Tänger beftehen köͤnne. Und 
dennoch erfcheinen diefe durd fo viele Urtheilsſprüche ſchon 
DVernichteten und zum voraus Verdammten vor dem Bolfdges 
richte, halten die Sache für abgethan, und fi für genug ge= 
ftraft, weil fle zwei Monate früher ihr Amt verioren hätten, 
und begreiren nicht, daß ihnen dadurch nur die Möglichkeit, 
I& ger zu fchaden, entriffen, wicht aber eine Strafe anferlegt 
worden ſey; denn auch ihren Amtsgenoſſen habe man ja die 
Gewalt entzogen, welche wenigftens fich nicht vergangen haͤt⸗ 
ten. Im jene Stimmung follen die Quiriten ſich zurückver⸗ 
fepen, welche fie auf die erfte Nachricht von der Niederlage 
gehabt Hätten, als fle das Heer im verwirrter Flucht vo 
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Wunden und Angſt zu den Thoren hereinftürzen fahen, nicht 
das Glück oder irgend einen Gott, fondern diefe Feldherrn 
anklagend. Sie willen gewiß, daß ed Keinen unter der Vera 
fammfung gebe, der nicht an jenen Tage das Haupt, Pas 
Hand, das Eigenthum des Lucius Virginius und bed Mas 
ninsiSergind verwünfht und verflucht habe. Höchſt unge⸗ 
reimt wäre es, gegen Menfchen, anf welche Jeder den Zork 
der Götter herabgefleht habe, nun, da es erlaubt und Pflicht 
fey, von der eigenen Gewalt Beinen Gebrauch zu machen. 
Nie legen die Götter felbft Hand an einen Schuldigen; es 
fey genug, wenn fie die Gekraänkten mit der Gelegenheit zur 
Rache waffnen.“ 

12. Durch foldhe Reden aufgereizt, verurtheilte der Bir 
gerftand die Angeklagten, Jeden zu einer Strafe von hun⸗ 
derttaufend ſchweren Kupferaffen, und vergeblich klagte Ser: 
giusddas wechfelnde Kriegsglüd und das Schickfal an, ver⸗ 
geblich bat Virginius, man möchte ihn zu Haufe nicht un 
glücklicher werden Iaffen, als im Felde. Bei dem Volke, 
deſſen Zorn auf diefe Männer gerichtet worden war, £rat die 
Erinnerung an die Nachwahl der Tribunen und an die Um⸗ 


gehung des Trebonifchen Gefebes in den Hintergrund. Die 


ffegenden Zribunen brachten, um den Bürgerſtand für ſei⸗ 
nen Spruch mit baaree Münze zu belohnen, die Ackerbill in 
Vorſchlag und wehrten die Entrichtung der Steuer, wähs 
rend für fo viele Heere Sold nöthig war, mund die Angeles. 
genheiten im Felde zwar glücklichen Fortgang hatten, jedoch 
oßne daß man in einem der Kriege zum Ziefe der Hoffnung 
tam. Denn bei Veji wurde das verforne Lager wieder eve 
obert und durch Schanzen und Poſten gefichert. Hier befeh⸗ 
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tigten die SKriegstridunen Manius Aemilius und Käfo Fa⸗ 
bius. Marcus Zurins fandTeben fo wenig im Faliskifchen 
als Enejus Cornelius im Eapenatifchen Gebiete irgend einen 
Feind außerhalb der Mauern; fie machten Beute, verwüſte⸗ 
ten das Land durch Verbrennung der Höfe und Feldfrüchte; 
die Städte wurden weder geſtürmt, noch eingefchloffen. Im 
Dorstifchen dagegen wurde nad) Verheerung des platten 
Landes das hoch gelegene Anxur vergeblich geftürmt, und, als 
Diefer Verſuch fruchtlos ablief, mit Wal und Graben einge 
fchloffen. Valerius Potitus haste den Befehl gegen die 
Volsker erhalten. So ftanden die Angelegenheiten im Felde, 
als der innerliche Zwieſpalt mit größerer Kraft ausbrach, als 
womit die Kriege betrieben wurden. Und da die Tribunen 
die Eintreibung der Steuer hinderten, den Feldherrn Bein 
Sold gefchickt wurde, und der Krieger feine Löhnung ver« 
langte, fo. war ed nahe daran, daß auch die Lager vom AYufs 
ruhr in der Stadt angeftedt und zerrüttet worden wären. 
Dbgleich aber bei diefer Erbitterung bes Bürgerflandes ges 
gen die Vaͤter die Volkstribunen äußerten: jebt fen der gün⸗ 
flige Augenblick, die Freiheit zu befeftigen, und flatt Ser» 
giern und Virginiern, die höchſte Ehrenftelle wadern und 
tüchtigen Männern and dem Bürgerflande zu übertragen; fe 
ging man doch nicht weiter, als daß, um das Hecht auszu⸗ 


. üben, Ein Bürgerlicher, Publius Licinius Calvus, zum Kriegs⸗ 


tribun mit Eonfulsgewalt ernannt wurde; die übrigen Ge⸗ 
wählten waren Adelige — Publius Mänins, Lucius Tikis 
nius, Publilius Mätius, Lucius Zurius Medullinus und Lu⸗ 
aus Publilius Volseus. Der Bürgerftand felbft war verwune 
dert, fo Großes erlangt zu haben, nicht blos der Gewaͤhlte, 
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ein Mann, welcher ‚nach: Fein. Ehrefant begleitet, nur- lange: 
im Senate gefeflen haste, und fchon-bei Jahren war. Auch 
ift man nicht dardher einig, warum gerade er zuerſt und. vor 
äugsweife die neur Ehre koſten durfte. Einige:meinen, er 
fey durch: den Sinfinß feines. Halbbruders Cneius Gorneling, . 
der im vorigen Jahre Kriegstribun geweien war und den. 
Reitern dreifachen Sold verſchafft haste, zu ber groͤßen Ehre 
emporgehoben worden. Nach Andern forderte er ſelbſt zu: 
rechter Zeit die Stände zur Eintracht auf in einer Rede, die 
bei Vätern und Bürgern: Beifall fand. Im Jubel über die⸗ 
{en Sieg am Wahltage gaben die Mokkstribunen in dem 
Puntte, welcher die öffentlichen ‚Angelegenheiten am. wmeiften; 
Hemmte, in.der. Stener, nach; dieſe mard ohne Widerſtreben 
entrichtet und /dem Heer überſchickt. 

13. Auxur, im Volskiſchen, war im- Kurzem wieder er⸗ 
obert, weil. an einen Feſte die Wachen in der Stadt ver⸗ 
nachläffigt wurden, Das Jahr zeichwete. ſich durch einen kal⸗ 
ten: nud ſchneereichen Winter aus, ale daß die Straßen. 
geſperrt und die Tiben.umfchiffbar war, Die Preiſe der Lex. 
bensmittel. blieben. ſich gleich, ba man alte Vorraͤthe hatte. 
Und weil Publius Licinius nicht blos ohne, ſtürniſche Auf⸗ 
tritte fein Amt uberkammen hatte, — merüber des Bürgers . 
fiandes Freude größer war, als ber Unwille der Vater, — 
fonsern daffelbe auch auf gleiche Weife führte, fo kam dem. 
Motte bei den naͤchſten Wehlen die Luft, bürgerliche Kriegs⸗ 
tribunen zu erwaͤhlen. Mareus Veturius war der Ginzige. 
von deu adeligen Dewerbem, der eine Stelle errang; fans. 
wählten. beinahe alle. Genturien lauter Bärgerliche zu Kriegs⸗ 
tribunen mit. Eonfuldgemalt,. den. Marens Pomponius, Gajus 
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Duilius, Bolero Publ, Cueius Genucius, Lucius Ati- 
lius. — Auf den rauhen Winter folgte, ſey es durch die: 
Ungunft der Witterung, welche zu ſchnell in's Gmtgegenges 
feste übergieng, oder aus irgend einer andern Urfache, eim. 
deüdender, und für. alte lebendige Gefchöpfe verderblicher 
Sommer. Und weil fid) weder Urſache noch Ende des uns: 
heilbaren Hinfterbens finden ließ, fo befragte man, einem Ges : 
natöbefchluffe gemäß, die Sibylliniſchen Bücher. Die.zur : 
Beforgung des Götterdienſtes verordneten Zweier veranftals - 
teten jest zum erflenmal in der Stadt Rom ein. Göttermat, 
indem fie acht Zage lang den Apollo und die Latona, die 
Diana und den Herkules, den Merkurius und. den Neptunue 
auf drei für jene Zeit mit größter Pracht gepolfterten Speifelas : 
gern zu verfühnen fuchten. Auch von Einzelnen wurde diefe - 
Heier auf eigene Koften begangen. In der ganzen Stadt, 
heißt ed, waren die Thüren offen "auf den Vorpläben der 
Häufer ftand alles Moͤgliche zum Gebrauche für Jedermann . 
bereit, und ohne LUnterfchied wurden befaunte und unbes - 
kannte Fremdlinge gaſtlich aufgenommen; felbft .mit Fein⸗ 
den wurde freundiich und gükig gefprachen, Zank und Rechts⸗ 
ſtreit vermieden; auch den Gefeflelten wurden für diefe Tage 
die Bande abgenommen, und man machte. fih nachher ein Ge⸗ 
wiffen daraus, Diejenigen wieder zu feffeln, denen die Got⸗ 
tex ſolche Hülfe geteifter Hätten. — Inzwiſchen herrfchte bei 
Veji zvielfacher Schreden, indem drei Kriege fih auf Ei⸗ 
nen Punkt gezogen hatten. Denn wie ſchon einmal, fo wurde 
jet, da plößlidy die Gapenaten und Falisker zum Entfag 
erfdhienen, auf der Vorders und Hinterfeite der Verſchau⸗ 
zungen gegen drei Heere geſtritten. Am meilten half. die Erz 
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innerung an die Dernrtheilung bed Sergius und Virginius. 
So umgingen denn Truppen aus dem größeren Lager, von 
weichem das erftemal nichts geichehen war, auf einem Bleinen 
Umwege die den Römifchen Wall flürmenden Capenaten, und 
griffen fie im Rüden an. Der hier beginnende Kampf ver⸗ 
breitete auch unter den Faliskern Schreden, und in diefer 
Beilürzung wurden fie durch einen zu vechter Zeit aus dem 
Lager unternommienen Ausfall geworfen, Die Sieger ſetzten 
nun den Geſchlagenen nad) und richteten ein großes Blut⸗ 
bad an. Und bald darauf, als fie fchon das Gapenatifche 
plundernd ducchftreiften, fließen fle wie zufällig auf den der 
Schlacht entronnenen Weberreft und rieben ihn auf. Auch 
den Vejentern wurden. Viele der in die Stadt Zurüdfliehens . 
den niedergehauen, weil fie aus Furcht, die Römer möchten 
zugleich hereinbredyen, die Thorflügel vorwarfen und die Letz⸗ 
ten von den Shrigen ausfchloßen. 

14.. Die find die Ereigniffe biefes Jahres. Schon war 
der Wahltag für Kriegstribunen nahe, der den Vätern -beis 
nahe mehr Sorge machte, ale der Krieg; denn fie fahen ja 
fi) in die Höchfte Staatsgewalt nicht blos mit dem Bürgers 
flande getheitt, fondern viefelbe beinahe an den Bürgerfland 
verforen. Ob fie nun gleich die ausgezeichnetften Männer, 
weiche .man, nad, ihrer Meinung, aus Ehrfurcht nidyt übers 
gehen würde, durch Verabredung zur Bewerbung aufgeboten . 
hatten, fo verfuchten fie dennoch, ald wenn fie Alte fich bes 
wärben, ſelbſt Alles, und zogen nicht blos Menfchen, fondern - 
auch die Götter zur Hülfe herbei, indem fie die Wahlen der 
beiden lebten Jahre zum Gegenftande frommer Bedenklichkeis 
fen machten: „im exften Jahre ſey ein unerfräglicher Winter, - 
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einem göttlichen Warnungszeichen. aͤhnlich, eingetreten; im 

Tebten Jahre nicht bloße Warnungszeichen, fondern ſchen Er— 
fotge, in der Seuche, über Stadt und Land gekommen, un⸗ 

(äugbar durch den Zorn der: Götter, da man in den Schick⸗ 

ſalsbüchern ja gefunden, daß man fle verföhnen müffe, um: 
des Unheils los zu werden. Es habe den Gdttern mißfallen, 

daß bei Wahlen, weiche man unter heiligen Bogelzeichen vor⸗ 
nehme, die Chrenftellen gemein gemacht, und die Unterſcheide 
der Geſchlechter außer Acht gelaffen werden.” — Die Bürs 

ger, nicht nur-von der Hoheit der Bewerber, fondern audy. 
von frommer Angſt betroffen, erwählten zu Kriegstribunen 
mit: Conſulsgewalt Iauter Adelige, meiſtens Mäuner, die 
(chen öfters die hoͤchſten Ehrenftellen begleitet hatten, den: 
Lueins Valerius Potitus zum fünftenmaf, den Marcus Bas 

Yerius Marimus, den Marcus Furius Camillus zum drittens 

mal, den Lucius Furius Medullinus zum drittenmel, den 
Quintus Servilius Fidenas zum zweitenmal, ben Duintus 

Sulpicius Gamerinus zum zweitenmal. Unter diefen Tri⸗ 

bunen ereignete ſich bei Veji nidyts befonders Denkwürdiges. 
Alle Kraftäußerung zeigte fi in Verheerungen. Die beiden 
höcyften Feldherrn, Potitus und Camillus, machten, Jener im 
Gebiete von Falerii, Dieſer von Capena große Beute und 

ließen nichts unverſehrt, was durch Schwert oder Feuer be⸗ 
ſchädigt werden konnte. 

15. Inzwiſchen wurden viele ahrzeichen. gemeldet, wo⸗ 
von die meiſten wenig Glauben und Berüdfichtigung fanden, 
theits weil: fie nur von Einzelnen berichtet wurden, theils 
weil man, mit den Etruskern im. Kriege, keine Opferſchauer 
hatte, durch weiche man fie fühnen-tonnte, Eines aber war: 
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der Gegenſtand ber allgemeinen Sorge, — daß der See im 
Albanerwald ohne Regengüſſe, noch fenft aus irgend einer 
Urſache, woraus ſich die Suche hätte natürlich erklaͤren Tafs 
fen, zu einer ungewöhnlichen Höhe: anwuchs. Was die Göt: 
ter dutch diefes Wahrzeichen andeuten, dies zu erfsagen, 
wurden Abgeordnete an das-beiphifche Orakel geſandt, aber 
das Scidfal bot einen wähern Ausleger dar, einen alten 
Vejehter, der unter den auf den Poften und Machen ſich 
„höhnenden Römifchen und Etruskiſchen Kriegern, gleich eis 
nem Seher weiſſagte: „Nie werde, bevor :dads Waſſer and 
dem Albanerſee abgelaſſen ſey, der Mömer Veji gewinnen.‘ 
Dieſe Worte wurden anfangs, als nur ſo hingeworfen, vers 
Achtet, nachher wiederholt beſprochen, bis Einer vom Römi⸗ 
ſchen Vorpoſten den nächſten Städter — durch die lange 
Dauer des Krieges hatte ſich bereits ein Sprechverkehr ge⸗ 
bildet — fragte, wer denn Derjenige ſey, welcher ſich fo raͤch⸗ 
ſelhaft über den Albanerfee auslaſſe? Auf die Antwort, es 
fey ein Opferſchauer, lockte er, ald ein. Mann, auf deilen Ges 
müth das Heilige einwirkte, den Wahrfager zu einer Unter: 
redung durch das Vorgeben heraus, er wünſchte ihn, wofern 
er ſich damit befaffen wolle, über vie Sühnung eines ihn 
ſelbſt betreffenden Wahrzeichens zu befragen. Als Beide, 
vhne alle. Fuccht, unbewafinet fidh etwas won den Ihrigen 
‚entfernt hatten, faßte der Eräftige junge Römer den ſchwa⸗ 
ichen Greis vor Alter Augen und trng ihn unter fruchtiofen 
Laͤrmen der Etrusker zu den Seinigen hinäber. Zum Feld⸗ 
‚Heren gebracht, und von Diefem nach Rom an den Senat: ges 
ſchickt, gab der Alte auf die Yunge: wie Bas zu verflehen ſey, 
was er vom Albanerſee geweiffagt habe, zur Antwort: „Zus 


S80oo Lidvius Roͤmiſche Gefchichte. Fuͤnftes Buch. 


verlaͤſſig haben die Götter dem Volke von Veji an jenem 
Tage gezürnt, an welchem fie ihm in den Sinn gegeben, die 
: über feine Vaterſtadt verhängte Zerftörung zu verrarhen. Ep: 
“mit könne er, was er damals, getrieben von göttlichem Grifte, 
geweiſſagt, jest nicht durch Wiederruf ungefagt machen, und 
“vielleicht wäre es nicht minder frevelhaft, dasjenige zu vers 
fchweigen, was die unfterblichen Götter Eund gethan haben 
wollen, ald, was geheim bleiben foll, auszufagen. So nun 
- Tante die Heberlirferung. in den Schieffalsbüchern, fo in der 
Etrusker⸗Lehre: Wenn einmal das Albanifche Wuffer Aber- 
"mäßig fleige, dans werde dem Aömer, wenn er ed gehörig 
aAblaſſe, über die Vejenter Sieg verliehen. Ehe dieß geichehe, 
: yerlaffen die Götter die Mauern der Vejenter nicht." Er 
gab nun weiter an, welches die herkömmlich-richtige Ablei⸗ 
tung fey. Den Vätern aber hatte diefer Gewährsmann nicht 
Gewicht und Zuverläfiigfeit genug in einer fo bedeutung 
sollen Sache, und fie befchloffen, die Gefandten mit dem 
: Spruche des Pythiſchen Drakels abzuwarten. 
i6. Ehe aber die Abgeordneten von Delphi zurückkehr⸗ 
ten, oder Sühnungen für das Albanifche Wahrzeichen aufges 
_ fanden wurden, traten neue -Kriegsrribunen mit Confultge: 
walt ihr Amt an: Lucius Julius Sulus, Lucins Furius Mes 
dullinus zum viertenmal,: Lucins Sergius Fidenas, Aulus 
Poſtumius Regillenſis, Publius Cornelius Maluginenfis, Au⸗ 
lus Manlius. In dieſem Jahre trat ein neuer Feind auf, 
die Tarquinienſer. Da Dieſe die Römer zu gleicher Zeit mit 
»vielen Kriegen — gegen die Volster bei Anxur, wo die Be⸗ 
- fabung eingefchloffen war; kei Lavici gegen die Aequer, wels 
che der dortigen Römifchen Anfiedelung zuſetzten; außerdom 
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:anch mit den Vejentern, Faliskern und Gapenaten — ber 
fchaftigt ſahen, und daß auch in der Stadt die Gefcyifte 
-ühber den Streitigkeiten ber Vaͤter und des Bürgerftandes 
nicht richiger betrieben werden, fo ſchickten fie einige leichte Rotten 
- anf Pfünderung in's Romiſche Gebiet, in der Meinung, jebt 
ſey die günftige Gelegenheit zur Unbill. Denn die. Römer 
werden diefe Beleibtemmg, entweder um ſich nicht mit einem neuen 
; Kriege zu belaſten, ungerächt hingehen laffen, oder nur mil 
‚einem Beinen und eben darum fchmachen Heere abnden. Die 
Römer wurden mehr unwillig als beforgt über die Verhee⸗ 
‚rungen. der Tarquinienſer. Darum machten fie Beine großen 
Zurüſtungen und verfchoben die Sache nicht lange. Aulus 
Doftumius und Lucius Julius brachten nicht durch eine 0% 
‚dentliche Aushebung — denn daran wurden fie von den Volks⸗ 
-teibanen verhindert — fondern beinahe aus lauter Freiwilli⸗ 
gen, welchen fie durch Zureden Luft machten, einen Heerhau⸗ 
-fen zuſammen, zogen durch das Gebiet von EAre auf Quer⸗ 
wegen und überfieien die mit Beute beladenen Zarquinienfer 
-auf der Rückkehr von ihren Streifereien, machten Viele nies 
der, nahmen Allen ihr Gepäde uud kehrten mit dem wiebders 
‚gewonnenen Raube ihres eigenen Landes nad Rom zurüd. 
Zwei Tage wurden ben Eigenthümern bewilligt, das Ihrige 
‚wieder zu erkennen; am Dritten wurde das Unerkannte, mas 
nicht deu Feinden felbft gehörte, öffentlid, verſteigert und ber 
Erlös unten die Krieger - dertheilt. — Der Ausgang der 
-Abrigen Kriege und .befonders des Bejifchen, war ungewiß. 
And ſchon warfen die Römer, an Menſchenkraft verzweifelad, 
ihre Blicke auf das Verbängniß. und auf die Götter, als bie 
Mefqubten von Deiphi Samen. und einen. Ausſpruch des Ora⸗ 
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Bits-brachten, welcher wititen Antrort Des Hefauge nen ne 
sfagers: Abereinfinunte: ,Röndes, flahe zu) daß das Nibunke- 
aſſer wicht im See beifammen bleibe: ſſehe zu, daß es mie 
Hırieiguem Stun ins Meer audſtieße. Ublaſſen ſollt Dans 
unb wällernd durch bie Feider Ieiten, zertheilen in Buͤrhe 
MD vertilgen. Dan ſetze du “Ole deinen Fuß anf ver 
Feinde Mauern, deß eingedenk, daß Aber die Stuut, Tea 
Yet ſo vielen Jahren umſehloſſen hatſt, dir Sieg befreien 
iſt durch dieſe Schickfalsfpruche, welche eyt dir wrrben Tb 
gekhan. Rad, des Kriegs Vollendüng dreuge als‘ Sichere Hier 
Prachtgeſchenk in meine heiligen Bezirke und! vertichte vner⸗ 
Vichen Gbtterdienſt, der unterblirden Aft,? erment/ wie: ſich: ge⸗ 
Hat." 
a Sehr hoch ſtaud jeht in wiler Wegen: der geſaugene 
Wahrſager, und die Kriegstribnnen Cornelius and Poſtu⸗ 
mins zogen ihn wesen Beſorgung des Albaniſchen Wahrzvi⸗ 
end und gehöriger Sühne ber Ober zu Rathe. Und end⸗ 
Aich fand man, daß, wenn Die Gotter Aber Werrachläffienwg 
heiliger Bebraͤuche oder Unterlaſſung eine! Feier Hagen, dioß 
gewiß: nichts Anders ſey, als daß vie Staatsbeamtrn, fehler⸗ 
haft gewählt, dad Latiniſche Perl’ und das Opfer anf dem Ai⸗ 
banerberge nicht orbnungsmnäßig begangen Kitten. Bas En⸗ 
zige Suͤhnmittel dafür beſtehe darin, daß die Kriegstribanen 
ihr Amt niederlegen, daß die Vogelzeſchen don neuen einge⸗ 
Holt, und eine Reichsverweſaug anzeorbnet werde. Dieß its 
fain Folge eines Senalsbeſchlufſes. Es ſoigten machein⸗ 
aber drei Zwiſchenkoönige: Luckus⸗ Valerius, Quintus ESer⸗ 
vilius Fibenas, Mareus Furius Eainillus. Iizwiſchen Woe⸗ 
ten die Unruhen keinen Augenblick uf, ndem⸗ Die VBototbi⸗ 
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tunen geogen die Wahlen einſprachen, bis zuuor ausgemacht 
ep, den größeren Theil der Kriegstribunen ans dem Bürger: 
uiſtande zu ‚wählten. Während. diefer Borgänge verfammelte 
ficy Etrarien bein. Heifigthume rer Voltumna, and bie Cape⸗ 
naten und Falisker erhielten anf ihre Forderung, daß alle 
-Bälter Etrurind einmäthig und gemeinfanen Entſchluſſes 
Weji entfegen ſoilen, Wie Antwort: „Früher Hätten fie dieß 
den Vojentern abgeſchlagen, weil Diefe da, wo fle in einer ſo 
wichtigen Uingetegenheis keinen Rath geholt, auch keine Hätte 
ſſuchen dürften. est mache es ihnen ihre eigene: Lage un⸗ 
Möoglich, hanptfaͤch tich auf jener Seite Etruriens. Ein wie 
egeſehenes Wolk, die Yaktier, hätten Ad, in ihrer Nähe ange 
-fiegelt, und fie hätten mie benfetben weder fidyern Frieden, 
ech gewiſſen Krieg: jedoch in Betracht des Blutes, des 
MRamms und der dringenden Gefahr ihrer Stammgenvſſen 
wurden ſie nicht wehren, wenn Einige von ihten Mannen als 
IKvelwfitige Theil an dem Kriege nehmen wollten. In Rom 
Bing. dad Gerücht, es fen von Solchen eine große Anzahl bei 
Yen Teinden angelangt; und fo machte, wie gewöhnlich, die 
:genteinfchafstiche Furcht die innerlichen Zwiſtigkeiten milder. 

8 Micht merw ünſcht für die Däter wählte die zuerft 
abſtimmende Centarie von Publins Licinius Calvus ohne 
ſein Gefuch zum Kriegstribun, einen Mann, wetcher ſeine 
Maßigung ſchon das erſtemal in dieſem Amt erprobt hatte, 
pabrigens ſchon damals in hohem Alter ſtand, und man konnte 
worcusſehen, daß nan alle Rriegstribimen jenes Jahres Der 
:Meihe nach abermals wurden gewählt werden, Lucins Titi⸗ 
in, Pubtiuso Maͤnius, Pablins Malius, Eneius Genucius, 
Vurius Atilius. Ehe jedoch ihre Ramen Den In ihrer ge⸗ 
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ſetzlichen Reibe aufzurufenden Bezirken bekaunt. gemacht werr⸗ 
:den, trat Publius Licinins Calvus, mit Exrlaubniß "des 
Reichsverweſers, auf und ſprach: „Duiriten! ich fehe, ihr 
:fuchet bei der heutigen Wahl in dem Andenken an unfere 
: Amtsführung für das folgende Jahr eine Vorbedentung Def: 
: fen, was im gegenwärtigen Zeitpunkte befonders nützlich iſt, — 
die Eintracht. Wenn ihr in meinen Amtsgenoſſen diefelben 
: Männer, nur durch Erfahrung gereiftere, wieder wählet, fo 
-fehet ihr in mir nicht mehr den Alten, fondern nur noch Dem 
: Schatten und Namen:des Publius Licinins. Geſchwächt iſt 
- meine Körperkraft, ftumpf der Sinn des Geſichts und des 
GeHörs, untren das Gedächtniß, gelähmt die Munterkeit des 
Geiſtes. Hier — fuhr er fort, und faßte feinen Sohn — 
bier ift ein Mann in Jugendkraft, das Ab⸗ und Nachbilb 
Deffen, weichen ihr vordem zum erften Krieastribun aus dam 
: Bürgeriftande machtet. Ihn, in meiner Zucht gebildet, gebe 
und weihe ich dem Staat ald meinen Stellvertreter. Und 
id, bitte euch, Quiriten, übertraget die mir ohne mein Ge: 
"Such zugedachte Ehrenftelle ihm auf feine Bitte und auf meine 
ſich damit verbindende Fürfprache. Man gewährte diefe Bitte 
dem Vater, und fein Sohn Publius Lieinius ward ale Kriegs: 
tribun mit Eonfulsgewalt, ſammt den Dbengenannten, ausge⸗ 
zufen. — Die Kriegstribunen Zitinius und Genucius, wel 
„che gegen die Falisker und Eapenaten zu Felde zogen, gerie⸗ 
-then, weil fie den Krieg mit ‚mehr Much als Ueberlegung 
- führten, in Hinterhalt. Genucius fiel unter den vorderſten 
- Kämpgern, feine Unbefonnenheit: mit einem ehrenvollen Tode 
‚büßend. Zisinius. fammelte feine. Leute aus: großer Werwirs 
rung auf einer ragenden Auhöhe und ſtellte den Kempf mie⸗ 


-der her; ofme ſich jedoch auf der Ebene mit dem Feind eins” 
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zulaſſen. Der Verluſt war nieht fo groß, als der Schimpf, 
‚welcher beinahe eine große Niederlage zur Folge hattes ſo 
: groß war der Schreien, weldyer nicht allein in Rom, wohin 
die Kunde mit Heberfreibungen gefommen war, fondern aud) 


im Lager bei Veji daraus- entfland. Kaum fießen fich hier 


- die Krieger von der Flucht abhalten, da im Lager das Ges 
rücht fidy verbreitet hatte, die yeldherrn mit dem Heere feyen 
- zufammengehauen, und fiegreich fliehen die ECapenaten und Yas 
- fister und Etruriend gefarımte Wehrmannfchaft fchen in der 
- Nähe. Noch ſchreckhaftere Nachrichten hatten in Rom Glaus 
ben gefunden: ſchon werde das Lager vor Veji beftürmt, 


fhon rüde ein Theil der Feinde in fchlugfertigem Zuge ges 


-gen die Stadt heran. Man lief auf die Mauern; die Frauen, 


weiche die allgemeine Angſt aus den Häufern trieb, ſtellten 


.in den Tempeln feierliche Gebete an und riefen zu den Göt: 


. 


tern, fie möchten von den Wohnungen, Tempeln und Mauern 
der Stadt Rom bad Verderben ferne halten und gegen Veji 


: diefen Schreden wenden, wenn der heilige Dienft ordnungs⸗ 


mäßig erneuert, wenn die Wahrzeichen gefühnt feyen. | 


19. Und ſchon waren die Spiele und das Latinifche Feſt 


: erneuert, dad Wafler aus dem Albanerfee auf die Felder ab⸗ 
gelaſſen und über Veji brad) das Schickſal herein. So wurde 
- denn der vom Geſchicke zur Zerflörung jener Stadt und zu 


Des Daterlandes Rettung erkorne Feldherr Marcus Furius 
Camillus zum Dictator ernannt, welcher den Publius Eors 
nelius Scipio zu feinem Neiterobriften erwählte. Mit dem 


neuen Feldheren war auf Einmal Alles anders; neue Hoffnung 


fdien zu kommen, neuer Muth bei Jedermann, und für bie 


$ 
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EStadt ein neues Giuck. Bu alferunft beſtrafte er nad ben 
MWMriegsgeſetzen Diejenigen, welche in jenek Angſt von Veji ge⸗ 
dflohen waren, und bewirkte, daß der Krieger wicht den Feiund 
"am meiſten fürchtete. Nachdem er hierauf einen Tag zur 





Aushebung a4feſtgeſetzt, eilte er in der Zwiſchenzeit nach 
Weji, um den Muth der Krieger zu bdeſtärken, kehrte dam 
sach Rom zur Aushebung des neuem Heeres zuräd, und 
Niemand ſuchte fh dem Waffendienſte zu eutztehen. Auch 
zfremde Streiter, Latiner and Herniker, fanden ſich ein und 
rboten ehre Dienſte in dieſem Kriege an; der Dictator dankte 
ethnen im Senat und that, als nun Liles zu dieſem Feld⸗ 
zuge gerüftef war, einem Senatsbefchkuffe gemäß, das Ge⸗ 
:fährde, nach Vejis Eroberung große Spiele zu halten und ben 
Tempel der Mutter Matata*), welchen früher der König 
„Servius Tullius geweiht Hatte, wieder herzuſtellen und zu 
‚weinen. Er brach unter nöoch größern Grmwartungen als 
Soffnungen ber Mitbuͤrger auf and der Stadt und Lieferte 
zuerſt auf der: Mark von Nepete den Faliskern und Cape⸗ 
naten eine Schlacht. Da Altes hier mit größter Klugheit 
und Umſicht gefchah, fo blieb, wie immer, auch das Glück 
nicht and, Er fchlug die Feinde nicht blos in. der Schlacht, 
er vertrieb fie auch ans ihrem Lager uud gewann ungeheure 
Bente, welche größtentheits dem Schatzmeiſter zugewieſen 

ämurde; die Krieger erhielten: nicht gerade viel Vavon. Hier⸗ | 
auf wurde dad Heer vor Veji geführt und die Schanzen dich⸗ 





*) Ino, bie Tochter des Kabmus, Sie Gemahlin des Atha⸗ 
mas führte, als Meerzoͤttin, dieſen Namen beiden Ro⸗ 
mern; bei ben Griechen hieß fie Leukothea. 
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ter zuſammen. gerückt; ſtatt der ptanloſen Plaͤnkeleien, welcher 


zwiſchen Mauer und; Wall häufig verfielen, mußten die Krie⸗ 


ger, denen verboten wurde, ohne Erlaubniß ſich zn ſchlagen, 


an den Werken arbeiten. Das bei weitem größte und mühee 
voltfte Wer war ein Erdgang, den man gegen die feindliche: 
Burg hin zu graben anfing. Lim: dieſes Werk nicht unters 
brechen oder durch unausgeſetzte Arbeit unser der Erde dien 


felben Leute aufreiben zu mäffen, theilte Camillus die Schanz⸗ 
gräber in ſechs Rotten; jede mußte der Reihe nach je ſechs 


Stunden graben; Tag und Nacht wurde nie geraſtet, bie. 
der Weg in die Burg vollendet: war, 

20. Als der Dictator den Sieg nunmehr in feinen Häns 
den: fah, und dag die reiche Stadt erobert, auch, daß die: 
Beute größer werde, als in -alfen frühern Kriegen zuſam⸗ 
mengenommen, ſchrieb er, um fich weder durch Färgliche Ver⸗ 
theilung ‚der Beute den Haß der Krieger, noch durch reich⸗ 
liche Spende die. Vorwürfe der Väter zuzuziehen, an ben. 


, Senat: „Dur: die Gnade der ewigen Götter, durch feine. 


eigenen Mäßregein, durch die Ausdauer der Krieger wende 
Deji naͤchſtens in dis Gewalt des Rimiſchen Volkes fallen;. 
Wie fie ed mit der Beute gehalten wiflen wollen?“ Der. 
Senat war zwiſchen zwei Vorfchlägen getheilt, Den einem 
machte der alte Publius Lirinind, der, zuerſt von feinen: 
Sohn aufgerufen, geäußert haben fol: „er rathe, dem Volke: 
Öffentlich beiammt. zu machen, daß Alle, die an der Beute: 
Zeil Haben wolten, nach Veji iu?s. Lager gehen mögen.” Den. 
Außern machte Appius Claudius, welcher dieß aldeine neue, ver⸗« 
fhwenderifche, ungleiche und unüherlegte Spende tadelte und, 
wenn fie ed einmal für Frevel hielden, das dem: Feinde. am. 


— 


- 
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genommene Geld dem von Kriegen erſchoͤpften Schatze zuzu⸗ 
wenden, darauf anttug, von dieſem Gelde dem Krieger ſei⸗ 
nen Sold zu bezahlen, damit der Bürger um fo weniger 
Steuer zu entrichten hätte. Denn ein ſolches Gefchent werde 
auen Familien auf gleiche Weife fühlbar werden; dann wer⸗— 
den nicht die ranbiuftigen Hände müfflger Städter tapfern 
Kriegern ihren Lohn wegichnappen, indem”"ja gewöhnlich Der⸗ 
‚jenige bei dem Plündern zu fpät komme, welcher bei der Arbeit 
"und Gefahr am meiſten auf fich nehme‘ Licinius entgeg= 
nete: „dieſes Geld werde immer ein Gegenftand des Arg⸗ 
wohns und des Haffes fen, und Anlaß zu Anſchwärzungen 
beim Bürgerftande, fomit zu Unruhen und neuen Geſetzvor⸗ 
ſchlägen geben. Beſſer alfo, man gewinne durch diefes Ges. 
fchenE die Herzen des Bürgerflandes’wieders; man unterftüge 
die durch die vieljährige Steuer Erſchöpften und Entblösten, 
und laſſe fie den Beutegewinn von einem Kriege genießen, 
in welchem fie beinahe gran geworden ſeyen. Angenehmer 
umd erfreulicher werde einem Jeden ſeyn, was er ald eigen= 
händigen Raub vom Feinde nach Haufe bringe, als wenn er 
vielfach mehr nach dem Gutdünken eined Dritten erhalte, 
Der Dictator ſelbſt fuche dem Haß und den Vorwürfen dar⸗ 
über zu entgehen, deßwegen habe er die Sache dem Senat 
anheimgeftellt. Der Senat müffe feinerfeitd die an ihn vers 
wieiene Sache dem Bürgerſtand überlaffen und geftatten, 
daß ein Jeder habe, was ihm bad Kriegsglüd verleihe,‘* 
Diefen Vorſchlag hielt man für ficherer, weil er den Senat 
dem Volke gefällig mache. Es wurde alfo bekannt gemacht, 
wer da wolle, fünne, um in Veji Beute au machen, in das ' 
Lager zum Dictator fich begeben. 
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21. ine große Menge machte ſich auf und füllte das. 
Lager au. Test trat der Dickator, nad) Befragung der Box. 
gelzeichen, hervor, hieß feine. Krieger zu den Waffen greifen : 
und ſprach: ‚Unter deiner Leitung, Pythiſcher Apollo, und: 
durch deinen Wink getrieben, fchreite ich vor zur Zerſtörung 
der Stadt Veji und gelobe dir den !zehnten Theil ihrer - 
Bente. Sugleich bitte ich dich, Königin Juno, die du jetzt 
Deii bewohnſt, uns Siegern in unfere, bald auch deine, 
Stadt! zu folgen, wo dich ein deiner Herrlichkeit würdiger 
Tempel ‚aufnehmen fol.’ Nach diefem Gebete ließ er bei 
feinem?Ueberfluß_ an Leuten die Stadt auf allen Seiten, anz 
greifen, damit um fd weniger die vom Erdgange her drohende 
Gefahr geahnet würde. Die Dejenter, die nicht wußten, daß 
fie ſchon won ihren eigenen Sehern , ſchon von fremden Dras 
fein verrathen, daß ſchon Götter zum Antheil an ihrer Beute 
aufgerufen feyen, andere, durch Gelübde aus ihrer Stade: 
herausgerufen, zu den Tempeln der Feinde und zu nenen 
Wohnſitzen hinblicken, und daß diefer Tag ihr letzter ſey, 
eilten, nichts weniger fürchtend, als daß die Mauer durch 
den. Erdgang ‚untergraben und die Burg bereits voll Feinde 
fey, Jeder aus eignem Triebe mit den Waffen auf die Mauer, 
voll Verwunderung, wie es komme, daß die Römer jest, wie 
von augenbiicklicher Wuth ergriffen, tollkühn gegen die Maus 
ern anrennen, da ſich doch feir fo vielen Zagen Keiner von 
feinem Poften entfernt habe. Hier wird eine Sage einges 
Hochten: als der Deienterkönig opferte, habe man im Erds 
gange die Aeußerung des Opferfchauers . vernommen: „Wer 
die Eingeweide diefes Opferthieres zerfege, dem fey der Sieg 
verliehen.” Dadurch gereizt, haben die Romiſchen Krieger. 


e 
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den Erdgaug durchbrechen, die Eingeweide weggevafft und 
dem Dictator gebracht. Jedoch bei fo uralten Ereigniſſen 
will ich zufrieden ſeyn, wenn man das Wahrſcheinliche fur 
wahr annimmt. Solche Dinge aber, weiche ſich mehr zer. 
Schauſtellung auf der wunderluſtigen Bühne, ald zur. Ueber⸗ 
zeugung eignen, verlohnt ſich's weder zu erhärten noch zw. 
widerlegen. Der Erdgang, in dieſem Augenblicke voll auser⸗ 
lefener Krieger, brachte im Tempel der Juno, welcher anf: 
der Burg von Veji land, mit einemmal Bewoffuete zu Tage. 
Ein Theil derfelben griff die Yeinde auf den Mauern won: 
hiuten an; Andere erbrachen die Thare; wieder Andere ſtetkien 
die. Häufer in Brand, vonderen Daͤchern Weiber und. Sktlaven 
Steine: und Ziegel herabwarfen. Allenthalben erſcholt das dieb⸗ 
ſtimmige Geſchrei der Schreckenden und der Zagenden, vermiſcht 
mit dem Wehklagen der Weiber und Kinder, In einem Augen⸗ 
bticke waren überalt die Bewaffneten von den Mauern ger 
warfen, die Thore geöffnet und indem. ein Theil ſchaaren⸗ 
weife hereinſtürzte, UUndere- die veriaffenen Mauern erſtiegen, 
fühte ſich die Stadt mit Feinden und an alten Orten wurde. 
gefochten. Endlich, als bereits Diel Blut vergoffen war, He. 
die Wuth des: Kampfes. nach, und der Dictator hieß Die He⸗ 
rolde verbündigen, daß man die Wehrloſen ſchonen folle, 
Damit endete das Gemetel. Nun ergaben fidy: die Frinde 
wehrlos, und die Krieger zerſtreuten fich mit Erlaubniß des: 
Feldherrn zum Plündern, As man nun vor feinen Angen: 
Beute in ſolcher Menge uns von fo. hohem Werthe, wie. er 
nũcht gehofft. und fich eingebildet hafte, wegtrug, ſoll er, Die 
Hunde zum Simmel erhebend gebetet:. haben: „wenn Sinem 
der Ghtter und Menſchen ‚fein und des Römiichen Busen: 
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Bär übermäßig feheine, -fo möchte dem Roͤmiſchen Volke 
vergönAt ſeyn, diefe Mißgunſt durdy einen für ihn und für 
den Staat möglichft Kleinen Rachtheil zu beſchwichtigen.“ In⸗ 


dem er fi) bei diefem Gebete umdrehte, foll er ausgegleitet 


und hingefalfen ſeyn; amd hierin wollte man fpäter, den 
Vorfall nach dem Erfolge deutend, ein Borzeichen der Ver⸗ 
urtheilung des Gamiltus felbft entdecken und fodann des Uns 
glücks, das die Stadt Rom einige Jahre nachher durch die 
Eroberung getroffen hat. — Diefer Tag verging mit Erwür⸗ 
gung der Feinde und Plünderung der überreichen Stadt. 

a2. Um folgenden Tage ließ der Dictator die Freiges 
borenen öffentlich verkaufen. Dieß war das einzige Geld, 


Das in den Staatöfchag geliefert wurde; und auch dieß zum 


Mifvergnügen der Bürger. Auch für die Beute, welche fie 
Heimbrachten, wußten fie weder dem Feldherrn, welcher eine 
von ihm abhängige Sache, um zur Karkheit berechtigt zu 
werden, an den Senat verwiefen habe, noch dem Senate 
Dan, fondern dem Licinifchen Haufe, aus welchem der Sohn 
im Senate Bericht erflatter, und der Vater zu Gunſten des 
Volkes geſtimmt habe. — Als nunmehr alle Schäbe der 
Menſchen aus Deji fortgefchafit waren, fingen fie an, auch an 
Die Weihgeſchenke der Götter und an die Götter ſelbſt, aber 
mehr wie Verehrer, denn wie Räuber, zu rühren. Jüng⸗ 
dinge, aus dem ganzen Heer auserlefen, mit: rein gebadeten 
Zeidern und in weißen Kleidern, welche die Königin Juno 
nach Rom zu tragen angewiefen waren, traten voll Ehrfurcht 
in den Tempel und legten anfangs vol heiliger Scheu Hank 
an, weil diefes Bild nach Etruskerfiite nur ein Priefter aus 
einem beſtimmten Geſchlechte zu berühren pflegte. Als fos 
Zivius. 46 Bochn. 8 
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dann Einen, fen ed aufgöttliche Eiugebung oder in jugendlichen 
Scherze fagte: wiäft du nach Mom gehen, June? riefen die 
Adern zufemmen, fie babe genidt, wornus Die weitere 
Sage entſtand, man habe fie auch „Ja fagen hören. Wes 
nigftens ließ fie nad der Ueberlieſerung fih, ohne große 
Hülfsmittel, von ihrem Standorte wegheben, und gleich einer 
gerne folgenden, leicht und: willig fortbeingen und fam ums 
verfehrt auf den Aventinus, ihren wwigen Wohnfig, mohis 
die Gelübde des Romiſchen Dictators fie gerufen, und wir 
ihre in der Foige Camillus den Tempel einweihete, welchen 
er gelobt haste. Go endete Veit, die blühendſte Stadt im 
Etruskerlande, ihre Größe auch in ihrem Untergang andeu⸗ 
send: denn zehen Sommer und Winter ‚ohne Unterbreihung 
umlagert, wurde fie, nachdem fie weit mehr Schaden zuges 
fügt, als erlitten, zuletzt, als nun endtich dad Verhäugnis 
über fie hereinbuady, dennoch nicht im Siurnie, fondern durch 
Werke erobert. 

235: Die Nachricht von Veji's Eroberung verbreitete zu 
Rem, obgleich die Wahrgeichen: gefühnt, obgleich die Weiſſa⸗ 
gungen ber Seher und die. Sprüce Pythiaes bekannt waren, 
‘ obgleich durch die Wahl des Größen air Felbherrn, 6 
Gamillus, zum Heeeführer, Alles sur Förderung geſchehen war, 
- was in meniclicher Einſicht lands denne, t wril man fo 
‚ lange Jahre mit wechſelndem Gtüde dere: gekämpft und viele 
meßliche Frrude und che der Seuat ed verordnete, Waren 
ale Tewpel voll Roͤmiſcher WRütter , die: den Gottern dauk⸗ 
ten. Dev Senat verordnete ein Dankfeft auf vier Tage, läne 
ger; alt nodı im einem Kriege. Auch dar Ankunſe des Die» 
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word war dadurch, daß alle Stände ihm eutargenfirdmten, 
feierficher ‚- als bei irgend emem feiner VBoraänger, und fein 
Sriumpheinzug ürerflirg weit das gewohnte Maß der Bers 
herrlichung eines folchen Zuges. Bor Allem zog er felbft die 
Augen auf fi, wie er auf einem mit weißen Roffen befpann: 
ten Mugen in Die Stadt herein fuhr, und man fand diefes 
wicht blos für einen Büraer, fondern fetbft für einen Bien: 
fiben zu viel. Daß ein Dirtator mit feinem Gefpanne fick 
Beim Aupiter und dem Sonirengotte gleich fteife, hielt man ſo⸗ 
gar für eine Gewilfensfache; und”fein Triumph war haupfs 
fädrlich am diefes Einen Umſtands Willen mehr glänzend als 
angenehm. Hierauf verdingte er den Bau des Tempels der 
Königin Juno auf dem Aoentinus, weihete den Tempel der 
Mutter Matuta ein, und lerte nach Vollſendung diefer götts 
Ken nnd menichticher Grichäfte die Dictatur nieder. Nun 
kum auch das Geſchenk für Apollo zur Sprache. Camillus 
fügte, er habe Demfelben den zehenten Theil der Beute ge⸗ 
Foht,; umd die Dderpriefter erklären, das Volk müſſe dieſer 
Heitigen Verpflichtung ‚fich enttedigen; aber man wußte nicht, 
auf welche Wiife man dem Bolkke die Zurückgabe der Beute 
befehlen fonne, um von verfelben den Pelichttheif für Das 
Weihgeichenk abzuſondern. Endlich ergriff man Folgendes, als 
das Müdeſte: Wer ſich und fein Haus don der heiligen 
Verdindtichkeit loöfer wolle, folle feine Beute ſelbſt ſchaͤzen 
and den Werth des zehenten Theiles an der Staat abliefern 
Tamit mar davdn ein gotdenes Geſchenk, entſprechend der 
Herrtichköit des Tempels und der Hoheit des Gottes, anges 
merletr ver Würde des Hönrichen Velbes, bereite. Auch dies 
fer Beirrag eutſremdete die Herzen ver Bürger dem Gamil⸗ 





Sı4 Livius Römifche Geſchichte. Fuͤnftes Buch. 


Aus. Inzwiſchen kamen von Seiten der Volsker und Aequer 
Yefandte mit der Bitte um Frieden; dieſer wurde ihnen ges 
‘währt, weniger weil die Bittenden ed verdienten, ald das 
mit die von einem fo langen Krieg ermüdete Bürgerichaft 
Ansruhe. 
24. Das anf die Eroberung von Veji "folgende Jahr 
Hatte fechs Kriegstribunen mit Gonfuldgewalt: die beiten 
Wuptins Eornelind, den Coſſus und den Scipio, den Mars 
cus Valerius Maximus zum zweitenmal, den Käſo Fabius 
Ambuſtus zum drittenmal, den Lucius Furius Medullinus 
zum fünftenmal, den Quintus Servilius zum d al. 
Den Corneliern wies das Loos den Krieg mit den Faligkert, 
dem Falerius und Servilius mit den Gapenaten au. Diefe 
machten auf die Städte felkft keinen Verſuch weder mit 
Sturm nody mit förmlicher Belagerung, fondern verheerten 
das platte Land und raubten das Eigenthum der Landleute. 
Kein tragbarer Baunı, Beine Feldfrucht blieb auf der Mark 
verſchont. Diefes Unzemach brach den Muth der Eapenatenz 
ihre Birte um Frieden wurde erhört. Gegen die Falisker 
dauerte der Krieg fort. In Rom waren inzwifchen mancher 
dei Unruhen; um diefe zu befchwichrigen, hatte man die Grün- 
Dung einer Pflanzftadt im Volskiſchen befchloffen, für welche 
dreitauſend Römifche Bürger angenommen werden follten, und 
Sie Hiezu ernannten Dreier [Triumvirn] hatten auf den Kopf 
je drei Morgen und fieben Zwötftel angewiefen. Diefe Schen⸗ 
:2ang wurde von den Leuten verfchmäht, weil fie diefelbe ats 
sin HSchmerzengeld Für die Serftörung größerer Ausfichten 
»etrachreten. Denn wozu den Bürgerfland in’d Volskiſche 
Serweifen, da doc die fchöne Stadt Veji und das Vejiſche 
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Gebiet, fruchtbarer und anfehnlicher, als das Römiſche, 
vor Augen liege? Auch die Stadt zogen fie der Statt Rom 
in Hinficht, theild der Lage, Theild der Pracht der öffentli- 
chen und Privaigebäude und Plätze vor. Ja in Anregung. 
kam .fogar auch jener Antrag, der vollends nach Roms Er= 
oberung durch die Gallier fo viel beiprochen wurde — nady 
Beji auszuwandern. Uebrigens beftinnmten die Einen dem 
Bürgerftande, Andere dem Senate Beji zum MWohnorte: „es 
könnte ja das Römifche Volk in zwei Hauptſtädten wohnend 
Einen-Befammtftaat bilden.” Dagegen festen fich die Ade⸗ 
figen dergeftait, daß fie erklärten, Tie wollen lieber vor dem 
Augen des Römifchen Volkes fterben, als einen fo.chen Ans 
trag flellen Tafien. Gebe ed doch jest in Einer Stadt fo 
viele Mißnelligkeiten, wie würde es bei zweien gehen? Db 
Jemand der fiegreichen Vaterſtadt die befiegte vorziehen und 
zugeben wollte, daß das eroberte Veri zu größerem Glücke 
gelange, als in den Tagen feiner Unabhängigkeit? Endlich: 
fie können von ihren Mitbürgern in der Vaterſtadt zurück— 
gelaſſen werden; aber daß fie Vaterſtadt und Mitbürger ver⸗ 
fa’en, dazu werde feine Gewalt fie je vermögen, keine, daß 
fie einem Titus Sicinius — Diefer eben hatte auf der Baht 
der Volkstribunen jenen Vorſchlag gemacht — ald Gründer 
Nach Veji folgen und von dem Gotte Romulus,. dem Got» 
tesfohne, dem Vater und Stifter der Stadt Rom fid; loss 
fagen. 

35. Diefe Verhandlungen führten zu fchändlichen Strei⸗— 


tiakeiten. — Einen Theil der Volkstribunen hatten die Väter 


auf ihre Seite gezogen, und Nichts war im Stande, den Bür- 
gerftand von Thärlichkeiten abzuhalten, als daß überall, war 


„MM 


516 Livins Roͤmiſche Geſchichte. Fuͤnftes Buch. 


das Beichrei einer beginnenden Schlaͤgerei ſich erhob, vie 
Haäupter des Senates ſich zuerſt dem Getümmel bloß ſtellten, 
mit der Aufforderung, ſiſe Jolle man faſſen, ſchlagen, tod: 
ten. Während ihr Alter, ihre Würde, ihre Ehrenſtellen He 
vor Mißhandlung ſchutzten, und fur weitere ähntiche Verſuche 
Ye Ehrfurcht dem Zorne Schranken iesre, erklärte Camillus 
alter Drten zu wiererholrenmalen - öffentlich: „die Raſerei 
der Bürgerfchaft ſey leicht begreiflich, da fie, ihr Gelürde 
zu bezahlen ſchuldig, au altes Andere eher denke, als an Die 
Loſung diefer heiligen Verbindlichkeit. Er fage nichts von 
tem Beitragen, welches mehr einem Almoſen gleiche, als 
einen Zehnten; da Jeder einzeln fich verpflichtet habe, fo iey 
Nas Volk in diefer Hinſicht quitt. Aber dazu laffe ihn ‚fein 
GB wiffen nicht ichweigen, Daß blos die Beute von bewegli⸗ 
chem Eigenthum veriehntet werden foHe und daß der eroker: 
ten Stadt mit ihrem Gebiete, welche doc auch im Gelübde 
. mit begriffen ſey, nicht gedacht werde. Da diefer Puntt dem 
Senate mehr als Eine Anſicht zuzulaſſen fchien, fd -wurde 
er zur Entfheitung an Die Dberpriefter verwiefen, weiche 
unter Beizichung des Camillus fich dahin erffärten: von Me 
dem, was vor Ablegung des Gelübdes den Veientern a.hört 
Habe und nach dem Gelübde in den. Bes Des Romiſchen 
Volkes übergegangen ſey, ſolle der zchente Theil dem Vipeiie 
heilig feyn. — ‚Demnach wurde Stadt und Gebiet geſchant; 
das Geld aus der Staatskaſſe genommen und den Kriegersis 
busen mit Eonfulsgewalt aufgetragen, Gold dafür zu daufen. 
Da es hieran fehlte, fo berieihen fich Die Frauen in briondes 
ren Zufammendünften, fagten den Kriegstribunen much ge⸗ 
meinfomem Beſchluſſe ihr Gold und Geihmeide zu und li«⸗ 
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terten es sin die Schagtammer. Dem Senate kam dieß fo 
erfreulich als je irgend Erwas, und die Frauen, heißt es, wur⸗ 
den für diefe Bereitwilligkeit dadurch ausgezeichnet, daß fie 
zu Opfern und Spielen auf vierräderigen, und fonft an Feſt⸗ 
und Werktagen auf 4weiraͤderigen Wagen fahren durften. 
Dean nahm von einer Heben das Bold.dem Gewichte nach, 
ſchaͤzte es nach feinem Geldwerth und befchloß, einen golde⸗ 
wen WMiichkefiel Daraus zu nerfertigen, welcher dein Apollo 
zum Gefchente nach Deiphi gebracht werden ſollte. Sobald 
die Semüther fi der frommen Bedenklichkeiten ledig fühls 
sen, erregten die Volkstribnnen neue Unruhen; die Menge 
wurde ' gegen alle Vornehmen aufgereizt und befonders gegen 
Camillus. Er Habe durch fein Verſteigern und Weihen die 
Beute von Beil zu einem Nichts gemacht. Frech wurden 
die Abweſenden gefehmdßt ; die Anweſenden, da fie freiwillig 
Yen Zürnenden unter die Mugen traten, wurden mit Achtung 
behandelt. So bald die Menge fah, daß die Sache über das 
Yaufende Jahr hinaus verfchoben werde, wählten Re die An« 
tragfteller für das folgende Jahr wieder zu Volkstribunen. 
Inrerfeits_fuchten die Väter daſſelbe für Diejenigen gu errei⸗ 
chen, welche gegen den Befepnorfchlag Einſprache gethan hats 
ten. So wurden größteutheils diefelben Volkstribunen wies 
Bar gewählt. 

26. Bei den Wahlen der Kriegätribunen festen Lie Wär 
ter die Ernennung des Marcus Furius Camillus mit aller 
Macht durch. Sie ſtellten fi, als fuchten fie wegen der 
Kriege einen Feldsenen, aber es war ihnen um einen Geg⸗ 
wer der srihuniciichen Schenkungen zu thun. Mit Camillus 
wurben zu Kriegstribunen wit EConſulsgewalt gewählt Lucius 


» 
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Zurins Merultiuus zum fechötenmai, Eajud Aemilins, Lu⸗ 
eins Dalerins Publicola, Sypurins Poſtumins, Publins Es 
nelius zum zweitenmal. Im Aufange des Jahrs regten ſich 
die Deitstribunen nicht, bis Marcus Furins Camillus, dem 
der Krieg gegen die Falisker übertragen wer, dahin aufs 
brach. Durch diefen Verzug erlahmte Pie Sache und der 
Ruhm des Camillus, ihres gefürchtetſten Gegners, wachs 
im Aalisterlande. Denn als die Feinde anfangs Hinter ihres 
Mauern fi) Hieften, dieß für das Sicherſte haltend, zwang 
er fie durch Derwäflung des platten Landes und durch Vers 
brennung ihrer Höfe, aus ihrer Stadt herauszurücken; jes 
doch weit entfernten fie fi nicht, aus Furcht. Etwa taufend 
Schritte von der Stadt fchlugen fie ein Lager, in welchem 
fie 6106 durd die Schwierigkeit des Zugangs ſich genug ges 
fihert hielten, da die Umgebung rauh und feifig, die Wege 
theils enge, theils fleil waren. Aber Camillus nahm einen 
Hefangenen Lantmann zum Weoweifer, brach in tıefer Nacht 
mit feinem Lager auf und zeigte ſich bei Tagesaubruh auf 
bedeutend höheren Punkten. Drei Abtbeilungen der Römer 
fhanzten; das übrige Heer ftand zur Schlacht bereit. Die 
Feinde verfuchten die Schanzarbeiten zu hindern; er fchlug 
fie in die Flucht und jagte Dadurd den Faliskern fo großen 
Schredenein, daß fie in wildem Lauf an ihrem Lager, wel⸗ 


ches näher lag, vorbei, der Stadt zueilten. Ehe fie in ih⸗ 


ser Angſt zu den Thoren bineinrannten, wurden Diele getöd⸗ 
tet und verwundet, das Lager ward erobert und die Beute 
den Schatzmeiſtern [Quaͤſtoren] zugeſteltt zu großem Aerger 
für die Krieger; aber unmaͤchtig gegen die Strenge des Ober⸗ 
befehls fühlten fie gegen feine Hesvenftäste zugleich Haß und 
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Bewunderung Nun folgten die Einſchließung der Stadt, 
Errichtung von Schanzen, bisweilen‘ gelegentliche Ausfälle. 
der Städter auf die Römifchen Poſten und kleine Gefechte; 
und die Seit ging hin, ohne daß fich die Hoffnung auf eine 
von beiden Seiten neigte, da die Eingefchloffenen bei ihrem 
früher gefammelten Borräthen Getreide und andere Bedürfs 
niffe in veicherem Maß hatten, als die Einfchließenden. 
Und es hatte dad Unfehen, als würde die Arbeit eben fo 
lange als vor Veji dauern,. hätte nicht das Glück dem Rö⸗ 
mifchen Feldherrn Beides verliehen — Gelegenheit zu einer 
Probe jener Heldengröße, welche man aus feinen Kriegen 
kannte, und frühzeitigen Sieg. 

37. Bei den Falidtern war es Sitte, daß ber Lehrer 
ihrer Kinder aud) zugleich ihr Führer war, und, wie heute 
noch in Griechenland, mehrere Knaben zugleich der Aufſicht 
Eines Mannes anvertraut wurden. Die Söhne der Vor⸗ 
nehmften unterrichteet, wie in der Negel der Fall ift, Derjes 
nige, welchen man für den Kenntnißreichften hielt. Diefer, 
gewohnt im Frieden die Knaben zu Spielen und Leibesübungen 
vor die Stadt hinaus zu führen, hielt ed auch jegt im Kriege 
nicht anders, und entfernte fih mit ihnen bald auf kürzere, 
bald auf längere Streden von dem Thore; bis er endlich, 
«is fih ihm Gelegenheit darbof, unter mancherlei Spteien 
und Geſprächen noch weiter als gewöhnlich mit ihnen .vors 
wärts ging und fle mitten durch die feindlichen Poften und 
dann. durch dad Römiſche Lager in des Feldherrnzelt zu 
Camillus brachte. Hier fügte er zu der ruchlofen That noch 
ruchlofere -Worte: „Er liefere Falerii in der Römer Haͤnde, 
Indem er dieſe Knaben, deren Vater dort die Häupter fegen, 
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in ihre Gewalt gebe. Als dieß Camillus hörte, rief er: 
„Ribt au einem Volk oder Feldherrn deines Gleichen bi 
Schurke du mit Dem ſchurkiſchen Geichente gefemmen! Rein 
durch menſchlichen Vertrag geichloffener Bund befteht zwi⸗ 
fiben uns und den Faliskern; aber derjenige, ben die Natur 
geſtiitet hat, beſteht zwiſchen Beiden und joll befiehen., Auch 
der Krieg hat feine Rechte, wie der Friede; und wir verfie« 
ben es, ihn eben fo gerecht als tapfer zu führen. Waffen 
haben wir, nicht gegen das Alter, deſſen man auch in ers 
färmten Städten fehont, fondern gegen ebenfalls Bewaffnete, 
die von und ungekraͤnkt und ungereizt bei Beil das Römifche 
Lager angefallen haben. Ueber fie haft du, fo weit in deinem 
Kraften ſtand, durch einen unerbörten Frevel geflegt; ich 
will Aber fie, wie über Veji, durch Nömerküufte, durch Tas 
pferkeit, Schanzen und Waffen ſtegen.“ — Daun überlie 
ferte er ihm entkleidet, die Hände anf den Rücken gebun⸗ 
den, den Kuaben, ihn nad Falerii zurückzubriugen; und 
gab ihnen Ruchen, um den Berräther in Die Stadt zurück 
- zu peirihen. Us zu dieſem Schaufpiele zuerft das Volkt zu⸗ 
fammentief, dann von den Staatsbeamten der Senat über 
Das feltiame Ereigniß nerfammelt mard, Anderte fich die 
Stimmung der Gemäther dergeflalt; daß Diejenigen, weiche 
eten noch mwäthend vor Haß uud Erbitterung beinahe liches 
wie Deii enden, als mie Gapenä Frieden ſchließen weiten, 
Lille zufammen Frieden verlangten. Die Redlichkeit der His 
mer, die Gerechtigkeit des Feldherrn werben auf dem Maußt 
und im Rathhauſe genriefen, und nad) einmüthigem Beſchluge 
aingen Geſamtte zu Camillus in Bas Lager, und von da mit 
Getjehmigung des Camillus nach Ham zum Genst, um Bar 
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ferii zu übergeben. Den Senate vorgeftellt folfen fie alfo 
geiprochen haben: „Verſammelte Uärer, tur einen Sieg, 
dein werer ein Gott noch irgend ein Menich zürnen mag, 
von euch und .eurem Feldherrn beflegt, ergeben wir und an 
euch, überzeugt, — was gewiß Tas Ehrenvolifte für den 
G:eger ift, — daß wir unter eurer Oberherrihart glücklicher, 
als unter unfern eigenen Beiegen fchen werden, Der Aus⸗ 
gang dieſes Krieges lieiers dem Wenichenarichlechte zwei heils 
jame Brüpiele. Ihr habt Redlichkeit im Krieg augenblickli— 
m Girge norgesogen; wir, durch Redlichkeit aufgefordert, 
haben ven Greg freimillig hinaeueben. Wir find euch untere 
ehın. Gender Leute, um die Waffen, um &eißel, um die 
Stadt mit offenen Thoren zu übernehmen. Ahr werdet über 
wniere Tiene, wir über eure Oberherrſchaft nicht zu. Plagen 
Gaben.‘ Dem Camillus danften Feinte und Mitbürger. Den 
Faliskern wurde aufertegt, den -dießjährigen Sold der Kries 
ger zu befreiten, damit das Romiſche Bott Leine Steuer 
zu entrichten hätte. Der Friede wurde verwiligt und Das 
Heer nach Rom zurückgeführt. 

38. Nachdem Gamitus mit weit edlerem Ruhm abs 
 Bumals, da ihn weiße Roſſe im Triumphe durch die Stadt 
zogen, gefrönt, — als Sieger über die Feinde durch Gerech⸗ 
tinteit und Redlichkeit, in vie Stadt zurückgekehrt war, 
ſprach der Senar feine Verehrung für ien Dadurch aus, da 
er ihn unverziiglich feines Gelubdes entietigte, and, deu gol⸗ 
denen Miichtrgel dem Apollo als Geſchenk zu überbringen, 
zen Lucius Vaterins, Yucius Sergins und Aulus Manlins 
aa Delphi als Geſandte fich hegeben hieß. Diefe, auf Eis 
nem Kriegsiehiffe abgeſchiet, wurden nahe bei der. Siciläfihen 
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Meerenge von Liparifhen Seeräubern aufgebracht, und nad} 
Liparä geführt. Hier war ed Sitte, die Beute ald Gewinn 
einer im Namen des gemeinen Weſens getriebenen Kaperei 
zu vertheilen. Zum Gtüde fland in diefem. Jahr an der 
Spise der Verwaltung ein gewiffer Zimafithens, ein Mann, 
Ahnticher den Römern ald feinen Mitbürgern. Diefer, voll 
Ehrfurcht für den Namen der Sefantten, für das Gefchent 
und für den Gott, welchem es gefendet wurde, fo wie für 
die Deranlaffung des Geſchenkes, flößte audı der Menge, 
weiche immer ihrem Oberhaupte ziemlich gleicht, Die geziee 
mende Schen ein,‘ nahm die Gefandten von Staats wegen 
gaftlich auf, geleitete fie mit einer Bedeckung von Schiffen 
nah Delphi, und führte fie fodann wohlbehalten nach Row 
zuräd. Einem Senarsbefchluff®”gemäß ſchloß man mit ihm 
Gaſtfreundſchaft und machte ihm Geſchenke von Seiten tes 
Staated, — In eben diefem Jahre wurde gegen die Aequer 
mit wecfelndem Glücke gefochten; fo daß man wie bei den 
Heeren felbit alfo auch in Rom nicht wußte, ob mau Sieger 
oder Beflegter fen. Die Kriegstribunen Eajus Aemilius und 
Spurius Poftumius waren die Feldherrn der Nömer,. Ans 
fangs führten fie den Krieg gemeinfchaftlih; nachher, als die 
Feinde in einem Treffen gefchlagen worden waren, fanden file 
für gut, daß Aemilius mit einer Beſatzung Verrugo behaups 
te, Poſtumius die Markt verwüfte. Hier griffen ihn, als er 
ungeordnet und forgios nach dem frifch errungenen Vortheil 
einher 309, die Aequer an umd jagten ihn voll Beilürzung 
auf die nächiten Anhöhen, ja der Schrecken drang von da 
bis nach Verrngo zu dem andern Heerhaufen. Als Poſtu⸗ 
mins feine Leute, nachdem er fie im Sicherheit gebracht, 
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vor fich berief und ihnen ihren Schreden und ihre Flucht 
oorwarf: „ſie hätten fih vom feigften und flüchtigſten Feinde 
ſchlagen laſſen:“ da rief Das ganze Heer: „fie verdienen diefe 
Scheltworte und geftehen ihr fchimpfliched Vergehen ein, 
aber fie werden es auch wieder gut machen, und diefe Yreude 
der Feinde folle von kurzer Dauer ſeyn.“ Sie verlangten, er 
folle fie alsbald gegen das feindfiche Lager führen — es Tag 
vor ihren Augen in der Ebene — und wollten jede Strafe 
ſich gefallen Taffen, wenn fie daſſelbe nicht vor Nacht erobers 
ten. Er lobte fie, hieß fie des Leibes pflegen und um Die 
vierte Nachtwache bereit feyn. Da auc die Feinde aufgebros 
den waren, um die Römer nicht in der Nacht von der Ans 
höhe weg auf der Straße entfliehen zu laffen, welche nach 
Verrugo führte, fo fließen fie unterwegs auf einander und 
das Treffen entipanı fih vor Tag, allein ed war die ganze 
Nacht über Viondfchein und Altes ließ fich mit derfelben Bes 
flimmtheit wie bei hellem Tage thun. Doc das Feldgefchrei 
drang nach Verrugo, und verbreitete Dafelbft, weil die Krie⸗ 
ger glaubten, Das Nömifche Lager werde geftürmt, folchen 
Schreden, daß fie, Aemilins mochte zurüchalten und Alchen, 
wie er wollte, zerftreus nach Tusculum flohen. Don da kam 
dad Gerücht nach Rom, Poftumius fey mit feinem Heer 
erſchlagen. Diefer aber ritt, fobald der anbrechende Tag jede 
Furcht vor Hinterhalt bei hisiger Verfolgung verſchwinden 
ließ, durch feine Reihen, wiederholte ihre Zufage und ſetzte 
fie in foiches Feuer, daß die Aequer ihrem Andrange nicht 
fänger widerfiehen konnten. Das DBlutbad unter den Flies 
hendrn dauerte, wie immer, wenn Rachgefühl mehr al& Tas 


pferkeit im Spiele ift, bis zur Vernichtung der Feinde und 
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anf die Trauerborichift von Tusculum, wodurch Tie Stadt 
in unndthigen Schreifen verfent worden war, folate ein mit 
Lorbeer ummnndener Bericht des Poſtumius: das Romiſche 
Volk habe geſiegt, Das Heer der Aequer ſey vernichtet. 

29. Da die Vorihiäge der Volfstribunen noch fein 
Ziel gefunden barteı, fo fuchte der Bürgerfland die Antrags 
fleler in ihrem Zribunase zu behalten und die Väter chen 
fo tie Gegner des Vorſchlags wieder ernennen zu laſſen. 
Aber der Bürgeriland fiegte an feinem MWahltage. Für dies 
fen Verdruß rächten tich Die Väter Durch den Senarsbrfchluß, 
daß Conſuln, diefe dem Bürgeritande verhuftte Behtrde, ges 
wählt werten fellten. Lucius Lucretius Flavus une Sers 
sius Sulpicins Camerinus waren nach fünfzehn Jahren wirter 
die eriten Conſuln. Zu Anfange dieſes Jahres erhoben ſich 
die Bolfstrikunen frogig, weil fie Feinen Widerſtand von eis 
nem ihrer Amragenoffen zu erwarten hatten, um ten Vor⸗ 
ſlag durchzuſetzen, aber nicht minder eifrig widerflanten 
eben darum aud) die Conſuln, und die Gedanken alter Bürz 
ger waren auf diefen einen Punkt gerichtet, da eroberten die 
Aeguer die auf ihrem Gebiete angelegte Romiſche Pflauzſtadt 
Birellia. Die Pflanzer feibft entkamen größtentheils ander⸗ 
te: nach Rom, weil die entgegengefente Seite der (vorne) 
durch Verrath genommenen Stadt freie Flucht geftattet hatte. 
Der Conſul Lucins Lucretius erhielt im Loofe dieſen Kriege. 
er brach mit einem Ser auf, ſchlug die Feinde im Treffen 
uud kehrte ald Sieger nach Rom zurüd zu einem writ beden⸗ 
tenderen Kampfe. Die Volkstribunen ver beiden Lehren Jahve 
Anus Virginius ımd Quintus Pomponius waren vor (Bes 
riche geladen; und dem Senate machte Redlichkeit und’ Tree 
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es zur Pflicht, fie durch alle Väter einmüthig vertheidigen 
zu laffen; denn Niemand legte ihren weder in ihrem Le— 
benswandel noch im ihrer Amtsführung etwas Anderes zur 

Laſt, als daß fe den Bätern zu gefallen gegen- den tribunicis 
fhen Antrag Einſprache gethan hatten. Jedoch der Unwille 
des Bürgerfiantes war flärfer ale die Gunft des Senates 
und das fihlimmfte Beifpiel ward gegeben, — fie wurden 
umfchuldig Jeder zu einer Buße von zehntaufend fchtveren Kin 
pferafien verurtheilt. Dieß kränkte die Väter fehr, Gamil: 
ins befchuldigte den Bürgerſtand öffentlich eines Verbrechens: 
„sent wende er fich gegen feine eigenen Leute und ſehe nicht 
en, daß er durch feinen verfehrten Urcheilsfpruch über die 
Tribunen die Einfprahhe aufgehoben, durch Aufhebung ver 
Einfprache die tribunicifche Gewalt vernichtet habe. Denn 
wenn fie hoffen, die Väter werden ſich die zügelloſe Wiukür 
dieſes Amtes gefallen Laffen, fo taͤuſchen fie ſich. Laſſen fich 
tribuniciſche Angriffe nicht durch tribuniciſche Hülfe abtreiben, 
fo werden die Vaͤter eine andere Waffe finden, Den Eon- 
fuln aber warf er vor, daß fie dazu gefchwiegen hätten, als 
Die Tribunen, welche nad) dem Gutachten des Senates ſich 
gerichtet Gaben, in ihrem Dertranen auf Die Regierung be⸗ 
tragen worden. Durch ſolche Erklärungen in öffentlichen 
Arden erhöhte er die allgemeine Erbitterung gegen ſich mit 
jedem Tage. 

30. Den Senat aber ließ er nicht ab gegen den Geſetz⸗ 
vorſchlag aufzureigen. „Wenn der Tag der Entſcheibung Aber 
den Autrag kaäme, ſollen fie nicht antrers auf den Viarkts 
Hape fich eiuſtuden als voll des Gedankens, van fie für Ms 
tax: und Heerd, fir der Götter Tempel und für den Boden 
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auf welchem fie geboren ſeyen, Fämpfen müflen. Denn was 
feine Perſon betreffe, fo würde es für ihn, wenn er in einem 
Augenblicke, wo die Vaterſtadt auf dem Spiele flehe, am 
den eigenen Ruhm denken dürfte, fogar ehrenvoll ſeyn, bie 
von ihm eroberte Stadt bewohnt zu wiflen, täglich an Dem 
Dentmale feines Ruhmes ſich zu ergögen und die Stadt ner 
Yugen zu haben, deren Bild bei feinem Triumphe voranges 
tragen worden, und Jedermann auf den Spuren feiner Ders 
dienfte wandeln zu ſehen. Uber er halte es für einen res 
vel, wenn eine von den ewigen Göttern aufgegebene und 
verlaffene Stadt bewohnt werde, wenn auf erobertem Boden 
das Römiſche Vote ſich niederlaffe und die fiegreiche Vaters 
fladt mit der befiegten vertaufche.” Aufgeregt durch ſolche 
Ermahnungen ihres Hauptes erfchienen die Väter, alte und 
junge, am Tage der Abflimmung über den Vorfchlag, in Er 
nem Zug auf dem Markte, vertheiften ſich unter die Bes 
zirke, faßten Jeder feine Bezirksgenoſſen bei der Hand und 
baten fie mit Thränen: „die Daterftadt, für welche fie 
und ihre Ahnen mit fo viel Zapierkeit und Gläd gefoch⸗ 
ten, nicht zu verlaffen,”’ und wielen dabei hin auf dad Ca⸗ 
pitofium, den Veſtatempel und die übrigen Wohnungen. 
der Götter rings umher: „Sie möchten doc, nicht das Rö⸗ 
mifche Volt, verbannt und verwielen nom heimifchen Boden 
und von feinen Schusgöttern, in die Stadt der Feinde kreis 
ben, möchten es nicht dahin kommen laffen, daß man wün⸗ 
fchen müffe, Veji möchte nicht erobert worden ſeyn, nur das 
wit Rom nicht verlaffen würde.” Weit fie nicht gewaltfam, 
{ondern bittweife verfuhren und in ihren Bitten oft die Götz 
ter erwähnten, fo wurde es für die Meiften zur Gewiſſens⸗ 
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ſache und der Vorfchlag wurde durch die Stimmenmehrheit 
Eines Bezirkes verworfen. Ueber diefen Sieg freuten fich 
die Väter dergeftält, daß fie am folgenden Tage, auf Antrag 
der Eonfuls, im Senate den Beſchluß faßten, jedem Bürger 
lichen fieben Jaucherte vom Bejifchen Gebiete anzuweifen, 
und dabei nicht bios die Hausväter zu berüdfichtigen,, ſon⸗ 
dern alfe Freigeborenen in jedem Haufe; fie möchten auf diefe 
Ausfiht hin Familienväter werden. | 

31. Durch dieſes Geſchenk befänftige, ließen fich die 
Bürgerlichen ohne Widerrede Eonfulnwahlen gefallen... Die 
Wahl fiel auf Lucius Valerius Potitus und auf Marcus 
Manlius, welcher in der Yolge fogar den Beinamen Capito⸗ 
linus erhielt. Dieſe Confuln feierten die großen Spiele, 
weiche Marcus Furius ald Dictator im Vejiſchen Kriege ge: 
tobt hatte. In eben diefem Jahre wurde der Tempel der 
Königin Juno, welchen derfelbe Dictator in demfelben Kriege 
gelobt hatte, eingeweiht, und die Einweihung, heißt es, durch 
die Iebhaftefte Theilnahme der Frauen befonders verherrlicht. 
Mit den Aequern Fam ed anf dem Algidus zu einem nicht 
ſehr dentwürdigen Krieg, indem die Feinde beinahe fchon ges 
ſchlagen waren, ehe man handgemein wurde. Dem Valerius 
wurde, weil er nicht abgelaffen hatte, die Flüchtigen nieder: 
zuhauen, der volle Triumph, dem Manlius ber Fleine Triumph 
zuerkannt. In demfelben Jahre brach ein neuer Krieg mit 
den Volfiniern aus, ‚gegen welche, wegen der im Römifchen 
Gebiete herrfchenden Hungersnoth und Seuche, einer Folge 
der. Dürre und allzu großer Hitze, kein Heer ausrücken konnte, 
weswegen die Bolfinier, duch ihre. Verbindung mit den 
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Galpinaten übermüthig, angriffsweiſe auf das Römiſche Ge⸗ 
biet einſtelen. Nun wurde beiden Volkern Krieg erklaͤrt. 
Der Eenſor Cajus Julius ſtarb; am feine Stelle trat durch 
Nachwahl Marcus Cornelius; was nachher zur Gewiffene« 
ſache wurde, weit während dieſer fünf Jahre Nom in Fein⸗ 
deshände fiel. Auch, wird feitdent nie die Gteffe eines ver⸗ 
florbenen Cenſors dur Nachwahl erfest. Da die Eonfnle 
gleichfalls krank darnieder Tagen, fo wurde befchloffen, die 
Götterzeichen durd) einen Reichsverwefer zu erneuern. Nach⸗ 
dem alfo die Confuln in Folge eines Senatsbeſchluſſes ihr 
Amt niedergelegt hatten, fo wurde Marcus Furins Eamikkus 
zum Heichöverwefer ernannt; er wählte den Publius Corne⸗ 
ins Scipio ımd Diefer fodann den Lucind Valerius Potitus 
zum Nachfolger. : Der Lebtere ließ ſechs Kriegstribunen mit 
Tonfulögemaft ernennen, damit ed dem Staate nicht an Vor⸗ 
ftehern fehle, wenn Einer von ihnen krank werden ſollte. 

55. Am erfien Duinctilis [Julius] Kbernahmen Lueins 
Lacretius, Sergins Sulpicius, Marcns Aemilins, Lucins Fa⸗ 
rind Medullinus zum flebentenmal, Agrippa Furinus, Cajus 
Aemilins zum zweitenmal ihre Amt. Deu Lucius Lueretius 
und den Cajus Aemilius beſtimmte das Loos gegen die Wii. 
ſinier, den Agrippa Furius und den GServius Sulpitius ger 


gen die Salpinaten. Zuerſt kam es zum Kampfe mit dem 


Volſiniern; der Zahl der Feinde nach war der Krieg gewat⸗ 
tig, dem Kampfe nady eben nicht Fehr ſchwierig. Bei dem 
erften Zufammentreffen wurde ihre Linie im die Flucht ger 
ſchlagen; achttaufend Bewarfnete, durch die Reiterei abge 
ſchnitten, flredten die Waffen und ergiben fi, Der Dit 
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vom. dieſer Schlacht hatte zur Folge, ak ſich die Salpinaten 
in kein Zreffen eintießen; fie ſchützten fich bewaffnet durch 
ihre Mauern. Die Römer machten überall Beute, ſowohl 
in Selpinatifchen als im Volſiniſchen Gebiete, ohne Wis 
derfand zu finden, bis Die des. Krieges müden Volſinier, „uns 
tor der ‚Bedingung, dem Mömifchen Volke Erfag zu geben 
und Die Löhnung ded Heeres für diefes Jahr zu übernehmen, 
einen Waffenſtillſtand auf zwanzig Jahre erhiekten. — In 
eben diefem Jahre zeigte ein gemeiner Mann, Marcus Eädir 
cine, den Zribunen an, er babe auf der neuen Straße, we 
jest. bie Kapelle flieht, oberhalb des Veſtatempels, in der 
Stile der Nacht eine Stimme, heller ald die Stimme eines 
Menſchen, rufen gehört, man folle ben Staatsbeamten fagen: 
„die zGallier fommen. Man actete auf Diefeg, wie 
gswöhnlich,nicht, weil der Beuge von niedrigem Stand, und 
weil tjenes Volk weit entfergt und bewegen um fo unbes 
Banmter war. Und nicht blos die Warnungen der Götter 
blieben unbeachtet, — denn das Verhaͤngniß brach herein, — 


ſondern man entfernte auch die einzige menfchliche Hülfe, bie 


man hatte, ben Marcus Furius aus ber Stadt. Won dem 
Volkstribun Lucius Apulejus wegen des Dejifchen Beute 
vox Gericht geladen, und um eben. biefe Zeig eines erwachſe⸗ 
an Sohnes durch ben Tan beraubt, beſchied er feine Ber 
Mrkegeneſſen und Schüßlinge — größtensheils Bürgerliche — 
au ſich und fragte fie um ihre Geflunung. Als er. zur Anke 
mort erhielt: ſie wollen die Geldbuße, welche man ihm auf⸗ 
anfegen mürde, zuſammenlegen, losfnrechen können ſie ihn 
nicht,“ ging: ev in die Verbannung mit dem Gebete zu Den 
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ewigen Göttern, wenn dieſe Kränkung ihn unſchuldig treffe, 
fo möchten fle recht bald feinen undankbaren Mitbürgern ſei⸗ 
nen Verluſt fühlbar machen.“ Er wurde abweſend zu einer 
Buße von fünfzehntauſend ſchweren Kupferaſſen verurtheilt. 

: 35, Nach Vertreibung des Mitbürgers, deſſen Bleiben 
allein, wenn man auf irgend etwas Menfchliches rechnen 
kann, Roms Eroberung hätte hindern können, erfchienen. — 
ſchon nahete das über die Stadt verhängte Verderben — 
Cluſiniſche Gefandte, mit der Bitte um ‚Unterflügung gegen 
die Gallier. Diefes Volk war, fo geht die Sage, angezogen 
durch die Süßigkeit ber Früchte und vornehmlid, des. Wei- 
nes, eines ihm damals neuen Genuffes, über die Alpen ges 
gangen und hatte die von den Etruskern zuvor bewohnten 
Ländereien in Beſitz genommen; den Wein aber hatte, um 
diefes Volk herbeizulocken, der Elufiner Aruns nach Gallien 
gebracht, um fid an dem Verführer feiner Gattin Lucume 
"zu rädhen, deſſen Vormund er ſelbſt gewefen, den er aber, 
als einen. übermächtigen jungen Mann, ohne auswärtigen 
Beiftand nicht zur Strafe ziehen konnte, Er war bei dem 
Uebergang über die Alpen ihr Wegweifer und vieth ihnen, 
Cluſium anzugreifen. Daß die Gallier von Aruns oder ei⸗ 
nem andern Elufiner nach Cluſium geführt worden, möchte 
ich nicht beftreiten; aber ausgemacht ift, daß die Belagerer 
von Elufium nicht die erſten Gallier waren, weldye die Als 
ven überfliegen; denn fchon zweihundert Jahre vor Elufiums 
Belagerung und vor Eroberung der Stadt Rom kamen Gal⸗ 
Tier herüber nad, Italien, und Galliſche Heere fochten nicht 
mit diefen Etruskern zum erftenmal, ſondern weit früher oͤf⸗ 


1) 


Nah Roms Erb. 364. Bor Chr. Geb. 388, 531 


terö mit Denjenigen, welche zwifchen dem Apenninus und den 
Alpen wohnten. Die Macht der Tusker erſtreckte ſich vor 
der Römifchen Herrfchaft weit über Land und Meer. Wie 
viel fie auf dem obern und dem untern Meere, welche Ita 
lien wie eine Inſel ursfchließen, vermochten, dafür zeugen die 
Benennungen, indem die Stalifchen Völkerfchaften das eine 
Rad, dem Geſammtnamen des Volkes, das Zuscıfche, das 
andere nadı Hadria, einer Tuscifchen Pflanzſtadt, das Has 
driatifche Meer hießen, Auch die Griechen nennen eben diefe 
Meere das Tyrrheniſche und das Hadriatifche. An beide 
Meere ftoßend, bewohnten fte ihr Land in je zwölf Städten, 
zuerft diefleitd des Apenninus am untern Meere, nachher auch 
jenfeitd des Apenninus, wo fle eben fo viele Anſiedelungen, 
als fie urfprünglich Hauptftädte hatten, anlegten, welche jen⸗ 
feitd des Padus, den Winkel der Beneter, die um den Meere 
bufen her wohnen, abgerechnet, alles Land bis zu den Alpen 
hin inne hatten. Auch die Alpenvölker haben "unftreitig glei⸗ 
. chen Urfprung, vorzüglich die Rätier, welche durch die Ge⸗ 
gend felbft verwilderten, fo daß fie vom Alten nichts mehr 
übrig behielten, als den Klang der Sprache, und felbft die- 
fen’ nicht unverdorben. 

34. Was wir vom Uebergange der Gallier nach Italien 
wiffen, ift Folgendes: Ars Tarquinius Priscus zu Rom res 
Gierte, waren unter den Gelten, welche den dritten Theil von 
Gallien ausmachen , die Bituriger das herrſchende Volk; ſie 
Haben dem Celtiſchen Stamme den König. Es war dieß 
YAmbigatus-, durch feine eigene und feines Volkes Tapferkeit 
und Glück ſehr mädyrtig, indem unter feiner Regierung Gals 
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Ken m Früchten und Menſchen ſo ergiebig war, daß bie Li⸗ 
tung einer fo Übergrößen Volksmenge kaum mögtich Arie, 
Bereits Head) bei Jahren, wünfchte er fein Reich des Trberts 
fligen Schwarmes zu entlaben und ettlärte, er wolle ſeine 
Schwefterfühne, Belloveſns und Sigtveſas, unternehmeunt 
junge Männer, in die Länder ausſenden, welche die Böen 
Ihnen durch den Vogelflug zum Wohnſid anmeifen ‚würde 
Sie follten fo viele Leute, als fie nur wollten, aufbieten, da⸗ 
mie Ach Bein Volk ihrer Einwanderung widerſetzen Tinne. 
Die heiligen Beiden wiefen dem Sigoveſus die Hercyniſchen 
Wälder an; dem Belloveſus eröffneten die Götter den DaF 
erfreulicheren Weg nach Stalien. Diefer entbot, was don über⸗ 
flüffiger Mannfchaft bei den Völkerfihaften war, Bituriger, Are 
verner, Senonen, Aeduer, Ambarrer, Cornuten, Aulerker. Mit 
ungeheuren Schauren von Fußvolk und Reiterei brach er auf nnd 
kam zu den Tricaſtinern. Hier ſtellten ſich die Alpen in den Wegz 
daß diefe unäberfteigtich ſchienen, befremdet mich nicht, da ſie 
ja, fo weit die zufammenhängende Geſchichte hinaufreicht, — 
man müßte denn die Eagen von Herkules glauben wollen — 
noch anf keinem Meg überfliegen waren, Die Gallier, wet 
che hier vor den hohen Bergen, wie vor einer Mauer, (fa 
den und fich verlegen umfahen, wie fie über die an den Hims 
mel reichenden Gebirge in einem andern Welttheif ziehen 
Tönnten, fühlten fi) noch überdieß durch Heilige Schen Felle 
gehalten, als fie hörten, daß Land füchende Frenidlinge vom 
Volke der Salyer bekämpft werden. Dieb waren die Maffie 
Her, weiche zu Schiffe von Phocaa abgezogen waren. De 
Stier, weiche Darin eine Borbedeutung Ihres eigenen Lodfer 
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ſanden, Halten ibnen, daß ſie den Dias, welchen fie bei ihres 
Nkandung zuexſt in Veſitz genommen, in den offenen Wäldern 
defeſtigen konnten. Sie ſelbſt zogen durch das Land bes 
Fauriuer und unwegſame Gebirgspäßfe über die Alpen, ſchlu⸗ 
zen in ber Nähe des Flaſſes Ticinus die Tusker im Treffen, 
amd als fe hörten, das Gebiet, auf welchem fie ſich gela⸗ 
gert, Heiße das Inſubriſche, fo gründeten fe hier, weil bei 
den Vehuern ein Bezirk gleiches Namens, „die Juſubrer,“ 
wer, auf des Drtes gute Worbebeutung bin cine Stadt und 
mannten fie Mediolanum. 

. Bald darauf folgte ein neuer Haufe, die Cenoma⸗ 
men, der Spur der Erſten, unter Anführung des Elitovius, 
Aberſtieg, beguͤnſtigt von Belloveſus, die LAlpen an demſelben 


Gebirgepaß uud ließ ſich da, wo jetzt die Städte Brixia 


und Versna ſtehen — die Libuer hatten das Land inne — 
seber., Nach ihnen die Sallupier, in ber Nähe des altes 
Liguriſchen Volkes, der Laver, bie am Fluſſe Ticinus wohn⸗ 
ten. Danu zogen die Bojer und Lingonen über den Penni⸗ 
au, gingen, weil alles Land zwiſchen dem Padus und den 
Mayen chem beſetzt war, auf Flößen über den Padus umd 


Sertrieben micht blos die Etrusker, ſondern auch die Umbrer 


ans ihrem ‚Gebietes doch blieben ſie dieſſeits des Apenninus. 
Die. leßten Ankommlinge endlich, Ne Senonen, dehnten ihr 
Gebiet vom Fluß Utens bis zum Aeſis aus. Und dieſe Völ⸗ 
Serkhaft mar es, welche, wie ich finde, nach Cluſium und 
om Da mal Rom Fam; nu ft unentſchieden, ob allein, oder 
won alten Volkerſchaften der Gallier dieſſeits der Alpen un⸗ 
sesftügt. Die Cluſſner alſo, erſchrocken über Dan neuen Feind, 
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als ſie die Menge deſſelben, als ſie dieſe nie geſehenen Men⸗ 
ſchengeſtalten und Waffen erblickten und hörten, daß von 
denſelben oftmals die Schaaren der Etrusker dieſſeits und 
jenſeits des Padus geſchlagen worden ſeyen, fchieften, obgleich 
fie an die Römer weder als Verbündete noch als. Freunde 
einen Anſpruch hatten, außer etwa, daß ſie ihren Stammge⸗ 
noſſen, den Vejentern, nicht gegen das Nömifche Volk Bei⸗ 
ſtand geleiſtet, — Geſandte nach Rom, den Senat um Hülfe 
zu bitten. Die Hülfe wurde nicht gewährt, aber drei Ge⸗ 
fandte, die Söhne des Marcus Fabins Ambuftus, wurden 
abgeſchickt, um im Namen des Römiſchen Senats und Vol⸗ 
kes von den Galliern zu verlangen, daß ſie Bundesgenoſſen 
und Freunde des Römifchen Volkes, die ihnen nichts’ zu Leide 
gethan, nicht angreifen. Den Römern liege ob, Diefelben, 
wenn ed ſeyn müfle, auch mit den Waffen zu vertheidigens 
aber fie hielten für beffer, wo möglich den Krieg felbft abzu⸗ 
wenden und mit den Galliern, dieſem neuen Volk, eher in 
Frieden, als durch die Waffen bekannt zu werden. 

36. Die Botſchaft war friedlich, wären nicht bie Uebev⸗ 
bringer allzu trotzig gewefen, und den Galliern ähnlicher, als 
den Römern. Als fie in der Verſammlung der Gallier ihres 
Auftrags fidy entledigt hatten, erhielten fie zur Antwort: 
„Sie hören zwar den Mamen Römer zum erftenmat, glatt: 
ben aber, daß es tapfere Männer ſeyen, da die Elufiner in 
ihrer Bedrängniß ihre Hülfe angefleht hätten. Und weil fie 
ihre Bundesgenoffen Lieber durch eine Gefandtfchaft als durch 
Waffen vor ihnen hätten ſchützen wollen, fo verfchmähen auch 
fie den angebotenen Frieden nicht, wenn die Cluſiner, die 
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sehr Land befiten als anbauen, den. Gallien, welchen ed an 
Land gebreche, einen heil ihrer Mark abtreten; andere 
Bönne es zu keinem Frieden kommen. Sie wollen die Ants 
wort in Gegenwart der Römer vernehmen und wenn ihnen 
die Ländereien verweigert werden, ebenfalls in Gegenwart 
der Römer fechten, damit diefe nach Hanfe melden: könnten, 
um wie viel kapferer die Gallier feyen, als alle andere Men⸗ 
fhen.’ Als nun auf-die Frage der Römer, was da3 für 
ein Recht fey, Land von den Eigenthümern zu verlangen, 
oder mit Waffengewalt Zu drohen? und, was die Gallier in 
Etrurien zu fuchen hätten? Diefe, voll Trotz, erwiederten: 
„fe tragen in ihren Waffen das Recht, und tapfern Män- 
nern gehöre die Welt,” fo entbrannten die Gemüther, beide 
Theile Tiefen zu den Waffen, und der Kampf begann. Da 
“griffen, — denn das Verhängniß brad) über die Stadt Rom 
herein, — die Gefandten gegen das Völkerrecht zu den MWafs 
fen und dieß Eonnte nicht verborgen bleiben, da drei ber edel: 
ften und fapferfien Männer Roms in der Vorderreihe der 
Etrusker kämpften.‘ So -fehr ſtrahlte die Tapferkeit der Frem⸗ 
den. hervor. Ja Quintus Fabius ritt fogar über die Linie 
hinaus und fließ einen Gallifchen Anführer, welcher Fed auf 
die Reihen ber Etrusker anfprengte, mit feinem Speer in 
die Seite und tödtete denſelben; und als er ihm die Rü- 
lung auszog, erkannten ihn ‚die Gallier, und der ganzen 
Schlachtlinie wurde durch Zeichen bedeutet, dieß fey ein Nö: 
mifcher Gefandter. Nun ließen fie ihren Zorn nicht weiter 
an den Eiufinern aus, fondern bliefen zum Rückzug und dro« 
beten den Römern. Einige fchlugen vor, alſobald vor Rom 
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gu sichen. Die Velteren drangen dardı, af zuerſt Gefandee 
abgeſchickt wenden, über Die Unbill zu Eingen, amd die Uns 
Sieferung der Zabier wiegen Des verichten Bölderrechtes zu 
Kordern. Als Die Geſaudten der Gallier ihrer Aufträge fih 
ntlebigt Hatten, fo mißbilligte freilich der Senat das. Dein 
gen der Fabier web fand die Forderung der Barbaren ge 
‚seht ; aber daß, was mau für Hecht hielt, auch beithlogien 
wurde, gegen Männer von fo hohem Adel, derhinderte Die 
Sunſtſucht. Mithin, um die Schald eines etwaigen Unfal⸗ 
in einem Kriege mit den Galliern wicht auf ſich zu laden, 
serwiefen bie Väter das Srkenntaiß über die Forderunge⸗ 
er Gallier au das geſammte Volk, wo Gunſt und Macht 
noch fo viel mehr vermochten, Daß Diejenigen, von Deren Be⸗ 
ſtrafung es fich Handelte, zu Kriegstribunen mit Conſulsge⸗ 
walt auf das ſolgende Fahr gewählt wurden. Darüber, wi 
Sihig, ergrimmt, kehrten die Gallier unter Inter Unduse 
Yung des Krieges zu den Ihrigen zurüd. Mit den drei des 
viern wurden Duintus Sulpicius Longus, Quintus Servi⸗ 
ud zum viertenmal und Serpilius Eornelius Ralneinens⸗ 
zu Kriegstribunen rwählt. 
Sy. Oubgleich ein fo gewaltiges Hegewitter hernulzoa 
dennoch — fo ſehr verblendet das Schickſal Die Menſchen, 
Wwenn ed feine hereinbrechende Gewalt nicht hemmen Tales 
will — dachte der Staut, welcher in ſeinen Fehden mit Dem 
Fidenaten, Vejentern und andern Nachbarvölkern fo oft die 
‚Außenften Mittel verſacht und einen Dictator ernaunt Hate, 
durchaus an feinen mußersrdentlichen Befehlshaber user Bei⸗ 
Wand; seht, ida ein mie gefehener, mie geitanmter Feind Emm 
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Seſtmeer und von dem aͤußerſten Raude ter Erde zum Streit 
Weranzog. Die Tribumen, deren Unbeſonnenheit den Keing 
veranfaßt battle, fanden an der Spitze der Geſchäfte mb 
Yieiten Beine genauere Auswahl, als bei gewähnlähen Krise 
wey; ja fie verfleinerten noch den Ruf dieſes Krieges. Zu⸗ 
zwifchen machten fich die Gallier, als Me hörten, daß man 
Die Verleger dos Volkerrechtes noch fogar gechet und ihre 
Geſandtſchaft gehöhnt Habe, in glähendem Zorne, den dieſes 
Bolt nidyt zu meiftern weiß, alfobatd die Fahnen aus dem 
Boden reißend, im Silmarſch auf den Wer. Ws im 
Schrecken über das Getümmel der Borübereilenden die Städke 
zu den Waffen liefen und die Landleute flohen, gaben fie 
wet lautem Befchrei zu extemten, fie gehen nah Nom, 
und auf ihrem ganzen Wege bedeckten fie mit Roß und aut 
An einem lang und weit geſtreckten Zuge einen uwermeßlichen 
Hann. Doc in Rom, wohin der Ruf, und Boten der Elite 
finer, ſodann der Nahe nach ver übrigen Bölker voraneilten, 
erregte Nidyts fo großen Schzeden, wie die Schnefligbeit der 
Feinde. Dem das in der Eike zufammengeraffte Heer koun⸗ 
te, fo fchleunig es auch aufbrach, Dennoch kaum bei dem eilf⸗ 
ten Meitenfteine fich dem Feinde entgegenftellen da, wo der 
up Auia, vom Eruftaminifchen Gebirge in [ehr tiefem Bette 
Werabfirömend, nicht weit imterhatb der Straße in. Me Tiber 


Sch ergießt. Schon war Alles vorm und auf den Seiten soll 


990 Feinden, und dieſes Vol, zu eitlem Laͤrmen wie geboren, 
ıerfülte darch wilden Belang nd mannigfaftigos Geſchrei 
Aues wit fuͤrchteslichen Tonen. 
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38. Hier ſtellten die Tribunen, ohne vorher einen Platz 
zum Lager zu wählen, ohne einen Wall aufzuführen, hinter 
weichen fie. ſich zurüdziehen könnten, ohne wenigſtens der 
Bötter, wenn auch nicht der Menſchen, zu gedenten, ohne 
Vögel und Opfer um gute Zeichen zu befragen, ihre Heer 
zur Schlacht mit weit ansgedehnten Zlügeln, um von ber 
Menge der Feinde nicht umzingelt werden zu können. Den⸗ 
noch gelang es ihnen nicht, eine fo Lange Linie, wie die feind⸗ 
liche, zu bilden, während ihr Mitteltreffen durch diefes Aus: 
einanderziehen fchwach wurde und Baum nech zufammenhing. 
Zur Rechten lag eine Kleine Anhöhe, auf welcher fie die Hinz 
terhuth aufſtellten; und wenn dieſe Anordnung den erſten 
Anlaß zur Verwirrung und Flucht gab, fo rettete fie allein 
Dagegen auch die Fliehenden. Der Galliſche Fürſt Brennus 
nämlich, welchen die geringe Sahl der Feinde vornehmlich 
eine Lift beforgen ließ, und der vorausſetzte, die Anhöhe fey 
dazu beſetzt, damit die Hinterhuth, fobald die Gallier mit der 
Schlachtlinie der Legionen von vorne handgemein geworden 
wären, dieſelben vom Rüden und von den Seiten her ans 
greifen Eönnte, warf ſich zuerft auf diefe Hinterhuth, in ber 
feften Weberzeugung, habe er diefe aus ihrer Stellung ver: 
jagt, fo werde der Sieg auf der Ebene für feine weit übers 
Jegene Menge eine leichte Sache ſeyn. So fehr fand nicht 
aHein das Glück, fondern auch die Weberlegung auf Seite 
der Barbaren, Dem Schlachtheer gegenüber war nichts Mös 
mifches zu fehen, weder bei den Anführern noch bei den 
Kriegern. Angſt und Flucht hatte fi der Gemäther be 
mächtige und fie Hatten Alles fo vergeflen, daß bei weitem 
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ber größere Theil nach Veji, in die Stabt der Feinde, floh, 
obgleich die Ziber hindernd zwifchen inne floß, als geraden 
Weges nad Rom zu Weib und Kind. Eine Zeitlang war 
die Hinterhuth durch ihre Stellung gededt; das übrige Heer 
ergriff, -fobald die Nächten auf der Seite, die Leuten von 
hinten das Feldgefchrei hörten, beinahe ehe fie den unbefaun- 
ten Feind erblickten, ohne den Kampf zu verfucken, ja ohne 
das Schlachgefchrei zu beantworten, unverfehrt und unbes 
rührt die Flucht. Keiner fiel ald Kämpfender, nur Fliehende 
wurden niedergehauen, da fie im Gedränge, Jeder der Vor⸗ 
berfte zu ſeyn begehrend, am ber Flucht einander hinderten, 
Am Ufer.der Tiber aber, wohin der ganze Tinte Flügel, die 


Waffen wegwerfend, eilte, wurde ein großes Blutbad anges 
richtet, und Viele, die nicht ſchwimmen Eonnten, oder vom 


Panzer und anderer Rüftung befchwert, Feine Kraft hatten, 
verfanten in den Tiefen; doch entfam der größte Theil wohl: 
behalten nach Veji; aber auch von da wurde nicht nur Beine 
Mannſchaft, fondern nicht einmal ein Bote der Niederlage 


nad) Rom geſchickt. Vom rechten Flügel, welcher fern vom 


Fluß und mehr am Fuße des Berges geſtanden hatte, eilten 
Aue nad) Rom und flohen, ohne auch nur die Stadtthore zu 
fdyließen, auf die Burg. 

39. Auch auf die Gallier wirkte der fo pföpliche Sieg 
wie ein Wunder mit befänbender Gewalt. Auch fie ftanden 
anfangs aus Beflürzung wie feflgewurzelt da, als wüßten 


fie nicht, was porgefalfen ſey; fürchteten dann einen Hinters 


halt; zogen zuletzt die Erfchlagenen aus und thürmten nady 
ihrer Sitte Haufen von Waffen auf. Jetzt erft, als fi 


\ 
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girgende etwas Feindliches zeigte, machten. fie fich anf deu 
Weg und trafen nicht lange vor Sonnenuntergang bei der 
Stadt Nom ein. Ws hier die borangeeilte Reiterei die 
Kunde brachte,’ kein Thor ſey gefcioften, Feine Wache ftehe 
por den Thoren, fein Bewaffneter zeige fi auf den Mauer 
fe hemmte diefed zweite, dem erſten ähnliche, Wunder ihre 


Schritte, und weit fie auch die Nacht fürchteten und Die Lage 


der unbefannten Stadt, fo ließen fie zwifcher Rem und Dem 
Amis ſich wieder, umd ſchickten Kundſchafter an die Manern, 
Veßgleichen an die Shore, um zu erforfchen, was ber Feind 
in feiner verzweifelten Lage vorhabe. Dei den Römern wurs 
den, da die Mehrzahl von dem Schlachtfelde weg nach Veii 
gerilt war, und Riemand glaubte, DaB außer den nach Kom 
Geflohenen noch irgend Einer übrig fen, Alle, Lebende und 
Todte zumal bemeint, und faſt die ganze Stadt war noll nen 
SKiaggefchrei. Daranf, als bie Nachricht. kam, dev Feind fep 
da, wurde die Zrauer um die Angehörigen. durch die Yung 
für das gemeine Weſen übertäubt. Bald hörte man and 
das Geheul und den gelfenden Gefang der Barbaren, die is 
Gchanren die Mauern umfchwärmten. Und von num an War 
zen die Gemüther fort und fort, bis zum andere Morgen, in 
folher Spannurg, daß ſie jeden Augenbiid den Einbruch in 
He Stadt erwarteten: gleich bei ber Ankunft bes Feindes, 
als er vor Die Stadt gerückt war; „denun er würde an der 
Allia "geblieben ſeyn, wenn dieß nicht fein Borfab wäre 3 


ſodann, gegen Sonuenuutergang, meinten fie, weil: wenig - 


Wehr vom Tag übrig war, er werbe nech wor Nacht eindriu⸗ 
een; nachher, die Ausführung fen wohl anf die Macht; wer 
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ſchoben, damit der Schrecken deſto größer werde. Zuletzt 
verfeßte fie der anbrechende Tag in Todesangſt, und an bie 
beſtaͤndige Furcht ſchloß ſich das Unglück ſelbſt an, als num 
die feindlichen Feldzeichen zu dem Thore hereinrückten. Den⸗ 
noch zeigten ſich die Bürger im dieſer Nacht und am folgen⸗ 
den Tage nimmermehr Jenen ähnlich, welche an der Allia fs: 
Bmoftlic, geflohen waren. Da Peine Hoffnggng war, mit dem 
Meinen Weberrefte von Mannfchaft die Stadt. behanpten zu 
konnen, fo wurde befchloffen , die wehrhafte Mannſchaft falle 
mit Weibern und Kindern und den Kräftigften vom Senate 
fity auf die Burg und anf das Gapitolium begeben, Waffen 
und Lebensmittel zufammenbeingen und von diefem feften 
Vunkt ans Götter und Menfchen und den Namen Roms - 
wertheidigen. Der Eigenpriefler [des Quirinus]) und Die 
Jungfrauen ber Veſta follen die Heiligthümer des Staates 
son Mord und Brand entfernen, und ihre Verehrung ſolle 
nicht eher aufhören, als bie Keiner mehr sorhanden fen, dem 
ven Dienft verrichte. Wenn die Burg und das Capitolium, 
bie Wohnfige der Götter, wenn bes Senat, das Hanpt ber 
Regierung, wenn die wehrhafte Mannſchaft den bevorfichene: 
den Untergang ber Stadt übertebe, fo fen der Berluf ber 
Niten, des in dor Stadt zuräcdbleibenden, anf alle Faͤlle vera 
lornen Haufens, leicht zu verfehmerzen. Und damit ſich bie 
Minge vom Bürgerſtand um fo gelaſſener darein ergebe, fe 
euBlärten die reife, welche triumphiert und Conſulate beffeia 
det hatten, äffentlidy, fie wollen mit ihnen flerben und nicht 
mit emem Leibe, der Beine Waffen tragen, fein Vaterland 
vertheidigen Eine, den Bewaffneten ihre Roth erſchweren. 


{ 
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40. Go tröfteten fi) die dem Tode geweihten Greife 
unter einander. Dann richteten fie ihre Ermahnungen an die 
jungen Männer, welchen fie auf ihrem Zuge nach dem Capi⸗ 
tolium in die Burg das Geleite gaben und empfahlen ihrer 
Tapferkeit und Jugendkraft das Schickſal der feit. dreihun⸗ 
dert und fechzig Jahren in allen Kriegen fiegreichen” Stadt, 
was derfelben auch noch bevorficehen möge. Und ale nım 
Die, welche alle Hoffnung und Hülfe mit fich nahmen, von 
Denjenigen fchieden, die den Untergang der eroberten Stadt 
nicht zu überleben befchloffen haften, fo war fchon die Sache 
an fich und der ganze Auftritt Eläglich genug; aber das Weis 
nen der Weiber, ihr unfchlüffiges Hin= und Herlaufen, in⸗ 
dem fie bald den Einen, bald den Andern folgten, unaufhör: 
Yich ihre Männer und Söhne fragten, welchen Scyidfale fie 
überlaffen werden, machte das Map alles menfchlichen Sam: 
mers voll. Doch begleiteten fie großentheild die Ihrigen in 


die Burg, ohne daß man fie hinderte oder einiud; denn was 


den Eingefchloffenen vortheilhaft gewefen wäre — Verminde⸗ 
rung der wehrlofen Menge — dem wiberftrebte die Menſch⸗ 
Yichkeit. Eine andere Schaar, hauptfächlich vom gemeinen 
Volke, welche der Eleine Hügel nicht fafien, noch bei dem 
großen Mangel an Lebensmitteln ernähren konnte, ftrömte 
aus der Stadt, und eilte bald, wie in @inem Zuge, nad) dem 
Janiculum. Bon da aus zerffrente fi) ein Theil auf dem 
platten Lande, Andere wandten fid in die benachbarten 
Städte, ohne Führer, ohne Verabredung, Jeder, wohin ihn 
feine perfönliche Hoffnung, feine perſoͤnlichen Entſchlüſſe, da 
ed mit den gemeinfamen vorbei war, führten. Inzwiſchen 
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beriethen fi) der Eigenpriefter des Quirinus und die Veſta⸗ 
Kiihen Jungfrauen, ohne an ſich felbft zu denken, welche Heis 
Figthümer fie mit nehmen, weldhe — denn alle zu tragenf, 
reihten ihre Kräfte nicht bin — fie zurücklaſſen follten und 
welcher Ort diefelben in freue Berwahrung aufnehmen koͤnute. 
Gie hielten es für das Beſte, diefelben in Eleine Fäßchen zu 
packen, und in der Gapelle zunädft dem Hauſe ded Quirina⸗ 
liſchen Eigenpriefters, wo man jest nicht ausfpucden darf, zu 
vergraben; . die übrigen trugen fie, in die Laſt ſich theilend, 
auf vem Wege fort, weldyer über die Pfahlbrücke zum Janis 
culum führt. Auf diefer Steige gewahrte fie Lucius Albis 
nie, ein Römer vom Bürgerſtande, der Gattin und Kinder, 
in Mitte des wehrlofen, die Stadt verlaffenden Haufens, auf 
einem Wagen führte, und hielt ed — fogar jebt noch galt 
der. Unterfchied zwifchen Göttlichem und Menſchlichem — für 
Eünde, die Priefter des Staates mit den Heiligthümern des 
Römischen Volkes zu Fuße gehen zu laſſen, während man ihn 
und die Seinigen auf einem Wagen figen fehe;. hieß Frau und 
Kinder abfteigen, nahm die Jungfrauen mit den Heiligthümern 
auf den Wagen und führte fle nad Caͤre, wobin die Reife 
der Priefter ging. 

41. Su Rom erwarteten inzwifchen, nachdem nunmehr 
alle unser folchen Umftänden mögliche Anftalten zum Schutze 
der Burg getroffen waren, die in ihre Wohnungen zurückge⸗ 
kehrten Alten insgeſammt, auf den Tod gefaßt, das Einrüs 
den der Feinde. Diejenigen derfelben ‚ welche die höchften 
Stellen bekleidet hatten, faßen, un in den Ehrenzeichen ihres 
ehemaligen Glüdes, ihrer Aemter oder ihrer Tapferkeit zu 
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fterben, angethan mit den bei Bötteraufzäügen und Trinuphen 
Abtichen Feſtkleidern, im Vorhofe ihrer Hänfer auf elfenbei⸗ 
nernen Stühlen. Einige berichten, fle hätten fich zum Tee 
für Vaterland und Röomiſche Quiriten feierlich geweiht, wo⸗ 
bei der Hoheprieſter Marcus Fabins Die Formel ihuen von 
geſprochen habe. — Die Gallier, weil in der Zwiſchenzeit 
der Nacht die Spanunng des Kampfes bei ihnen nachgelaſſen 
Batte, weil ferner nirgends auf dem Wahlplage ber Sieg 
jweiferhaft für fie gewefen war, weil fie endlicd, auch jetzt 
die Stadt wicht im Sturm oder mit Gewalt eroberten, Zu 
sen am folgenden Tag ohne Erbitterung und Hite durch das 
offene Eoltinifhe Thor ein und gefangten auf den Markt, 
ihre Yugen rund umher auf die &öttertempel richtene, anud 
anf die Burg, welche allein noch ein Eriegerifches Ausſehen 
hatte. Hier ließen fie, um nach ihrer Berfireuung nicht von 
der Burg oder dem Eapitolium aus angegriffen zu werben, eiite 
Meine Heerabtheiluug zurüd, umb raunten, in bie menſchen⸗ 
leeren Straßen auf Beute ſich verlaufend, theibs ſchaaren⸗ 
weife in die naͤchſten Haͤuſer, theils eilten fie in bie. entfern⸗ 
teſten, ale müßten diefe erſt unberüßrt und vol Beute ſeyn. 
Don da kehrten fle,. eben durch die Dede hinwieberum abge⸗ 
ſchreckt, um bei ihren Streifereien in Beinen feindlichen Hin- 
terhalt zn fallen, in gebrängten Haufen auf .den Markt und 
in feine Umgebungen zurüd, uud waren bier, we fie Die 
‚Bürgerhänfer verriegelt, bie Vorſaͤle der. Großen aber affen 
eben fahen, beinahe bedenklicher, in die offenem als in Die 
verfchloffenen einzubringen ; fo ſehr betrachteten fie wicht au⸗ 
ders als mit Ehrfurcht jeme in deu Borhöfen der Gichäuhe 
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Abenden Maͤnner; welche, neben ihnen übermenfchtich hehren 
Schmuck und Unzug, auch durch Die Hoheit, welche ſich in 
ihren Mienen und in dem Ernſt ihres Angeſichtes offen⸗ 
darte, vollkewmen Böttern glichen. Als fie in ihren Au— 
Bid, ale wären es Goͤtterbilder, verfunten da ſtanden, fol 
Einar derſelben, Marcus Papirius, einen Gallier, der ihm 
feinen nad) damaliger Sitte augen Bart ſtreichelte, mit ſei⸗ 
em elfenbeinernen Stab auf ten Kopf geſchlagen und Dar 
Durch erzärnt haben; und fobatd eimmal wit Diefem das Wür⸗ 
gen begonnen, feyen auch die Uebrigen auf ihren Stühlen 
aiedergefloßen worden. Nach Ermorbung der Großen wurde 
Piemand mehr geſchont; Die Hänfer wurden geplündert und 
Die ausgeleerten angezündet. 

42. Uebrigens, ſey «6 nun, daß nicht Alle die Stadt 
gu zerſtoͤren gelüftete, oder daß die Häupter ber Gallier bes 
schloffen Batten, nur bie und da eine Flamme zum Schrecken 
anffteigen zu laſſen, ob etwa Liebe zu ihren Wohufiten Die 
Betagerten zur Uebergabe hrängen könnte, und nicht alle 
Gebäude zu verbrounen,, um immer noch am Ueberreſte ber 
Stadt ein Uinterpfand zu haben, das die Feinde umflinmen 
whchte 5 genug, bad Fener griff an dem erſten Tage wicht fo 
weit und breit um fi), wie fonft in einer eroberten Stunt. 
Die Römer, weldge von der Burg herab ihre Stadt von 
Feinden wimmeln und Diele in allen Straßen zerſtreut Ms 
herlaufen faben, kounten, da dald da, Bald dort, ein nenes 
Unheil entſtand, nicht zur Beſinnang kommen, ja fle traten 
nicht einmal mehe ihren Augen und Ohren. Wohin das Se⸗ 
ſeerei der Feinde, das Wehtlagan dar Melber und Kindes, nah 
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Braffeln der Flamme, dad Krachen der einflärzenden Gebaͤnde 
ihre Aufmerkfamteit hinzog, dahin wandten fie, bei Allem erbes 
bend, Sinn, Angefiht und Auge, als wären fie vom Schick⸗ 
fat hieher geftelft, den Untergang ihrer Vaterſtadt zu ſchauen 
und von. ihrem Eigenthum nichts weiter zu verfheidigen als 
- ihren Zeib; fo viel beklagenswerther ald Andere, die je be 
Sagert worden find, weil fie, von ihrer Heimath abgefchnitten, 
belagert wurden und Alles, was fie haften, in der Feinde 
Händen fehen mußten. Un den graufenvolfen Tag reihete 
‚eine eben fo flärmifche Nacht fih an, auf die Nacht folgte. 
ſodann ein ruhelofer Tags und jeder Augenblick bot unaufs 
hoͤrlich den Anblick irgend eines neuen Verderbens dar. Ges 
doch obgleich von fo viel Unglück überſchüttet und belaſtet, 
beharrten fie auf ihrem Sinn, — und follten fie auch Alles 
in Feuer und Trümmer: zufammenftürzen fehen, — den ob 
auch armen und kleinen Hügel, weichen fie inne hatten, bie 
letzte Stätte der Freiheit, tapfer zu vertheidigen. Und bald 
hatten fie, da jeden Tag das Gleiche wieder kehrte, des Jam⸗ 
mers gleichfam fchon gewohnt, gegen die Empfindung ihrer 
Lage fidy verhärtet, und blicdten nur auf ihre Waffen und 
auf das Schwert in ihrer Hand, ald anf die einzigen Ueber⸗ 
yeite ihrer Hoffnung hin. 

: 43. Auch die Gallier, weldye mehrere Tage lang unz 
‚gegen die Gebäude der Stadt einen nublofen Krieg geführt 
hatten, und zwifchen den Brandftätten und Trümmern der 
‚eroberten Stadt nichts mehr übrig fahen, als bewaffnete 
‚Feinde, ‚welche durch fo viele Schläge wicht geſchreckt, ohne 
Bewalt zu Seiner Uebergabe fich bequemen würden,- entſchlo⸗ 
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Gen fi, das Letzte zu verfuchen und die Burg zu ſtürmen. 
T Mit Tages Anbruch ſtellte fich auf ein gegebenes Zeichen bie 
ganze Dienge auf dem Markt in Ordnung. Bon da fliegen 
fie mit Seldgefchrei und die Schilde über ihre Köpfe haltend, 
den Berg hinan. Die Römer aber ganz befonnen und in 
kalter Ruhe, befesten alle Zugänge mit ftarken Poſten, ſtell⸗ 
ten dem Feinde, wo fie ihn andringen fahen, den Kern ihrer 
Männer entgegen und ließen ihn heraufſteigen, in der gewiſſen 
Hoffnung, ihn um fo leichter über den Abhang hinunter zu wer⸗ 
fen, je weiter er den fchroffen Selfen herauf Eomme, Ungefähr 
auf der. Mitte des Hügels ſtellten fie fi zur Wehr; griffen 
son bdiefer Höhe herab, welche fie beinahe von felbft auf den 
Feind warf, an, und fließen und flürzten die Gallier derge⸗ 
flalt Hinab, daß fortan weder einzelne Haufen noch Alle zu⸗ 
ſammen jemals .wieder diefen Kampf verfuchten. Da- fie mit⸗ 
Hin die Hoffnung aufgaben, durch Sturm und Waffengewalt 
hinauf zu kommen, fo trafen fie Anſtalten zur Einfhließung, 
woran fie bisher nicht gedacht, fondern das Getreide in der 
Etadt mit diefer den Flammen preis gegeben hatten, wäbs 
send gerade in diefen Tagen vom platten Lande Altes eilends 
nach Deji gefchafit worden war. Darum fanden fie für gut, 
ihr Heer zu theilen, und mit der einen Hälfte die Nachbar⸗ 
volker auszupfündern, mit ber andern die Burg einzufchließen, 
alſo daß die Plünderer den Belagereru Getreide. liefern ſoll⸗ 
ten. Die von der Stadt aufbrechenden Galier führte, damit 
fie Römifche Tapferkeit Eennen lernten, das Schidfal nad 
Urdea, wo Gamillus in Verbannung lebte, Diefer, trauri⸗ 
ger über das Geſchick des Staates als Aber fein eigenes, ver⸗ 
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zehete Ay Hier: in Klagen Wer Götter und Menſchen wu 
Aerger ımb Befremden darüber, wo jene Männer feyen, 
weiche mit ihm Veji und Falerii erobert, die ſonſt iu Krie⸗ 
gen immer durch Tapferkeit noch mehr gefeiftet ats Ward) 
Std: da hoͤrte er auf Einmal, ein Galfifches Heer nahe und 
Die Ardenten beraten fih darüber aͤngſtlich: — und wie vom 
Yıhem eines Gottes angehaucht, drängte er, weicher von 
when Sufammentünften bisher ferne geblieben war, ſich miss 
tin. in die Berſammlung und fprach:\ 

u „Ardeaten, ihr meine alten Freunde und jeht ba 
eure Güte es erlaubte, und mein Schickſal es ſo fügte, auch 
meine neuen Mitbürger, glaube Keiner von euch, id habe 
meine Verhaͤltniſſe vergeffen, daß ich hier auffrete: nein, Vie 
Umſtaͤnde und die gemeinfehaftliche Gefahr zwingen: Jeden 
mitzutheifen, was er in diefer Noth zum Rettung vorzuſchla⸗ 
Yen weiß. Und wann Könnte ic) eure großen Verdienſte uw 
mich euch vergelten, wenn ich jebt zögerte? Dderkwo kann 
iy euch: von Nusen fen, wenn nicht im Kriegeti Durch 
dieſe Kunſt fland ich in meinem Baterlande fe, und, unbes 
Fest im: Kriege, wurde ich im Frieden von undankbaren Mits 
Würgern vertrieben. Euch aber, Ardeaten, ik vom Schick⸗ 
fase jeyt Gelegenheit geboten, nicht nur dem Mömiichen Volke 
feine ehemaligen Wohlthaten zu vergeften, deren ganze Groͤße 
noc, in enrem Gerächtniffe lebt — und Dankbaren braucht 
man fie wicht vorzuhalten — fondern auch eure Stadt durch 
einen Waffenfieg über ven gemeinfchafttichen Feind zu ver⸗ 
herrlichen. Der wilde Schwarm, welcher heranzieht, iſt ein 
Wort, dem die Natur mehr einen großen als einen ſeſten 
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deid und Math; verliehen hat: darum bringen Kein jeden 
Sampf mehe Schrecken als Kraft. Zum Belege diene Noms 
Mugtüd. Die offene Stadt haben fir genommen; Burg und 
Eopitetlum hass ſich gegen fie mit einer Hand voll Zen, 
Schon ziehen fir, dem Ueberdruſſe der Belagerung erlicgand, 
ab, und: ſchwaͤrmen in zerfizensen Haufen auf dem platten 
Laut umher. Ueberladen mit Speife und Wein,. welche: für 


haſtig.verſchliugen, werfen fie, wenn die Macht einbricht, obne 


Verſchanuzungen, ohne Vorpoſten und Wachen fich durchein⸗ 
ander, wie das Dich, au Waflerbächen nieder, jeht duvch 
ihr Gluck noch ſorgloſer als gewöhnlich. Wenn ihr entſchloſ 
fen ſeyod, eure Mauern zu ſchüßen und wicht zu dulden, daß 
ab Alles Gallien werde; ſo greifet um die erſte Rachtuwache 
ur Maſſe zu Den Waffen; folget mir, zum Wurgen, nicht 
zorm Fechten! VLiefere ich fie euch nicht, vom: Schiafe. gefriTeht, 
wie eine. Heerde Schaale zum Riedermetzeiln in die Hände, fo 
mag ed. mit mir in. Ardea eben fo ettden, wie ia Rom.“ 
kb. Freunde und Feinde waren: überzeugt, daß es ie 
diefem Augenblicke nirgends einen ſolchen Helden gebe. Die 
Berfammitng.voisd entlafien, fie pflegen des Leibes und wars 
ven uugedaldig auf das Zeichen; ed erfolgt umd fie ſtellen 
in der Stille der aubrechenden Nacht fih an den Sheren 
Sem Camillus. Sie rüden aus, finden nicht ferne von des 
Stadt dad Lager der Gallier, wie er dorhergeſagt, ungefchüßt 
und in jedem Betrachte vernachläßigt, und füärmen es mit 
Setdgefdwei. Nirgends giebtes Kampf, allenthalden nur Ge⸗ 
mehrt: unbdewehrt und vom Schlafe gelähmt wurden bie 
Veinde zuſaemmengehanen. Die Entſernteſten jagte der Schre⸗ 
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en auf von ihrem Lager und trieb fie, ohne daß fie wuhten, 
was der Angriff bedeute und woher er ruhre, in die Flaucht, 
@inige fogar unverſehens mitten unter die Feinde. Ein gras 
Ger Theil gerieth anf das Gebiet von Antium, deſſen Eins 
wohrer auf die Berftreuren unerwartet einen Ausfall machten 
und fie niederhieben. Cine ähnliche Niederlage erlitten anf 
der Markvon Veji die Tusker. Diefe hatten mit einer Stadt, 
die fchon beinahe vierhundert Fahre ihre Nachbarin und nun 
von einem nie gefehenen, nie gehörten Feinde übermannt war, 
fo wenig Mitleiden,. daß fie gerade jest in das NRömifche 
Gebiet einflelen und mit Beute beladen auch Veji, die dor⸗ 
tige Befasung und die lebte Hoffnung des NRömifhen Ras 
mens, anzugreifen gedachten. Der Römifche Krieger hatte ge⸗ 
fehen, wie fie auf dem platten Zand umherſchweiften, daun 
fih in Einem Zuge fammelten und die Beute vor ſich her 
- trieben; num erblickte er ihr Lager nahe bei Veji. Da regte 
fidh in ihm zuerft dad Gefühl feines Elends, dann Unmuth, 
durch diefen Zorn: „wie? auch die Etrudfer, von welchen 
Rom den Galliſchen Krieg ab und auf fid) gezogen habe, 
ſpotten feines Unglüds?" Kaum gewannen es die Römer 
über fich, nicht augenblicklich Toszubrechen; doch vom Haupte 
manne Cädicius, weichen fie ſelbſt an’ ihre Spite geſtellt hats 
ten, zurüdgehaften, verfchoben fie die Ausführung auf die 
Naht. Nur ein Anführer wie Camillus fehlte; fenft. ging 
Alles in derfelben Ordnung und hatte denfelben- glücklichen 
Erfolg. Ja fie ließen ih von Gefangenen, welche das 
Schwert in der Nacht verfchont hatte, zu einer andern Schaar 
von Tuskern bei den Salzwerken führen, richteten in der 
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ſelgenden Nacht unverichens ein noch größeres Blutbad an, 
nnd kehrten im Jubel eines zwiefachen Sieges nach Weil 
zurück. 

46. Zu Rom ging die Belagerung inzwiſchen meiſtens 
ſchlaͤfrig fort, und beide Theile verhielten ſich ſtille, indem 
die Gallier nur darauf achteten, daß kein Feind zwiſchen den 
Wachpoſten entwiſchen könne; als auf Einmal ein junges 
Römer die Bewunderung von Mitbürgern und von Feinden 
auf fich 309. Das Fabiſche Gefchlecht hatte auf. dem Quiri⸗ 
natifchen Hügel ein feflgefebtes Opfer. Um diefes zu verrich 
sen, flieg Cajus Fabius Durfo in Gabinifcher Verhüllung *)r 
das Dpfergeräthe in den Händen, vom Gapitolium herab, 
fehritt, ohne auf Jemands Anruf oder Drohung zu achten, 
mitten durch die feindlichen Porten, gelangte auf den Quis 
rinaliſchen Hügel, und kam, nachdem er hier Alles nad) dem 
Brauche verrichtet, auf demſelben Wege gleid) feſten Blickes 
‚und Schrittes,. voll Vertrauen auf die gnädige Obhut der Göt⸗ 
fer, von deren Dienft er auch durch Leine Zodesgefahr ſich 
habe abichreden laſſen, auf das Gapitolium zu den Seinigen 
zurück, ſey es, daß. die Sallier durch feine wunderfame Kü 
heit betroffen oder von Ehrfurcht für das Heilige, welches DW 
fem Wolfe Beineswegs gleichgültig iſt, ergriffen waren. — 
Unterdeffen wuchs zu Veji mit jedem Tage nicht allein ber 
Muth, fondern auch die Kraft, denn nicht nur Römer, wels 
che nad) ber unglädtlichen Schlacht oder nach der unheilvol⸗ 

°) Die Toga war fiber den Kopf zuruͤckgeſchlagen, fo daß fie 


diefen einhäfkte, jedoch das Geficht frei ließ, und anf Ri 
ben Seiten in alten beragping. 
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ker Eroberung der Stadt auf dem platten Bande heruuge⸗ 
tert waren, fammelten ſich dert, ſondern es fttämten auch vor 
Latium Freiwillige dahin, um an der Beute Theil zu Nee 
men. Es fchien jeht an der Seit, die Vaterſtadt wieder zu 
gewinnen und ben Händen der Feinde zu entreißen; abs 
dem Fraftvolien Körper fehlte- ein Haupt, Der Oet ſeibſt 
mahnte an Camillus, und die Meiften von den Kriegeru hats 
ten unter ihm und: unter feinen Goͤtterzeichen glücklich gefoch⸗ 
ten; auch erffärte Cäbicius, er wolle nidyt abwarten, bis 
ihm irgend ein Gott oder Menſch den Ohberbefehl abnehme, 
fondern verlange, feined Ranges eingedenk, zuerſt ehren Feld⸗ 
hanptmann. Ale flimmten überein, den Eamittus‘ don Yen 
dea herbeigurufen, zuvor aber den Senat in Rom bardter 
zu befragen, So fehr herrſchte darchgäugig Beſcheidenheit, 
und während Alles faft verloren war, blieb der Unterſchied 
der Rechte wohl beaditet. Mit großer Gefahr mitten durch 
die feindlichen Wachpoſten mußte der Weg gensmuen werden. 
Hiezu erbot fi Pontius Cominius, ein rüfliger junger Mann, 
kegte ſich anf Kork ımd fchwamm die Tiber hinab zur Gtadt. 
Hier flieg er da, wo bad Eapitolium bem Ufer am nächſten 
war, an einer fleilen und eben deswegen vom Feinde nicht 
bewachten Felfenwand hinauf, ließ fi zu den Obrigkeiten 
führen und eröffnete die Wünfche des Heeres. Nachdem ex 
einen Senatöbefchluß empfangen, wach wolchem theiis Camil⸗ 
lus, fobald er in einer Verſammlung der Eurien aus der 
Verbannung zurücdberufen wäre, fogleich auf Geheiß des ges 
ſammten Volkes zum Dietator ernannt werden, theils das 
Heer den gewünfchten Feldtherru erhalten folle, ſtieg bes 
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Don auf vemfilden- Wege wieder herab umb eitte nach Deik 
Mat; Urdea gingen Gefandte am Eamilins ab und brachten 
ihn nach Veji oder (denn ich nehme lieder an, Eamiltus habe 
Urdea erſt auf die Nachricht von der Aunahme des Vorſchlags 
wertaffen , weil er ohne Erlaubniß des gefammten Volkes die 
Grenzen nicht überfihreiten und nur als ernannter, Dictator 
ven Dberbefehl im Heer übermehmen durfte) die, Eurien 
senchmigten den Borfehlag, und. Camillus wurde abweſend 
zum Ditator ernannt. 

ar. Während dieß in Beji vorging, ſchwebte Rome Burg 
und Eapitolium in großer Gefahr. Hatten fie einem menſch⸗ 
Küchen Fußtritt da wahrgenommen, wo ber Bote von Veji 
Hinanfgefommen war, oder von felbft bei dem Tempel der 
Garmsentis einen leichter erſteiglichen Felſen entdeckt: genug, 
die Baier Eießen in einer ſternhellen Nagt durch einen Um 
bewaffneten, den fre vorauſchickten, den Weg verſuchen, reiche 
ten ihm daun ihre Waffen zu, unterſtuͤßten ſich gegenfeitig bei 
ſchwierigen Stellen, hoben umd zogen, je. machden es ber 
Drt'erforderte, Einer den Undern in die Höhe, und erklimm⸗ 
tem in folder Stille die Gpige, daR nicht 
nichts mertten, ſondern felbft die Hunde, 
bei. jedem naͤchtlichen Gerdäufhe unruhig f 
wurden. Nur die Gänfe, die man als be 
der größten Hungerönoth verſchout hatte, m 
vottete Rom. Denn darch ihr Gefchrei um 
flag. wurde Marcus Manlins, ber drei Ic 
ſul gewefen, ein srefffihen Kriegemann, aufgeweckt, geiff 
va den Waffen, machte Lärm, eitte Kin und ſtarzte, während 
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Die Uebrigen durch einander rannten, den Gallier, ber ſchon 
oben ſtand, mit einem Stoße feiner Schildbuckel hinunter, 
fo Laß er im Fall die Nächflen mit fortriß. Die Andern, 
welche in der Beſtürzung ihre Waffen fallen ließen und fich 
‚au den Selfen; woran fie hingen, mit den Händen feſthiel⸗ 
ten, erlegte Manlius. Und nun hatten ſich auch Andere zu 
ihm geſellt und warfen mit Gefchoßen und Wurffteinen bew 
Feind hinunter und der ganze Heerhaufe flürzte gleich einem 
Erdfall in die Tiefe. Als der Lärm vorüber war, wurde ber 
Reſt der Nacht, fo weit die innere Bewegung es gefkattete, 
indem auch die überftandene Gefahr in Bangigkeit erhielt, 
ken Schlafe gewidmet. Mit Tagesanbruch wurden die Kries 
ger durch die Trompete zur Verſammlung vor die Kriegeteis 
bunen befchieden, da ſowohl dem wadern ald dem pflichtver- 
gefienen Benehmen Lohn gebührte. Zuerſt wurde Manlius 
wegen feines Heldenmuthes belobt und befchenet, nicht nur 
von den Kriegstribunen, fondern aud) einmütbig von den 
Keiegern, denn fie brachten ihm Alle ein halbes Pfund Dins 
del und ein Viertelmaß Wein in feine auf der Burg geles 
gene Wohnung; an fich eine Kleinigkeit: aber der Mangel 
hatte ed zu einem großen Beweis von Liebe gemacht; indem. 
Jeder, was er zur&hrengabe für den Einen Mann beifteners 
fe, der eigenen Nahrung abbrady und fich felbft und feinen 
dringendften Bedürfniffen entzog. Sodann wurden die Wächs 
ter auf dem Platz, an welchem der Feind unbemerkt herauf⸗ 
eftiegen war, vorgefordert und der Kriegstribun Quintus 
Sulpicius erklärte, er werde gegen Alle nad) dem Krieges 
rechte verfahren, lieh jedoch, durch das einheilige Geſchrei 
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der Krieger, welche die Schuld auf Einen Wächter ſchoben, 
abgeſchreckt, die Uebrigen verfchent und warf mit allgemeiner 
Billigung den überwiefenen Schuldigen über den Felſen hins 
ab, Von jest an waren beide Theile mehr auf ihrer Huth, 
die Gallier, weil verlautete, es gehen zwifchen Veji und 
Rom Boten hin und her; die Römer, weil ihnen die Gefahr 
jener Nächt im Gedächtniſſe ‚blieb. 0 

48, Über mehr als alle Uebel der Belagerung und des 
Krieges bedrängte beide Heere Hungersnoth, die Gallier überdieß 
noch eine Seuche, weil fle ihr Lager auf einem Platze haften, 
welcher nicht nur in der Tiefe zwifchen Hügeln lag, fondern auch 
durch die Feuersbrünſte erhist und voll Dampfes war, we 
jedes Lüftchen, welches fich erhob, nicht bios Staub, fons 
dern and, Aſche in die Höhe trieb. Als ein an Näffe und 
Käaälte gewohntes Volt konnten fie Alles eher erfragen als 
-Dieß, und von Hite und Qualm gepeinigt, flarken fie wie 
eine Heerde Dich von der- Seuche angeſteckt dahin, und zu 
 teäge, Jeden einzeln zu begraben, warfen fie die Leichen: ohne 
Unterſchied auf Haufen und verbrannten diefelben, was dies 
ſem Pape nachher die eigenthämliche Benennung — Galli—⸗ 
fhe Brandflätten — gab. Darauf kam es zu einem 
Waffenſtillſtande mit den Römern und die Feldheren erlaubten 
Unterredbungen. Als in diefen die Galliee den Römern wieder⸗ 
‚holt ihre. Hungersnoth vorhielten und fle um dieſer Bedräng- 
nid willen zue Uebergabe auffordersen, follen Letztere, um diefe 
Meinung zu entfernen, an vielen Stellen vom Gapitolium 
‚herab Brod unter die feindlichen Poften geworfen haben. Aber 
bald ließ fi die Hungersnoth nicht-mehr vertzeimlichen, noch 
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Sänger aushalten. Waͤhrend alfe der Dictator zu Ichen ſelbft 
eine Aushebung veranflaltete, den Neiteroberften Lucius Vale⸗ 
sinus das Heer won Deji wegführen hieß, und Alles vüdete 
und anordnete, um den Yeind mit binreichender Macht aus 
zugreifen; verlangte das Heer auf dem Eapitolium, durch 
Poſtendienſt und Wachen abgemattet, -jedoch fiegreich über 
alfe menfchliche Webel, ald Eines nur, den Hunger zu beſſe⸗ 
gen, die Natur ihm nidyt erlaubte, von einem Tage zum 
andern in die Gerne blidend, ob etwa eine Hülfe vom Die⸗ 
tator erfheine, — es verlangte endlich, als nicht bios die 
Gpeife, fendern auch die Hoffnung ausging, und bei unus⸗ 
terbrochenem Poſtendienſte der entkräftete Körper won den 
Waffen beinahe erdrückt wurde, entweder Uebergabe aber Los⸗ 
Baufung unter jeder möglichen Bedingung, indem Die Gallier 
nicht undeutlich verlauten ließen, fie würden ſich um einen 
nicht hohen Preis zur Aufhebung der Belagerung serfichen. 
Jetzt wurde Senat gehalten und den Kriegstribunen aufge: 
tagen, einen Vergleich zu fließen. Darauf wurde Die 
Badye zwilchen dem Kriegstribun Quintus Sulpicins und 
dem Gallifchen Fürſten Brennns in einer Unterredung abges 
macht und tauſend Pfund Goldes als Preis des Molke, 
weiches bald die Welt beherrichen follte, ſeſtgeſeßgt. Du 
Schmaͤhliche ver Sache wurte nach erhöht durch eine Unwäer⸗ 
digkeit. Die Gallier brachten falſche Gewichte wit, und als 
fe der Tribun nicht gelten laſſen wellte, begte der Gallier 
in feinem Uebermuthe noch fein Schaert in die Wage, mit 
den für Romiſche Ohren unertraglichen Warden: „Wehr 
Ben Beſiegnneul 
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48. Dech Götter und Menſchen reiteten die Römer von 
ber Schwach, als Losgekaufte zu leben. Deun, che noch ber 
heilloſe Kauf zu Ende kam, weil über dem MWortwechfel noch 
nicht alles Gold dargewogen war, führte ein glückliches Ungefähr 
ben Dictator herbei, welcher das Gold wegſchaffen und die 
Gallier fortweifen hieß. Als Diefe mis Berufung auf ben ‘Bere 
trag ſich fträubten, erklärte er einen Vertrag für ungültig, wel: 
chen nad) feiner Ernennung zum Dictator ein untergeorbneter 
Stantsbeamte ohne fein Geheiß geſchloſſen hätte, und kündigte 
den Galliern an, fie follen fid) zum Kampfe räften. Geine 
Leute hieß er, ihr Gepäcke auf einen Daufen werfen, die Schil⸗ 
de anlegen, und mit dem Schwerte, nicht mit Gold die Vater⸗ 
ſtadt wieder gewinnen, den Bli gerichtet auf die Wohnungen 
der Götter, auf Weib und Kind, aufden durd die Gräuel des 
Krieges entſtelten Boden ‚der Heimath, auf Alles, was zu ver. 
theidigen, wieder zu erobern und zu rächen die Pflicht gebiete. 
Sodann ordnete er, fo gut es die Befchaffenheit des Orts 
neftattete, auf dem fchon von Natur umngleichen Boden der 
halbzerſtörten Stadt Fein Heer, und fraf alle Auſtalten und 
- Vorkehrungen der Kriegstunf, wodurch feine Leuse zum vor⸗ 
ans in WVortheil kommen konnten. Die Galier voll Verwirs 
nung über die unerwartete Wendung griffen zu ben Waffen 
nad vannsen mehr mit Zorn als Veberlegung auf die Römer 
Ind. Schen hatte das Glück ſich gewendet, ſchon unterſtützte 
Goͤttermacht und Mencchenklugheit die Sache Noms. ĩ0o 
wurden denn die Gallier gleich im erſen Zuſammentreffen 
ehem fo keicht zeworſen, als fie au der Allia geſiegt hatten. 
Derauf wurden fie im einem zweiten segelmäßigeru Steffen 
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bei dem achten Meilenſtein auf der Gabiniſchen Straße, ws 
hin fie nad) ihrer Flucht fich, gewendet hatten, gleichfalls une 
ter Anführung and Dberleitung des’ Camillus beſiegt. Hier 
war das Blutbad allgemein; das "Lager wurde erobert una 
nicht einmal ein Bote der Niederlage blieb übrig. Der 


| Dietator Behrtep nachdem er das Vaterland dem Yeinde wie: 


der abgewonnen, trinmphirend in die Stadt zurück, umd die 
Krieger nannten ihn in ihren vegellofen Zuftgefängen mit 
mwohlbegründetem Lobe „Romulus,“ „Vater des Vaterlan⸗ 
des“ und „zweiten .Gränder der Stadt.“ Darauf rettete ex 


die im Kriege gerettete Vatergfadt unſtreitig zum zweitenmal 


im Frieden, indem er die Auswanderung nah Veji hins 
derte, als die Tribunen nach dem Brande der Stadt fie noch 
eifriger betrieben, und der Bürgerſtand von ſelbſt diefen Vor⸗ 
haben noch gemeigfer war. Eben dieß beftimmte ihn, nad - 
feinem Zriumphe die Dictatur nicht niederzulegen, indem der 
Eenat ihn befhwor, den. Staat nicht in ungewiffer Lage au 
hinterlaffen. 

50. Bor alten Dingen: brachte er, als ber genanefte 
Beobachter heiliger Obltegenheiten, Dasjenige in Antrag, was 
auf die unfterblichen Götter fich bezog und veranlaßte den 
Senatsbeſchluß, daß alle heiligen Stätten, weil der Feind fie iu 
Beftp gehabt, wiederhergeftelit, begränzt und gereinigt werden, 
und daß die Zweier [Duumpirn) über die Art ihrer Reinigung 
die Bücher befragen follten. Mit den Einwohnern von Caͤre 
ſolle der Staat Gaftfreundfchaft fehließen, weil fle die Heis 
ligthümer des Römifchen Volks, und die Priefter aufgenoms 
men hätten, und weil man es diefem Volke zu verbanden 
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habe, daß der Dienft der ewigen Götter nicht unterbrochen 
worden ſey. Es folten Eapitolinifche Spiele zu Ehren des 
guten und großen Jupiters gefeiert werden, weil er feinen Wohn: 
is und die Burg des Römifchen Volfs in den Tägen der 
Noth gefchüst habe; und der Dictator Marcus Furius folle 
zu diefen Behuf einen Verein von Männern bilden, welche 
auf dem GCapitofium und der Burg wohnen.” Auch kam es 
zur Sprache, daß man die nächtliche Stimme, welche vor dem 
Galliichen Kriege das Unglüf angekündigt habe, aber nicht 
beachtet !worven fey, zu verfühnen habe, und es wurte be= 
fohlen, dem Aus Locutius [anfagenden Sprecher) an der 
neuen Straße einen Tempel zu erbauen. Das den Galliern 
entriffene, desgleichen aus andern Zempeln ‚während des Ge. 


-tämmels in das Heiligthum des Jupiter gebrachte Gold wur⸗ 


de, weil ‚man fich nicht mehr beſtimmt erinnern Eonnte, in 


‚weiche Tempel es zurücfaehöre, ſämmtlich für Heilig erklärt, 


und unter den Thromfeffel Jupiters niedergelegt. Schon früs 


her hatten die Bürger ihren frommen Sinn dadurch geoffens 


bart, daß ſie, da die Staatskafle-die den Galliern verfpros 
chene Kauffumme nicht voltfändig aufbringen Fonnte, Me 
Frauen zufammentegen ließen, um den Zempelfchag ‚nicht ans 
Zugreifen. Den Frauen wurte dafür gedankt und die weitere 
Auszeichnung zugeflanden, daß ihnen, wie den Miünnern, 
nad) ihrem Tod eine feierliche "Zobrede gehalten werden dürfe, 
est erſt, nachdem Altes, was die Götter betraf, und was 


durch ten Senat abgemacht werden konnte, im Reinen war, 


trat, weil die Volkstribunen unaufhörlich in öffentlichen Kies _ 
den den Bürgerfland bearbeiteten, die Trümmer zu verlaſen 
Zivius. 46 Boa. | 
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und in eine bereit ftehende Stadt, nach Veji auszumandern, 
Gamillus, begleitet von dem gefammten Senate, in der 
Volksverſammlung auf und ſprach alfo: 

51. „Die Streitigkeiten mit den Volkstribunen find mir 
ſo zuwider, ihr Duiriten, daß mein einziger Troft in meiner 
kummervollen Verbannung, fo lange ich in Ardea Iebte, die 
Entfernung von diefen Zänfereien war, und daß ich eben um 
derfelben willen entichloffen war, niemals, auch wenn ihr 
mich durch Senatsbeſchluß und Volksgeheiß zurückberufen 
ſolltet, hieher zurückzukehren. Auch jetzt hat mich nicht ein 
Meihfel der Geſinnung, fondern ener Schidfal zur Rückkehr 
beftimmt. Denn ed handelte fi) davon, daß die Vaterſtadt 
auf ihrer Stelle bleibe, nicht daß id, gerade in der Vater⸗ 
ſtadt feyn müffe. Und fo würde ıc auch jetzt gerne ruhen 
und fchweigen, gälte nicht auch diefer Kampf der Baterftadt, 
welcher ſich zu entziehen, fo lange der leute Lebensfunke 
nicht erlofchen ift, für Andere eine Schande, für Camillus 
fogar ein Frevel if. Wozu haben wir fie denn wieder er- 
obert, wozu die belagerte den Händen der Feinde entriffen, 
wenn wir die wiedergewonnene ſelbſt verlaffen? Wie? 
Als die Gallier geflegt hatten, als die ganze Stadt erobert 
war, aurde dennoch Gapitolinm und Burg von den Götter. 
und den Männern Roms behauptet und bewohnt: und jeßt, 
da die Römer Gieger find, da Pie Stadt wieder gewonnen : 
ift, fo auch Burg und Eapitolium verlaffen, und diefe Stadt 
durch unfer Glück mehr verödet werden, als durch unfer 
Unglück? Hätten wir auch Beine zugleich mit dre Stadt ges 
‚gründete und von Geſchlecht an Geſchlecht überlieferte Heiz 








Nach Rems Erb. 365. Ver Chr. Geb. 387. 56x: 


ligthümer, fo waltete doch in der letzten Zeit fo unverkenn⸗ 
bar eine höhere DObmacht über Rom, daß ich dächte, es ſollte 
Nachläßigkeit im Götterdienfte bei und verfchwunden ſeyn. 
Denn blicket hin auf die glüdlichen wie auf die unglüdlichen 


&reigniffe der letzten Jahre nad) der Reihe: — ihr werdet’ 


finden, daß Alles glüdlich ging, wenn wir den Göttern folgs 
sen, unglüdtich, wenn wir fie verachteten. Vor allem Ans 
Kern. der Vejiſche Krieg — wie viele Jahre lang, mit wie 
großer Mühfeligbeit geführt! — endete nicht eher, als 
bis auf Pie Mahnung der Götter aus dem Albanerfee das 
Wafſſer abgelaffen ward. Und vollends dieſes neueſte Unglück 
unferer Stadt? Brach ed wohl herein, ehe wir die himmli⸗ 
fhe Stimme, welche die Gallier anfündigte, veradıteten? 
ehe unfere Gefandten das Völkerrecht verleuten? che wir, 
ſtatt, wie wir foliten, es zu raͤchen, aus gleicher Vernach⸗ 
fäßigung der Götter ung nichts darum befümmerten? Das 
her mußten wir als Beſiegte, Eroberte und Losgefaufte uns 
von Göttern und Menſchen alfo züctigen laffen, daß wir 
dem Erdfreife zum warnenden Beifpiele dienen. Das Unglück 
endlich erinnerte ung wieder an die fronımen Pflichten. Wir 
flohen auf das Capitol zu der Göttern, zum Gise des gro⸗ 
Gen und guten Jupiters; wir bargen, als Alles .um uns her 
zufammenftürzte. die Heiligthümer zum Theil unter der Er⸗ 
de, zum Theil führten wir fie hinweg in Nachbarſtädte, und 
entzogen fie fo den feindlichen DBliden. Obgleich verlaffen 
von Göttern und WMenıchen, gaben wir den Dienft der Got⸗ 
ter doch nicht auf. Darum ſchenkten fie uns Vaterſtadt, 
‚Sieg, den alten verlorenen Kriegs ruhm wieder und verhäng- 
11 
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ten über die Feinde, die in blinder Habſucht bei Darwägung 
Des Goldes Vergleich und Zreue gebrochen, Schreden, Flucht 
und Tod.” . 
53 „Quiriten! Wenn ihr diefe gewaltigen Denkmale 
2er Verehrung und Bernachläßigung der Gottheit in der 
Menfchengefchichte fehet, fühlet ihr wohl, weldy” ſchwerer 
Sünde wir, kaum eben erft aus dem Schiffbruche frührrer 
Schuld und Strafe Auftauchende, ung ſchuldig machen? Wir 
Haben eine unter himmliſchen Zeichen und Weihungen gegrün⸗ 
dete Stadt; jeder Plan in derfelben ift voll Heiliger Mah⸗ 
nungen, ift vol von Göttern; für die feierlichen Opfer find 
nicht blos die Tage, fondern cben fo genau auch die Stätten 
beſtimmt. Alle dieſe Götter ſowohl des Staates als ter 
Familien, Quiriten, wollet ihr verfaffen? Wie unähnlich ift 
euer Benehmen demjenigen, wodurch vor Kurzem, während der 
Belagerung, der wadere Jüngling, Cajns Fabius, die Feinde 
eber fo fehr als Euch in Erflaunen feste, als er unter den 
Geſſhoßen der Gallier von der Barg.herabfehritt und ein dem 
Fabiſchen Gefchtechte zubommendes Opfer auf dem Quirinali⸗ 
fchen Hügel verrichtete 2 Soll man die Opfer der Geſchlech⸗ 
ger ſelbſt im Kriege nicht einitellen, hingegen die Staatsopfer 
und die Römifchen Götter fogar im Frieden aufgeben? Und 
ſollen die Dverpriefter und Eigenpriefter in den heiligen Ob: 
Tiegenheiten des gemeinen Weſens vachläßiger ſeyn, als es 
ein Privarmann bei dem Herkommen feines Gefchlechtes war? 
VBie leicht möchte Jemand fügen: ‚Entweder beforgen wir dieß 
Aues in Bei, oder wir ſchicken von dort unfere DOberpriefter 
Jur Deforgung hierher.” Weder das Eine noch das Audere 








— J 7* BE _ 


Nach etd Erb. 565. Var Che. Geb. 387. 265 


Al möglich ohne Verſtoß gegen die heiligen. Gebräuche. lm 
wicht alte Arten von Opfer und alte Götter aufzuzählen, kann 
bei den Mahle Jupiters die Tafel anderswo als auf dem 
Eapitolium bereitet werden? Was foll idh-von dem ewigen . 
Teuer der Veſta und ihrem Bilde fagen, Das als Unterpfand 
unferer Herrichuft in Diefem Tempel aufbewahrt werden muß? 
was von euren heiligen Schilden, Ward Gradivus und de, 
Dater, Quirinus? Un ungeweihter Stätte zurücktaffen wol- 
det ihr ale diefe Heiligthämer, fo alt als diefe Stadt, zum 
Toeil noch älter als diefelbe? — Und nun bemerket den Un⸗ 
terichied zwiſchen uns und unfern Ahnen! Sie haben uns 
gewiſſe Dpfer überliefert,. die anf dem Albanerberge und in 
Zavinium zu feiern find. Sie machten ſich ein Gewißlen dar- 
ans, Opfer aud feindlichen Städten hieher nach Rem zu 
verlegen, und wir follten welche ohne Verſündigung nadı 
Wer, in die Stadt der Feirde, verpflangen dürfen? — Er: 
innert euch doc daran, wie oft eine Feier noch einmal ber 
gangen werden muß, weil aus Achtloſigkeit oder. Zufall vom 
hertommlichen Gebraud) Etwas. unterbiieb Bor Kurzem erki, 
was Anders Heilte nach dem Wahrzeichen des Albanerſee's des 
vom Dejifchen Kriege geſchwächten Staat, als die Wieders 
herftellung der heiligen Gebräude und die Erneuerung der 
Vogelſchau? Wir haben dach, als fände die alte Bötters 
verehrung in gutem Andenken bei und, fagar fremde ‚Güter 
neh Rom. verpflangt und neue aufgeſtellt! Die Königin 
Juno wurde won Veji berübergefüährts und wie herrlich durch 
va ausgezeichneten Eifer der Franen und wie feierlich war 
unlängft der Tag ihrer Einfepung auf dem Aventinus! Dem 
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Mine Lecutind ließen wir, wegen der Stimme, weiche fich 
vom Himmel hören ließ, am der neuen Straße einen Tempel 
bauen; in die Reihe unferer Fertlichkeiten nahmen wir die 


| Sapitolinifchen Spiele auf und flifteten hierzu nach dem Gut⸗ 


‚achten des Senates einen neuen Derein. Wozu alles dieß 
‚anordnen, wenn wir zugleich mit den Galliern. die Stade 
Rom verlaffen wollten? wenn wie während der monatlangen. 
Belagerung nicht freiwillig auf dem Capitolium geblieben, 
fondern durch die Furcht vor den Feinden feitgehalten worden -- 
find? Wir reden von den Opfern, von den Tempeln: wie, ift 
es mit den Prieftern? Fakt euch nicht-ein, - weldy fchwere 
Schuld begangen würde? Gibt es doch für die Beftalinnen 
nur jenen Einen Sitz, aus weldem nichts, als die Eroberung 
der Stadt, fie je vertrieben hat. Jupiters Eigenpriefter: darf 
ohne Sünde nicht Eine Nacht außer der Stade verweilen. 
Diefe Römifchen Prieſter wollet ihr zu Bejifchen machen? 
und deine Zungfrauen follen dic) verlaffen, Beta? und Jupiters 
Prieſter durch fein Wohnen in der Fremde jede Nacht auf 
fi und den Staat fo großen Frevel laden? Noch mehr, Alles, 
was wir auf Vogelzeichen meiftens innerhalb der Ringmauer- 
verrichten,. — welcher Bergefienheit, welcher Verſaͤumniß 
geben wir es preis! Die Verfammiungen nach Eurien, wel⸗ 
che das Kriegswelen ordnen, die Berfammlungen nach Gens 
turien, in w.Icden ihr Eonfuln und Kriegstribunen wählet, 
wo koͤnnen fie anders unter Befragung der Bögel gehalten 
werden, als da, wo es immer gefchicht? Wollen wir fle 


nach Veji verfegen? oder soll das gefammte Voik um: der 


r 
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"Wahlen willen mit größter Befchwerde fi in diefer vom 
Söttern und Menſchen verlaffenen Stadt verfammeln ?” 

53. „Doch die Lage der Dinge ſeibſt zwingt uns ja, eine 
‘durch Brand und Einſturz verödete Stadt zu verlaffen, nach 
Veji, wo Alles unverfehrt iſt, zu ziehen, und den verarmten 
-Bürgerftand nicht mit Bauen hier zu plagen!‘ Daß die 
ein bloßer Vorwand ift und nicht der wahre Grund, leuchtet 
euch, wie ich glaube, ohne daß ich es erft fage, ihr Quiri⸗ 
ten, ein, daihr wohl noch willet, daß fchon vor Ankunft der 
»Gallier, als öffentliche und Privatgebäude noch unbefchädigk. 
waren, ald die Stadt noch unverfehrt da ſtand, derſelbe Vor⸗ 
flag, nach Veji zu wandern, gemacht wurde. Und fehet 
nur, Tribunen, wie fehr meine Anſicht von der eurigen ver⸗ 
fhieden ift! Ihr meinet, wenn man es auch damals nicht 
thun foute, fo müſſe es jest auf jeden Fall gefchehen; id) das 


- gegen — und ihr dürftet euch hierüber nicht eher wundern , 


als bis ihre meine Gründe gehört habt — möchte fagen: ger 


ſetzt auch, man hätte Damals auswandern folien, als die 


ganze Stadt unverfehrt ſtand, fo dürfe man jest diefe Trüm⸗ 
mer nicht verlaffen. Damals nämlich wäre die — für une 
umd unfere Nachkommen ruhmvolle — Veranlaffung, in die ers 
pberte Stadt zu wandern, ein Sieg geweien,, jest iſt eine 
foihe Wanderung für uns unglüdlich und fchmählich, für die 
Gallier ruhmvoll; denn wir werden die Vaterſtadt nicht ale 
Sieger verlaffen, fondern ald Befiegte verlorem zu 
haben feheinen. In folche Noch habe uns die Zucht bei der 
Allia, die Eroberung der Stadt, die Einfchließung des Ca⸗ 
pitoliums verfegt, daß wir unfere Echupgötter verlaffen, 
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und uns felbft aus einem Orte verbaunt und flüchtig gemacht 
hätten, den wir zu behaupten außer Stand gewelen fcyen. 
Und die Gallier konnten Rom zerftören, das die Römer, fo 
fchiene es dann, nicht wiederherftelfen: konuten? Was fehlt 
noch, ale daß ihr ruhig zufähet, wenn fie nun mit frifcher 
Heeresmacht kämen, — denn man weiß, daß ihre Menge 
unglaublich groß ift — und in dieſer von ihmen eroberten, 
von euch verlaffenen Stadt fich anfledeln wollten ? Wie, wenn 
nicht die Sallier, fondern eure alten Yeinde, Aequer ud 
Volsker nach Rom zögen , ſollen fie alddanır die Römer, ihr 
die Vejenter feyn? Oder wäre euch bier eine Einöde als 
Eigenthum lieber, denn eine Stadt der Feinde? Ic, einmal 
fehe nicht, welche von beiden Ruchloſigkeiten frevelhafter 
wäre. Und diefe vielfache Schmach wolle ihr: nur darum 
auf euch Taden, weil ihr nicht bauen möget! Ließe ſich in 
der ganzen Stadt Feine befiere oder geräumigere Wohnung 
errichten, als jene Hütte unfers Stifters iſt: wäre es nicht 
befier , wie Hirten und Landleute, zwifchen euren Heiligihü— 
mern und Schußgättern zu wohnen, als mit dem Staat in 
die Verbannung zu gehen? Unſere Voreltern, zufammenges 
Inufene Sremdfinge und Hirten, baueten auf diefer Stelle, 
wo außer Wäldern und Sämpfen nichts zu fehen war, in fo 
£urzer Zeit eine neue Stadt: und wir find, während das 
Capitolium, die Burg, die Tempel der Götter unverfehtt ba 
Stehen, zu verdroflen, das Verbaunte aufzubauen? Und was 
jeder Einzelne gethan hätte, wenn ihm fein Haus abgebranut 
wäre, dad weigern wir uns nad) dem allgemeinen Braune 
insgeſammt zu thun!“ — 


- 
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54. „Wie endlich, wenn durch Bosheit, wenn durch Zu⸗ 
{al in Veit ein Brand entflände, uud, wie doch möglich if, 
Die Flamme durch den Wind verbreitet, einen großen Theil 
der Stadt verzehrte, wollen wr alsdann Fidenä oder Gabii 
oder irgend eine andere Stadt zur Auswanderung und aus⸗ 
erfehben? Sogar nicht fefielt uns der heimifche Boden, und 
diefe Erde, die wir Mutter neun n? und unfere Daterlands- 
Liebe haftet an der Dberflähe, an den Balken? Mir wes 
nigſtens — ich will es euch geftchen, obgleich ich, weniger au 
euer Unrecht, als an mein Unglück mich erinnern mag, — 
wir fchwebte, als ich ferne war, fo oft ich an die Heimath 
Dachte, dieß Alles vor der Seele: Hügel, Gefilde, Tiber, die 
dem Auge gewohnte Gegend , und Diefer Himmel, unter wels 
&en ich gebgven uud erzogen ſey — lauter Gegenflände, ihr 
Quiriten! deren Liebreiz befier jest zum Bleiben in der Hei: 
math euch bewöge, ale daß, wenn ihr fie verlaßt, in der 
Folge end) das Heimweh quälte, 

Richt ohne Grund haben Götter und Menſchen zum 
Bau der Stadt diefen Drf gewählt, fo gefunde Hügel, einen 
Fluß, fo günflig zur Ablieferung der Zrüchte aus dem Bin⸗ 
nenlande und zur Aufnahme der Zufuhr aus dem Meere; das 
Meer nahe genug für unfere Bequemlichkeiten und dennod 
nicht Durch allzu große Nähe Der Gefahr von fremden Flotten 
ausgeſetztz einen Ort im Mittelpuntte der: Landſchaften Ita⸗ 
liens, gang einzig für das Wachsſsthum einer Stadt gefchaffeit. 
Den Beweis hiefür liefert ſchon die Größe der fo jungen Stadt. 
Gie fteht jept, . ihr Quiriten, dreihundert fünf und ſechzig 
Sabre; fo lange führe ihr in Mitte fo vieler uralten Volker 
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Krieg, und in diefer ganzen Zeit halten, um von einzelne 
Städten nichts zu fagen, nicht die Volsker verbunden mit 
den Aequern, — fo viele und fo gewaltige Städte — nicht 
Das geſammte Etrurien, das fo mächtig zu Land und zu Wafe 
fer iſt und die ganze Breite Italiens zwifchen beiden Mees 
ren einnimmt, euch im Kampfe Stand. Wenn dem atfo ift, 
wie in aller Welt kommet ihr. dazu, mit etwas Anderem, als 
dem bereits Erprobten, eine Probe machen zu wollen, da 
doch, gefebt auch), eure Tapferkeit könnte anders wohin wars 
dern, wenigftens das auf dieſem Drte ruhende Glück ſich nicht 
verpflanzen Läßt? Hier ift das Sapitelium, we man einft ein 
Menſchenhaupt fand und den Spruch erhielt [B. I. €. 55.], diefe 
Stätte werde das Haupt der Welt und der Gib der Herr⸗ 
(haft feyn. Hier ließen fih, als auf genehmigende Vogels 
zeichen das Gapitolium ausgeweiht wurde, die Göttin der 
Augend und der Grenzgott zur größten Freude unferer Väter 
nicht von der Stelle bringen. Hier ift dad Feuer der Delta, 
hier find die vom Himmel gefalfenen heiligen Echilde, hier 
alle Götter euch anädig, wenn ihr bleibet.“ 

55. Die ganze Rede des Camillus, befonderd aber Dass 
jenige, was auf die Götter jich bezog, foll den größten Eins 
druck gemacht haben. Doch den Ausfchlag gab der ungewifs 
fen Sache ein Wort, zu rechter Seit geſprochen. Als näms 
lich bald darauf im Hoſtiliſchen Rathhaus über diefe Anges 
legenheit Senat gehalten wurde, nnd die won den Wachpo⸗ 
ften zurücttehrenden Eohorten eben über den Markt hinzogem, 
rief ein Hauptmann auf dem Wahlplage: „Fähndrich, pflanze 
dein Feldzeichen auf, bier bleiben wir am beſten.“ Kaum 
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Hörte diefe Worte der Senat, fo trat er aus dem Rathhauſe 
mit dem einftimmigen Rufe: „er nehme die Vorbedeutung an!“ 
und die herbeigeftrömten Bürger pflichteten ihm be. Der 
Borfchlag ward fomit verworfen, und nun begann der Bau der 
Stadt altenthalben. Die Ziegel reichte der Staat, Steine 
und Holz durfte Jeder, wo er wollte hauen, wenn er Bürgen 
ſtellte, daß er in diefem Jahre feinen Ban vollenden wolle. 
Die Eile ließ nicht für gerade Straßen forgen; Jeder bauete 
auf einem leeren Dias, ohne zu fragen, ob derfelbe ihm oder 
einem Andern zugehöre. Daher kommt es, daß die alten 
Schleufen, die urfprünglich unter den Straßen liefen, jest 
Hie und da unter Privatgebäuden ſich fortziehen, und daß die 
Stadt mehr die Geſtalt einer eilfertigen Befebung als einer 
planmaͤßigen Dertheilnng trägt. 
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